Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


Er 


- 
i à . 0 . - 
| 15 . 
5 + 0 N 
k 0 ert 
mne tss eao 
x ` * ` bye tae er à . N ° s 
‘ . ra - la nalen air, . 
— * rn dust ; ji 8 , x 
WOODOO „4160 l f í 2 $ R x — . . — — te ? r > I t nog) . 
: " . . „ e 0 ° p . . . = p. 
> y u‘. +. s YSL * ee ein RL 4 i i r , A f 
s's i'a s. * . . g ` f * . — 4 . 
' x : . > „ . 1 è - 
i F ER . à R EA y N $ ere. A — Sa x De N M BEER EN 7° 2 
7 n r m in eure her bra e SO . á % 
. 1 „* > * à tè . ere - à .. PT . U 
yi , n — a s ese —— ra TAA 
. Ip + . >. - 
*. ' +. ste 
2 ` u en . í — * . z à 2 ' . . å u * $ 
z j 0 2 +- 8 nr n £ s * > rar s 
k € S TEOK MEET è . + + verwende — * „> se 
5 ` n r . . £ - > e N OAF £ GEIEN — 
v EFA > * - k ` ` KARIT VAAT RIEK, ' . 
a : 5 ° .. $ RN .r mnr i- > 25 ` Š 
$ 5 . T . La u . 8 * z — Nr 
1 ` . —— s . ` . 6 A RROA 3 $ s 2 
jr * - DLEA 2,7 * PEES renne s . - 
223 8 u. 9 ar — . — * LAN AK, Hevea SOO, 
j # ° 9 „ P. E N > 5 . 2232 TERRY 
* S. > . no. -=.> — — . u. kre ee rs . e ` A nn er K — 
* è ‘ y “ES AS $ N 
. . . nr ae . * beg a NE er er a Ur an . 
ER š P 7 . . M 3 > * . ; P z 
7 . J > EHRE NE IE EL 32 DI : En 5 


Ro 


Ben 


— 


0 


TUNT 


wr 


BRARY AGRIC 


I 
i 


MAIN L 


5 \ iS 
— 


u x R Aias Fi E W, 1 { am 4 N 6 A pe p” 1 1 > Pa YN KA Neni * * — bi ' ò -rn 
Jg s AEEY mr 1 o7 728 e l i a. EEN d Tip ei. R p 2 ES * 


— . 7 ———̃ 7 ̃§—— un , nern Nl 


Digitized by Google 


— —— 


2 


MAIN LIBRARY AGRIC. DEPT. 


55 62 


Die Biene uud ihre Zucht 


Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
62. Jahrgang — 1925 ` 


Im Auftrage des Bad. Landesvereins herausgegeben von J. M. Roth in Karlsruhe. 
Eigenkum des Bad. Landesvereins Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreffr. 1. 


Anzeigen-Annahme u. Druck: Konkordia, Bühl (Baden). Direhtpr W. — 8 131. 


Inhalts verzeichnis. 


Die mit “bezeichneten Artikel find n 


Ach ſo! (W. Blume-Verſen) 92 

Ahren (Gedicht) 209 

Amerikaniſche Bienenzuchk 274 

Am Imker feblts 95 

Anfänger zur Beachtung, Dem 62 

Anferkigung mikroſkopiſch. Präparate zum 
Zwecke der Unterſuchung auf Bienen- 
ſeuchen (Dr. Borchert)“ 266 

Anflugbrektchen 163 

1 Me der Bienenzucht 247 

Aufmachung des Honigs 15 

Aufwärts 39 


A an O aller züchteriſchen Beſtrebungen, 


danei 188 Königin 163 
I der V. d. J. Dr. 3aiĝ) 


Ausſehen des Honigs, Tadelloſes 249 
Ausftatfung für Schwärme 224 
Ausſtellung Stuttgart 96 

Auszug, Rätſelhafter 44 


Bau-Erneuerung 253 

Bauluſt, Die größte 163 

Baurähmchen, Verwendung des 96 

Befruchtung der Königin, Schlechte 192 

Befruchkungskäſtchen 22, 69, 133, 277 

Belegſtelle 132, 165, 193 

Beobachtungen, Imkerliche (L. Spitz) 242 

Beſprechungen u. Mitteilungen 24, 47, 70, 
101, 134, 168, 200, 231, 255, 280, 302, 328 

Betrieb, Großer oder mittelgroßer 41 

Betriebsmittel 94 

Bekriebsweiſe 163 

i Nakurgemäße (Fr. Fiſcher) 


Bienenausflüge im Winter 39 

Bienenfeinde 66 

Bienenhonig, Echker 195 

Bienen in Glaube, Sitte und Sage 
(A. Engel) 239 

Bienenkauf 44 

Bienenkrankheiken, Über 127 

Bienenlaus 69, 300 

Bienenſchwarm, Ein toller 65 

Bienenſeuchengeſetz, Notwendigkeit 247 


75380 


Bienenſprache, Das Geheimnis der 295 

Bienenſterben, Großes 42 

Bienenſterben und feine, wahrſcheinliche 
Urſache, Ein großes (W. Frotſcher) 241 

Bienenſtich als Heilmittel 98 

e als Heilmittel, Der (Dr. Zaiß) 


Bienenſtiche Gefährliche 278 

Bienen und Honig bei den Nakurvölkern 
(W. Blume-Verſen)“ 243 

Bienenverbrauch und Winkerausflüge 64 

Bienenweide, Zur (H. ze 120 

Bienenzeikungen, Alke 277 

Bienenzucht als edelſte Naturliebhaberei 
(G. Neuner) 156 

Bienenzuchk auf Auguſtenberg (J. König) 124 

Bienenzucht im . Liechtenſtein, Die 
(A. Hilger) * 

Bienenzucht in Adeſſinien 131 

Bienenzuchtverein Kandern 19 

Bienenzudt, Obſtbau u. e 296 

Blütenbeſtäubung, Zur 1 

Blükenſchleuderhonig 16 

Breilwabenoberlader in ZJandermaß, Der 
badiſche (O. Sickinger)“ 185, 219, 237 

Briefkaſten 24, 133, 228, 252 

Brutſtand, Lückenloſer 163 

Brutwärme, Ungenügende 321 

Buchführung 277 


Dachpappenanſtrich, Ein bewährter 130, 133 
Dankbar iſt die Biene 319 
Dannerbeute, ens der 
(J. Acker) * 
Darm- und e 294 
Desinfektion der Waben 163 
Dezember (Gedicht) 305 
Dienſtſtellen des Landesvereins 48 


Ehrungen 322 

Eier, Nur 68 

Eierüberkragung 64, 130 

Einfachheik, Merkmal der Meiſterſchaft 272 
Einfluß der Bodenart auf den Nektar- 


fluß 320 
Einheikeglas, Unſer (Sreiholz) 260 


553010 


Erklärung (Rähmchenmaß) 50 

Ernährung der Biene im Lichte des Zucht- 
ziel Die (A. Kahfer) 58 

Ernährungſſdes Bienenvolkes 319 

Erfte,. Zum neuen Jahr das (Gedicht) 1 

Eutdpäfſche⸗ Bieneigadt: m Kalifornien 
(Dr. Zaiß) 189 


achausſtellung Gera 165 
arbenſinn 44 a 
arbe und Leiſtung 41 
Faulbrutbekämpfung der Bienen im Bad. 
Landesverein f. Bienenzuht (O. Falk) 84 
Faulbrukerfahrungen 96 
Faulbrukübertragung durch Rankmaden 64 
„ 43 
ieberthermometer, Vom 127 
Flugkreis 198 
Flugling, der echte u. der falſche 276 
luglochſchieber, Winkerkiſſen 326 
ormaldehydgas, Waſſerhaltiges 294 
ormalinſpirikus 326 
reiburg, Aus 130 
reiſchwungſchleuder 229 
Fruchtzucker zur Fütterung 99, 249 
Frühtrachtimker, Für 320 
Frühjahrsentwicklung, ſchlechte 43 
Fuktertafeln 39, 277 


Gautag, Unſer 275 

Gedenken Hilgers, Dem 322 

Geheimnis eines vollen Erfolges 319 

Gefahren frühbrütender Bienenvölker 
(Weigert) 8 

Gehen und Bienen 296 

Geheimnis zum Erfolg 297 

Geiſtige Beherrſchung des Bekriebs 62 

Gemüllſieb“ 22 Ä 

En Abſchied 17 

Gerſtungs Heimgang 226 

Glasfenster oder Drahlfenſter 297 

Glaskaſten für Anſchauungszwecke 224 

Gleichwertig ſtarke Völker zur Hauptkracht 
(M. Ritter) 34 

Glückauf zum neuen Jahre (O. Falk) 2 

Glück, Zum (Gedicht) 233 

Gruß aus Südtirol (R. Girtler) 313 


Haupkberuf der Imker 15 

Haupkverſammlung Donaueſchingen, Zur 43 

Heidebien 253 

Heidevölker nackte, Verwendung 295 

Heide, von der 299 | 

Heimakvölker degeneriert? 321 

Helmlinger Markus F 325 

Herbſtreizfütterung 225 

Hilger A. ＋ 300 

Höherzüchkung unſerer heimiſchen Bienen- 
raſſe möglich, Iſt eine (Fr. Fiſcher) 9 

Honigausgleichſtelle 258, 307 

Honig, Deukſcher 193 

Honigen des Repſes 225 

Honigen der Weißtannen 198 

Honigleiſtung, Verminderke 63 


Honig oder Zucker (J. Edel) 122 

Honig, Saurer 300 

Honigſchwindel, Der 322 

Honigſchild, Deutſches (Breiholz) 3 
Honigtau, Vom (L. Spitz) 159 

Honig und Wachs 3 

Honigunterſuchung, Schwierigkeiten der 251 
Honigverfälſchungen, Kampf gegen 128 
Honigvogel, Der (K. Angebauer) 221 
Horizontalſchleuder 301 


Imker, Deutſcher 194 
Imker pflanzt Frühpollenkräger 320 
Imkerbrief von der Schweizer Grenze 

(G. Better) 287 
Imkerbund, Deutſcher 252 
Imkerei, Von ſchoktiſcher (E. Boedicker) 37 
Imkerfragen (Roth) “ 21, 44, 68, 99, 132, 

167, 198, 229, 253, 277, 300, 326 

Imkerkalender, Badiſcher 257, 282, 307 
Imkerkongreß Quebec 19 
Imkerkurs Auguſtenberg 114 
Imkerkurſe 25 
Imkerſchule in Offenburg, Die neue 

(J. Klem) * 90 


Imkerkage, Thüringer 21 
Inſtitut für Kritik der Bienenzucht 325 


Jahreswechſel, Beim (O. Seiler) 4 

Juni (Gedicht) 145 

Kandieren des Honigs 248 

Karbolgeruch 277 | 

Karbolgeruchbläſer und Karbolgeruchſchleier 
Die Behandlung der Bienen mik dem 
(P. Halbritter) 217 


Karbollappen beim Bläkterſtock 129 


Königin Flügel ſtutzen 127 

Königin, Geſchonte 229, 255 

Königinnenmörder großen Skils 163 

Königin, Tütende 253 

Königinverſand 249 

Königinnen, Zwei 198 

Königinnenzucht, Zur 97 

Königinnenzuchtkurs in Offenburg 
(K. Euth)“ 215 

Königinnenzucht, Neue Grundlagen 191 

Königinnenzucht, Notwendigkeit 191 

Kohlenſäure 198 

Konſtanz, Gau 275 

Krafkzerſplitterung 167 

Krankheiten und Schmaroßer 273 

Küſtenmacher Dr. + 17 


Lage iſt ernſt, Die (Breiholz) 181 
Larvenpflege 40 
Larve des Hlkäfers als Bienenſchädling, 
Die (Dr. Borchert)“ 315 
Lebensaufgabe der Biene, die (F. Diekrich) 
264 


Leben und Wirken, Aus meinem (Dr. Jan- 
der) * 53, 86 

Lebkuchen, Vom 324 

Lehranffalt für Bienenzuchk Münſter 165 

Lehrgänge über Bienenkrankheiten 98 

Licht, Mehr 41 


Mendels Vererbungsgeſetze 95 
Merkmal hochgradiger Noſemaerkrankung 
321 


Mitteilungen aus der Vorftandsfigung 146, 
281 


Mitteilungen des Rechners 26, 50, 82, 146, 
177, 257, 282, 306 

Mitteilungen des Vorſtandes 25, 49, 177, 
281 


Mittelwändebezug 114, 307 

Monatsbilder (Roth) 28, 51, 83, 115, 147, 
179, 210, 258, 283, 308 

Mütter, Tühtige 223 

Murgtäler Bienenzucht vor 100 Jahren 
(B. Schwarz) 246 


Nachtſchwärmer 326 

Naturbau 132 

Kährfalzfütterung, Werk der 191 

Nähr ſalze, Verwendung 40 

Neubau und Umſtellung 21 

Neunzigjähriger Bienenfreund 226 

Noſemabekämpfuͤng durch Glauberſalz 274 

Noſemaheilverſuche 96 

Noſemaſeuche für die e ee Welche 
1 bedeuket die (Dr. Borchert) * 89 


Nußbaum, Schädlicher? 300 


Ochs Adolf ＋ 166. 
Orksveränderung 44 


Pfarrer Gerſtung T 97, 113 
Pflanzenſchutz 18 
Pollenarmut 18, 127 
Pollentrank 191, 300, 327 


Rakſchläge, Einige prakkiſche 164 

Raumorienfierung und Orktsgedächtnis der 
Bienen (F. Damm) 116, 151, 182, 213 

Kechenſchaftsbericht 1924 178 

Rechtsausſchuß, Unſer 308 

Rechksnok der deutſchen Bienenzucht 
(Dr. Krancher) 311 

Regierungsrat Alfonſus 324 

Reformwabe, Meine (Fr. Wernet) * 55 

Reſervevölkchen bilden 224 

Roſinen im Kopf 323 

Ruberoidbelag 22 

Ruhr im Refervevölkchen 16 

Ruhr und Darmſeuche 128 

Rundſchau (F. A. Metzger) 15, 29, 62, 95, 
127, 162, 191, 223, 242, 272, 294, 319 

AAT und Ausblick (H. Reifenſchweiler) 


Salweiden 198 

Salweiden, Vermehrung 248 

Sanftmut 44 

Schädlingsbekämpfung und Bienen, Zorft- 
amkliche (Dr. Zaiß) 318 

St. Blaſien, Aus 164 

Schachinger Cöleſtin 1 193 

Schmierſeife als Lösmittel 99 


Schriften, Neue 23, 67, 166, 228, 325 

Schutz und Überwachung des deukſchen Ho- 
nigs 195 

Schwarmfangapparak 224 

Se n Zur 298 

Senat 229. 

Schwefelfäure 253 

Seele des Bienenvolkes 162 

Seuchenkurs in Offenburg (O. Falk)“ 149 

Seuchenkurſus 44 | 

Sommerwende (Gedicht) 276 

Sonniger Stand 68 

Speffnagel L. 21 

Spurbienen 167, 249 

Standbeſuch, Ein (Roth) * 157 

Staubzucker 277 

Sterzeln oder Skeißeln 128 

Stih Stephan F 299 

Stirnwandwabe 326 

Streit um die Linde 63 


/ 


. Stuttgart (Dr. Zaiß) 211 


Tagung des Deutſchen Imkerbundes in Gera 
(Aiſch) 260 


Trachtverbeſſerung, Zur 226 

Trägt unſere Honigbiene zur Verbreitung 
der Parakyphuskrankheik des Menſchen 
bei? (Dr. Borchert) 5 

Transport von Bienenvölkern 164 

Turmberg, Vom 98 | 


Umwandeln des Rohrzuckers 321 

Umweiſelung, Skille 41, 191 

Unkrautverkilgung 300 

Urſachen des Durchbrennens von Schwärm- 
chen 247 

Übertragung der Faulbrut durch Bienen 
(Neumann) * 154 

überwinterung, Auch eine 251 


Verbeſſerungszucht 82 

Veredeln an Skandvölkern 191 

nu der deulſchen Imkerverbände 
66, 114, 196 

Vereinsarbeik im Winter 18 

Bereinstätigkeif 15 

Verkitktung 326 

Verfliegen 99 

Berlauftes Volk 300 

Verleimung 22, 69 

Vernachläſſigung der Bienenzuchk 95 

Verſicherungen 26 

Vogelblumen 15 

Vögel im Winter, Schutz gegen 39 

„ oder Erwerbsbienenzucht? 


Volksbewerkung 326 

Vorläufer der badiſchen Bienenzucht, Ein 
(Th. Zeitler) 235 

Vorſichk bei Behandlung krankheiksverdäch— 
tiger Völker 273 

Vorſicht beim Vereinigen im Frühjahr 298 


Wabenbau, Alker 96 


Wach helles durch Schwefelſäure 253 
Wachs, Schönes 228 

Wachstreſter und Puppenkokons 16 

N Meine Bareıjgnelen" 


Wahlzucht über alles 163, 

Wanderausſtellung Stuttgart 131, 193 

Wanderbeſchwerniſſe (F. Spigmüller) 188 

Wanderbienenzuchk 99, 132 

Wanderimker 227 

Wanderſtand 132 

Wanderverſammlung Wien 165, 322 

Wanderung zur Tannenkracht organiſierk 
werden, Wie könnte die (W. Ehemann) 7 

Warum ich beim Vereinsſtock blieb? 
(Reifenſchweiler) 125 

Was uns nottut 127 

Weg, der allereinfachſte 40 

Weiſelloſigkeit 277 

Weiſelzucht, Meine 63 

Wer kut mit? (Hügel) 1 

Weſten, Aus dem en (A. Alfonſus) 
270, 293, 317 


Wetter und Honigernke (E. Boedicker) 288 

Wiederbeweiſelung 65 

Wintere ich meine BR mehr kalt oder 
warm ein? (Weigert) 2 

Winkerſtörung 21, 300 

Wirkſchaftsausſchuß der V. D. J. 20 

Witterung und Honigernte 296 | 

Work an alle, Ein (Breiholz) 3 


SR 253 
eichnen der . 63, 192, 278 
Zipf Frz. Joſ. 
uchtvölkchen ee Warum 225 
n Mitteilungen über das 114, 


uchkziel (Gedicht) 131 
ucker kalt auflöſen 277 
uckerwaren, Offene 300 
uckerwaſſer nicht kochen 127 
üchten und ee in Baden 
1924 (J. Klem) 5 
e Gaggenau, Aus der 
R. Kitiratihky) * 6 


Mitarbeiter. 


Acker, J., Haupklehrer, e 
Aiſch, Pfarrer, Ketſchendorf. 
Alfonſus, Regierungsrat, Milwaukee 
Bernert, Pfarrer, Wollbach. 
Binoth, Rudolf, Bürchau 
Blume-Verſen, Privat, Au bei Freiburg. 
Boediker Edgar, Berlin- Lichkerfelde. 
Dr. Borchert, Privatdozent, Berlin-Dahlem. 
Breiholz, Rekkor, Neumünſter. 
Damm F., O. S. B., St. Oktilien. 
Diekrich, 85 Pfarrer, Altheim. 
Edel, J., Oberlehrer a. D., Durlach. 
Ehemann, Oberpoftfekretär, Karlsruhe. 
Engel, A., Frau, Freyashein. 
Engelard, Chr., Sennfeld. 
an „Hauptlehrer, Kirnbach. 
5 Otto, Haupklehrer, Weinheim. 
Giles Fr., Oberlehrer, Goktwollshauſen. 
rokſcher, W., Lehrer, Goldbach. 
Girtler, Romedius, Lana. 
Sr Haupklehrer, Friedingen. 
Görcke, Pfarrer, Kirchen-Efringen. 
en Oberpoſtſekr., Hanau-Wilhelms- 


au Oberlehrer a. D., Öflingen. 
Hilger, A., Poſtmeiſter, Gallingen. 
Hügel, Oberſteuerſe rekär, Villingen. 
Kiefer, Oberlehrer a. D., e 
Kiefer, Oberlehrer, Bruchſal. 
Kitiratſchky, Oberingenieur, Gaggenau. 


Klem, Oberlehrer, Goldſcheuer. 
Klingel, Herm., Eiſingen. 

Dr. Krancher, Rechtsanwalt, Leipzi 
Kreiſelmeier, Poſtbeamker, „Dombühl. 
König, Hauptlehrer, Durlach 

Lükte, Zollbeamter, RA 


Merkert, Rektor, Zell i. W. 


Merz, H., Obergärkner, Donaueſchingen. 
Meßzger, Oberreallehrer a. D., Freiburg. 
Neumann, Gymnaſiallehrer a. D., Parchim. 
Reifenſchweiler, Haupklehrer, Dogern. 
Ritter, Maria, Frl., Urach. 
Roth, Hauptlehrer a. D., Karlsruhe. 
Schiffhauer, Oberbauinfpektor, Baden. 
chwarz, B., Oberlehrer a. D., Karlsruhe. 
Schnurr, J., Architekt, Achern. 
Schüßler, Hauptlehrer, Weinheim. 
Seiler, Haupklehrer, Beckſtein. 
Sickinger, Oberlehrer, Ottersweier. 
Spies, Pfarrer, Beuggen. 
Spitz, Landwirt, Stadel. 
Spitzmüller, Oberin enieur, Freiburg. 
Steck, Fritz, Oftersheim. 
Vetter, Gg., Stadtſchulrat, Konſtanz. 
Dr. Vorgrimler, Arzt, Kappel a. Rh. 
Weigert, Oberlehrer, Regenſtauf. 
Wernek, Fr., Imker, Oberwinden. 
855 Zaiß, Arzt, e 
Zander, Profeſſor, Erlangen. 
Auer Theodor, Gießen, 


MUFI L "atat 


Sanuar 1925 | 62. Jahrgang 


* „ N 
a st 


GIER: E 8 S 


Br 
«< 
orc: 
N 
4 
2 
— 
= 
— 
. 
= 4) 
Ru ' 
x \ 
-3 
ra z 


NL = 
=p 
> Kt 
“Li an= 
TOSTE 
8 : 
»& 
AEJ 
1 * et 
| reg 
| rN 
H N a 
Ni rs =, 
7 t U 
H f 


— ** d 


Mi fe.: F pea — ' 3 Ganz ver 2 N 2 2, 


3 des Bad. e für Bienenzucht 


abschluß des einzelnen Seſtes am 12. jeden Monate Wird am 1. jed. Monat. den Mitgliedern frei geliefert 
Anzeigenpreis 10 9, Titel 15 3 die viergeſpaltene mm⸗ Zeile. 


Im Be: des Landesvereins herausgegeben v. J. M. Roth in Darter, 


Eigentum des Bad. Landesvereins, Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
— A.⸗G. für Druck und Verlag, Bühl (Baden). Direktor W. Veſer. Jernruf 131. 


< Potsönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen 
meines Qualitäts- -Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie 
| deshalb ein Herzog's i 


errgitter Kostenlos 


Beh: eepekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 
Bi selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch 
| führt zur ständigen Anwendung. 741 


Schramberg, 


i Schwarzwald. 


Englerts 
Bienen- Ol Heros- 


Wollen Sie Seeg imkern, 
ſo kaufen Sie 


T ize. Fabrikate 


Ausführliches neues Preisbuch über 


Bienenwohnungen 
Bonigſchleudermaſchinen und ſämtliche Zucht- 


geräte befindet ſich im Druck und wird ab Ende 
Januar koſtenlos verjendet. STRESLA 


CHR. GRAZE AG. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


Endersbach bei Stuttgart 


A Englerts 


e 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 
werden v. den Bienen ſofort angenommen! 
Verziehen bei ſachg. Drahten ausgeſchloſſen. 


Erhältlich in allen Imkereigerätehandlungen 


größerer Plätze und vom Herſteller: 


Martin Englert 


Kitzingen a. M. 
Erfte Bayer. Kun ſtwaben fabrik 
Bienen zuchtgeräte 739 
— Preisliſte zu Dienſten. — 
Ankauf und Tauſch von Bienenwachs. 


; 200003mkern 


der befte Berater war das 


„Lehrbuch der Bienen; enenu“ 


von H. Freudenſtein à 
— in feinen 5 früheren Auflagen — 
Die neue 6. Auflage (20—25. Taufend) - 
übertrifft die früheren durch reichhaltigeren 
völlig neu bearbeiteten Text u. viele ke 
und koſtet nur broſch. 5.— , gebd. 6.— A 
(Nachnahme mit Unkoſten) 
durch den 


erlag der Neuen Bienenzeitung“ i : 


Marburg / Lahn. 
Pa Framifurt a. M. Nr. 1137 


Filze! ! Filze t l 
Filzkiſſen für Bienenwohnungen x 


ſofort und billigſt lieferbar ö 
Ostdeutsche Filzindustrie G. m. b. H. 


Grünberg i. Schl. 697 


PO E —— — 


Biele Zentner gutes Bienenwachs 


gehen alljährlich durch ungeeiguete Schmelzapparate verloren! 


Wer beim Schmelzen aus altem Bau nicht mindeſtens ſo viel 
Wachs et als zum Gießen der gleichen Zahl Mittelwände — 
z. B. bad. Maß 40 g — erforderlich ift, arbeitet zu feinem Schaden. 
Der ſende möglichſt bald die alten Waben und Wachs (auch 
Treber) zum Schmelzen und Umgießen an 


Ed. Schneider Brunntal (Baden) 


Poſt Werbach oder Station Hochhauſen (Tauber) 
unter Angabe des gewünſchten Maßes (bei Blätterſtöcken in Zentimeter 
angeben, Es wird für größte Wachsgewianung garantiert bei 
Berechnung von nur 10 „ per Kilo Schmelzmaterial. Umgießen zu 
Mittelwänden bis zur Größe 25 & 40 cm das Kilo Wachs zu 80 A 
Waben und Wachs von verſeuchten Ständen muß benannt werden 
Jeder Poſten wird für ſich verarbeitet und erhält der Einſender 
womöglich ſein eigenes Wachs in beſter Ausführung zurüch. 


Mittelwände gegoſſen aus reinem Bienenwachs 
PA sum billigſten Tagespreis. 754 


Ich kaufe Honig 
Bei Angebot ift Preisangabe erſorderlſch 
Imkereifachgeſchäft 


Paul Waetzel, Freiburg t. Breißg. 


7'4 


\ Verlangen Sie sofort | Einige Beispiele: 


staunen 


über unsere vielen vorteilhalten 

E, Preise. Versand ab Januar. 
i g: (Adresse deutlich und ausführ- 
lich schreiben. — Angabe der 
ve Vereinsangehörigkeit 


Lohnende eee für Wiederverkäufer, 
8 Vereine und Genossenschaften (Extrarabatt) 


= Wir kaufen ständig Honig und Wachs. 


1 Imker-Häaupt-Genofienichaft 
der Provinz Sachen, 6 n.5 


ur 6 b. 


Schwäbische Wachskanone, 
Wohnungen, Schleudern usw. 
usw, billigst 780 
(Vorzugspreis für Mitglieder), 
Nichtmitglieder mäßiger 
Aufschlag (ca. 5 Prozent 


Das Lederhandschuhe ofro DEO 
8 Holzm.-Pieifen . 2.75 und 250 
a reichhaltige Hauben mit Roßhaar . 2 30 
Schleier mit Roßhaar . . 210 
luustrierte Preis- Blechkübel . . 100 Pid. 950 
EV, Holzm.-Kübel . 100 Pid. 11.— 
erzeichnis unserer Á o 50 Pid. 7.— 
7 9-Piund-Poste imer . 075 
s. bewährten 5 à & e aA 0.60 
2 ber Gerätschaften 9-Pfund- Postdosen 
| jeglicher Art, bester r NTE ARE.. BE: 
Abstandsbügel gi. .~ 0.35 
Bde Qualität. f EL oa O 
** Nutenreiniger . 045 
1 Reinigungskrücke 0 65 
K- Si i e wer d en StoßBmesser . © . 2 >. 0,65 
` ö | Stockmeißel . ..%. 0.40 
| 
| 
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I kanten. 27 
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Telephon 3896 | 
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LI p 104 
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Walldürn (Bad.). 


Zur Furhüreng 
Stroh-Kissen 


Filzhissen i allen Maßen 


Futtergefäße 


in 20 verschiedenen 
Formen, Bitte Preisliste 
verlangen. 658 


Badische 
Bienenzucht Zentrale 


6. M. Jochim Nachf. 


Weinheim (Baden). 


Feuer breitet ſich nicht 
aus, haft du 


Minimax l 


im Haus?! 


Bei Brandaus bruch ift 


Minimax 
der vtelt iuſend'ach 
glänzend bewährte 


Feuerſchutz 


. ift ſtets lö ſch⸗ 
bereit 

Minimax iſt unabhängig 
vom Waſſermangel. 

Minimax iſt denkbar 
einfach zu handhaben 

mans iſt unbegrenzt 
haltbar. 

[Glänzende Begutachtung 
Rand 70000 Brände 
durch Mintmax q- 
löſcht. — Ueber 2 Mil⸗ 
lionen Minimar-Appa= 

rate im Gebraut. 
131 Menſchen vom 
Feuertode errettet. 
Minimax darf in keinem 
Haufe fehlen. 
Verlangen Sie Sonder: 
angerot| 729 


Minimax AG. 
für Süddentſchland 
Stuttgart. 


Pfeifentabak 


garantiert rein, mild 
und wohlſchmeckend per 
Pfd. Mk 0,80 


bei 9 Bd. frl. Haus 809 


Alois Link 
Zigarrenfabrik, 630 


ei f i ? 
Badiſcher 


Breitwaben⸗ Field 


in Zandermaß 
D. R. P. 2. 


Syſtem 


* 
.nu 


Klem 


Man beachte die 
nachſtehenden 
Vorzüge: 

Bequemes Einiogtereh der Schwärme 


A llerſchnellſte Durchſicht der Völker 
D as Aufſetzen des Honigraums ein Handgriff 


B ei der Vereinigung kein Mißerfolg 


FR aſche und bequeme Fütterung 


E inwinterung d. Einlegen d. Strohmatte erled. 
In jeder Beziehung eine Freude für den Imker 
T adelloſe Einrichtung für die Königinzucht 

Wahrhaft einzig in ſeiner Vollkommenheit 
Annahme d. Königin durch Zuſatzſpund geſich. 
Behandlung ohne Aufregung des Volkes 

E ine Beute, die alles bisherige übertrifft 

N euzeitl, Verbeſſerungen in höchſter Vollendung 
O berbehandlung ſchlägt alle anderen Syſteme 
B efte Ausnutzung der Tracht 

E inzig in ſeiner Art 

R afe Entwicklung der Völker im ER 
Leichte Handhabung der Beute |baues 
A ußerordentlich leichte Erneuerung d. Waben— 
D urchſchlagende Erfolge auf allen Ausſtellung. 
Endlich die Beute der Zukunft 

R ieſige Zeiterſparnis! 


Alleinherſteller: 
Fabrik für Imkereibedarf 


Lolhar Gramelspacher, Gruner 


Telephon Amt Staufen Nr. 42. (Breisgau) 
Verlangen Sie ſofort illuftrierte Prelsliſte 1925 


zugleich Lehrbuch für die rationelle Betriebsweiſe, gegen 
Einſendung von 50 Pfg. in Briefmarken. 714 


¼iĩẽòðcd — Vertreter geſucht. 


Vergeblich iſts 


die Kaiser wabe (echtes Wachs, dünn, 
billig) nachahmen zu wollen. Die Herſtellungs— 
weiſe iſt und bleibt Geheimnis. Wer ſie noch 
nicht kennt, verlange nähere Beſchreibung und 
Angebot (koſtenlos) Broſchüre gegen Ein— 
ſendung von 15 Pfg. 749b 


L. Heydt & Co., G. m. b. H. 
Bretten (Baden), 
Wachslohn verarbeitung! 
Wachsver kauf! 


Sickinger 


Sonderangebot 


150 Honigſchleudern, 
(faſt geſchenkt, $ das größte Maß) 


100 N 
200 Smoker 


beim Ruhreinbruch zurückgehalten, weit unter 


Katalogwert abzugeben. — Intereſſenten ver— 


langen nähere Angaben bei 749 a 


L. Heydt & Co., G. m. b. H. 


Bretten (Baden). 
Neu verbeſſerte Reebſteins 


Honig⸗FJutter⸗Tafeln 


mit Nährſalzen 
G⸗Muſterſchotz Nr 889 108 
Eidgen. Schweiz Patent Nr 50792 


Sdealſte, einfachſte, grfünbejte u. billigſte 


Univerſal⸗Trocken⸗Vienepfütterung 


Einzig in ſeiner Art! 
Alteſte Spezialfabrik! 

Seit über 40 Jahren erprobt u. bewährt! 
Direkt Mundgerecht! 
Ohne Futtergeſchirre! 

Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die 
Verbeſſerung der Reebſteintafel ſich auf 
Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und nicht 
etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger 
Behandlung ein Abtropfen, Abſchroten und 
Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf Sadaus- 

118 Fi mehrfach prämiiert. 
Proſpekte und neueſte Gutachten Gebrauchs— 
anweiſungen und Zeugniſſe gratis und franko 
Preis billigſt, ſtets nach Marktlage 
des Zuckers. Vereinsbezüge Vorzugspreiſe. 


Alleiniger Fabrikant 751 
und Original Fabrikationsverfanb: 


Herm. Reebſtein Nachf., Engen (Baden) 
Inhaber: Albert Straub 
Eigene Bienenzuchtverſuchsſtation. 


ll ) Theater und Reise-Gläser 


nur 2 Go'dmark pro Stück 
wie Abbildung e Etui. 
Reklame-Verkauf! Für Theater, 
Kino, Reise, Jagd, Sport, Rennen, 
DN Ausflüge! Herrliche Fernsicht! 
Vorzüglich klare Vergrößerung! 
R 1 Auszug zum Stellen für jedes 
Bee Auge passend! Gute Austühr- 
ung! Garantie für jedes Stück! 
Für Herren und Damen! Jeder Leser erhält nur 
1 Stück! Reklame-Resiposten! Nur so'ange Vorrat! 
Nur 1 Angebot! Postscheckk Berlin 49554. 
Man hüte sic O minderwert. Nachahm.! 725 


A. Müller enau 8 30 bei Berlin, 


Die Biene und ihre Zucht 


Monatsblatt des Bad. Land 
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Jannar 1925 Heft 1 62. Jahrgang 


Inhalt: Zum neuen Jahr das erte. Glückauf ins neue Jahr! An die Bezirksvereine und Imter. 
Deutſches Honiaſchild. — Beim Jahres wechſel. — Abhandluu sen: Trägt unſere Honigbiene zar Ber- 
breitung der Paratyehnskrankheit des Menſchen bei? Wie Lörnte die Wanderung zar Tann nt acht 
o. gan; ſtert wrden? Die Gefahren früdbrutender Bienenvölker. Iſt eine Höherzüchtung ur ſe er beim ( ſchen 
Dienenraſſe möglich? Meine Weblzucht. Wer tut mit? Rundſchau: Bere nstätgreit Hauptberuf 
der Imker. Uoer „Aufmachun !“ des DHontas. Garantiert reinen Blät⸗uſchleuderhonig Warum Kohr in 
Hefervendit* en. Die Bedeutung des Wachſes far den menſchlichen Kö' per. Wachstreſter und Puppen⸗ 
kokons. Wachs in der Malerei. Gerftunas Abichied. Dr. Kuſtenmacher — Bermiſchtes: Zar Vereins- 
arbeit im Winter. Wflanzenſchutz. Bollenar aut. Diener verbraud bei der Zuckerauffätterung. Jnter- 
nationaler Imkerkongreß. enengucdtrerein Kand rn. — Wanberaußftelung Stuitgart. Wirtſchafts⸗ 
ansſchuß der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. Thüringer Imtertage. Daup lehrer Leopold 
Spettnag⸗l + — Imkerfraaen. — Neue Schriften. — Briefkauen. — Beivredungen und Mitteilungen. 
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Zum neuen Jahr das erite. 


4 Vaterland! Das ſei das erſte 

DE Und das legte auch zugleich! 

4 Wär’ auch unjere Caſt die ſchwerſte, 
So erbauen wir das Reich. 

| Vaterland! Die dem Gedanken 

T Treue halten, ruft herbei! 

Nur wenn wir von ihm nicht wanken, 
Sind wir ſtark und werden frei. 


— * = 


Wer in dieſer Zeiten Schwere 

x Anders denkt, ſoll ehrlos ſein! 

ii Vaterland! Das iſt die Ehre, 

E Und fie ſchließt die Freiheit ein. 

Sie nur trägt die Rraft im Schoße, 

Die uns das Verlorne bringt. — 
Vaterland! Das ift das Große, 

Das die Schande niederzwingt! 

Paul Warncke. 


us O o 


Glückauf ins neue Jahr! 
| Rüdblik und Ausblick. 


Hinter uns liegt ein Jahr der Sorge und Enttäuſchungen, eine Prüfungszeit für 
den Badiſchen Landesverein für Bienenzuchk. Die Inflation warf noch ihre Schatten 
auf den Beginn. Tauſende mußten aus der Mitgliederlifte geſtrichen werden, weil fie 
die Einſtellung auf die Renkenmark nicht finden konnten. Wohl kehrten auch Tauſende 
wieder zurück; aber die Verluſte an Mitgliedern find noch groß und müſſen der kleinen 
Urſache wegen bedauert werden. Schmerzlicher iſt die damit verbundene Verminderung 
der Völkerzahl; denn unter dem offenkundigen Rückgang der Bienenzuchk leidet Obit- 
und Samenbau, alfo die Landwirtſchaft, der unſere Bienen als Blükenſtäuber auch dann 
nützen, wenn der Imker ſelbſt keinen Ertrag hat. Das war 1924 leider in den meiſten 
Landesteilen der Fall. Enttäuſcht ſtand der Imker am Grabe frohen Hoffens. 

Nun galt's, die Kinder zu ernähren! Der Ruf nach verbilligtem, ſteuerfreiem Zucker 
verhallte ungehörk. Die Bienenzucht wurde als tragfähiges Steuerobjekt bezeichnet; der 
Zucker zwei- und dreimal durch die Umſatzſteuer verteuert. Aller Einſpruch blieb bis jetzt 
unerledigt, aber er wird durchgefochten. Auch die Wanderimker ſollten unter den Steuer- 
druck der Gemeinden kommen. Beſonders ſchikanös verſuchte es die Stadt Gernsbach. 
Der Landesverein hat jede Beläſtigung der Wanderung entſchieden abgelehnt und in 
ſeinem Bemühen die Unterſtützung der Bad. Landwirtſchaftskammer gefunden. 

Sieh vorwärts, Imker, und nicht hinter dich, möchte ich den Mitgliedern zurufen, 
wenn nicht auch einige Lichtblicke das Jahr 1924 erhellten. Frohes und vom vaterländi- 
ſchen Geiſte getragenes Feſtleben war der Donaueſchinger Tagung eigen. Arbeitsfreudig- 
keit, künſtleriſches und züchteriſches Verſtändnis zeigten ſich in der Ausſtellung, frohes 
Hoffen auf eine beſſere Zukunft in der Haupfverfammlung. 

Was uns nottut im neuen Jahr, ift Einigkeit. Alle für einen, einer für alle, fei unfer 
Wahlſpruch. Große Aufgaben ſind zu löſen. Wenn erſt die Finanznot behoben iſt, welche 
jede energiſche Betätigung hemmte, wird der Landesverein nicht nur begonnene Arbeiken 
weiterführen, ſondern fih auch neuen Zielpunkten nicht verſchließen. „Die Biene und 
ihre Zucht“ ſoll das Band ſein, das alle umſchlingt. Geiſtige Arbeit muß entſprechenden 
Lohn finden. Sparmaßnahmen nach dieſer Seite ſind zurückzuweiſen. 

Für die Verbeſſerung der Bienenweide können unſre Imkerlandwirte vorbildlich wir- 
ken, aber auch Gemeinde- und Staatsbehörden find dafür zu interefjieren. Ein gutes Wori 
findet guten Ork! Für die Wanderung iff ein Meldedienſt einzurichten. Gegen die Be- 
ſteuerung müſſen wir uns energiſch wehren. Der Kampf wäre ſchöner, wenn niht auch 
Imker unter den Feinden ſtänden. Wahren Bienenfreunden ziemt gegenſeitiges Verſtehen 
und Verkragen. Gottes Segen dürfte keinen Streit enkzünden! 

Die Krankheitsbekämpfung der Bienen bleibt ein Sorgenkind für den Landesverein. 
Die Weiterverfolgung des Bienenſeuchengeſetzes, das im Entwurf ſchon viele Jahre vor- 
lag, ift einſtweilen zurückgeſtelll. Eine Polizeiverordnung dürfte kommen. Unſre Selbft- 
hilfe muß ausgebaut werden. In jedem Imkergau ift eine Arbeitsgruppe für die Seuchen 
bekämpfung zu bilden. In der Zeit vom 14.—18. April d. J. wird der Vorſteher des Labo- 
rakoriums zur Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten an der biologiſchen 
Reichsanſtalt in Berlin-Dahlem, Herr Dr. Borchert, in Baden einen Seuchenkurs ab- 
halten, aus dem Sachverſtändige in größerer Zahl hervorgehen follen. Auch die Entihä- 
digungsfrage drängt nach Löſung, erfordert aber eine opferwilligere Imkerſchaft im Sinne: 
Alle für Einen! 

In der Verbeſſerungszucht wird Meiſter Klem uns neue Wege zeigen, die zur „Badi— 
ſchen Imkerſchule“ in Offenburg führen ſollen. Die Imkerſchulung durch Kurſe bedarf be- 
ſonderer Pflege und Aufmunkerung. Erfreulich ift die Einbeziehung der Bienenzucht in 
den Unterricht der landwirtſchaftlichen Schulen und die Berufung von Bienenzüchtern als 
Lehrer. Zur Weiterbildung wird die Bibliothek des Landesvereins durch wertvolle neue 
apiſtiſche Werke bereichert werden. 

Imkerſchutz bietet der Landesverein durch feine Haftpflichtverſichecung und Betriebs- 
mittel-Prüfungsſtelle. Die jüngſte Zeit hat wieder einen Prozeß aufgerollt und den Imker 


= 


zur Zahlung einer Abfindungsſumme von 1550.— zuzüglich 1340.— & Koſten verurteilt. 
Möge das eine Warnung ſein für diejenigen, die der Beitragserhöhung wegen ausgetreten ſind. 
Der bad. Landesverein ift der Vereinigung der deukſchen Imkerverbände angeſchloſ⸗ 
jen, die fih kraftvoll einſetzt für die Förderung der Bienenzucht unter der Deviſe: Mehr 
Honig! Mehr freie, zufriedene Menſchen! l l , 
Zum neuen Jabr allen Mitgliedern Glück und Freud in Haus und Herz! 
Der Vorſtand: Otto Falk. 


— a 


An die Bezirksvereine und Imler. 


1. Honig und Wachs. Es ift immer noch Abſatz für Honig da und erbikte ich Aumel— 
dungen anher. 

Der gemeinſchafkliche Bezug von Mittelwänden wird auch dieſes Jahr wieder von 
hier aus beſorgt. Anmeldungen hierfür wollen die Bezirksvereine bis längſtens 1. März 
unter Angabe der Menge und Maße an mich richten. 

2. Bienenweide und Wanderung. Wir beabfichtigen, Bienenweidepflanzen und Säme- 
reien ſolcher gemeinjchaftlid zu beziehen. Sammelbeſtellungen wollen die Bezirksvereine 
ebenfalls bis zum 1. März an mich gelangen laſſen. 

Ferner werden die Herren Bezirksvorffände gebeten, Vorgänge, die die Bienen- 
wanderung betreffen, anher zu melden. 

Offenburg, Luiſenſtr. 1. | Der Obmann: Höfele. 

— aeg: 


Deutſches Honigſchild. g 


N 
b- Das Preisausſchreiben der Vereinigung der deutfchen Imkerverbände 

vom 1. Oktober d. J. hat nachträglich einige Ergänzungen erfahren müſſen und wird mit 

dieſen noch einmal veröffentlicht. 

Die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände will auf dem Wege des öffentlichen 
Preisausſchreibens ein deukſches Honigſchild erlangen. Alle, die für die Her- 
ſtellung eines ſolchen Schildes Sinn und Begabung haben, werden aufgefordert, ſich an 
dem Wettbewerb zu beteiligen. 

1. Das Honigſchild foll bei dem Beſchauer ein ſtarkes und bleibendes Verlangen nach 
deuffhem Honig erwecken. Künſtleriſch ſchön, finnig und werbekräftig foll die Aus- 
führung ſein. 

2. Das Honigſchild ſoll in vierfacher Weiſe verwendet werden: 

a) als Aufklebeſchild für Honigverkaufsgefäße, 

b) als Schauhang an Verkaufsſtellen und Anſchlagplätzen, 

c) als Wahr- und Werbejeihen auf Briefen und Karten, 

d) als Werbemarke zum Verſchluß von Briefen 

3. Es foll in Mehrfarbendiuck (höchſtens drei Farben) und im Buchdruck Verwendung 
finden und in beiden Fällen gut wirken. Die Formen 2a und 2b, vielleicht auch die 
Form 2c, follen farbig, die Form 2d foll ſchwarz verwendet werden. 

4. Die Form 2a ſoll 10 cm lang, 6 cm hoch, die Form 2b 40 cm lang und 24 cm hoch 
fein. Der Entwurf für den Preisbewerb muß die Ausdehnung 10X24 cm haben und 
ſowohl farbig als auch in Schwarz eingereicht werden. 

5. Das deukſche Honigſchild foll die Inſchrift tragen: „Vereinigung der deutfchen Imker- 
verbände“ und Raum laſſen für den Namen des Imkers und ſeines Verbandes. 

6. Es find drei Preiſe in Höhe von 250 , 175 A und 100 -H ausgeſetzt. 

7. Die Entwürfe ſind ohne Name des Künſtlers (Bildners), nur mit einem Kennwort 
verſehen, bis zum 1. März 1925 an den Unterzeichneten einzuſenden. Die Anſchrift 
des Bildners iſt im verſchloſſenen Briefumſchlag beizufügen, der das Kennwork des 
zugehörigen Enkwurfs als Aufſchrift hat. 
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8. Die preisgekrönten Entwürfe werden Eigentum der Vereinigung der deukſchen 
Imkerverbände. Dieſe behält ſich vor, auch ſolche Entwürfe anzukaufen, denen ein 


Preis nicht zuerkannt worden iſt. 


9. Das Preisgericht beſteht aus zwei Künſtlern, Johann Holtz-Flensburg und Andreas 
Menna-Würzburg, zwei Imkern: Pfarrer Kratzer-Paring und Lehrer Küttner-Köslin, 
zwei Kaufleuten: Nageler-Berlin, Mohrenſtr., und Adolf Leyrer-Stuktgart, Engeſtr., 


und Rektor Breiholz⸗-Neumünſter. 


Breiholz. 


Beim Jahreswechſel. 


Unſere erſten und 
beſten Wünſche gel- 
ten heute wie im- 
mer dem Pater- 
land. Nicht minder 
herzlich gedenken 
wir der Heimat und 
all derer, die uns 
lieb und teuer find. 
Noch laſten Fein- 
desdruck u. Schuld- 
lüge mit ungeheurer Schwere auf dem 
deutſchen Volke. Aber es hat ſich doch 
ſchon manches gebeſſerk. Möge das neue 
Jahr uns einen großen Schritt weiter brin- 
gen auf dem Wege zum verlorenen Volks- 
glück, zur Freiheit und Gerechtigkeit. 


Auch wirtſchafklich geht es wieder etwas 
aufwärts. Freilich auf unſerm Sonderge— 
biete, in der Bienenzuchk, will es noch nicht 
recht tagen. Ein Rückblick auf das zu Ende 
gegangene Jahr zeigt dem Imker ein wenig 
freundliches Bild: Leere Honigkannen, 
volksarme und faſt honiglos eingewinterke 
Völker! Sollen wir nun aber die Hände 
in den Schoß legen und jammern? Es 
hätte keinen Zweck. Wir wollen vielmehr 
alles daran ſetzen, die Wunden wieder zu 
heilen, die uns die Mißgunſt des Wekters 
geſchlagen þat. 


Allerdings, ein armes Bienenjahr iſt ein 
ſchlechter Anſporn zu mutigem Einſaß der 
Kräfte. Wer wollte ſich aber durch Mib- 
jahre oder anfängliche Mißerfolge ent- 
mutigen laſſen! Ich ſelber und kauſend 
andere würden längſt keine Bienen mehr 
haben, wenn wir deswegen die Flinte ins 
Korn geworfen hätten. Fehljahre hat es 
auch früher zu allen Zeiten gegeben, und 
fie bleiben auch in Zukunft nicht aus. Der 
erfahrene Imker ſtellt fie als unvermeid- 
liche Uebel zum Voraus in Rechnung. Daß 
fie jedoch in der Not unferer Tage ſchwerer 
empfunden und erkragen werden als zu 
Deutſchlands Glückszeit, iff leider nur zu 
wahr. Indes weiß man doch aus Erfah- 


rung, daß bei richtigem Betrieb im Durch- 
ſchnitt der Jahre die Einnahmen fih immer 
wieder über den Auslagen halten. 

Großkapitaliſt kann man durch die Bie- 
nenzucht bei uns niht werden. Das mögen 
die Anfänger bedenken. Es iſt daher kein 
Schaden, wenn die überſchwenglichen Hoff- 
nungen, denen ſich der Imkerjünger ſo 
gerne hingibt, rechtzeitig einen Dämpfer 
erfahren. Honig fürs Haus und ſoviel zum 
Verkauf, daß die Ausgaben wieder herein 
kommen, das wird in den meiſten Fällen 
genügen müſſen. Ich wenigſtens bin damit 
zufrieden. Der Nutzen, den die Bienen für 
Obſtbau und Landwirkſchaft haben, tiber- 
fteigt bei weitem den Werk des Honigs, ob- 
wohl derſelbe für das ganze Land auf Mil- 
lionen zu berechnen ift. Und wie fteht er 
mit einem andern Werk? 

Ich weiß wohl, das letzte ſchlechte Jahr, 
das noch dazu geringe Vorgänger batte, 
machte manchen in ſeiner Treue und Liebe 
zu den Bienen wanken. Vielleicht gehörſt 
du auch zu ihnen. Damit dir aber nicht 
gleich die ſchwärzeſten Gedanken gegen 
deine bisherigen Lieblinge kommen, merke 
dir folgendes Geſchichtchen: Ein wohlhaben- 
der Bauersmann verkaufte in ſeinem Miß- 
mut ſämkliche Völker. Als dann die Früh- 
lingsſonne wieder über Tal und Berge 
ſchien, trieb es ihn mit unwiderſtehlicher 
Gewalt dann und wann zum leeren Bie- 
nenſtand. Einmal trat auch feine Frau 
hinzu. Mit dem Ausruf: „Ihme müſſen 
wieder her,“ machte er feinem gepreßten 
Herzen endlich Luft. „Ja, Ihme müſſen wie- 
der her,“ echote fie, „ſonſt kann man's 
nimmer aushalten mik dir!“ — 

So ginge es auch dir, lieber Freund, 
wenn du deinen Bienenſtand veröden laſ— 
fen wollkeſt. Seine Bienen find dem Im- 
ker ein Stück Leben, das er ungeſtraft nicht 
preisgeben darf. Die Bienenzucht erhält 
ihn geiſtig friſch und wärmk ihm Herz und 
Gemük. Darum haltet Treue den Bienen 
und dem Landesverein auch im neuen 
Jahre. 


Mißjahre find auch Lehrjahre. Gerade 
das zurückliegende zeigke wieder, daß es 
nichk genügt, Bienen aufzuſtellen, um Honig 
ernken zu können, ſondern daß es auch Zei— 
ten gibt, in denen es viel forgfältiger und 
verſtändiger Pflege bedarf, um die Bienen 
nut zu erhalten. Leider bleibt es mir ver- 
ſagt, den in Ausſicht geſtellten Ueberblick 
über den Verlauf des Bienenjahres im 
ganzen Land zu geben. Es liefen nämlich 
auf meine Aufforderung ebenſoviele Be- 


Karlsruhe zur Unterfihung Nun, viel 
Gutes hätte man wohl kaum melden 
können. 

Es kommen auch wieder gute Jahre. Und 
warum ſollte 1925 kein Glücksjahr werden 
können für die Bienenzuchk? Ein neues 
Jahr, ein neues Hoffen! Friede auf Erden 
allen Menſchen, fo fangen wir am Weih- 
nachtstag. Friede auch dir, verzagkes Jm- 
kerherz, Friede und Bienenglück. Allen 
Bienenfreunden zum neuen Jahr ein herz- 


liches Glückauf! Okto Seiler, Beckſtein. 


ISI ashanstungen Jaja 


Trägt unſere Honigbiene zur Verbreitung der Paratyphus- 
krankheit des Menſchen bei? 


Von Privatdozent Dr. med. vet. Alfred Borchert, Vorſteher des Laboratoriums Zur 
Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten an der Biologiſchen . 
für Land- und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem. 


Durch die Tages- und auch durch die mediziniſche Fachpreſſe gehen neuerdings, ver- 
anlaßt durch die Görbersdorfer Epidemie, vielfach Arkikel, deren Inhalt dahin lautet, 
daß die Inſekken, insbeſondere die Honigbiene, unter Umſtänden als Ueberfräger 
der gefürchteten Parakyphuserkrankung des Menſchen anzuſehen feien. 

Dieſe irrtümliche Anficht gibt mir Veranlaſſung, die Imker mik einigen Ausführungen 
über den Paratyphus aufzuklären. 

Bekanntlich) gelang es nach einer im Jahre 1888 in Frankenhauſen ns dem Genuß 
des Fleiſches eines nokgeſchlachteten Rindes aufgetretenen Maſſenerkrankung erſtmalig 
dem Bakteriologen Gärtner, aus dem Rindfleiſch und außerdem aus einem Organ (Milz) 
eines Verſtorbenen einen Bazillus zu züchten, der als Erreger dieſer Fleiſchvergifkung 
anzuſehen war und der den Namen Bac. enteritidis Gärtner bekam. Derartige Fälle wie 
die Frankenhauſener Fleiſchvergiftung wiederholten ſich in der Folgezeit, und da die bak- 
teriologiſchen Befunde ähnlich oder gleich ausfielen, faßte man die bei den einzelnen 
Krankheitsfällen gewonnenen Bakterien einheitlich unter dem Namen Enteritidis- 
bakterien zuſammen. 

Zu der Gruppe der Enterifidisbakterien traten in ſpäterer Zeit die in den verſchle⸗ 
denften Gegenden ebenfalls bei Nahrungsmittel- und Fleiſchvergiftungen ermittelten 
Parakyphusbakkerien, die beim Menſchen dem Typhus ähnliche Krankheitserſcheinungen 
auslöſen. 

Bei dem Paratyphusbazillus lernte man zwei Typen unterſcheiden, man nannte 
dieſe: den Bac. paratyphi A, und den Bac. paratyphi B, dem von dieſen beiden die 
größte Bedeutung zukommt. Mit anderen Bakterien, die mit ihm in der Geſtalt, in 
feiner Wachskumsark, in ihrem biochemiſchen Verhalten uſw. übereinftimmen, z. B. dem 
Töfflerſchen Mäuſetyphusbazillus, dem Schweinepeſtbazillus u. a. m., gehört der Bac. 
paratyphi B, der im allgemeinen kurzweg als der Paratyphus ba zillus bezeichnet 
wird, in eine ganz beſtimmte Gruppe von Bakterien, in die fog. Paratyphus- 
gruppe. 

Dieſe Parakyphusgruppe ift als ein Teil einer größeren Gruppe von Bakterien an- 
zuſehen, die u. a. auch den Typhusbazillus, die Enkeritidisbazillen (f. o.) einſchließt und 
für die man die Bezeichnung Enteritidis-Paratpphusgruppe hat, wobei diefer Name zum 
Ausdruck bringt, daß die Angehörigen dieſer Gruppe in ihren Eigenſchafken z. T. über ⸗ 
einſtimmen oder doch große Aehnlichkeiken aufweiſen. 


richte ein, wie feinerzeif Honigproben in 
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In die große Gruppe der Enteritidis-Parakyphusbazillen gehören nun nicht allein 
ſolche krankmachenden Bakterienarken, die zu Erkrankungen ſeuchenähnlicher Natur 
führen, oder anders geſagt, die fih mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit in der unange 
nehmſten Weiſe beim Menſchen oder bei den Tieren bemerkbar machen, es gehören viel- 
mehr zu dieſer Bakteriengruppe auch ſolche Bakterien, die nur gelegentlich zu menfe- 
lichen oder tieriſchen Erkrankungen Veranlaſſung geben. Es ift zu bemerken, daß diefe 
Reihe von Bakterien außerordenklich groß iſt. Auf die Fülle derartiger Befunde kann 
hier nicht näher eingegangen werden, erwähnt ſei nur, daß ſolche Angehörigen der En- 
teritidis-Paratyphusgruppe in zahlreichen Fällen, 3. B. bei Magendarmenkzündungen bei 
Rindern, Schafen, Schweinen, Ziegen, Hunden, Pferden, Affen, Katzen, den verfchieden- 
ften Vogelarten uſw. uſw., beſchrieben worden find. 

Weiterhin gibt es noch eine andere ebenfalls febr ſtattliche Reihe von Bakterien- 
arten, die auf Grund ihrer Geſtalt, ihrer Wachstumsart auf künſtlichen Nährböden und 
ihres biologiſchen Verhaltens ebenfalls als Angehörige der Enteritidis-Paratpphusgruppe- 
und zwar im engeren Sinne, zur eigentlichen „Paratyphusgruppe“ zu gelten haben. Votre 
den übrigen, bisher erwähnten Bakkerienarten unterſcheiden fie jid aber weſenklich òda- 
durch, daß ſie keine krankmachende Wirkung für den menſchlichen oder kieriſchen Orga— 
nismus beſitzen, daß ſie vielmehr ein rein ſaprophykiſches Daſein führen. Ein Teil ſolcher 
Saprophyten oder Schmarotzer findet fih auf oder in den verſchiedenſten Subſtraten, z. V. 
Nahrungsmitteln, wie Fleiſch, Wurſt, Milch, Waſſer, Eis u. dgl. mehr. Weiterhin wiſſen 
wir durch die umfangreichen bakteriologiſchen Unterſuchungen der letzten Jahre, daß ſolche 
ſaprophytiſch lebenden Bakterien, die ſpeziell det „Paratyphusgruppe“ zugehören, im 
Darm geſunder Menſchen oder Tiere vorhanden ſind, ohne jemals bei dem betreffenden 
Individuum zu Erkrankungen zu führen. Obgleich ſolche Uebereinſtimmungen mit dem ge— 
fürchteten Bac. Paratyphus B aufweiſen, kommt es trotzdem nicht zu Geſundheitsſchädi 
gungen, weil den betreffenden Bakterienarten, die man als paratyphusähnliche Bakterier 
bezeichnen mag, eine krankmachende Wirkung, die Virulenz, vollkommen fehlt. 


Sind nun ſolche ſaprophytiſch, alfo harmlos lebenden Angehörigen der Paratyphus- 
gruppe (paratyphusähnliche Bakterien) ſchon in außerordenklich ftarkem Maße in der 
freien Natur verbreitet, nimmt es da Wunder, daß man fie auch im Körper von Inſekken 
findef, die bekannklich mit den verſchiedenſten Subſtraten in Berührung kommen? Im 
Darm der Honigbiene habe ich denn ſolche parakyphusähnliche Bakterien ebenfalls nach- 
gewiejen, und zwar, wie ich bereits berichtet habe, in 9,2% aller Fälle, wobei ich über 500 
Bienen verſchiedener Völker aus verſchiedenen Gegenden zu allen Jahreszeiten zu meinen 
Unterſuchungen heranzog. f 

Die Frage, wie man ſich zu einer als „Paratyphus der Biene“ genannten Erkran- 
kung der Honigbiene zu ſtellen hätte, foll hier nicht erörtert werden, da ich dazu bereits 
früher einmal ausführlich Stellung genommen habe. Mit den vorliegenden Darlegungen 
will ich nur klarſtellen, daß, wenn man von Bakterien aus der Paratyphusgruppe ſpricht, 
nicht ohne weiteres anzunehmen hat, daß es fih gleich um den gefürchteten Bac. para- 
typbi B handelt; denn dieſer ift nur ein Glied in der langen Kette von verfchiedenen ein- 
ander mehr oder weniger ähnlichen Bakterien, die zu einer Gruppe, der „Paratyphus- 
gruppe“ zuſammengeſchloſſen find. Meine an den aus gefunden Bienen ſtammenden para- 
kyphusähnlichen Bakterien durchgeführten vergleichenden Unterſuchungen haben gezeigt, 
daß zwiſchen ihnen und dem echten Bac. paratyphi B zum Teil recht bedeutende Unter- 
ſchiede biologiſcher Art beſtehen. 

Es fehlt hiernach ſomit jeder Grund zu der Ainab mne daß die Honigbiene 
Träger des echten Bac. paratyphi B ift, daß die Biene eine ge- 
fährliche Infektionsquelle für den Menſchen darſtellt. 
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Wie könnte die Wanderung zur Tannentracht orgoniflert werden? 
(Von W. Ehemann, Rüppurr.) 


Die Betriebskoften des Imkers find im Vergleich mik den Vorkriegszeilen in beträcht 
lichem Maße geſtiegen. Inſolgedeſſen kann die Bienenzucht heute noch weniger als ſonſt 
als Sport angeſehen werden. Es ift vielmehr notwendig, daß mit allen "Mitteln danach 
gekrachtet wird, ſie renkabel zu geſtalken. 

Um dies zu erreichen, find wir Bienenzüchter gezwungen, nach Trachtſchluß im eige- 
nen Orke mit unſern Bienen zu wandern. In erſter Linie kommen hierſür Plätze mit 
Tannenkracht in Frage. 

Der Bezirksverein Karlsruhe iſt ſchon ſeit 1905 im Beſitze eines Wanderſtandes, der 
in nächſter Zeit von 32 auf 47 Meter verlängert bzw. angebaut werden foll. Es können 
dann etwa 250 Völker unkergebracht werden. Iwiſchen den einzelnen Abkeilungen ſind 
drei Schleuder räume eingebaut. Der Wander- 
ſtand ift maſſiv aus Hotz errichtet, mit Falzziegeln 
gedeckt und ſteht auf einem 30 Ar großen, dem 
Bezirksverein Karlsruhe gehörigen Grundſtück in 
Frauenalb. 

Im Interreſſe der Sauberkeit und mit Rück⸗ 
ſicht auf die Inſtandhaltung hat jeder Imker ſeine 
eigene Schleuder mitzubringen. 

In früheren Jahren war nun die Wander⸗ 
ung jedem Bienenzüchter überlaſſen, d h. jeder 
mußte ſich ſelbſt davon überzeugen, ob die Tannen⸗ 
tracht bereits begonnen hatte, oder er war auf 
die Auskunft der au Wanderorte anſäſſigen Imker 
angewieſen. Vielfach wurde nun teils zu früh, 
teils zu ſpät, manchmal ſogar gänzlich ohne Tracht 
und Rückſicht auf die Waldimker gewandert, fo 
daß zuletzt nur Unkoſten und verhungerte Völker 
übrig blieben, der Verſtimmung der Waldimker 
nicht zu gedenken. 

Vor vier Jahren hat nun der Bezirks erein 
eine Wagſtockeinrichtung zur Trachtkontrolle 
angeſchafft. Sie beſteht aus einem Schußkaften, 
einer Wage und einer doppelwandigen Beute mit er ER 
Volk. Im Mai, gewöhnlich während der Akazienn — 
blüte, wird das Wagvolk am Wanderplatze auf- Der’ e Berfaffer am Wago 
geſtellt und täglich kontrolliert. Sobald die Ge⸗ 
wichtszunahme im Tag 500—1000 Gramm beträgt, überzeugt fih der Vorſtand noch einmal 
perſönlich von den Trachtverhältniſſen und trifft dann le feine Maßnahmen: die Wan- 
derimker, die fih ſchon vorher bei ihm angemeldet hatten, werden durch Poſtkarke oder 
Telephon verſtändigt, und zugleich wird ihnen der Platz zur Aufſteilung ihrer Völker im. 
Stande angewieſen. 

Innerhalb der kurzen Zeit von 2—3 Tagen ift die Wanderung vollzogen, und die 
Tracht kann rechtzeitig ausgenützt werden. 

In ähnlicher Weiſe könnte die Wanderung zur Tannentracht überall, wo fie in Be- 
kracht kommt, organifiert werden. Es wäre nur notwendig, daß dazu für jedes Tal oder 
jeden größeren Wanderplatz ein Verkrauensmann beſtimmt wird, der auf Grund der Wag- 
ſtockergebniſſe die Tracht kontrolliert und das Zeichen zum Zu- oder Abwandern gibt. Die 
Waänderimker müßten dem Verkrauensmann zwei mit ihrer Anſchrift verſehene Poft- 
karten zur Verfügung ſtellen. Dadurch würde jeder rechtzeitig vom Einſetzen der Tannen- 
tracht Kennknis erhalten und vor größeren Unkoſten bewahrt bleiben. Auch würde es fih 
dadurch vermeiden laffen, daß Imker ohne Tracht wandern, wodurch der Aerger der Wald- 
imker haupkſächlich hervorgerufen wird. Die nach Trachtſchluß zu erfolgende Aufforde- 
rung zur Abwanderung hätte für beide Teile ebenfalls ihr Gutes. 
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Für die Vertrauensleute ift das allerdings keine leichte Arbeit. Die Wanderanzeig: 
darf erſt hinaus, wenn der Verkrauensmann ſich genau von der Ergiebigkeit der Trach 
überzeugt þat. Natürlich darf ihm niemand einen Vorwurf machen, falls die Tracht, wi: 
das ſchon öfter vorkam, wieder frühzeitig aufhört. Auf das Wetter haben wir Bienen 
züchter eben noch keinen Einfluß. Die Tannenkracht ift leider noch fo wenig erforſcht, daf 
man über Beginn, Dauer und Ende keine beſtimmten Anzeichen hat. 


Meine Ausführungen ſollen ein Anſporn ſein, die Wanderbienenzucht zur Zufrieden 
heit der beteiligten Imker zu regeln. Von der Rentabilität allein hängt der Fortbeftan? 
der ganzen Bienenzucht ab. — 
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Die Gefahren frühbrütender Bienenvölker. 
(Von Weigerk, Kreisbienenmeiſter, Regenſtauf.) 


Allgemein ſind die Klagen über die meiſt ſchlechte Ausnützung der Frühtrachten, be 
ſonders der Obſtblüten. Die Bienen trifft keine Schuld. Viele Imker verſtehen es leide 
nicht, die Völker rechtzeitig ſchlagfertig zu machen. Für manche Anfangsimker gilt den 
Grundſatz: Sieh zu, daß deine Völker recht früh in das Brutgeſchäft eintreten und du haf 
leiſtungsfähige Familien, ſchon wenn der erſte Nekkarſegen einſetzt. 

Wie grundverkehrt ift doch dieſe Annahme! Viel frühe Brut verlangt gebieterijd 
viele Ausflüge nach Waſſer, Pollen, Nektar zu einer Zeit, die den Völkern unbeding 
verhängnisvoll werden muß. In der Sorge um die Erhaltung der Ark werden ſchon in 
Februar und März eine ungeheure Menge von Bienen hinausgektieben in die oft fi 
ſchöne, aber äußerſt gefährliche, wendiſche Natur. Wollen wir die Kräfte der Völker zu 
ſammenhalten, jo müſſen wir alle Maßnahmen ergreifen, die einen allzufrühen Brutanjat 
wirkſam einzudämmen vermögen. 

Um in der Sache klar zu ſehen, müſſen wir zuerſt die Urſachen vorzeitigen Brut 
anſatzes ſtreifen. Wir finden immer wieder auf den verſchiedenſten Ständen einzeln: 
Familien, die ſchon zu Weihnachten mit dem Brutgefchäfte beginnen. Sie verfallen faf 
ausnahmslos der unheimlichen Ruhrerkrankung. Die DBruftätigkeit löſt die winkerlich 
Traube keilweiſe auf, verurſachk eine vermehrte Zehrung und damik einen größeren Darm 
rückſtand. Kommt nicht bald Gelegenheit zu einem ausgiebigen Reinigungsfluge, fo ij 
das Volk verloren oder zu Beginn der Vollkracht jo geſchwächt, daß nichts Rechte: 
mehr damit anzufangen iſt. 

Neigung zum Frühbrüten haben alle ſüdlichen Raſſen: die Italiener, Krainer, Ba 
nater, Cyprier, die Afrikaner und in gewiſſem Sinne auch die Heidebienen. In ihrer ur 
ſprünglichen Heimat ift die Gefahr beim Frühbrüten weit geringer als in den nordifche: 
Gegenden bei der ſtets wechſelnden Temperakur. Auch alle Familien, die vorwiegend au 
hitzigem, mehr eiweißreichem Honig — Koniferen- und Heidehonig — figen, neigen 31 
vorzeitigem Brutanſatz, während die mit Zucker aufgefükterten Bienen die wahrſten Zau 
derer find. Wer die Völker febr ſtark und febr warm eingewinkerk hat, wer mit feb 
jungen Königinnen durchwinkert, der wird finden, daß all dieſe Völker ungemein groß 
Neigung zu recht frühem Beſtifken der Waben, wenn auch vorerſt in ganz geringem Um 
fange, zeigen. 

Bei unſeren klimatiſchen und Wikterungsverhältniſſen muß dieſem Drange nach vor 
zeitigem Brukanſatze unter allen Umſtänden begegnet werden. Zunächſt winkern wir fold 
Völker nie zu warm ein. Der Streit über die fog. kalte oder warme Durchwinkerun 
dauert an, fo lange Bienenzucht betrieben wird, und wird fo lange nicht aufhören, bi: 
wir uns dazu enkſchließen, mehr individuell einzugreifen, d. h. bei der Ein- uni 
Durchwinkerung alle für ein Volk in Betracht kommenden beſonderen Verhältniſſe un! 
Eigenheiten in Würdigung zu nehmen. Schon im Herbſte dürfen wir bei der Einengun: 
der Völker nicht zu viel Waben entnehmen. Ein förmliches Zuſammenpferchen der Bie 
nen ift der größte Unſinn, den wir begehen können. Dabei kommen die Bienen niemal: 
zu rechter Ruhe, und wir dürfen ſicher ſein, daß ſolche Familien ſchon um die Jahres 
wende bedecelte Brut haben. Dann geht das Unheil an. Schon auf drei, vier Mete 
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vom Gtande entfernt hört man das Heulen des Volkes, das in feiner Verzweiflung nad 
Abhilfe fleht. Dabei fliegt eine Unmaſſe von Arbeitern ab, zum letzten Auszuge. Die 
Völker werden ſchwächer, die Ruhr ſetzt ein und vollendet das traurige Bild. 

Auch die Winterfonne übt auf das Brutgeſchäft großen Einfluß aus. Auf jo 
vielen Bauernſtänden ſtehen die Skrohkörbe ganz ungeſchützt auf Freiſtänden, und in 
milden Winkern regk ſich ſo bald der Brutdrang. Und dieſer wird noch vermehrt durch 
eine allzuwarme Einbauung der Körbe. Wir haben immer wieder die Erfahrung machen 
können, daß ein gut geflochtener Strohkorb überhaupt keiner Schutzhülle bedarf; es jei 
denn in ganz rauhen Lagen auf Freiſtänden, auf welchen die Beuten ſchutzlos dem Winde 
und dem Wetter preisgegeben find. Wir haben verſuchsweiſe Völker nach Norden fliegen 
laſſen, allerdings nur dort, wo nicht mit Ruhrgefahr zu rechnen war und die Bienen auf 
einen winkerlichen Reinigungsflug nicht angewieſen waren. Das Refultat: Wenig Tote, 
wenig Zehrung; die Völker kamen kraftftrogend in den Lenz. Das ift uns aber die 
Hauptſache. Wenn dann die Erde ſich neu mit Blumen ſchmückt, das Wetter beſtändiger 
wird, ſchroffe, unvermittelt einſetzende Temperakurſtürze nicht mehr zu fürchten ſind, 
wenn die Stachel- und Johannisbeere zu blühen anheben, dann gehen wir daran, das 
Brukgeſchäft auf jede nur mögliche Weiſe zu fördern. Dann halten wir die Völker ſehr, 
ſehr warm, ſehen danach, daß es ihnen nicht an guter Honignahrung fehlt, helfen in 
Trachtpauſen durch die Reizfütferung nach, beachten auch, daß keine Störung irgend- 
welcher Art hindernd auf die einmal begonnene Brukkätigkeik ungünſtig einwirkt, tränken 
die Bienen im Skocke, daß ſie nicht weite, gefährliche Waſſerquellen aufſuchen müſſen 
und errichten nebenbei an lauſchiger, ſonniger, windſtiller Stelle die Freilandsbienen- 
tränke, die nie verſagen darf, und dann werden wir zu unferer Rieſenfreude ſehen, wie 
das Brutlager ſich mächtig weitet, wie das Volk von Tag zu Tag ſich mehrk, bereit, in 
den an der erſten Tracht mit größtem Erfolge einzugreifen. 
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Iſt eine Döbern ücung unſerer heimiſchen Bienenraſſe möglich 
Von Friedr. Fiſcher, Gokkwollshauſen. 


Wie kann man heute noch dieſe Frage aufwerfen! So mag mancher denken. Es 
jielt doch das Streben aller Wahlzüchter dahin, unſere heimiſche Raſſe zu veredeln, den 
Durchſchnitt zu heben. Bei mir ſelber beſteht über die Möglichkeit, dies zu erreichen, nicht 
der geringſte Zweifel. Aber es geht gegenwärtig eine Bewegung durch die Imker, þer- 
vorgerufen und getragen von A. Hochegger aus Steiermark, einem gewiß ernſt zu neb- 
menden Züchter, die dies beſtreitel. 

Hochegger ſchreibt: „Ich ſage es jedem Wahlzüchter auf Stammeseigenſchaften ge- 
tade ins Geſicht, daß ſie ſich irren, wenn ſie annehmen, unker den einzelnen Völkern ihres 
Bienenſtandes heimiſcher Raſſe gebe es Abarten, alfo Stämme, welche ſich im Ertrag oder 
in einer andern Eigenſchaft von den übrigen Völkern abheben.“ Er läßt nur Unterſchiede 
unter den verſchiedenen Raſſen gelten. Wahlzucht hat alfo nach ihm nur 
Sinn, ſofern es ſich um Wegzüchtung und Ausmerzung fremdländiſcher Merkmale handelt. 
Der Biene innerhalb derſelben Raſſe gefteht er keine beſonderen Eigenſchaften zu, alſo 
iſt eine Ausleſe und mithin eine Höherzüchtung innerhalb der Raſſe nicht möglich. 

Wohl gibt Hochegger verſchiedene Erträge innerhalb der Raſſe zu, aber diefe Ber- 
ſchiedenheik liege nicht in innern Urſachen, nicht in erblichen Eigenſchaften, ſondern ſie fei 
hervorgerufen durchrein äußere Umſtände. Als ſolche äußere Umftände, die ver- 
ſchieden große Erträge bewirken können, ſieht er das Verfliegen der Bienen an. Er meint, 
Völker, die an Außenſeiten der Stände ſtehen, erhalten größtenteils Flugbienen von den 
Völkern der Wikte, ſo daß ſie infolgedeſſen größere Erträge liefern. 

Ein aederer Imker — er nennt feinen vollen Namen nicht —, der in den Bahnen 
Hocheggers wandelt, nennt das Streben der Wahlzüchter den „Humbug unſerer Bienen- 
mdt”. Er beffreitet, daß es Völker gibt, die ſchwarmträge find, und daß ein Unterſchied 
in der Skechluſt der Völker befteht. „Ich behaupte,“ ſagk er, „daß alle Bienen fanft fine 
gegen richtige Imker,“ 
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Hochegger richtet nun offene Fragen an alle Wahlzüchter, z. B. die Imker möchten 
es doch deuklich fagen, auf welche Art es denn einem Volke möglich fein foll, größer: 
Mengen Honig einzutragen, und ob man annimmt, daß ein ſolcher ausgezeichneter Stamm 
ſchon vor 100 oder 1000 Jahren da war, und wie er es in dieſem Fall ohne Belegſtation 
vermocht habe, fih bis heute rein zu erhalten. 

Wir Wahlzüchker können nun auf die Fragen eingehen und fie zu beantworten ver- 
ſuchen, oder wir können uns ihnen gegenüber in Schweigen hüllen. Das letztere halte ich 
nicht für richtig: denn die Sache ift febr wichtig, und die Einwände find von einer Seite 
erhoben, die nicht unbeachket bleiben ſollte. Vorausſchicken möchte ich, daß meine Aus- 
führungen in keiner Weiſe den Anſpruch erheben, diefe Fragen erſchöpfend oder auch nui 
annähernd befriedigend erklären zu wollen, denn das wird von berufener Seite beſſer ge- 
ſchehen können; fie wollen nur eine Aufforderung an alle Wahlzüch ter fein, 
an der Beantwortung der geſtellken Fragen mitzuarbeiten. 


Hochegger erkennt alfo verſchiedene Erträge innerhalb der heimiſchen Biene auf un- 


jern Ständen an, aber er führt diefe Verſchiedenheit lediglich auf äußere Umſtände zu- 
rück. Ich gebe gern zu, daß ſolche, wie Verfliegen und Skandſeite, dabei eine Rolle fpie- 
len, aber die einzigen und ausſchlaggebenden Umſtände ſind es nichk. Ich habe in der Nähe 


meines Standes Völker einzeln aufgeſtellk, und eines derſelben lieferk mir jedes Jahr 


einen größeren Ertrag als irgend ein anderes auf den Außenſeiten des Standes. Es 
ſtammt aus einem Volk, das in der Standmitke ſitzt, und ſämkliche Nachkommen dieſes 
Volkes zeichneten fih ſchon Jahre hindurch durch beſſere Erträge aus. Ein Verfliegen if! 
hier ausgeſchloſſen. | 

Ferner erzählte mir dieſen Herbſt ein Imker, wie die Erträge feiner Ortsimker des- 
halb heuer fo verſchieden geweſen feien, weil an einem Ortsende herrliche Bienenweide 
durch Schwedenklee gegeben war. Alle Imker in nächſter Nähe davon hätten gute Erfolge 
gehabt, während er ſelbſt und andere, weil 10 Minuten weiter enkfernt, ſehr mäßige Er- 
träge erzielten. Nur einige feiner beſten Stöcke hätten die beſſere Weide entdeckt. 

Wan fage mir nun, warum haben bei ihm nichkſämkliche Völker dieſe Weide 
gefunden? Sie hatten doch den gleichen Weg, und auch für die andern Bienen wäre ja 
die Entfernung nicht groß geweſen. Ich kann hier nur annehmen, daß der Spürſinn 
beffer enkwickelkf war. Aeußere Umftände können es nicht fein. Haben wir noch 
nie beobachtet, daß zur Trachkzeit Völker früher aus- und ſpäter heimfliegen als andere? 
Sie ſuchen weitere Trachkquellen infolge feiner entwickelten Spürſinns. 

Wie fidh dieſer Sinn bei den einzelnen herausenkwickelt hat? Draußen in der Natur 
gingen und gehen an Mißjahren Tauſende von Bienenvölkern zugrunde. Alle, die durch 
Schwärmerei, falſche Umweiſelung, ſchwächeren Spürſinn — ich nehme hier einen Unter- 


ſchied an, weil auf andern Zuchkgebieken eine Verſchiedenheit in der Anlage als feſte Tat 


ſache gilt — minder leiſtungsfähig waren, wurden die Opfer geringer Tracht. 


Nun griff der Menſch in das Bienenleben ein. Alle Völker, die die Natur hätte 


fallen laffen, wurden durch Zuckerfükterung und Pflege erhalten. Sobald der 
Hunger bei ihnen anklopfen wollte und die Bienen in krachkloſer Zeit auf die Suche nach 
Nahrung oder zur Räuberei getrieben worden wären, da ſetzte die Zuckerflaſche ein. Stati 
daß ein regerer Antrieb in den Flug und in das Aufſpüren von Tracht gekommen wäre, 
bleibt die Anlage, wie fie war, ja fie bildet ieh durch Nichkbekäkigung zurück 
Die Degeneration war da; denn die ſchlecht entwickelte Anlage ſolcher Völker übertrug 
ſich durch Vererbung auf die Nachkommen. Der Imker war die Urſache ſelbſt. Erkennen 


wir aber Degeneration einer Raffe an, fo bleibt nichts übrig, als auch eine Höherentwid- 


lung zuzugeſtehen. 

So war es auch mit der Schwärmerei. Die gehemmte Enkwicklung in Körben und 
Käſten, aber auch die Bekriebsweiſe förderte den Schwarmkrieb, der bis zum Schwarm 
teufel ausarkete. Das lag teils im Willen und Wunſch des Imkers (Heideimker), teils 
ging es gegen fein Inkereſſe (Frühtrachtimker). Was wir Wahlzüchter der Frühtracht 
wollen, iff nicht Ausſchaltung des Schwarmtriebs, ſondern des Schwarmkeufels. 
des ausgearteten Schwarmkriebs. Iſt aber die Entwicklung einer Anlage über die 
gewöhnliche Grenze hinaus möglich, ſo muß auch die Einſchränkung möglich ſein. Freilich 
find der Entwicklung der Anlagen Grenzen gezogen, denn die Zucht ift kein Ding der un- 
begrenzten Möglichkeiten. 
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Es follen alle Bienen gleich fanft fein, wenn alle Bienenfreunde richtige Imker wären. 
Gewiß, es gibt Bienenhalter, die durch unfanftes, aufgeregkes Behandeln die Bienen zu 
Teufeln machen können, und es gibt auch Kaften, an denen ſo ſchlechk zu arbeiten ift, 
daß die Bienen aus der Unruhe und Reizbarkeit nicht herauskommen. Dieſe äußeren 
Umſtände als Urſachen zur Skechluſt find bekannt, allein es gibt Völker, die bei guter Be- 
handlung und guter Beute Teufel find und Teufel bleiben, wenn nicht uingeweiſelt wird. 
ach habe ſolche Völker jhon gehabt, und ſicher jeder größere Imker auch. Man erkläre 
mir es anders, wie durch Umweiſelung aus ſolchen Stechern wirklich 
ſanfke Bienen geworden find, wenn ich die Urſache nicht in der Verſchieden⸗ 
heit der Anlage gelten laffen darf. Ich hakte einmal von einem ſolchen Stecher nadge- 
ähtet, weil er ſonſt ein vorzügliches Volk war, und auch die. Nachkommen waren Stecher. 

Meine Gedankengänge mögen irrig ſein, oder ich mag nicht bis zur letzten Urſache 
vorgedrungen fein, die Tatſache bleibt für mich beſtehen, daß innerhalb unſerer heimiſchen 
Raſſe Unterſchiede in den Völkern liegen, Unkerſchiede in den Anlagen. Es 
möge ſelbſt den Berufeneren unter den Wahlzüchkern, die zu dieſen Fragen Stellung 
nehmen, eine befriedigende Erklärung nicht gelingen, die Takſachen beſtehen, und 
fe können nicht reſtlos aus äußeren Umſtänden erklärt werden. Es geht nicht an, eine 
Takſache als beſtehend abzuleugnen, nur weil man fie nicht befriedigend erklären kann. 
Diefe Ausführungen wollen und können keine reſtloſe Erklärung fein, aber fie find ein 
Ruf an die Wahlzüchter. Auf, ihr Wahlzüchter, vor die Front! 


Meine Wahlzucht 


(Mitgeteilt in Briefform.) 


Dogern, den 10. See 1924, 
Lieber Imkerfreund! 

Aus Deinem letzten Schreiben habe; ich entnommen, daß Du ein richtiger Imker 
geworden biſt; denn wer mit fo großer Liebe an feinen Bienen hängt und kein Opfer für 
fie ſcheut, der ift kein Brenenhalter mehr. Du haft es ſchon auf 5 Völker gebracht. 
von denen 4 dieſen Sommer hindurch rieſenſtark waren, welchen Du aber auch keinen 
Tropfen Honig entnehmen konnteft, ſondern die Du noch füttern mußkeſt, um fie vor dem 
Verhungern zu bewahren, während das fünfte, kaum halb fo ſtark, Dich mit einigen 
pfund Honig beglückte. Es iſt dies ja auch nicht viel, aber in dieſem honigarmen Jahr 
hoch zu bewerten. Und nun foll ich Dir fagen, woher das komme und wie Du es angehen 
mußt, damit Dir die vier Rieſen auch mal Nutzen bringen könnten. Nun ja, in dieſem 
galle hilft nur das Zuſetzen einer Königin, die aus einem Honigvolk ſtammk. Aber wo- 
her foll ich eine ſolche Königin nehmen, wirft Du mich fragen, ohne den Geldbeutel nicht 
fo febr belaſten zu müſſen? Mach's wie ich: kreibe Königinnenzucht! Dieſe 
darf aber nicht auf dem Stande erfolgen, ſondern auf einer Zudhtftation. Die 
Fleiſchbienen, denn ſolche find Deine 4 Rieſen, die den ganzen Sommer über allen Honig 
derpulvern, nämlich nichts als Brut und noch einmal Brut anſeßzen, überwiegen mit ihren 
Drohnen ſo ſehr, daß die aufgewendeke Mühe meiſtens umſonſt iſt, denn Du bekommſt 
größtenteils wieder Brüter. Nachdem ich ſchon 14 Jahre Bienenzuchk getrieben und auch 
wie Du durch die eingeführten Krainer ſozuſagen nur Schwarmbienen hatte, lernte ich 
1909 auf der Lörracher Verſammlung Dr. Kramer, Zürich, kennen. Dieſer Mann war 
es, der uns Imker am Oberrhein zur Königinnenzucht begeifterfe. Sofort ſtudierte ich fein 
Büchlein und fertigte eine Anzahl Kramerſcher Zuchtkäſtlein an. Mit mehreren Käft- 
chen bepackt, ging ich auf unſere Juchkſtakion Matzental. Ganz verſeſſen auf die Köni- 
ginnenzucht, verleidete mir die Reife dorthin zuletzt doch; denn die Sache war mir zu 
teuer und umſtändlich, abgeſehen von der Zeit, welche ich opfern mußte. Wie mir, ging 
es allen andern, und fo verlegten wir die Station auf den Haſpel bei Waldshut. Aber 
auch hier wurde die Beteiligung immer geringer, und fo ging auch diefe Station ein. Ich 
wollte aber unter allen Umſtänden weiter züchten, und fo legte ich 1912 auf hieſiger Ge- 
markung eine eigene Zuchtſtation an, und zwar fo, wie Du fie auf dem Bilde unferer 
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Bienenzeitung ſiehſt. Soll die Bienenzucht in die Höhe kommen, foll fie einen wirklichen 
Nutzen bringen, ſo müſſen wir erreichen, daß in jedem Orte eine Zuchtſtation 
ift. Königinnen aus guten Honigvölkern müſſen auch von erſtklaſ⸗ 
figen Drohnen begattet werden. Das ift aber nur auf einer Zuchtſtation 
möglich. Bei der Viehzucht wird ſtrenge darauf geſehen, daß nur edle Zuchttiere zur 
Verwendung kommen. Sollten wir Bienenzüchter nicht auch endlich einſehen, daß man 
nicht alles dem Zufall überlaſſen darf? Ja, wie ſteht's aber mit den Koſten bei der Her— 
richtung einer Zuchtſtation? Die Sache iſt gar nicht ſo ſchlimm. Schaue einmal meine 
Station im Bilde an! Die koſtete mich eigentlich gar nichts. Ein paar Pfähle, einige 
Bretter, Schnüre und einige Nägel find alle Aufwendungen. Kein Skacheldraht umgibt 


Reifenſchweiler bei feiner Belegſtelle im Walde. 


die Station, jedermann hat ungehindert Zutritt. In der ganzen Umgegend weiß man an— 
fangs meine Station, und noch nie ift mir etwas verdorben worden. Wie Du ſiehſt, hängen 
die Sektionenkäſtchen an den Bäumen. Nur einige Kramerkäſtchen, die ich aber nur noch 
im Noffalle benütze, ſtehen auf Bänkchen. In jeder Gemarkung gibt es gewiß ein Plätz— 
chen — es braucht nicht immer ein Wald zu fein — wo im Umkreije von 2 km keine 
Bienen find. Die Königin wird meiftens nicht allzuweit von der Station befruchtet. Ge— 
ſehen habe ich den Vorgang zwar noch nie, allein die Wahrſcheinlichkeit ſpricht für das 
Geſagte. Wie ſchön iſt es doch, wenn man ſeine Königinnen auf der eigenen Skakion 
beſchauen kann. Ein jeder, auch der Landwirk, kann mal an einem Abend 1 Stunde 
opfern, um den Werdegang feiner Königinnen zu verfolgen. Welche Wonne iſt es dann, 
eine befruchkeke Königin mit nach Haufe nehmen zu können! Im Anfang züchtete ich mit 
Kramerkäſtchen, ſpäter mit von Meiſter Klem konjtruierten Miniaturſektionen. Beide 
benütze ich nicht mehr, letztere, weil ſie zu klein ſind (die Völkchen ziehen faſt regelmäßig 
aus), und erſtere, weil das Völkchen offen im Käſtchen iſt und man die Königin nicht gut 
findel; auch hat das Zuſetzen mit den Wäbchen und Bienen große Schwierigkeiten. Vor 
allem war das Füllen der Käſtchen und Sekkiönchen mit jungen Bienen der Grund, 
warum ich das Züchten mit dieſen aufgab. Seit Jahren benütze ich die Sektionen mil un— 
feren badiſchen Rähmchen. Das ift das Vollkommenſte von allem. Die Wabe 
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ift ziemlich groß, die Bienen ziehen nicht aus, find unter Glas, die Königin iſt leicht zu 
finden, auch ſieht man gleich, ob fie Eier hat, und das Zuſetzen iff eine Zeichtigkeif, wie 
Ipäfer gezeigt wird. Für Dich langt vorerſt ein Käſtchen mit 2 Sektionen; dieſe Käſtchen 
liefert Huffer, Hochſtetken, in vollendeter Weiſe. Aber folge mir und nimm nur dieſe 
Käſtchen. Du wirſt Deine Freude damit haben. 

Nach dieſen allgemeinen Ausführungen will ich Dir eine vollſtändige Anleitung zur 
Königinzucht geben. Zunächſt handelt es fih um die Herſtellung des Dröhnerichs. 
In Deinem Otte ift gewiß ein Bienenzüchter, der ein ganz gutes Honig volk hat. 
Es braucht nicht gerade raſſig fein; denn wir wollen in erſter Reihe Wahlzuchk trei- 
ben. Gut, ö:cfer Züchter foll den Dröhnerich liefern. Das Volk wird im Frühjahr eng 
gehalten und vom Anfang April ab küchtig gefüttert. Wenn es dann 16 bis 18 Waben 
dicht belagert, bekommt es eine Reebſteinfuttertafel dicht an die Brut gehängt, am beſten 
in die 2. Etage, badiſches Maß. Hinten dran kommt eine Waſſerwabe, damit die Bienen 
bei ekwaigein rauhen Wetter Waſſer haben, ohne ausfliegen zu müſſen. In 99 von 100 
Jällen werden die Bienen das Rähmchen, dem man die Drahtſtänglein genommen hat, 
mit Drohnenhau ausfüllen, den die Königin ſofort beſtiftet. Nach 24 Tagen, vom erfter: 
Ei an gerechnet, ift der Dröhnerich zu machen. Den kannſt Du mit einem Deiner Fleiſch⸗ 
bölker bilden, wenn der betr. Imker das Opfer nicht bringen will. In ein Käſtchen, in 
das etwa 8 Waben gehen, kommt an die Stirne eine Pollen- oder eine Honigwabe ſam! 
den Bienen. Dann folgen etwa vier Waben mit gedecelter, beffer auslaufender Brut. 
Dann kommt eine Wabe mit Eiern und Maden. Dieſe Wabe nimmt man aus einem erft- 
klaſſigen Honigvolk, dieſe und alle andern immer mit den daran ſitzenden Bienen. Die 
Bienen dieſer Wabe werden in das Käſtchen gewiſcht. Die Wabe wird unten, wo die Ein- 
tagsmaden fiken, kantig gefchnitfen und dann eingehängt. Drohnen und werdende Droh- 
nen wurden von dieſer Wabe vor dem Abwiſchen in den Dröhnerich entfernt, ebenſo von 
allen anderen Waben. Darauf folgt die Drohnenwabe famt Bienen ohne Ableſen der 
etwa daranſitzenden Drohnen, und als Schluß eine Honigwabe, und der Dröhnerich ift 
fertig. Sind die Bienen aus verſchiedenen Stöcken, fo kann man eine Stunde vorher 4 
oder 5 Tropfen Eukalpptusöl (in jeder Apotheke zu haben) auf den Kaſtenboden der betr. 
Völker kun. Nokwendig iſt es aber gerade nicht; denn die Bienen machen einander nichts. 

Der Dröhnerich, in welchem natürlich keine Königin ſein darf, kommt alsdann gleich 
auf die Station und bekommt am erſten und zweiten Abend je wenigſtens 1 Liter Zucker- 
waſſer. Honig iſt natürlich beſſer. Die Bienen werden dann, angeregt durch die ſtarke 
Fütterung, Nachſchaffungszellen anſetzen, die den Schwarmzellen in nichts nachſtehen. 
Wenn man will, kann man am 10. Tage nach Bilden des Dröhnerichs eine oder die 
andere Königinnenzelle herausnehmen und in eine Sektion verſchulen. Unkerdeſſen find 
ſchon eine Menge Drohnen ausgeſchlüpft und bereit, mit der Königin Hochzeit zu halten. 
Den Zeitpunkt, in dem die Königin in die Eierlage tritt, muß man feſtſtellen. Man läßt 
die Königin 2 oder 3 Waben beftiften, damit es wieder junge Bienen gibt. Dann aber 
nimmt man fie heim und beweiſelt einen Brüter damit. Zu lange darf man mit der Weg- 
nahme der Königin nicht warken, ſonſt ſchafft der Dröhnerich ſeine Drohnen ab, was 
unter allen Umſtänden verhütet werden muß. Der Dröhnerich, den man ſofor! 
wie das erſte Mal küchtig füttert, trifft fodann Anſtalten zur zweiten Königin. Auf diefs 
Weiſe hat mein Dröhnerich, der auf dem Bilde unken an einer Buche ſteht, dieſes Jahr 
vier erſtklaſſige Königinnen geliefert. Dieſen Sommer iff einmal in der Züchterecke ge- 
jagt worden, die Drohne dürfe nicht zu jung und nicht zu alt fein. Ich fage, und die Er- 
fahrung hat es beftäfigt, eine Drohne bleibt fo lange jung, d. h. zeugungsfähig, als fie 
gut genährt iſt. Und das letztere iſt fie, fo lange fie geduldet wird, was zutrifft, wenn eine 
unbegaffete Königin im Stocke iff, oder gar erft Weiſelwiegen vorhanden find. So hatte 
ich am 12. September noch mehrere Drohnen auf der Station. Prachteremplare waren 
darunter. Und ich bin überzeugt, fie hätten, wäre Gelegenheit geweſen, um mit Dr. Zan- 
der zu reden, ihre Patronen noch richtig verſchoſſen, d. h. fie häkten die Königin noch gur 
befruchtet. Schon mehr wie einmal, auch dieſes Jahr wieder, habe ich erft anfangs Sep- 
tember Königinnen von der Station heimgeholt und keinen Unkerſchied in der Legetätig⸗ 
keit gegenüber früher befruchteker wahrgenommen. | | 

Soviel für heute. In den Weihnachtsferien ſchreibe ich Dir den zweiten Teil. 

l Mit herzlichem Imkergruß Dein H. Reifenſchweiler. 
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Wer tut mit? 
(Von Oberfinanzſekrekär Hügel, Villingen.) 


Das Bienenjahr 1924 war im Durchſchnikt eines der ſchlechkeſten der legten 50 Jahre. 

Meine lieben Imkerbrüder! Wir ſtehen faſt alle vor leeren Honigkannen und werden 
uns fragen müſſen, ob wir auch alles getan haben, um unſere Bienenzucht wirtſchafklich 
zu geſtalten. Da wird mancher fagen: Nein, ich frage an meinem Mißerfolg einen großen 
Teil ſchuld. 

Warum habe ich die geringen Völker nicht mit Königinnen verſehen aus edlerem 
Bluke, und warum habe ich an Honig den Bienen nicht gegeben, was ihnen gebührt? — 

In dieſen zwei Fragen liegt das A und O der heutigen Bienenzuchk. Ganz leicht 
find fie nicht zu löſen, aber wo ein Wille ift, da iff auch ein Weg. Das fagten ſchon 
unſere Alten, die es noch leichter hatten als wir. 

Die Frage der Beweiſelung nicht wirkſchaftlicher Völker mit Edelblut kann meines 
Erachtens nur durch Könginzüchkergruppen innerhalb der Bezirksvereine 
gelöſt werden. Dieſe Gruppen müßten ſich die hohe Aufgabe ſtellen, langſam, aber ſicher 
alle Bienenſtände ihres Bezirks mit Edelmüttern zu verſehen ohne Rüchkſicht auf 
etwa enkſtehende Schwierigkeiten. 

Aller Anfang iſt ſchwer. So auch hier. Stehen aber die erſten Weiſel einmal draußen 
in einem Orksverein und bringen ihre Völker, an Honig ein Mehrfaches, dann dürften der 
Durchführung der Umweiſelung mit Edelblut gewiß keine Hinderniſſe mehr in den Weg 
treten. Wohl alle helfen mit, vielleicht mit Ausnahme einiger Unverbeſſerlicher, und die 
mögen dann ihre eigenen Wege gehen. 

Ein Beiſpiel! Wir in Villingen hatten bereits 1922 eine engere Arbeitsgemeinſchaft 
gegründef auf der Grundlage gegenſeitiger Hilfe und unbedingten Vertrauens. Und die 
Früchte davon: im ſchlechten Honigjahr 1924 Völker mit 28, 25, 20, 17, 13 und 12 Pfund 
Honig, während die meiſten Imker leer ausgingen. 

Das Jahr 1924 ift für uns nicht entmutigend, denn es hat uns gezeigt, daß mit 
einem guten Volke auch unter ſchlechfen Wikterungsverhälkniſſen noch eine, wenn 
auch beſcheidene Ernte zu rekten iſt. 

Durch Beantwortung der erſten Frage ift auch die zweite gelöſt. Nur eine Mahnung 
noch muß ich jedem Imker zurufen: Laſſet den Brutraum des Hünglers möglichſt unbe- 
rührt! Der Hüngler wird feinen Wintervorraf in ſchweren Honigkränzen zu feinem 
Hauple lagern und ſomit die richtige Bienennahrung haben. 

Wer tut mit? Wer gründet Züchtergruppen zu obengenannkem Zwecke? 

Dieſe Fragen ſind vornehmlich an die Herren Vorſtände der vielen Bezirksvereine 
gerichket. Die Sorge um Zuchkſtoff dürfte auch hinfällig gemacht werden können. Der 
Juchtplaß des Landesvereins, in Händen des Obmanns für das Zuchkweſen, unſeres be- 
währken Meiſters Klem, dürfte da weit enkgegenkommen jedem, der in dieſer Sache 
etwas fun will. 

Und weiter: Könnten wir Königinnenzüchter nicht ſtändig im Auskauſch beftbewährter 
zweijähriger Königinnen fein zum Heile unſerer Juchk? Ich ſtelle meine Stämme recht 
gern in dieſen edlen Dienſt. Vereine, die beginnen wollen, beliefere ich, foweit als 
möglich, gern zu Zuchtzwecken mit einer erprobten Mutter. 

Aber auch die Herren, die der Edelzucht der Allgemeinheit dienen wollen, mögen ſich 
bereit erklären, mitzukun. Sicher find Königinnenzüchker da, die weiter find wie ich in 
Zucht und Wiſſen und denen es auch am nötigen guten Willen nicht fehlt. Alfo Frei- 
willige vor! Hiermit ſoll der Anſtoß dazu gegeben ſein. 

Und nun nochmals: Wer tut mit? Ich halte obige Fragen füc viel wichtiger als die 
vielumſtriktene Beukefrage. Doch darüber ein andermal. 

Wer hilft mit züchten ſtreng nach der Nakur und den Geſetzen der Wahlzucht?*) 
Kommen wir badiſchen Imker reſtlos auf den Boden der Leiſtungszuchk, dann, aber auch 
nur dann dürfte unſere Bienenzuchk neuer Blüte entgegen gehen. Damit löſen wir auch 
das materielle Problem der Bienenzuchkt. 


m *) ) Das zu betonen, ift bei der künſtlichen le immer wichtig. Nur daß 
Reine Fabrikation dunkler Königinnen entfteht! R. 


PVereinstätigkeit. Darüber findet ſich in 
der weſtfäliſchen Vereinszeitſchrift fo viel 
Jukreffendes, daß man es von Anfang bis 
zu Ende abdrucken möchte. Soll (in den 
meiſlen Gegenden) die Bienenzucht noch 
einigermaßene lohnen — leſen wir da —, ſo 
muß hinter jedem Bienenvolk ein erfahre- 
ner Imker ſtehen .. Wollen wir durch 
unſer Vereinsleben den Mitgliedern wirk- 
lich etwas von bleibendem Werte geben, 
dann müſſen wir, ein jeder an ſeinem 
Plage, Sorge tragen, daß wir uns gegen- 
ſeitig weiterbilden Die Ausbildungs- 
ſchule des Imkers ift der Bienenzuchtver⸗ 
ein. Es muß im wahren Sinne des Wortes 
Kleinarbeit geleiſtet werden. Der 
Vorſitende eines Vereins iff die Seele 
desſelben. Treibt er Kleinarbeit, fo wird 
es nicht fehlen. Bei der Wahl des Bor- 
fizenden fpielt leider das Anſehen der Per- 
ſon, ſeine Skellung uſw. eine große Rolle. 
Das ſoll und darf niht fein. Er beherrſcht 
den Stoff vielleicht nicht einmal. Er muß 
ober beſtimmt ein küchtiger Bienenzüchter 
ſein, ein Imker, der in der Bienenwirtſchaft 
und Bienenpraxis wohl befchlagen ift. 
Selbſtverſtändlich muß er aber auch in der 
Wiſſenſchaft beſchlagen ſein. M.) 


Der „Prakt. Wegw.“ meint dazu, ein 
praktiſcher Stümper, und wenn er noch fo 
wiſſenſchaftlich ſchreiben und reden könne, 
paſſe auf den Stuhl eines Vorſitzenden 
eines Imkervereins wie der Nachtwächter 
auf den Platz eines Apothekers. Mehr 
praxis! Durch gemeinſamen Beſuch von 
Bienenſtänden. Für den Vorſttzenden 
heißf's da: wenig reden, andere reden laf- 
jen. Es ift gut, wenn ab und zu ein aus- 
wärtiger Redner gewonnen werden kann; 
ſolche Verſammlungen ſind allemal Höhe— 
Punkte im Vereinsleben. Der gefchäftliche 
Teil muß in den Verſammlungen ſtets in 
den Hintergrund treten. Bei feinen Reden 
muß der Vorfigende die Zuhörer mitreißen. 
Bekommt er einmal etwas aufs Dach, 
nur nicht gleich „den Bettel hinſchmeißen“; 
Unſinn ruhig hinnehmen und auf kleine 
Peitfhenhiebe nicht mit der Wimper zuk- 
ken. Schlägt einmal ein Blitz ein, dann 
einen kräftigen Donner dahinter. Nachher 
muß aber die Sonne wieder ſcheinen. Zank 
und Streit iff das Gräßlichſte in einem 


[Baje] Kundan joja 


Verein. Der Schriftführer muß mif der 
Feder umzugehen wiſſen. Die Ergebniſſe 
follen nicht im. Prokokollbuch begraben fein. 
Vom Kaſſier verlangt man die peinlichſte 
Pünktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, ſonſt 
iſt des Verdruſſes kein Ende, und den 
Imkern wird leicht der ganze Verein ent- 
leidet. Die Verſammlungen müſſen regel- 
mäßig abgehalten werden. Jeden Monat 
eine. Nicht immer an ein und demſelben 
Ort. Länger als 2—3 Stunden Jollte keine 
Verſammlung ausgedehnt werden. Alle 
Mitglieder aber müſſen die Werbetrommel 
rühren. — 

Haupfberuf der Imker. Welchen Haupt- 
beruf haben die Imker? Der Pommerſche 
Imkerverband hat ſich hierüber eine genaue 
Statiſtik aufgeſtellt, die folgendes inter- 
eſſante Ergebnis hatte: Von den Imkern 
des Landes waren 36% Landwirte; 17% 
Lehrer) 16% Handwerker, 12% Beamte, 
der Reſt Förſter, Arbeiter, Renkner, Pa- 
ſtoren uſw. Zwei Prozenk der Imkerſchaft 
ſind Frauen. Eine derartige, Berufsſtatiſtik 
wäre gewiß eine dankbare Aufgabe für 
jeden Verein. 

Ueber „Aufmachung“ des Honigs. Die 
Erfahrung lehrt, daß für einen guten Honig 
in ſauberer, geſchmackvoller Aufmachung 
willig und gern ein höherer Preis bezahlt 
wird. Einem ſauberen Honigglas mit Alu- 
miniumverſchraubung oder Glasdeckel iſt, 
wie die „Biene“ ſchreibk, im Kleinhandel 
der Vorzug zu geben. Sehr häufig ift Ho- 
nig, in Aluminiumdoſen angeboten, frog 
bedeutend höheren Preiſes leichter ver- 
käuflich geweſen als derſelbe Honig in Glä— 
jern. Die Aluminiumdoſe macht ſtets einen 
ſauberen, geſchmackvollen Eindruck, roſtet 
wicht, ift unzerbrechlich und kann als Tifch- 
doſe verwendek werden. Auch bei Verkauf 
des Honigs in Poſtverſandeimern iſt die⸗ 
ſelbe Sorgfalt in der Aufmachung anzu- 
wenden. Keine Sendung foll ohne Etikette, 
unverſiegelt oder nicht plombierk hinaus- 
gehen. Unſtreitig iff, daß Eimer aus Weiß 
blech, beiderſeits goldlackiert, mit Eindruck 
deckel und Sicherungsring, Henkel und 
Fußreifen zur Zeit als das Beſte zu bce- 
zeichnen find. Jedes noch jo geſchickke Ho- 
rigangebof wird nur halbe Wirkung haben, 
wenn nicht eine ſyſtemakiſche Aufklärung 


über die Beſchaffenheit und Eigenart des 
Honigs, ſowie über die Bedeutung des rci- 
nen Bienenhonigs für die Ernährung des 
Menſchen, von den Vereinen und jedem 
Einzelmitglied betrieben, nebenhergeht. 
Gar. reinen Blätenfchleuderhonig, 10 
Pfundbüchſe für A 10,50. — Dieſe Anzeige 
kann man jetzt in einer ganzen Reihe von 
größeren und kleineren Blättern leſen, und 
der Inferent nennt ſich, um nur einmal 
einen aus der großen Maffe herauszugrei- 
fen: Fiſcher, Imkerei, Honigverſand, Ober- 
neuland, Kreis Bremen. Wir wollen Herrn 
„gilder gewiß nicht weh kun, ſchreibt dazu 
die „Preußiſche Bienenzeitung“, aber wenn 
Herr Fiſcher aus Oberneuland katſächlich 
nur eigenen deutſchen Honig zu dieſen Be⸗ 
dingungen liefert, dann ift er ein großer 
Menſchenfreund, der nicht rechnen kann 
oder will; wenn er aber, was man nach den 
vielen regelmäßigen JInjeraten annehmen 
muß, bei dieſer Preisgeſtaltung kakſäch lich 
ſeine Rechnung findet, dann verkaufk er 
ſeinen Honig viel zu billig, oder er knöpft 
andern deukſchen Imkern ihren eigenen 
Honig viel zu billig ab, oder aber, und das 


wäre das Bedauerlichſte, er folgt dem Bei- 


ſpiel fo vieler edlen Zeitkgenoſſen und be- 
dient ſich reicher Mengen billigen Aus- 
landshonigs. Dafür nennt er ſich Imker, 
gehört vielleicht auch einem Imkerverein an 
und kann dann luſtig und fidel 10 Pfund 
Honig franko inkl. Doſe das Pfund für ca. 
90 Pfg. verkaufen, beftreitet davon noch 
ſeine rieſigen Reklamekoſten und lebt an- 
ſcheinend krotz dieſes niedrigen Preiſes ſehr 
gut dabei. Die deutſchen Imker mögen ſich 
für die ſchlechten Honigpreiſe bei den Händ- 
lern und angeblichen Imkern bedanken, die 
in ſolcher Art ihre Geſchäfte machen, und 
deren ſind viele. Größer aber noch iſt 
die Zahl der Imker, die ſich nicht die 
Mühe geben, ſolche Zuſammenhänge zu 
erforſchen, und ſelbſt wenn ſie bekannt ſind, 
an ſolche Leute noch Honig zu verkauſen. 
Gegenüber ſolcher „Konkurrenz“ von Ho- 
niggroßhändlern find nakürlich die Klein- 
händler, die Imker und vor allem die Jm- 
kergenoſſenſchaften übel daran, da ſie nicht 
in der Lage find, ihren Honig durch Aus- 
landsware zu verbilligen. 

Warum Ruhr in Refervevölkchen, trok- 
dem bei der Einwinkerung ſtreng auf gukes, 
geeignetes Futter geachtet wurde und nor- 
male Völker keine Spur von Ruhr zeig- 
ten? Der Wärmeverluſt iff — wie die 
Raue meint — in kleinen Völkern weit- 


aus größer als bei ſolchen von normaler 
Stärke. Die Bienen müſſen ungleich mehr 
Proviant aufnehmen und verarbeiten, d. h. 
in. Wärme umwandeln. Die Schlacken, 
aljo die Rückſtände im Darm, mehren fidh: 
in den Bienen dieſer kleinen Völker zu 
raſch und können bei lange andauerndem 
Winkerarreſt nicht bis zum erſten Ausflug 
im Frühjahr zurückgehalten werden. Die 
Folge davon ift, daß die Not der Biene ſich 
in dem Maße ſteigert, daß ſie gezwungen 
iſt, die Schlackenprodukke in der Traube 
fahren zu laſſen, was dann auch die Ruhe 
der Bienen ftark beeinflußt und gewöhnlich 
zum Erſtarren vieler führt. Der Einſender 
überwintert aus dieſem Grunde feine Re- 
ſervevölkchen wie die Amerikaner nur im 
Keller. 

Die Bedeutung des Wachſes für den. 
menſchlichen Körper würdigt der berühmte 
Chirurg Schleich, der geniale Entdecke: 
der örtlichen Schmerzbetäubung, in feinen 
Lebenserinnerungen („Beſonnke Bergan- 
genheit“, Berlin, 1924). Er hält Wade 
für ungeheuer wichtig für den paraſikären 
und Krebsſchutz des Körpers. Jedem tieri- 
ſchen und pflanzlichen Organismus iſt eine 
mehr oder weniger große Menge Wachs. 
beigegeben (denken wir an die Schalen der 
Aepfel und der Kokosnüſſe). Es dient zur 
Abwehr der Bakterien. Schleich iſt der 
Anfiht, daß die heutige Kulkurmenſchheit 
durch ihren ſtarken Seifenverbrauch eine 
Wachsverarmung der menſchlichen Orga— 
nismen herbeigeführt bat, die ihrerſeits 
wieder die Entwicklung der Tuberkel- und 
Krebsbazillen begünſtigt. Gerade der Krebs 
ift ja eine Krankheit der modernen Kultur- 
menſchheit. Dem Altertum iſt er faſt fremd 
geweſen. Dieſes kannke aber auch Seife 
überhaupt nicht, ſondern bedienke ſich des 
Oels zur Körperpflege. Schleich glaubt, 
daß die Geifenarmut des letzten Krieges 
den Grund für den tatſächlich beobachteten 
Rückgang der Krebserkrankungen in die- 
ſen Jahren geweſen iſt. Da wir Imker viel 
mit Wachs zu kun haben, fo ift dieſer Hin- 
weis Schleichs, den wir im „Thüringer 
Imkerboken“ fanden, gewiß von Inkereſſe. 
Wir werden dieſes wichtige Erzeugnis un- 
ſerer Bienen auf Grund der angeführten 
Tatſachen nun noch mehr zu würdigen 
wiſſen. 

Wachstreſter und Puppenkokons. Wachs- 
frefter nennt der Imker die Rückſtände, die 
beim Ausſchmelzen des Wachſes aus Wa- 
ben als unlöslicher Rückſtand übrigbleiben. 


Eine friſch gebaute und gefüllte Wabe ent- 
hält — wie Prof. Dr. Prell in der „Leip- 
ziger Bzig.“ ausführt — keinerlei Treffer, 
ſonſt würde fie nicht als Delikakeſſe mit 
ihrem Inhalt verſpeiſt werden können. 
Auch wenn Honig öfters aus den Waben 
geſchleuderk wird, ändert ſich nichts an den 
beſtehenden Verhälkniſſen, außer daß die 
Wabe braun wird. Auch Brutwaben, die 
zum erſtenmal beftiftet find, würden beim 
Ausſchmelzen keine Treſterkörper binter- 
laffen, ſondern erſt dann, wenn die Brut 
einmal in einer Wabe aufgezogen worden 
iſt. Die Bildung der häutigen Treſter hängt 
aljo mit der Brut eng zuſammen. Ganz 
friſch mit Wachs verdeckelte Brukzellen 
enthalten ebenfalls noch keine Treſterhaut. 
Knapp 2 Tage nach der Verdeckelung iſt 
das Maximum der Treſterbildung bereits 
erreicht. Die Bienenlarve liegt dann in 
einer allſeitig geſchloſſenen gelblichen Hülle, 
die mit den „Treſtern“ identiſch iſt. Daraus 
ergibt ſich, daß die Treſter nicht von den 
Brukbienen, ſondern von den Bienenlarven 
in den Jellen hergeſtellt werden. Solche 
Hüllen, die ſich eine Inſekkenlarve vor ihrer 
Verpuppung herſtellt, nennt man allgemein 
Puppenkokons oder kurz Kokons. Die 
Wachstreſter find alſo nichts anderes als 
die Kokons der Honigbiene. Der Gelehrte 
führt dann weiter aus, daß der Kokon der 
Biene aus Speicheldrüſenſekret beſteht und 
die Puppe ſteks allfeitig umhüllt. 

Wachs in der Malerei. Die dentiche Ge- 
ſellſchaft für rationelles Malverfahren be- 
ſchäftigte fih, wie in den „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ zu leſen war, jüngſt 
eingehend mit dem Wachs als Bindemittel 
für Farben. In Münchener Künftlerkrei- 
ſen wird ſchon ſeit hundert Jahren die 
Wachsmalerei ganz beſonders gepflegt, und 
deshalb iſt es nichk verwunderlich, daß der 
Lehrer an der ſtädtiſchen Malſchule Mün- 
chen, Kurat Dr. Schmidt, im Gegenſatz zu 
der bisherigen Verwendung kalt gelöften 
Wachſes ein unker Anwendung von Hitze 
durchgeführtes Malverfahren in Wachsfar⸗ 
ben anwendet und empfiehlt, und dasſelbe 
enkauſtiſche Wandmalerei nennt. Er ver- 
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wendet hierzu die gleichmäßig und leicht 
zu handhabende Hitze des elelkfriſchen 
Stromes. Der Malgrund ſoll feft und ct- 
was porös fein. Geeignet find alſo Stein. 
Marmor und Putz mit Marmorſand, fo- 
gar auf Glas haftet die Farbe. Von den 
Wachsarten wird dem natürlichen Bienen- 
wachs der Vorzug gegeben. 


Gerſtungs Abſchied. In Nr. 12 ſeiner 
Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzuchk in 
Theorie und Praxis“ nimmt Herr Pfarrer 
Dr. Gerſtung in Oßmannſtedt von feinen 
Mitarbeitern und Leſern als Herausgeber 
Abſchied. Er hat die Leitung feiner Bienen- 
zeitung feinem „alten freuen Freund und 
Kampfgenoſſen“, Herrn Stadtpfarrer L u d- 
wig in Jena übertragen. Sein Nachfolger 
ift der deutfchen Imkerſchaft längſt als tüd- 
liger Praktiker und bienenwirkſchaftlicher 


Schriftſteller bekannt. Mit Gerſtungs Leh- 


ren völlig vertraut, wird er das Blatt im 
Geiſte ſeines Gründers und langjährigen 
Redakteurs weiterführen. Daß Herr Pfar- 
rer Dr. Gerſtung ſich wegen eines ernſten 
Leidens zu dieſem Schritt genötigt ſah, be- 
dauern wir febr. Mit ihm ſcheidet eine un- 
ſerer markankeſten Perſönlichkeiken ans 
dem öffenklichen Bienendienſt aus. Die 
deutſche Bienenzuchk hat ihm unſtreitig viel 
zu verdanken. Dies kam auch durch die ihm 
zuteil gewordenen Ehrungen zum Ausdruck. 
Wir wünſchen dem früher ſo arbeitsfrohen 
Kämpen baldige Geneſung. 


Dr. Küſtenmacher, einer unſerer bedeu- 
kendſten Bienenforſcher, der namentlich 
für die Durchforſchung der Ruhrkrankheik 
und der Ernährungsphyſiologie des Bie- 
nenvolkes hervorragend tätig geweſen ift, 
ſtarb am 9. November unerwartet im 64. 
Lebensjahre am Herzſchlag in Berlin. In 
Krankheitsſachen der Bienenvölker war er 
der uneigennützige Beraker der Imker aus 
allen Teilen des Deutihen Reiches, woher 
ihm fort und fort Unkerſuchungsmakerial 
zugeſandt wurde. Alle Forſchungen þat er 
aus eigenen Mitteln und auch fo erfolg- 
reich durchgeführk. Ehre ſeinem Andenken. 


Freiburg. F. A. Megger. 


Dienſtſtellen des Landesvereins. 

Vereinsleitung: Otto Falk, Weinheim. Schriftleitung: J. M. Roth, Karlsruhe, 
Tullaſtr. 76. Verrechnung, Verſandſtelle, Bücherei: J. Schüßler, Weinheim. Betriebs- 
mittel: Otto Sickinger, Ottersweier. Bienenweide, Wanderung, Erzengniſſe: Karl 
Höfele, Offenburg. Krankheilsbekämpfung: Otto Falk, Weinheim. Verbeſſerungs⸗ 
zucht: J. Klem, Goldſcheuer (Offenburg). Zuckerſtelle: A. Kautzmann, Rocenau 
Eberbach, Baden). Hierzu die Gauobmänner. 
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Dermifjchtes 


E 


Zur Vereinsarbeit im Winter. Die Bie- 
nenweide ift der Lebensnerv der Bienen- 
zucht; daher ift Verbeſſerung derſelben eine 
der wichtigſten Aufgaben des Imkers. Der 
Einzelne vermag aber hier wenig zu tun, 
falls er nicht als Landwirt honigende Fut- 
terkräuker baut oder als Obſtzüchkter Bäume 
pflanzt. Es iff Aufgabe der Imkerorgani- 
ſationen, beſonders der Bezirksvereine, die 
Sache in die Hand zu nehmen. Die Orts- 
gruppen ſuchen geeignetes Oedland oder 
ſonſtiges freies Land aus und melden ihren 
Bedarf an Sämereien honigender Pflanzen 
bei ihrem Vereinsvorſtand an. Gemein- 
ſamer Bezug verbilligt den Samen und 
garantiert eher, daß auf dieſem Gebiete 
überhaupt etwas geſchieht. Die Auslagen 
werden auf die einzelnen Orksgruppen 
ihrer Beſtellung entſprechend verteilt. Dieſe 
Arbeit des Bezirksvorſtandes wird der 
Ausſchuß übernehmen, um zu beweiſen, 
daß er nicht nur dekorative Bedeukung 
haben will. Beſonders iſt die Erhaltung 
und Veredlung der Salweide zu beachten. 
Ableger von Schneebeeren ſind von jedem 
Gärtner zu beziehen und ſchon in den Win- 
termonafen zu beſtellen. Dort werden fie 
im Frühjahr oft achtlos auf den Weg ge- 
worfen. 

Das ſind Vorarbeiten, die gerade jetzt zur 
Winterzeit von den Vereinen und den ein- 
zelnen Imkern geſchehen ſollten. 


Goktwollshauſen. Friedr. Fiſcher. 


Pflanzenſchuß. Das Bezirksamt Karls- 
ruhe hal auf Grund des 8 143 Ziffer 3 Pol. 
Str. G. B. folgende bezirkspolizeiliche Vor 
ſchrift für den Amtsbezirk Karlsruhe er- 
laſſen. 

§ 1. Mit Geld bis zu 150 GM. oder Haft 
bis zu 14 Tagen wird beſtraft, wer die in 
§ 2 verzeichneten Pflanzen und Zweige 
mutwillig ſamt Wurzel ausreißt, in grö- 
berer Menge ausgräbt, abpflückt oder ab- 
bricht und wer damit Handel kreibt. 

8 2. Die Vorſchrift des 8 1 erftreckt fidh 
auf folgende Pflanzen: 

1. Sämtliche Knabenkräuter (Orchideen), 

2. Seidelbaſt Daphne mezereum), | 

3. Wilde Affer (Golddiſtel, Carlina acau- 
lis), 


4. Akelei (Aquilegia vulgaris), 


5. Tauſendguldenkraut (Erythraea centau- 
rium), 
Die Blüten oder Knoſpen (Kätzchen) 
tragenden Zweige aller wild wachſenden 
Weidenarken und des Haſelnußſtrauches 
ausgenommen Kätzchen, die den goktes⸗ 
dienſtlichen Zwecken des Palmſonnkags 
dienen, 
Wilde (ſtinkende) Nießwurz (Helleborus 
foetidus), 
8. Küchenſchelle (Pulsatilla vulgaris), 
9. Diptam (Dictamnus albus). 

8 3. Das Bezirksamt kann bedürftigen 
Perſonen, denen der Handel mit geſchütz⸗ 


6. 


7 


ten Pflanzen eine Erwerbsquelle ift, in be- 


ſchränktem Umfange Ausnahmen geftatten. 


Ueber die Erlaubnis wird eine Beſchei⸗ 
nigung, in welcher die im Einzelfall freige- 
gebenen Pflanzen bezeichnet werden, aus- 
geſtellt. Die Beſcheinigung hat der Berech- 
tigte beim Sammeln und Handeln der ge— 
ſchützten Pflanzen mit ſich zu führen und 
dem Ueberwachungsbeamten, namenklich 
auch den Jagd-, Forſt- und Feldbeamken, 
auf Verlangen vorzuzeigen. 

§ 4. Dieſe Vorſchrift tritt eine Woche 
nach Bekannkmachung in Kraft. — 


Anmerkung. Wir wollen hoffen, daß 
dieſe zeitgemäße Verordnung auch der Bie- 
nenzucht zugute kommt, und daß die Kla- 
gen über das Zuſammenreißen der Käg- 
chenträger im Amtsbezirk Karlsruhe ver- 
ſtummen können. R. 

Pollenarmut. Das honigarme Jahr 1924 
war auch ein pollenarmes Jahr. Man no- 
tiere nur einmal, wie ſchlecht einzelne Völ⸗ 
ker mit Blütenſtaub verforgt find. Ohne 
reichen Pollen aber ſchlechte Zrühjahrsent- 


wicklung. Wer alfo aus Verſehen oder 


Unkennknis Blütenſtaubwaben im Waben- 
ſchrank hängen hat, der ſuche im erſten 
Frühling all die köſtlichen Pollenwaben, 
überſtreue etwa ſchimmelig gewordene Wa— 
ben mit Zucker und hänge fie zur günffigen 
Frühjahrsentwiklung ans Brukneſt an. 
Die Völker werden es ihm danken. 
Graf. 

Bienenverbrauch bei der Zuckerauffülte⸗ 
rung. Daß die Zuckerfütkerung an unfere 
Bienen gewaltige Anforderungen ſtellt, ift 
eine bekannte Tatſache. Im heurigen 
ſchlechten Trachtjahre mußten wir Schwarz- 


waldimker durchſchnittlich 15 Pfd. Jucker 
zur Ueberwinterung geben, denn Honig- 
kränze im Brutraum waren nur bei den 
beften Völkern da. Der Verbrauch an Bie- 
nen war nun ein unterſchiedlicher. Im all- 
gemeinen gab es bei meinen Standvölkern 
jeden Tag etwa 100—130 Tote. Ein Volk, 
das in dieſem Jahr ſchwärmte, ſtellte ich 
nach dem Schwarmakt abjeits. Die Flug- 
bienen flogen nafürli alle dem Schwarm 
zu. Es blieben nur junge Bienen zurück. 
Das Muttervolk erholte ſich raſch, und 
bente ift es eines meiner ſchönſten Völker. 
Beim Einfüttern von Zucker machte ich bei 
dieſem Volk die Beobachtung, daß es kei- 
nen Totenfall hatte. Dies dürfte vielleicht 
darauf zurückzuführen fein, daß keine gan; 
alten Bienen im Stocke waren. Vielleicht 
befreit uns die Zuckerfütterung von den 
alten Bienen, die im Winker doch ſterben 
würden! Hat ein anderer Imker ähnliches 
beobachtet? Hügel, Billingen. 
Jaternationaler Imkerkongreß. Anfangs 
Sepfember vorigen Jahres fand in Quebec 
Kanada) der 7. internationale Imkerkon- 
greh ſtakt. Auch Deutſchland war dazu vin- 
geladen, hat aber keinen Verkreter ent. 
fandt. (Selbſtverſtändlich!) R. 
Vie nun Herr Profeſſor Kunnen in ſei— 
ner luxemburgiſchen Bienenzeikung berich- 
kek, find die europäiſchen Delegierten in zu- 
vorkommender Weiſe empfangen worden. 
Der Chef des Bienenzuchtdienſtes in der 
Provinz, Cyrille Vaillancourt, fuhr ihnen 
12 Stunden weit auf dem Lorenzoſtrom ent 
gegen. Aus 900 Glas hellweißem Honig 
war eine 10 Meter hohe, mit bunten Glüh- 
birnen durchleuchtete Nachahmung des 
Eiffelturms errichtet. 2845 kanadiſche Bie- 
nenzüchter halten Honig ausgeftellt. Die 
höchſten Regierungs- und Verwaltungsbe⸗ 
hörden, voran der Gouverneur und der 
Ackerbauminiſter, halfen den Kongreß er- 
öffnen. Die Königinnenzucht wurde behan- 
delt, ferner die Frage des Freihandels- 
verkehrs auf bienenwirkſchaftlichem Ge- 
biete, ohne daß eine Einigung erzielt 
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wurde. Ebenſo war es bei der Behandlung 
der Frage des Schwärmenlaſſens und der 
Schwarmverhinderung. Am 3. Tage kam 
der Abſatz der Bienenzuchterzeugniſſe und 
am 4. Tage die Bienenſeuchen zur Behand- 
lung. Ork und Datum des nächſten Kon- 
greffes ſind ſpäteren Entſchließungen vor- 
behalten. Profeſſor Kunnen meint, man 
ſollte ſchon mit Rückſicht auf die hohen 
Koſten damit eine Zeiklang warten. 
Preſſedienſt der V. d. J. Aiſch. 
Bienenzuchtverein Kandern. Die Imker 
verſammlung vom letzten Sonntag war trog 
der Reichstagswahl ftark beſucht. Der Yor- 
ſitzende hieß die Erſchienenen, insbeſondere 
die Herren Pfarrer Jung von Iſtein, Goerke 
und Bauer von Kirchen, herzlich willkom- 
men. Er ermahnte fie, nicht mutlos zu wer- 
den, wenn die Bienenzucht auch im letzten 
Jahr wieder nichts eingebracht, ſondern 
nur Koſten verurſacht habe. Auf Karfrei- 
tag folge Oſtern und auf ſchlechke Jahre 
auch wieder gute. Vielleicht bringt ſchon 
das neue Jahr volle Honigtöpfe. Der Mit- 
teilung des Landesvereinsrechners, wonach 
manche Mitgliederliften ſtark zuſammenge 
ſchmolzen ſeien, könne er entgegenſtellen, 
daß dem Verein Kandern nur einige wegen 
der Beiträge untreu geworden ſind. Hier⸗ 
auf gedachte der Vorſitzende des verſtorbe⸗ 
nen Herrn Pfarrers Graebener, zu deſſen 
Ehrung die Anweſenden ſich von den Sitzen 
erhoben. Das Wort erhielt dann der Red- 
ner des Tages zur Erklärung der „Jung- 
beute“. Der Vortrag währte faſt 27 Stun- 
den. Es ſind ja ſeit dem Kriege die neuen 
Beuten wie Pilze erſchienen, allein eine fo- 
ſinnreiche Bienenwohnung wurde noch nicht 
gezeigt. Die Imker waren von der prak- 
tiihen Einteilung des Kaſtens, der Waben- 
größe und den ſonſtigen Einrichtungen ſehr 
befriedigt. Eine größere Anzahl „Jung- 
beuten“ wurde ſofort beftellt. Mit dem- 
Wunſche, daß das Gehörke und Geſehene 
allen zum Segen gereichen möge, ſchloß der 
Vorſitzende unter Dankesworten die Yer- 
ſammlung. M. 


Wanderausſtellung Stuttgart. 

Die Ausſtellung der Deutkſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW., Deffauer- 
Straße 14, findet dieſes Jahr in den Tagen vom 16. bis 21. Juni in Stuttgart ſtatt. In 
der Gruppe Bienen kommen die Erzeugniſſe der Bienenwirtſchaft, die Beuten aller 
gängigen Syſteme, Geräte und Darſtellungen hinzu. Für alle diefe Gegenſtände läuft: 
der Anmeldekermin bereits am 1. Februar ab. Nur Bienen können bis zum 


15. April angemeldet werden. 


1 
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Bietihoftsansihub der Vereinigung der deutſchen 
Imker verbände. 
Sitzung am 11. Okkober 1924 in Berlin, „Stadt Kiel“. 


Anweſend find: Breiholz, Neumünſter, Rebs, Kalgen, Kranepuhl. 
Friedrichshagen, Otto, Berlin, Grieſe, Wismar, Stollberg, Magdeburg, Dr. 
Koch, Münſter, Schüßler, Weinheim, und als Gaſt Schlobohm, Weflelburen. — 
Schreiber, München, hat fein Ausbleiben enkſchuldigt; von Hannover liegt keine 
Nachricht vor. 

Beginn der Verhandlungen abends 94 Uhr. 


Junächſt wird die Sitzungsſchrift der letzten Sitzung (16. Auguſt in Serlin) und das 


enkſprechende Anſchreiben „An unfere Verbände“ verlefen. — Die große Verſchiedenheit 
des Honigpreiſes in den verſchiedenen Gegenden gibt Anlaß zu einer Ausſprache übe: 
die Bedeutung eines deukſchen Honigſchildes und über das Preisausſchreiben zur Ge- 
winnung eines ſolchen. Unſere Beſtrebungen zur Hebung des Honigpreiſes, ſo wird von 
mehreren Seiten betont, werden nur dann Erfolg haben, wenn es gelingt, für Auslands- 
Honig geſetlichen Deklarakionszwang zu erlangen. Ein enkſprechender Antrag Rehs 
gibt Breiholz Veranlaſſung, zu erklären, die Arbeit in der Vereinigung der deukſchen 
Imkerverbände erſtrebe auf dieſem Gebiete ein Dreifaches: 1. Ein deukſches Honigſchild 
als Wahrzeichen für echten deutfchen Honig. Ein ſcharfer Ueberwachungsdienſt müſſe die 
Gewähr geben dafür, daß alles, was unter dieſem Honigſchilde verkauft wird, gute deutſche 
Ware ift. In dem Honigſchild fei uns ein Kampfmittel von großer Fernwirkung gegeben. 
Darüber fei im einzelnen noch beſonders zu reden. 2. Für ſämtlichen Auslandshonig 
die reichsgeſetzliche Verpflichtung des Urſprungs- oder Herkunfksnachweiſes. Die Aus- 
fichten feien für dieſes Ziel zur Zeit zwar recht ungünſtig; aber dennoch fei zu hoffen, 
daß wir mit unſerer Forderung ſchließlich einmal durchdringen. 3. Eine reichsgeſetzliche 
Beſtimmung, wonach die Bezeichnung „Honig“ weder allein noch in Verbindung mit 


anderen Bezeichnungen für ein Erzeugnis gebraucht werden darf, das feinem Weſen 


nach mik Honig nichts gemein bat. Honig heiße nur was Honig iff. Beiſpielsweiſe ent- 


halte die Bezeichnung „Kunſthonig“ einen ſo fürchterlichen Un- und Widerſinn, daß ſie 
ih nur darum einbürgern konnte, weil ihre Urheber ſowohl mit der Gedankenträgheit 


als auch mit der Unwiſſenheit weiter Kreiſe des Volkes beſtimmt rechnen konnten. Hier 


ſei neben der Einwirkung auf die Geſetzgebungsmaſchine zugleich eine große, vielgeftalfige 
Anfklärungsarbeit unerläßlich. 


Breiholz teilt mit, daß die Vorrals- und Bedarfsliſten noch nichl 
fertiggeſtellt werden konnten, weil die grundlegenden Mitteilungen aus den Verbänden 
noch fehlten. 

Um jedem Mißverſtändnis vorzubeugen, foll ausgeſprochen werden, daß wir unſeren 
‚guten Honig nur mit beſter Molkereibutter verglichen wiſſen wollen. Dem Wirtfhafts- 
ausſchuß ift das von vornherein ſelbſtverſtändlich geweſen. Der Honigmindeſt⸗ 
preis beträgtalfo ½ vom Preis der Molkereibutter. 


In gegebener Veranlaſſung enkſpann ſich eine ſehr eingehende Ausſprache über das 


Verhältnis der Genoſſenſchaftsarbeit zur Arbeit der Verbände. Alle Anweſenden waren 


darin einig, daß die Genoſſenſchaftsarbeit den Zwecken des Verbandes zu dienen habe, 
und daß ſie nur dann richkig eingeſtellt ſei, wenn durch ſie die Verbandsarbeit in jeder 


Weiſe gefördert werde. Hochziel bleibe dann allerdings, daß Verband und Genoſſenſchafk 
in ihrem Gebiet und in ihren Mitgliedern ſich decken. 


Beſchloſſen wird endlich, ein Honigflugblatt ähnlich den Janderſchen „Leit- 
ſäten“ herauszugeben. Herr Dr. Koch, Münſter, übernimmt die Ausführung. 


Zu dem Punkk: Gemeinſamer Bezug von Wohnungen und Geräten — wird be- 
ſchloſſen, durch Umfrage feſtzuſtellen, ob und inwieweit der Beſchluß vom 26. Juli d. J. 
ausgeführt worden iſt. 


Ei der Verhandlungen reichlich 2 Uhr nachks. 
| Schüßler. | | Breiholz. 


Thüringer Imherkage. 


Der Thüringer Imkerverband veranſtaltet in den Tagen 


vom 31. Juli bis 3. Auguft 1925 in Gera-Reuß feine Jahreshaupkverſammlung, die ver- 
bunden ift mit einer bienenwirkſchaftlichen Ausſtellung. Unſere beſten Bienenwirkſchaft⸗ 
ler und Prakfiker werden bei den Veranſtaltungen zu Worte kommen. Die Thürin- 
giſchen hervorragenden Bienenprodukte, ſowie die vorzüglichſten Hilfsmittel der Bienen- 


zucht werden zur Ausſtellung gelangen. 


Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände hält gleichfalls Heerſchau in dieſen 


Tagen in Gera. 


Anfragen, die Ausſtellung betreffend, ſind zu richten an Herrn Oberlehrer Max 
Jeuner in Gera-Reuß, Dammſtraße 6, oder an den Unterzeichneten. 
Hundhaupken b. Münchenbernsdorf (Thür.), den 15. Dez. 1924. 
Rudolf Zeuner, Oberlehrer. 1. Vorſ. des Thür. Imkerverbandes. 


Hauptlehrer Leopold Spettnagel F. 


Am 28. Nov. v. J ftarb nach qualvollen Leiden Hauptlehrer L. Spettnagel 
von Volkertshauſen, Ehrenbürger der Gemeinde. Seit 31 Jahren war er dort als 
Erzieher der Jugend, wackerer Bienenzüchter und Führer der Orts imker vorbildlich 
tätig. Als ein Schlaganfall im letzten Sommer ihn ans Krankenbett feſſelte, war 
ſeine Hauptſorge: Wer pflegt meine lieben Bienen im Schulgarten? 

Ruhe ſanft, lieber Freund, und habe herzlichen Dank für deine treue Mitarbeit 


im Aachtalverein! 
Friedingen. 


Graf, 1. Vorſtand. 


Imkerfragen 


Um Fragen und Antworten aus de.n 
beſerkreis bittet die Schriftlei“ung. 

Fragen: 1. Neubau und Umſtellung. 
Dieſen Winter erſetze ich den alten Stand 
meines Vaters durch einen neuen. Er iſt 
mir zu eng und zu dunkel, auch hat er nur 
die Erde als Boden. Soll ich dem neuen 
Stand einen Holz- oder einen Zementboden 
geben, und wann und wie werden die Bie- 
nen am beſten umgeſtellt, damit es ihnen 
nichk ſchadek? Der Platz bleibt der gleiche. 

| E. B. 

2. Winkerſtörungen. Durch welche Ge- 

täuſche wird die Winterruhe der Bienen- 


völker am meiſten geftört? Kann es auch 
eine Störung ſein, wenn nicht weit vom 
Stande in einem Zimmer Muſik gemacht 
wird? J. Sch. 


3. Bienenweide. Wenn über gute Tradt- 


pflanzen geſchrieben wird und man gern 


Verſuche damit machen wollte, fo ſcheikert 
das gewöhnlich daran, daß man nicht weiß, 
woher man den Samen beziehen ſoll. Wo 
könnte ich 3. B. akklimatiſierten Eſparſekte⸗ 
ſamen, ferner richtigen Buchweizen und 
Reps erhalten? Würde ſich der gemein- 
ſchaftliche Bezug durch den Verband nicht 
lohnen? Daß in dieſer Hinſicht noch mehr 
gearbeitet werden muß, wird jedem vor- 
wärksſtrebenden Imker klar fein. Es würde 
mich freuen, wenn Sie dieſe Anregung in 
die Bienenzeitung aufnehmen wollten. 
M. 


4. Gemüllſieb. In dem Aufſatz „Winter 
liche Imkerpflichten“ (Nr. 12 d. Bl. S. 250 
unten) ſagt Herr Prof. Dr. Zander: „Hat 
man die Bodeneinlagen der Völker genau 
geprüft, jo kehrt man die Abfälle durch ein 
ein Sieb von etwa 4 Millimeter Mafchen- 
weite.” Ich erinnere mich, daß Sie vor eini- 
gen Jahren ein Gemüllſteb beſchrieben 
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haben, aber ich finde das Heft nicht mehr. 
Würden Sie die Beſchreibung noch einmal 
wiederholen? Vielleicht könnte man ein fol- 
ches Sieb ſelber machen? „©. 

5. Ruberoidbelag. Das Bretterdach mei- 
nes Bienenſtandes ift mit Ruberoid belegt. 
Um es zu erhalten, ſollte das Ruberoid neu 
geſtrichen werden. Kann man es wie ge- 
wöhnliche Dachpappe mit Steinkohlenteer 
ſtreichen oder hat man ein anderes Mittel 
dazu? K. L. 

6. Beſruchtungskäſtchen, Verleimung. 
1. Ich habe mir Befruchtungskäſtchen nach 
Schweizer Syſtem angefertigt. Beim Raum 
für den Fukterteig fickerf jedoch immer et- 
was von der Maſſe durch. Nun möchke ich 
paſſende Behälter aus Blech anfertigen 
laſſen und frage, ob Blech ſchädlich auf den 
Fukterkeig wirkt. Welche Blechart eignet 
fich am beſten dazu, oder gibt es noch ein 
anderes Mittel hierfür. 

2. Auch den bad. Vereinsſtänder fertige 
ich ſelber an. Da man die inneren Holz- 
flächen bis auf die Stirnwand leimen muß, 
hatte ich ſchon Bedenken, ob nicht die 
feuchte Luft und zum Teil Näffe des Bie- 
nenvolks den gewöhnlichen Schreinerleim 
auflöſt. Soll man dazu waſſerdichten Leim 
verwenden, um gute Arbeit zu leiſten? 

Antworten: 1. Das iſt ein guter Ent- 
ſchluß. Man arbeitet in einem weiten, luf- 
tigen und hellen Stande weit lieber an den 
Bienen als in einer engen, dunkeln Hütte. 
Der Bienenſtand ſoll ein Ort der Freude 
und Erholung ſein. Natürlich muß er einen 
beſondern Boden haben, ſonſt werden die 
abfallenden Bienen auf der Erde oft über 
und über beſtäubt, und viele kommen nicht 
mehr auf. Dem Dielenboden gebe ich vor 
einem Zementboden den Vorzug. Der Jm- 
ker bekommt da im Frühjahr nicht ſo leicht 
kalte Füße, und die Bienen erſtarren nicht 
ſo bald, ſondern fliegen leichter wieder auf. 


Nachdem der neue Stand fertig iſt und 
die Bienen in die Winkerruhe eingetreten 
ſind, wählt man zur Aufſtellung einen ſchö— 
nen, mäßig kalten Tag. Die Völker wer— 
den ganz behukſam in einen kühlen, 
dunkeln Raum getragen, etwa in einen 
geeigneten ruhigen Keller, wo ſie bei 
halboffenem Flugloch einige Tage bleiben, 
bis maħ alle Standarbeiten beendigk hat. 
Dann ſtellt man ſie gegen Abend ebenſo 
behutſam in der alten Reihenfolge auf den 
neuen Stand. 


22 


Sollen aber in einem Falle Stand und 
Völker einen andern Platz bekommen, 
dann iſt es beſſer, das Umſtellen erſt im 
Frühjahr oder Sommer vorzunehmen und 
die Bienen vorher auf 3—4 Wochen min- 
deſtens eine Stunde weit fort zu kun. 
(Wanderung!) R. 


2. Die meiſte Störung verurſachen Ge— 
räuſche, mit denen Erfhütterungen 
des Standes bezw. der Völker verbunden 
find. Alfo ſtarkes Gepolter, Zuſchlagen 
der Tür, eines loſen Ladens oder Brettes 
am Skande, etwa bei ſtürmiſchem Wetter. 
Auch heftiges Holzipalten in unmittelbarer 
Nähe ſchreckk die Bienen auf. Dagegen 
werden ſtändig fih wiederholende gleid- 
mäßige Geräuſche, beiſpielsweiſe das Rol- 
len von Eiſenbahnzügen, von ihnen kaum 
empfunden. Die Bienen gewöhnen ſich dar- 
an, wie der Wüller ſich an das Klappern 
ſeiner Mühle gewöhnt. Muſik ſtört die 
Bienen jedenfalls nicht, wenigſtens nicht die 
Töne eines Klaviers, einer Geige oder 
eines andern Inſtruments. Wenn nakürlich 
nebenan eine ländliche Blechkapelle wettert 
mit Zinerabum, Faßtrommel und Bombar- 
don, dann mag es ihnen auch bange wer— 
den. R 


3. Ihre Anregung habe ich an den Ob— 
mann für Bienenweide, Herrn Hauptlehrer 
K. Höfele in Offenburg, weitergegeben, der 
ſchon in dieſem Hefte ein Ausſchreiben 
über gemeinſchafklichen Bezug honigender 
Pflanzen und Sämereien ſolcher erlaſſen 
bat. Zufällig ging zu dieſer Sache auch 
eine Aeußerung eines in der Trachkver— 
beſſerung erfahrenen Imkers, des Herrn 
Oberlehrers Fiſcher von Goktwollshauſen, 
ein. Dieſelbe befindet ſich in der Abtei— 
lung „Vermiſchtes“ und wird hiermit 
aleichfalls zur Beachtung empfohlen. R. 

J. Die Beſchreibung des Gemüllſiebes iſt 
im Jahrgang 1919 Heft 11/12 S. 212 ent- 
halten, ich will ſie aber hier wiederholen. 

Es beſteht — ſiehe Abbildung — aus 
einem unteren Käſtchen (K) und einem 
oberen ſiebarkigen Einſatz (E). Damit der 
Einſatz halkbar auf das Käſtchen geſetzt 
werden kann, iſt dieſes am äußeren oberen 
Rande mit einer überragenden Leiſte um— 
geben. Der Boden des Einſatzes beſteht 
aus 5—4 mm weitem Drahlgewebe. Der 
Stiel S) dient zum dequemen Anfaſſen 
und Sieben. 

Um mit dem Gemüllſieb leicht hankieren 
zu können, verferfigt man es in handlicher 
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Form aus ſchwachen Brettchen. Die Größe 
von etwa 22: 19 cm dürfte genügen. Das 
Kaäſtchen kann ungefähr 7 cm, der Einſatz 


Gemüllſieb. 


5 cm hoch fein. Der Anfertigung in etwas 
größeren Maßen für reichbeſetzte Skände 
ſteht ja nichts im Wege. 

Das Gemüllſieb leiſtet nicht nur im Vor- 
frühling gute Dienſte, ſondern auch ſonſt, ſo 
oft man die Bodenbrekter reinfegen will. 
(Bild aus dem „Prakt. Imker“ von Gra— 
venhorſt.) R. 

5. Dazu hat Vater Huſſer vor Jahren 
folgende Anweiſung geſchrieben: „2 Teile 
Steinkohlenteer, 1 Teil Karbolineum, 1 Teil 
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Weißkalk werden tüchtig gemiſcht und mit 
einem kurzen (halbverbrauchten) Maurer- 
pinſel auf das Dach geſtrichen. Bei Son- 
nenſchein geht es gut. Der Anſtrich kann 
ſtark aufgetragen werden, da er billig ift. 
Er tropft in der Hitze nicht ab, bleibt jahre 
lang hart und läßt fih ſpäker wiederholen, 
In den erſten Jahren iſt Anſtrich unnökig, 
ſchaden kann er jedoch nicht. Den Kalk be- 
treffend, kann es Kalkſtaub oder gelöſchter 
Kalk fein. Bei letzterem foheidet bei der 
Miſchung ſich das Waſſer oben ab und läßt 
ſich weggießen. Die Maſſe verſtreicht man 
ſogleich, ſonſt wird ſie zu feſt. Man kann 
die geſtrichene Fläche dann auch mit feinem 
Sand beſtreuen.“ 


Ueber einen andern bewährten „Dach- 
pappenanſtrich“ von Neuner in Dombühl 
wollen Sie Heft 9, 1924 S. 187, nachleſen. 
Ob derſelbe auch für Ruberoid geeignet iſt, 
weiß ich nicht. — Natürlich wird man mit 
dem Anſtrich bis zur warmen Jahreszeit 
warten. R. 

6. Hierüber wollen Sachverſtändige gefäl- 
ligſt Auskunft geben. Damit auch wirklich 
Antworten zum nächſten Heft eingehen, 
bitte ich die Herren Klem und Huſſer be— 
ſonders darum. Abſchluß der folgenden 
Nummer am 12. Januar. R. 


— — 


Neue Schriften. 


62. Wanderverſammlung der Bienenwirke deutſcher Zunge in Marienburg vom 25. 
bis 29. Juli 1924, verbunden mit bienenwirtſchaftlicher Ausſtellung und Vertreterverfanm- 
lungen deutſcher Imkerverbände. 

Durch die Herausgabe dieſes Büchleins ift Herr Pfarrer Aiſch, der neuernannke Ge- 
ſchäftsführer der Wanderverſammlung, den Wünſchen ſehr vieler Bienenzüchter, nament- 
lich auch ſolcher unſeres engeren Heimaklandes, enkgegengekommen, denen die weite Reife 
nach Oſtpreußen aus 2—12 Gründen unmöglich war. Die Vorkragenden lieferten dem Her- 
ausgeber die Urſchriften ihrer Vorträge, und ſelbſt die wichtigſten Diskuſſionsredner haben 
ihre Ausführungen ſchriftlich zur Verfügung geſtellt. An dem hübſchen Bildchen des er- 
weikerklen Präſidiums vermißte ich die Namen der 14 Herren. Die wertvolle Schrift ift im 
Verlag von Th. Fiſcher in Freiburg erſchienen und koſtet 2 M. Wer ſich mit dem reichen 
Inhalt vertraut gemacht hat, wird die kleine Ausgabe ſicher nicht bereuen. F. A. M. 


Koppenhagen K., Der Kanibbetrieb als Volksbienenzuchtl im Einkranzer. J. H. 
Neumann Nachf., Barkenſtein (Oſtpr.), M 2.—. Der Kanitzkorb mit feinem ſtabilen Brut- 
lager und mobilen Honigaufſatz hat ducch den Verfaſſer in 25jähriger Praxis anſcheinend 
eine erhebliche Verbeſſerung erfahren. Der „Einkranzer“, deffen Einrichtung und Bewirt- 
ſchaftung in diefer Broſchüre mit lobenswerker Klarheit und genügender Ausführlichkeit 
beſchrieben ift, wird auf Grund 7jähriger Erfahrung für den „Volksbekrieb“ als hervor- 
tagend geeignet hingeſtellt. Es kann gewiß gar nichts ſchaden, wenn auch bei uns küchtige 
Imker Verſuche damit machen und Vergleiche anſtellen mit Ertrag und Arbeit bei Be- 
nitzung unſerer badiſchen Wohnungen, mit denen ohne Zweifel die große Mehrheit un- 
ſerer Züchters ganz zufrieden iſt und die nichts wiſſen will von einem neuen „Einheitsſtock“, 
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der angeblich „für Baden vorgeſehen“ fein foll. Wir wollen mit Interejje die Beſtrebungen 
der Oſtpreußen verfolgen und werden uns mit ihnen aufrichtig freuen, wenn ihnen der 
„Einkranzer“, den wir nach der Beſchreibung für einen beachtenswerken Forkſchritt hal- 
ken, zu dem gegenwärtig von den Imkern aller Welk erftrebten Ziel einer wahren Volks 
bienenzucht verhilft. Als Anhang ift eine gute „Anleitung zur nalürlichen Königinnen- 
zucht“ beigegeben, die auch dem erfahrenen Züchter noch wertvolle Anregungen bietet. 8 


Briefkaſten. 


Verſpätung. Der Verſand des vorliegenden Heftes hat ſich bis Mitte Januar ver⸗ 
enen weil die neuen Mitgliederliſten und Anſchriften nicht früher fertiggeſtellt werden 
onnten. 

In A. Bewahren Sie ſich Ihre Liebe zur Bienenzucht. Das Gedichl kann ich leider 
nicht bringen, 

In H. Hunderktauſende haben ihre Erſparniſſe verloren. Tröſten Sie ſich, wenn Sie 
können, mit folgendem Dichterwork: ö 
„Iſt einer Welt Beſitz für dich zerronnen, fei nicht in Leid darüber, — es ift nichts. 
Und haft du einer Welt Beſitz gewonnen, fei nicht erfreut darüber, — es iſt nichts. 
Vorüber gehen die Schmerzen und die Wonnen. Geh' an der Welk vorüber, — es iſt an 
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Beſprechungen und Mitteilungen 


Karlsruhe. Am 24. Janunr, abends 8 Uhr, findet im „Gaſthaus zum Ketterer“ eine 
zwangloſe Zuſammenkunft ſtatt. Ehemann. 

Sinsheim. Am Sonnkag, den 25. Januar 1925, nachm. halb 3 Uhr, im „Bären“ in 
Sinsheim Generalverſammlung. Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen erwarten Vorſtand und Rechner. 


Villingen. Die Königinzüchkergruppe Villingen hält am Sonnkag, den 11. Januar 1925, 
im Gaſthaus „zum Paradies“, 3 Uhr nachm., eine Vollverſammlung ab. T.-O.: 1. Zucht. 
ziel 1925. 2. Verteilung der einzelnen Zuchtſtämme auf die Züchter und Auskauſch der ge- 
züchteten Edelmütter innerhalb der Gruppe. 3. Belegſtelle-Angelegenheiken. 4. Geräte 
beſtellung. Allen Züchtern freu Imkerheil für 1925. Hügel. 


Waldkirch i. Br. Unſere diesjährige Haupkverſammlung findet am Sonntag, 
25. Januar, nachm. halb 3 Uhr, im „Friedrichsbad“ zu Waldkirch mit üblicher Tages- 
ordnung ftatt. Hierzu werden die Mitglieder mit der Bitte um zahlreiches und pünkkliche⸗ 
Erſcheinen eingeladen. Lohnerk. 

Welztal. Am Sonntag, den 18. Januar, findet in der Reſt. Schiller in Gerds- 
heim eine Verſammlung ſtatt. T.-O.: 1 Wichtige Vereinsangelegenheiken. 2. Zeitge- 
mäßer Vortrag. 3. Verſchiedenes. J. V. d. Vorſt.: G. Stolzenberger. 


Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 


Handbuch der Bienenkunde 


in Einzeldarſtellungen 


Bon Prof. Dr. Enoch Zander. Mit 176 Abbildungen nach Aufnahmen des Verfaſſers. 
VI und 221 Seiten. Gut gebunden. Preis 4 4.—. Konkorbia A.⸗G., Bühl (Bader). 


20000 Imkern 


der beſte Berater war das 


Lehrbuch der Bienenzudt“ 


von H. Freudenſtein 
— in feinen 5 früheren Auflagen. — 
Die neue 6. Auflage (20—25. Taufend) 


übertrifft die früheren durch reichhaltigeren 

völlig neubearbeiteten Text und viele Abbild. 

und koſtet nur broſch. 5.— &, gebd. 6.— 4 
Wan mit Unkoften) 

durch den 746 b 


Berlag der „Neuen Vitnenztilung' 


Marburg Lahn. 
= Poſtkonto Fre Frankfurt a. M. Nr. 1137 
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Bienenwohnungen 


in erſtklaſſiger Ausführung 
in allen Syſtemen 
aus beſtem Material 
Honigſchleudermaſchinen für alle 
Waben paſſend — Kunſtwaben la. 
ſowie ſämtliche zur Bienenzucht nötigen 
Geräte ſind zu haben und nehme 
Beſtellungen entgegen 


Friedrich Karcher 


Imkerſchreinerei 743 
Eimeldingen (Baden). 


Bienenwohnungen 


in erſtklaſſiger Ausführung in allen gangbaren Syſtemen 


Bonigſchleudermaſchinen 


aus beſtem Material, ſolide Ausführung in allen 
Größen und verſchiedenen Konſtruktionen 


X un ſtwaben "sin Sean 
- ſowie ſämtliche 560 

4 Moderne Zuchtgeräte, 

Amkergerätſchaften aller Art 


uſw. kauft man vorteilhaft und billig bei: 


| Otto Güntert, Laufen (Baden) 


Jabrik für Man ver⸗ Poſt und 
- Bienenwohuungen lange Station 
und Smhereigeräte Preisliſte! Sulzburg 


reiuſte 
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Sie haben im ganzen Haus 
keine Maus mehr 


wenn Sie meine 100 ja erprobten Vertigungf⸗ 
mittel anwenden. Eine Maus oder Ratte ftedt 
100 andere an. A ep geg. Ratten, Homſter, 
Wühlmäuſe njw. 1 Glas 1.50.4. Mäuſetyphus geg. 
Feld⸗ u. Hausmänſe 1 Glas 125% Rattenkuchen 
oder Mäuſekuchen fertig zum Auslegen 1 Karton 

80 4, 3 Karton 20 K. un garantiert. Ua- 
ſchödlich far Menſchen u. N ere. Camphorin⸗ 
Neit-Eier Minorka 6 Stück 1.60 4. ea 
Zuſend ung von 4 4 an direkt von 


Fr. Wittmann, Chem.-Fabrik Lehningen 
Nr. 148 bei i Pforzheim (Baden). 


Verkaufe 


1 Kuntzſchawilling 


bereits neu, mit 10 15 


Einige 


Bienenvölker 


— bad. Vereinsmaß — 


ausgebauten Waden, | auflaufen e 
Kausch an oder | Angebote an 74 
auſche bereits neu: 
chleuder L. Grein, 
03-32 geg ne Fortbildunasſchul⸗Gvtl. 
ſchleuder 758 Hockenheim (Baden). 
Rudolf Martin Größeres Quantum 


garantiert reiner 


Waldhonig 


fome 150 Ztr. Blüten- 
honig Hat abzugeben u. 


Unterhölzer 
Amt Don ueſcingen. 
EEC ² V ITERE TRD 


Bienenhonig 


garantiert vein, N Söchtangedes 
i nii ie i | entgegen 
anji jed. Quantum | Wilheim Schindler 


bet größeren Boften 
verſönl. Uebernahme 
Bei Ang. Preisangabe 


L. Jauch, 


Schwenningen a. N. 
Uhlandſtr 5. 581 


Haslach bei Oberkirch) bei Oberkirch) 


Honig 


Blüten⸗, Schleuder⸗, 
Ber Bee — Poſt olli 
9 Pfund Netto 10.50 & 
trt., halbe Dofen 6 — 4 
franko. Nachn. ko g mehr 
Heinr. Oeltjenbruns 


Bad. Bad. Zwiſchenahn i O. enahn i. O. 


‚Honig kauft 


gegen Ng Kal 434 


Fruchtzucker 


mit u. ohne Nährſalzzuſatz 


Ware, zur Bienen⸗ 
fütterung unübertroffen! 
Beſte Überwinterung! 
Keine Durſtnot mehr! 
Kein Kriſtalliſieren des 
Futters in den Waben! 


Neu! Neu! 
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É = 
Iru tzucker L. Wellenreuther 
Tafeln | Mannbeim-gäfertor 
nn, ne un, Faſane aſtraße 40. 4 
endes e Bienenhauben 
waben mangeln und. genau mit Roßhaar u. Draht⸗ 
indere ausgeiglofen! ee 
ewe Bienenſchleier 
Julterrihuchen n a. 
(D. R. G. Ma) Imkerhandſchuhe 
pi alle Maße lieferbar. | in Gummi und Leder. 
Bes ee Nur beſte Qualitäten. 
Firma 692 i Badifhe ebs 
N y Bienemucht Zentrale 
Bern Ammann 6. M. Jochim Nac 


Bretten (Baden), Weinheim (Baden 


[Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


[Edgar Be Gerung, Oßmannstedt i. Thür. 
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Kein Verkitten! — Leichte Behandlung! 


Oberträger schmäler als Seitenteile, leicht er- 
f. greifbar; genutet für Kunstwabe. / Oberträger 
beiderseits abgesetzt, Seitenteile gabelförmig 
gearbeitet, daher sehr widerstandsfähig. / Von ER 
führenden. deutschen Imkern bestens 85 Rühmehentrageklanumer 


achtet. — Jedes Mat ae . 1 


— Gerstungs 
-_ Rähmehenlrageklammer 


ges. gesch., ersetzt Holztrage- 

‚ohren, verhindert Verkittung, 

für jede Rähmchenholzbreife 

lieferbar. Muster auf Verlangen 
umsonzt. 


Man TEIS Warenverzeichnis über al'e 
Bienenzuchtgeräte sowie Preisliste umsonsi 


1 neues 
T r = Bienenrähmchen 
€ 1 |! | | ges. gesch. 
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Kasbolsäure 


geprüft für Bienenbehandlung 
1 Garnitur = 100 g Karbolsäure, 1 Büchse, 
2 Lappen gegen Einsendung von BES 
portoirei:. OR 
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A WABEN 


aus garantiert nalurreinem Bienenwachs qeaossen E 
marschieren und schlagen Spielend leicht jede Kaak ® 


Bienenzucker (Cristall-Raffinade Marke Pfeifer & Langen-Cöln) p | 


N N u A N et et tt ee 5 


kostet nicht 70.— G.-M. sondern nur 65.— G.-M. per 100 ? 
bei 5 Sack, g Z 664.75 G.-M. per 
bei 10 Sack und meunr 64.50 G.-M. per 100 kg 

ab Fabrik freibleibend. _ Br 


= 


Unsere neueste sehr erweiterte Preisliste über Bienenwohnungen, 
Honigschleudern und sämtliche Bienenzuchtartikel erscheint im i 
Februar und wird auf Anforderung jed. Interessenten kostenlos zugesandt, = 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht | 
IM 7” J. Welter, b. mib. H, Bonn a. Eh. Bornheimerstt, 57/69 E 
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~ Bienengeräte — Fabrik und Versand 


Gaggenau (Baden) 
Großes Lager e- Bienengeräte. 


HII 
verfanbkannen, — Honig⸗ 1 N E 11. 
dofen, — Honiggläſer, -I a — | 


Bienenwohnungen 
aller Syſteme. 


1 | 

Königs UL EN. 0 

Selbstrauoher L =F SAW 2 ZN 
„Vulkan“ — 


einig felbfttätiger Raucher. Sehr ſtabile Ausführung. Maſſives Meſſingwerk. Leichte Ad 
Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koſtenloſen Brennſtoffen, wie 
1 Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch regulier- und abſtellbar. Verwendbar zum Einſchwefeln 
der Wa mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Vielfach prämiiert mit gold. und filb. Medaillen. 


BT E „Uulkau hat Weltruf. 
06 Futtervorrichturg Für Herbft- und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Ganz 


nig! aus Metall. Autog. geſchweißt. Zugang zum Futterraum 
N füttert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetſchen der Bienen. Fütterung hinderleicht. 

ng. Hinterfütterung und für Spundlochbeuten gleichverwendbar. Unbegrenzt 

e Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Prof pekte. 
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Da eden Apparat 


tausendfach anerkannt bestbewährte Systeme von der Spezialfabrik 


Kolb & Gröber, Lorch in Württemberg preserie est 


Daniel Goos Heidelberg 


Bienengeräte beſter Ausführung 88 
oni nig-Gläser - Honig-Kannen - Futtergeschirre Thür. Ballons Strohkissen. 


Garantiert reinen A r b e i t en 


H Ö NI G in Gartenbau und Vienenzucht 


ei 4 ohn leiſtet ein penſ. 56 jähr. Beamter demjenigen, 
ei me | der z YE s > e 
Eſparſet geſucht — er ihm ſchöne 4 Zimmer-Wohnung mit 


Eu u an re 
* 

9 my - 

1 9 


Angeb. unter A. B. 70 Garten vermietet in für Bienenzucht geeign 
on die Konkordie A.-G. Gegend. — Gefällige Angebote erbitte unter 
in Bühl (Baden). Garten Nr. 761 poſtlagernd Schwetzingen. 


at wa $ heben in der „Biene und ihre Zucht“ durch die weite Verbreitung 
ra e und die große Auflage derſelben den de n Ak) cke Erfolg. 
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Prima helle gesunde Ware 
| lange Fäden, ie ee 
#1 Postkolli ES V franko < 4. 
a Zentner abe Bahn) Be nen AS 


Soeben erschienen: 


ken. Thie's 5 Bann 


| Preis 4 10.30 758 5 q 
| Firma 1 Thie, Wolfenbüttel, q 


Halt! Es kommt | Haut | 


Die gegoſſene deutſche 


A 1 


Einheits⸗Kunſtwabe! 


zum Vorteil aller deutſchen Bienenzüchter! . 


SSAI Genofienfhaften! 
| | Vereine! 


Sammelbeſteller! 


alle wollen Proſpekte abverlangen zum eigenen Borte 
Zuſendung erfolgt koſtenlos! 


Die gegoſſene deutſche Einheits-Kunſtwabe dehnt ſich N 


h Ba 


Heinrich Hammann, Haßloch Ol ) | 


Alles zur Bienenzucht benötigte nach Preisliſte — RE ene a 83 


nen 
Ry den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordig A.-G., Bühl (Waden). Direktor W. Bejer.. 


Heft 2. Karlsruhe Februar 1925 62. Jahrgang 
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85 einzelnen Seftes am 12. jeden Monats, Wird am L jed. Monats den Mitgliedern fret geliefert 
Anzeigenpreis 10 3, Titel 15 3 die viergeipaltene mm=-Beile. 

Auftrage des Landesvereins herausgegeben v. J. M. Noth in Karlsruhe 
eni tum des Bad. Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürrefir. X 
Ben: und Druck Konkerdia, Bühl (Baden). Direktor W. Hefer. Jernruf 181 


en kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen 
on neines Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie 
LH deshalb ein Herzog's 


Meme kostenlos 


bet Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuc htocräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 
ieh selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch 
führt zur ständigen Anwendung. 741 
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„ oacgfert rein und seuchenfrei 
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e DIE GEGOSSENE KUNSTWABE DEHNT SICH NICHT: 
e Verlangen Sie sofort Prospekte gratis und franko ® 
| Umtauſch von Wachs und alten Waben. 


Spezial-Artikel — Qualitätswaren: 
Gummihandſchuhe „Heſſonia das Beſte vom Guten“, Bienenhauben, Tüllſchleier, 
Honigdoſen, Honigkannen, Honiggläſer, Honigſchleudern, Rähmchenſtäbe. 
) Ferner Bienenwohnungen, Bienenſtockhwaagen, Wabenzangen uſw. 
b ſowie alles zur Bienenzucht Benötigte nach Preisbuch Nr. 12. 742 
Preisliſte gratis u. franko, Preis buch Nr. 12 gegen Einſendung v. 30 „, in Marken. 


Tee" Heinrich Hammann, Haßloch (Rheinpfalz) e. 


Daniel Goos Heidelberg 
Bienengeräte beſter Ausführung 655 


Honig-Gläser - Honig-Kannen - Futtergeschirre - Thür. Ballons - Strohkissen. 
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Wer sich die Bienenzucht leicht machen will, der wähle den 


Be- Be- Kasten 


Vorteile: Leichte Königinzucht in einem Sonderabtei! Die Königin wird 
beim Absperren nicht mehr abgesucht, sondern abgefangen. Zeitdauer 
einige Sekunden. Bienendichte Fütterung in unzerbrechlichen Futter- 
5 Stichlose Honigentnahme. Saubere, solide Arbeit, billiger Preis. 

ebr als alles andere besagen Anerkennungen, die mir freiwillig zugingen: 


„Ich habe mir von Ihren Be-Be-Kasten angeschafft und habe die Absicht.“ 
meinen ganzen Stand in Be-Be-Kasten umzustellen..“ L. D., Alsfeld (3. 11. 24.) 


„Seit der Ausstellung in Eschwege arbeite ich nach Abschaffung der andern 
Systeme mit großer Freude nur noch mit ihren Blätterstöcken ..“ 
W. Sch., Röhrda (16. 11. 24.) 


* 


Auszeichnungen des Be-Be-Kastens 1924: 
Hamburg: Alleiniger 1. Preis, Große Silberne Preismünze, Ehrenpreis. 
Marienburg: 1. Preis. Silb. Preismünze d. Ostpr. Landw.-K., Ehrenpreis. 
Marburg: 1. Preis, Silberne Preismünze. 

Donaueschingen: 1. Preis, Silberne Preismünze. 755 


Preisliste frei. Man lese die beiden Broschüren: „Bienenzucht der Neuzeit“ 
u. „Volksbienenzucht im Blätterstock.“ Zus. irk. 1.50 M. Postk. Frankfurt 22057 


Friedrich Braun, Lehrer, Holzhausen (Oberhessen). 
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Jeßruar 1925 ö 62. Jahrgang 


Inhalt: An unſere Mitglieder! Mitteilungen des Rechners. — Monatsbild. — Abhandlungen: 
Der Stenenſtich als Heilmittel. Meine Wahlzucht Gleichwertig ſtarke Völker zur Jaupttracht Selbſt⸗ 
ag der Dannerbeute. Bon ſchottiſcher Imkerei. — Rundſchau: Aufwärts! Segen Bienen⸗ 
auflage im Winter. Bogelſchutz im Winter. Mit Zucker F⸗uttertaſeln. Berwendung von Nährſalzen. 
Geug vor Zagluft. Larvenpflege. Der allereinfachſte Weg. Stille Umweiſelung. Mehr Licht! — 
Sermiſchtes: Großer oder mittelgroßer Betrieb? Bon Farbe und Leiſtung. Großes Bienenfterben. 
Meugelblumen. Schlechte Frühtahrs emwicklung. Faulbrutunterſuchungen. Zur Hauptverſammlung in 
Bonaueihingen. — Dienenzuchtlehrgänge in Erlangen. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mit- 
tenlangen. — Anzeigen. 


An unſere Mitglieder! 

Aus der legten Vorſtandsſitzung: 

1. Bereinsblatt betr. „Die Biene und ihre Zucht“ wird, um zu ſparen, als Druck- 
ſache verjandt. Nichteintreffen ift Herrn J. Schüßler, Weinheim, Dürzeftr. 1, zu melden. 
Von Nummer 1 und 2 können den Herren Bezirksvorſtänden auf Anforderung eine An- 
zahl Werbeſtücke zur Verfügung geſtellt werden, um neue Mitglieder und verlorene 
alte zu gewinnen. 

2. Imkerkurſe befr. „Imkerſchulung“ foll kein Wunſch bleiben, ſondern zur Tal 
werden. Der Landesverein wird in Offenburg mit dem Kreiſe eine Imkerſchule errich- 
ten. Es werden 14tägige Kurſe für Anfänger und Zkägige für Fortgeſchritkene, darunter 
auch Königinzuchtkurſe, gegeben. Meldungen an Herrn Klem, Goldſcheuer bei Marlen. 
Weitere Kurſe in anderen Landeskeilen find erwünſcht. Leiter ſolcher wollen ſich vor 
1. April beim Unterzeichneten anmelden. Ueber alle Kurſe ift zu berichten, wenn der 
Zandesverein fie unterſtützen foll. 

3. Seuchenkurſus betr. Zu dieſer Veranſtaltung, auf die der „Rück- und Ausblick“ 
An Nr. 1 hinweiſt, foll aus jedem Imkergau ein Teilnehmer beſtimmt werden. Dieſe 
nerpflichten fih, ihre im Kurſe erworbenen Kennkniſſe auch zur Bekämpfung der Bienen- 
ſeuchen tätig zu verwenden, und erhalten zur feilweifen Beſtreitung ihrer Koſten 
Keinen Beitrag von 30 A und Vergütung der Fahrkkoſten. Weitere Teilnehmer find 
willkommen, haben aber ihre Koſten ſelbſt zu fragen, ſoweit nicht die Bezirksvereine 
and Imkergaue hierfür aufkommen. Inhaber von Mikrojkopen mit Oelimmerſion müf- 
fen diefe zum Kurſe mitbringen und den Beſitz anzeigen. Alle Anmeldungen find an 
den Gauobmann zu richten, der fie bis ſpäteſtens 15. März an den Vorſtand weiter- 
eitel. Zur Vorbereitung wird Dr. Borchertks Werk: Die ſeuchenhaften Krankheiten 
der Honigbiene, Verlag von Richard Schoeß, Berlin, Wilhelmſtr. 10 empfohlen. Es 
Kann auch aus der Bibliothek des Landesvereins leihweiſe bezogen werden. 
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4. Verſicherungen betr. Die dem Landesverein durch die Bezirksvereine angeſchloſ- 
ſenen Imker find gegen Haftpflicht verſichert und zwar bei Sachſchaden mit 3000 M, bei 
Perſonenſchaden mit 30 000 M Höchſtſumme. Pflicht eines jeden ordentlichen Imkers ift, 
feine Bienen auch gegen Brandſchaden zu verſichern. Der Geſamtvorſtand þat in feiner 
Sitzung am 29. und 30. Dez. beſchloſſen, Imker, welche aus Verſäumnis dieſer Pflicht 
Verluſte erleiden, nicht zu unterſtützen. Ferner kam er zur Ablehnung eines Unter- 
ſtützungsgeſuchs in einer Haftpflichtfache, weil der Prozeß durch Schuld des Imkers ver- 
loren ging. 

5. Bienenfükterung betr. Der Landesverein wird auch in dieſem Jahre die Vermitt- 
lung des Bienenzuckers beſtmöglichſt übernehmen; die Bemühungen um ſteuerfreien 
Zucker werden forfgejeßt. f 

6. Bienenweide, Honig und Wachs betr. Das Ausſchreiben des Obmanns dieſer 
Gruppe in Nr. 1 wird zur Beachkung empfohlen. Der Honigabſatz ſoll, wenn das ge- 
ſegnete Jahr kommk, großzügig gefördert werden. 

7. Juchtweſen betr. Die Errichtung neuer Belegſtellen oder eine weſenkliche Ber- 
beſſerung alter wird vom Landesverein unkerſtützt, wenn ein Antrag mit Koſtenaufſtellung 
und Beſchreibung der Anlage eingeht. 

8. Geſamlvorſtand betr. Es wird den Herren Obmännern der Gaue und Arbeits- 
gruppen zur Pflicht gemacht, Richtlinien bezw. Arbeitspläne am Jahresanfang und Tätig- 
keitsberichte am Jahresſchluß dem Vorſtand ſchriftlich einzufenden. Die Berichte der 
Obmänner in der Hauptverſammlung in Donaueſchingen find im Vereinsblakt zu ver- 
öffentlichen. 

Weinheim, den 6. Januar 1925. Der Vorſtand: Okto Falk. 


Mitteilungen des Rechners. 


1. Verſand der Bienenzeitung betr. Die Herſtellung der Adreſſen zum Zeitungs- 
verſand hat ſich leider fehr verzögert. Heute, 7. Januar, fehlen noch von 9 Bezirks- 
vereinen jegliche Angaben. Die Mitglieder derſelben können daher Nr. 1 erſt ſpäter 
erhalten. Für die Gaue IV wurden die Adreſſen gedruckt, für VIX werden fie ge- 
ſchrieben; ebenſo für die Nachzügler. Sollten ſich in den Adreſſen Fehler finden, welche 
die Zuſtellung der Zeitung erſchweren, fo bitte ich um fofortige Mitteilung von- 
feiten der Empfänger. 

2. Beitrag 1925 betr. Wer mit der erſten Hälfte des Beitrages 1925 noch im Räck- 
ſtande ift, möge fich deffen recht bald erinnern und gleich den ganzen Jahresbeitrag an den 
Rechner des Bezirksvereins abliefern. Er ift es den pünktlichen Zahlern ſchuldig. 


3. Die Bücherei betr. Durch den Eingang des größten Teils der erſten Beitrags- 
hälfte (von 3000 Mitgliedern fehlt derſelbe noch) ift unſere Kaſſe etwas gekräftigt, und 
konnten wir endlich wieder einmal an die Beſchaffung von einigen neueſten Bienen- 
ſchriften gehen. Nachfolgende Werke ſtehen den Mitgliedern zur Verfügung. Das. 
Hinporko trägt der L.⸗-V., das Rückporko der Lefer. Da wohl für die neuen Bücher 
große Nachfrage herrſcht, jo werde ich auf einmal höchſtens 2 dieſer Werke an eine 
Adreſſe abgeben; vielleicht kann man aus den älteren Beſtänden etwas dazu beſtellen. 
Jedenfalls muß jeder die feſtgeſetzte Leſezeit von A Wochen einhalten, damit möglichſt 
viele Mitglieder die Bücher bekommen können. Die Beſtellungen werden in der Reihen- 
folge des Eingangs erledigt. Frühere Verzeichniſſe ſtehen zur Verfügung. Bücher 
beſtellungen und die Rückſendungen derſelben wollen an Herrn Hauptlehrer 
R. Hofman in Hohenſachſen, Poft Lützelſachſen, Amt Weinheim gerichtet werden, da 
er in meinem Auftrag den Verſand der Bücher übernommen hat. 
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Verzeichnis der Neuanſchaffungen: 
Handbuch der Bienenkunde von Prof. Dr. Jander: 
I. Die Brukkrankheiken und ihre Bekämpfung. 
II. Die Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bienen. 
III. Der Bau der Biene. | 
IV. Das Leben der Biene. 
V. Die Zucht der Biene. 
Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde von Prof. Dr. Zander, Bd. 1, II. 
Jeitgemäße Bienenzucht von Prof. Dr. Zander, Heft I und II. 
Jukunft der deuffchen Bienenzucht von Prof. Dr. Zander. 
Unſere Bienen, Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht von Pfarrer A. Ludwig. 
Einfache Weiſelzucht von Pfarrer A. Ludwig. 
Der Wärmehaushalt im Bienenvolk von Dr. Armbruſter. 
Der Bien und ſeine Zucht von Dr. F. Gerſtung. 
Immenleben und Immenluſt von Dr. F. Gerſtung. 
Am Bienenſtand von Pfarrer Ludwig. 
Die Bienenkrankheifen von Dr. Küſtenmacher. 
Der Bau des Bienenhauſes von Th. Weippl. 
Vollſtändiger Blütenkalender von Dengg. 
Die Biene Maya und ihre Abendkeuer von W. Bonſels. 
Die europäiſche Biene von Prof. Frieſe. 
Das Leben der Bienen von Maekerlinck. 
Jung Klaus, Volks- und Lehrbuch der Bienenzucht. 
Preußiſche Imkerſchule von Charlotte Preuß. 
Roth⸗Schüßler's Imkerſchule von J. Schüßler. 
Nützliche Bienenzucht von L. Huber. 
Verbeſſerungszucht von J. Klem. 
Die Raſſenzuchk von Dr. Kramer. 
Die Bienenzuht im Breitwaben-Blätterſtock von O. Alberti. 
Grundlagen der Bienenzuchk von Lüſtenegger. 
Verlepſch's Bienenzuchkt von Knoke. 
Der Wagſtock von Küſperk. l 
Der Wagſtock von Herter. 
Seuhenhafte Krankheiten der Honigbiene von Dr. at 
Königinzucht von Sträuli. 
Meine Königinzucht von Dr. Brünnich. 
Technik der Königinzucht von Handſchuh. 
Wegweiſer für neuzeikliche Bienenzucht von Herter. 
Die Bienenzucht von Alfonſus und Pfarrer Graebener. 
Die Bienenweide von Alfonſus. 
Jeitgemäße Maßnahmen zur Förderung der Bienenzucht von Alfonfus. 
Thie's Handbuch des Prakt. Wiſſens für Bienenzüchker von Harney. 
Lehrbuch der Bienenzucht von Freudenſtein. 
Die Schweizer Bienenzeitung Jahrgang 1923 und 1924. 
Der Bienenvater, Oeſterreichiſche Bienenzeilung 1924. 
Die Bayeriſche Bienenzeitung Jahrgang 1924. 
Der Prakkiſche Wegweiſer für Bienenzüchker Jahrgang 1924. 
Mecklenburger Bienenzeitkung „Unf Immen“ Jahrgang 1924. 
Sollte ein oder das andere Mitglied weitere, wichtige Neuheiten auf dem Gebiete 
der Bienenliferatur kennen, fo bitte ich um Angabe des Preiſes und des Verlags. 
* 
Einzelbezieher der Zeitung befr. Unſeren früheren Leſern gehen die Nummer 1 und 
2 als Probenummern zu. Wer unſere Bienenzeikung auch für dieſes Jahr weiterbeziehen 
möchke, wolle auf unfer Poſtſcheckkonko 392 Karlsruhe (Kaffe des Bad. Landesvereins 
für Bienenzucht) den Jahresbezugspreis von 4 Mark einfenden. 
Weinheim, den 7. Januar 1925. J. Schüßler. 
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Der Januar hat 
ſich nicht gut bei 
uns eingeführt. Die 
Föhnſtürme feiner 
erſten Tage kofte- 

‚ ten vielen Bienen 
das Leben. Von der 
warmen Luft ins 
Freie gelockt, wur- 
den ſie maſſenhaft 
auf den kalten Bo- 
den 1 wo fie erſtarrken. Hilf- 
los lagen fie überall umher, ein frau- 
riger Anblick für den Imker. Ach, daß 
wir noch keine einfache, befriedigende 
Flugſperre haben! — 

Mit der wieder aufſteigenden Sonne 
nimmt auch das neue Leben und Weben 
in der Natur ſeinen Anfang. Oft bald nach 
Neujahr beginnen die Bienenvölker mit 
dem Brüten. Wochenlang find es freilich 
meiſt nur kleine Kreiſe, in denen die Kö- 
nigin ihre Eier abſetzt. Der Froſt iſt die 
natürliche und erwünſchte Hemmung. Doch 
bat der Findling im Altheimer Walde 
voriges Jahr bewieſen, daß der mäßig 
brütende Bien auch einer ſtarken Kälte 
eine Zeiklang ftandhalten kann. Mitte 
Januar wies er Brut in allen Stadien auf, 
obſchon das Thermometer ſchon 14 Tage 
hindurch mehrmals weit über 10 Grade 
unter Null gezeigt hatte. Allerdings ſaß 
er in der dickwandigen Höhlung einer 
lebenden Eiche. 

Unſere Völker ſitzen im toten Holze. Und 
das iff doch etwas anderes. Wir haben 
immer die Erfahrung gemacht, daß Früh- 
brüten, wenn es einen größeren Umfang 
annimmt, die Kräfte eines Volkes vorzeitig 
zu fehr anſpannk. Ein Siechkum zur Haupt- 
zeit kann die Folge fein. Je nachdem macht 
die Ruhr dem Jammer ein Ende, bevor der 
Frühling einzieht. Darum wünſchen wir, 
daß der Februar im ganzen noch als eigent- 
licher Winkermonat im Gewande des Win- 
ters auftritt. Dies wünſcht auch der Land- 
wirk. 

Wohl darf und ſoll der „Hornung“ nach 
alter Regel einige milde Tage bringen, 
gleichſam als Vorboten des nahen Lenzes. 
Und ſie kommen gewöhnlich auch. Dann 
mögen ſich die Bienen tummeln im Son- 
nenſchein. Ihr ausgiebiger Reinigungsaus- 
flug hilft uns über manche Sorge hinweg. 
Nütze ſolche Tage aus, lieber Imker, be- 


ſonders wenn du nicht ſicher biſt, wie es 
mit den Vorräten deiner Völker ſteht oder 
wenn du aus andern Gründen dem oder 
jenem Volk nicht ganz frauen kannft. 
Nimm eine kurze Durchſicht vor! 

Selbſtverſtändlich wird ein Bien in die- 
fer frühen Zeit ohne größte Not nicht aus- 
gehängt. Was man ſehen muß, das kann 
auch ohne große Störung durch abwechſeln— 
des Ziehen einiger oberen und unkeren 
Waben meiſt ſichtbar gemacht werden. Es 
trifft wohl zu, daß ganz eingehende Unter- 
ſuchungen bei Oberladern und Blätterſtök⸗ 
ken weniger Zeit in Anſpruch nehmen als 
im Vereinsſtock. Solche ſind aber doch 
nicht immer nöfig. Jedes Syſtem hal eben 
ſeine Licht- und feine Schattenfeiten. Daß 
man offenſichklich wohlverforgte und ruhige 
Stöcke nicht weiter beläſtigen ſoll, begreift 
jeder. Ruhe bedeutet auch noch im Fe- 
bruar für den Bien eine Skärkung. 

Wirf das Gemüll, von dem man die 
Bodenbrekker reinigt, nicht achklos beiſeike! 
Es enthält viel Wachs und jagt dem auf- 
merkſamen Beſchauer manches. Hier, die 
halbreife Nymphe iſt ein Zeichen der Wei- 
jelrichtigkeit. Aber, o weh! Da liegt ja 
eine tote Königin. Zum Ueberfluß fingt das 
Dolk fein Trauerlied. Dort, das Referve- 
völkchen her! Es wird bei gezogenem Keil 
einreihig hinter das Fenſter des eingeeng- 
ten Weiſelloſen gehängt, oben und hinten 
warm abgedeckt und am andern Tag ver- 
einigt. Eine einzelne Königin, die dir viel- 
leicht ein Freund gibt, wäre im Ausfreß- 
käfig zuzuſetzen. Beides geht im Nachwin⸗ 
ker und Vorfrühling ganz gefahrlos. 

Etwaiger Futtermangel wird nach dem 
Ausflug alsbald behoben, ſei es daß man 
1—2 Liter einer kräftigen Zuckerlöſung im 
Honigraum aufſetzt oder einige gefüllte 
Waben an den Sitz der Bienen anfdiebt. 
Honigwaben vom Vorjahr ſtehen ja wohl 
nur wenigen zur Verfügung. Man kann 
aber auch durch Auflegen von Trockenfut- 
ter in Geſtalt von Kandisſtücken, ſteifem 
Honigzuckerkeig oder hartkandiertem Blü⸗ 
kenhonig helfen. Sehr gut haben mir die 
Honigzuckerklötze gefallen, die Straub in 
Donaueſchingen ausgeſtellt hatte. Nur daß 
die warmhaltige Bedeckung ſolch aufgeleg- 
ler Futtermittel nicht vergeſſen wird! 

Bezüglich der flüſſigen Fütterung ſei noch 
angefügt, daß man die früheren Bedenken 
gegen dieſelbe inſoweik fallen ließ, als man 
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ein- bis zweimalige größere Gaben niht niemand weiß, wie er ſich noch anläßt. 
mehr verwirft. Das öftere flüſſige Füttern Für alle Fälle nimmt man bei den erſten 
im Febr. ift u. bleibt jedoch unffatthaft, weil Arbeiten an den Bienen überzählige leere 
es zu ſehr zur verfrühten Brutausdehnung oder gar verfhimmelte Waben hinken weg 
und damit zu gefährlichen Ausflügen reizt. und hält die Sköcke von nun an recht 
Leider ſitzen die Bienen diesmal zumeiſt auf warm. Das um ſo mehr, als ihnen der 
Zucker und haben faſt durchweg nur wenig wichtigſte Wärmequell abgeht, die Heiz- 
Blütenſtaub. Mißernten werfen eben ihre kraft des Honigs. Dann aber wieder Ruhe! 
Schatten auch ins folgende Jahr hinein. Der bekannte Spruch Gerſtungs gilt immer 
Hoffenklich enkſchädigt ein baldiger und noch: 
warmer Frühling. Je länger die Winkerraſt, 

Einſtweilen iſt es aber noch Winker, und Deſto größer die Frühlingshafſt. R. 


else] Abhandlungen U 


Der Bienenſtich als Heilmittel. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach, bei Heidelberg. 


Bis vor wenigen Jahren hatte die gültige Schule der Medizin allgemein die Abſicht, 
mit dem verordneten Heilmittel unmittelbar in den, feiner Urſache nach möglichſt genau 
erforſchten, Krankheitsvorgang einzugreifen, alfo 3. B. einen beſtimmken Seuchenkeim 
durch das für dieſen ködliche Gegengift zu bekämpfen. Dabei galt die unter Laien ver- 
breitete Anſchauung „Viel wirkt viel, wenig wirkt wenig“, auch in der 
Medizin. Für die zahlreichen hochgiftigen Heilmiktel war daher vor allem wichtig zu 
willen, bis zu welcher Menge fie verabreicht werden dürfen, ohne daß lebenswichtige 
Schädigungen auftreten. | 


Auch heute noch wird die allermeiſte Medizin allopathiſch d. h. „gegenfinnig , 
gegenwirkend gegeben. 


Im Gegenſatz zu dieſer Schule ſtand und ſteht namenklich die Homöopathie. Sie 
will nicht unmittelbar der Krankheitsurſache entgegenwirken, der fie überhaupt nicht die 
entſcheidende Bedeutung beimißt, ſondern fie will den Organismus derart umſtimmen 
helfen, daß dieſer die Krankheit bezwingk. Hier werden die Arzneien hombopathiſch, 
„mifſinnig“, mitwirkend gegeben. 


Aerzkliches Denken dieſer Richkung war langezeit verpönt, faſt verboten, es ift daher 
auch der Allgemeinheit wenig geläufig. Darum ein Beiſpiel. Ein Patient leide an 
Durchfall. Allopathiſch wird alſo ein Stopfmittel gegeben (ein wirklicher Arzt wird dies 
zwar nicht ohne weiteres kun). Der homöopathiſche Arzt kut gerade das Gegenteil: er 
gibt noch ein Heilmittel, das erfahrungsgemäß Durchfall bewirkt dazu. Dennoch gibt er 
es keineswegs als Abführmittel, ſondern dem geſamten Zuſtand des Kranken gegenüber 
„mitſinnig“; das Mittel foll alfo auch anderen Eigenkümlichkeiten des Hilfe ſuchenden 
Kranken gemäß fein. Dieſes Heilmittel wird nun nicht in ſogenannken wirklichen Dofen 
gegeben, ſondern in mehr oder minder hoher Verdünnung. 


In vielen Fällen wird der Arzt ſowohl auf dem allopathifhen Wege wie auch auf 
dem homöopathiſchen zum Ziel kommen können. Ob er grund ſätzlich den einen oder 
den andern Weg einſchlägt, iff — Parteiſache. Man beachte: bei der allopathiſchen 
Medizin wird vernachläſſigt, daß ein Teil der Krankheitsurſache in einer beſtimmten 
Ark von Widerſtandsloſigkeit des Kranken liegt; bei der Homöopathie wird vernachläſſigt, 
daß ſehr verſchiedene Arten von Schädigungen ähnliche Krankheitsbilder veranlaſſen 
können. Zu der homöopathiſchen Wittelwahl hat ein viel befchäftigter Arzt faſt nicht 
die Zeit; der ungeduldige moderne Menſch ift vielleicht auch nicht bereit (in „akuten 
Fällen“), die Wirkung eines homöopathiſchen Mittels abzuwarten. Andererfeit3 aber — 
und dies ift für uns wichtig zu merken — kann ein richtig gewähltes homöopathiſches 
Mittel gerade in („chroniſchen“) Fällen, wo die Allopathie verſagt, zuweilen wunde 
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bare Heilungen bewirken. Dabei halte man feft, daß in giftigen Mengen homöopathiſche 
Heilmittel überhaupt nicht gegeben werden. — 

Dieſe lange Erläukerung war kaum zu umgehen, wenn, was im folgenden mitgeteilt 
wird, dem Laien einigermaßen verſtändlich werden ſoll. 


Vom Bienenſtich ift vielfach behaupkek worden, daß er den Rheumatismus un- 
mittelbar heile. Das dem Schlangengift verwandte Bienengift wäre ſomit etwas wie ein 
allopathiſches Heilmittel gegen Rheumatismus. So wird vielfach angenommen. Aber die 
Annahme iſt um ſo bedenklicher, als wir noch heute kaum wiſſen, was Rheumatismus 
iſt. (Als Student 1898 ſchwer davon befallen, hielt ich ihn für eine Ark Störung der 
Eigenelekkrizität.) 

Durch den Bienenſtich ſollen auch andere Krankheiten, namenklich die Tuberkuloſe 
verſchiedener Erſcheinungsform, günſtig beeinflußk worden fein. Alfo wäre gegen ver- 
ſchiedenartige Erkrankungen das Bienengift „[pezififches” Heilmittel? Die Vernunft 
ſträubk fih gegen die Zumukung. Dagegen leuchtet mehr ein, daß das in winzigen 
Mengen in den Körper gelangende Gift Reizwirkungen hervorbringe der Art, 
wie wir ſie von der Homöopathie her kennen. 


Sehen wir näher zu, fo kann auch mit der Wirkung eines richtig gewählten homöo⸗ 
pakhiſchen Heilmiktels die Wirkung des Bienenſtiches kaum zutreffend verglichen werden. 
Beim homöopakhiſchen Mittel kommt alles auf die richtige Wahl an. Der Bienenſtich 
dagegen wirkt wahllos. Hier iſt weder das Zuſtandsbild ſcharf zu erfaſſen, noch iſt gegen 
einen beſtimmken Krankheitserreger vorzugehen. Vielmehr ſcheink durch das Bienengift 
ganz allgemein die Abwehrkraft des Organismus geſteigert, 
oder ſagen wir lieber „gereizt“ zu werden. Das Bienengift würde alſo leiſten, 
was man gegenwärtig in der Heilwiſſenſchaft, die an der vorher angebeteten Allopathie 
ein wenig irre geworden ift, „unſpezifiſche Reizktherapie“ nennt. 

Die Erfahrung hat nämlich gelehrt, daß 3. B. ein einer beſtimmken Infektion ent- 
ſprechendes Heilſerum auch gegen andere Infektionen wirkſam fein kann. Man hat 
weiter erkannt, daß ähnliche Wirkungen fogar durch Einſpritzung „körperfremder“ (Ei- 
weiß)-Stoffe hervorgebracht werden, z. B. Milch (enkſprechend vorbehandelt). 


Augenblicklich wirft zu folh „anabgeſtimmker Reiztherapie” die Arzneimitkelinduſtrie 
immer neue Stoffe auf den Markt. Man muß wohl fagen, daß durch diefe Mittel die 
Grundfeſten alles bisher üblichen ärztlichen Denkens ins Wanken oder Fließen geraten. 
Dieſe neuen Mittel follen nach den ihnen vorausgehenden Ankündigungen gleicherweife 
gegen Eiterungen aller Art bis zu der ſchwerſten Säfkezerſetzung, gegen Roſe, Rheu- 
matismus, Grippe, Lungenkrankheiken, Gehirnenkzündung, Blutveränderungen, Furunkel 
und Hautkrankheiten, engliſche Krankheit und fogar gegen Zahnfäule wirkſam fein; und 
nach den von Aerzten für Aerzte vorgelegten Fieberkurven und Krankheitsgeſchichten 
ſind ſie es auch. 

Jede Zeit hat nicht nur eine ihr enffprechende Kunſt, ſondern auch eine ihr 
eigenkümliche Art Wiſſenſchaft — gleicht doch die „Wahrheit“ einer See, 
die niemals ausgeſchöpft werden wird! — und findet gerade fie auf Schritt und Tritt 
betätigt. Wenn nun z. Zt. die Wiſſenſchaft unſeren Belangen günſtig ift, jo kommt uns 
zu, uns zu rühren und die Stunde zu nützen. Es ift. niht einzuſehen, warum, 
was irgend eine der neuen Arzneien klangvoller Namen Teiftet, nicht auch das Bienen- 
gift leiſten ſollte. 

Darum, liebwerke Imker, laßt euch von euren Bienen ſtechen nicht nur mit dem 
Mut des Soldaten, dem es auf einige Spritzer nicht ankommt, ſondern auch mit dem 
Bewußtſein, daß die Stiche zu etwas nütze find. (Darum brauchk noch nicht 
angenommen zu werden, es fei fortan alles fo mühſelig zu erwerbende ärztliche Denken 
überflüſſig geworden!) Jedenfalls haben wir einen kriftigen Grund, uns von den Bienen 
ſtechen zu laſſen, und auch diejenigen, denen wir wohlwollen, mögen wir ermunkern, 
minder zaghaft die Flugfronk unſerer Bienenarmeen abzufchreiten. — 

Vom Honig iſt ähnlich Bedeutendes zu berichken. Doch ſoll der Honig mehr für die 
andern fein, der Bienenſtich ift mehr für den Imker. Von der Bedeutung der Bienen- 
zuchk für den Menſchen aber kann man fagen: fie ift trog Sprengel und der von 
ihm erkannten Befruchtung der Blüten durch die Bienen noch niht erſchöpft. 
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Meine Wahlzucht. 
(Mitgeteilt in Briefform.) 


Lieber Imkerfreund! i Dogern, 3. Januar 1925. 


In dieſem zweiten Brief gehe ich ſofort über zur Zucht in den Sektionen. Eines 
von Deinen Fleiſchvölkern muß den Edelſtoff erbrüten. Wenn es 16 oder 18 Waben 
dicht belagert und die erſten Anzeichen zum Schwärmen zeigt (Drohnenbau aufführt und 
Drohnenzellen beſtiftet), dann weg mit der Königin! Einfach zerdrücken; denn ſie iſt 
nichts wert. Nach 8 Tagen ift die Brut alle gedeckelkt und eine Reihe Königinnenzellen, 
welche man wilde nennt, find zu ſehen. Dieſe werden alle entfernt. Ja keine überſehen, 
ſonſt iſt die ganze Geſchichte umſonſt. 

Nun wird der Edelſtoff eingeſetzt. Von einem ebenfalls erſtklaſſigen Honigvolk 
nimmt man wieder eine Wabe, welche von der Königin womöglich in einem Tage be- 
ſtiftet wurde und nun Eintags-, höchſtens Zweikagsmaden hat. Etwa 5 bis 6 Zentimeter 
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von oben wird die Wabe der Breite nach durchſchnitken und der untere, größere Teil 
herausgenommen. Der ſtehengebliebene obere Teil der Wabe wird mit einem ſcharfen, 
vorher erwärmten Meſſer kantig zugeſchnitten. Auf einen in das Rähmchen paſſenden 
Träger wird ein ungefähr 2 oder 3 Zentimeter breiter Streifen von dem herausgenom— 
menen Teil der Wabe mit Wachs aufgelöfet und mit 2 Stiften etwa 2 oder 3 Jenti- 
meter unter dem oberen Teil in das Rähmchen geheftet, nachdem er ebenfalls unten 
vorher abgekantet wurde. Ebenſo macht man noch einen weiteren Träger mit einem 
Wabenſtreifen in das Rähmchen. Die ganze Arbeit ift längſtens in 4 Stunde getan. 

Die jo hergeſtellte Wabe mit den 3 Streifen Edelſtoff kommt dann in die 2. Etage 
mitten in's Brukneſt des Volkes, dem man die wilden Zellen genommen hak. Den 
Tag, an dem man das macht, genau aufſchreiben! Am gleichen Abend 
bekommt das Volk zwei Pfund Futter, ebenſo andern Tags. Nach etwa 4 Tagen 
ſchaut man nach, und man wird ſehen, daß eine Menge der ſchönſten Königinnenzellen 
angeſetzt ſind. So erhielt ich dieſes Jahr 18 Zellen, eine ſchöner als die andere. Anfangs 
ſtanzte ich nach Kramer die Zellen und lötefe fie einzeln auf, fpäter habe ich nach Klem 
Zuchtlakten gemacht und die Maden umgelarvf. Ich bin aber davon abgekommen, weil 
es anders viel einfacher ift und nach meiner Anſichk auch natürlicher, und mindeſtens 
die gleichen Erfolge bringt. 
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Genau am 10. Tage nach dem Einſetzen des Edelſtoffes werden die Zellen im 
die Sektionen verſchull. Da nimmt man eine ganz beliebige Wabe mit auslaufender 
Brut und hängt fie famt den daran befindlichen Bienen in die Sektion. Drohnen und 
werdende Drohnen müſſen worher entfernt werden. Alsdann ſchiebk man die Glas- 
ſcheibe ein, löket noch eine Edelzelle an den Zapfen, und die Sektion ift fertig. So 
fährt man fort, bis ſämkliche Sektionen gemacht find. Eine ſchöne Königinzelle läßt man- 
im Brukvolke. Uebrige Zellen gibt man anderen Züchtern. Die Käſtchen, in welchen 
je zwei Sektionen find, ftellt man 2 bis 3 Tage in ein ruhiges Zimmer. Mit den als- 
dann geſchlüpften Königinnen begibt man ſich dann auf die Station, nachdem man vor- 
her die Käſtchen an den Innenſeiten warm verpackt hat. Auch auf die Sektionen muß 
man warmhaltige Sachen legen. Haben die Waben Honigkränze und iſt nur ein wenig 
Tracht, dann braucht man nicht einmal füttern. Andernfalls gibt man Honig oder Zucker- 
teig in den Fufferraum der Sektion. Es iff einmal gejagt worden, man dürfe keine 
Brukwabe zur Zucht verwenden. Da bin ich wieder ganz anderer Anſicht auf Grund 
meiner Erfahrung. Gerade die auslaufende Brut gibt junge Bienen, welche viel liebe- 
voller gegen die Königin find als alte. Auch bleiben die Sektionen volkreich, wenn auch 
von den alten Bienen manche ſich verfliegen ſollten. 


Iſt die Königin befruchtet und hat fie die Wabe beſtiftet, dann nimmt man fie famE: 
der Wabe heim und ſetzt Wabe ſamt Bienen und Königin zu. Will man aber weiter 
züchten, dann nimmk man nur die Königin weg und läßt das Volk eine neue Königin 
nachſchaffen, was man genau jo macht, wie es beim Oröhnerich geſchildert wurde. Aber 
iſt eine Wabe mit Volk imſtande, eine ſchöne, brauchbare Königin nachzuziehen? Ich 
fage: Ja! denn die Sektion ift ſtark, iff warm verpackt, hat junge Bienen und der 
Honig, den man diesmal womöglich gleich nach der Entnahme der Königin fütterk, 
gibt einen ſolchen Trieb, daß ich die ſchönſte Königin garantiere. Mein verſtorbener 
Freund Ludwig Huber hat mir das ſchon vor 20 Jahren beftätigt. Von 8 Sektionen. 
erhielt ich voriges Jahr 19 Königinnen, Prachtstiere, dazu die 4 Weiſel vom Dröhnerich,. 
gewiß ein ſchöner Erfolg. Allerdings mußte ich bei dieſem trachkloſen Sommer küchtig 
füttern. Dafür konnke ich auch nach Bedarf meine Völker verjüngen und noch eine 
Anzahl Reſervevölkchen machen, die entweder in einer 3. Etage oder in dem exkra anf- 
geſtellten Königinnenheim überwinkern müſſen. Mein ganzer Stand iſt auf dieſe Weiſe 
fo ziemlich durchgezüchkek und kann ich mir mal eine Skandbefruchkung erlauben. Dir 
aber möchte ich raten, für die junge, ſtandbefruchkete Königin eine Skakionskönigin bei- 
zuſetzen, oder doch wenigſtens in die 3. Etage einen Ableger zu machen, nächſtes Jahr 
bis zur Haupftraht beide Königinnen arbeiten laffen, um dann beide Völker zu ver- 
einigen, was in dieſem Falle ganz leicht zu bewerkftelligen ift. Du machſt einfach das 
untere Volk weiſellos, gibſt etliche Tropfen Eukalypkus in jeden Bien, und nach etwa 
4 Stunden läßt Du die Bienen von hinken zuſammenlaufen. 


Nachdem ich fo die Königinnenzucht geſchildert, will ich Dir auch noch Anleitung 
geben, wie Du die fo wertvolle Majeſtät auch ſicher in das Volk bringſt. Zunächſt 
fertigft Du ein Drahkfenſter für die 3. Etage unſeres Vereinsſtänders an; denn Du 
brauchſt es unter Umſtänden. Es ſoll 3. B. eines Deiner Rieſenvölker eine Königin 
von der Zuchkſtation bekommen. Da machſt Du in die 3. Etage einen Ableger mit den 
unkeren Bienen: An die Stirnwand eine Honig- oder Pollenwabe, dann nach Belieben 
zwei, drei oder vier Waben mit gedeckelker Brut famt den daran ſitzenden Bienen. 
Von etwa zwei offenen Brutwaben werden die Bienen noch hineingefegk, damit junge 
dazu kommen, ferner noch eine Honigwabe mit famt den Bienen, und der Ableger ifé 
fertig. Willſt Du nur die Königin beigeben, dann wird diefe im geſchloſſenen Zufreß- 
käfig hinken dran geftellt. Das Fenſterchen als Schluß, noch ein Kiffen, und die Sache 
iſt gemacht. Andern Tags fliegen die alten Bienen alle ab, und ſo befinden ſich nur 
junge Bienen im Ableger, welchen die Königin hochwillkommen iſt. Am zweiten Abend 
zieheſt dann den Zapfen am Zufreßkäfig, füllſt die Röhre mit feſtem Honig und läßt 
die Königin zufreſſen. Dieſe tritt meiſtens fofort in die Eierlage ein. Das Flugloch 
am Ableger ganz eng halten und dieſen ja nicht füttern. 

Willſt Du aber die Königin mit der ganzen Sektion beiſetzen, dann bildeſt Du eben- 
falls den Ableger, ſetzeſt das Drahtfenſter ein und hängſt die Wabe mit den Bienen 
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und der Königin hinken dran. Als Schluß kommt dann das Glasfenſter nebft Kiffen. 
Andern Tags fliegen die alten Bienen, die weg müſſen, fort, die jungen betteln fih bei 
den hinkeren ein, und das gute Verhältnis ift hergeſtelll. Ein unmündiges Kind nimmt 
eine andere Mukter auch lieber an als erwachſene Kinder. Ebenfalls am 2. oder 
3. Abend ziehſt Du an dem Drahffenſterchen den Keil mittels einer Schnur, die Du 
vorher an ihm befeſtigt und hinter das Glasfenſter gelegt batteft, los, und die Ver- 
einigung ift wieder gemacht. In einigen Tagen hängſt Du die Sektionswabe, in welcher 
nun Brut ift, zur anderen Brut. Noch iff die Vereinigung mit dem unteren Volk zu 
machen. Haft Du aber jetzt keine Zeit, denn es ift vielleicht Heuet oder Ernte, oder 
es hindern Dich andere Berufsgeſchäfte, jo kann die Arbeit auf ſpäter verſchoben 
werden. Es arbeiten je zwei Königinnen an der 
Vermehrung, und doppelt genäht hebt bekanntlich 
beſſer. Gilt es aber Ernſt, dann wird die untere 
Fleiſchkönigin entfernt und nach 4 Stunden etwa, 
wo man an dem Heulen der Bienen erkennt, daß 
ſie ſich weiſellos fühlen, die Vereinigung bewerk⸗ 
ſtelligt. Im unteren Volke wird ganz hinten am 
Jenſter ein Deckbrettchen gezogen, daß gerade eine 
Biene gut heraufkommt. Beim Ableger entfernt 
man den Keil am Fenſterlein, macht mit flüſſigem 
Honig noch einen Strich von hinten nach vornen 
zum Ableger hin, und die Geſchichte iſt fertig. Die 
Bienen lecken ſofort den Honig auf. Sie ſind in 
kurzer Zeit beieinander angelangt, ſtutzen ein wenig 
und laufen dann friedlich in einander über. Nach 
etwa 8 Tagen, es darf aber auch ſpäter fein, hängt 
man den Ableger herunter, wobei man zu beachten 
hat, daß die Brutwaben zuſammen kommen. Nun 
haſt Du eine erſtklaſſige Königin in Deinem 
ehemaligen Fleiſchvolke und Ausſicht, durch Honig- 
ertrag für Deine kleine Mühe entſchädigt zu werden. 
Soll die Stationskönigin aber in ein ſchon 
länger weiſelloſes Vol kommen, dann muß man 
etwas vorſichtiger zu Werke gehen, beſonders dann, ; ; 
wenn das zu beweiſelnde Volk faſt nur alte Beiber e 
hat. Den Ableger macht man, wie erwähnt. Sobald 
die Edelkönigin in die Eierlage getreten ift, was nach etwa 4 Tagen geſchehen ſein wird, 
bewerkſtelligt man die Vereinigung. Vorher gibt man auf den Boden des Ablegers 
5 Tropfen Eukalypkus, unten 8 Tropfen. Dann Verfahren, wie ſchon beſchrieben. Einem 
ſchon länger weiſelloſen Volke eine Edelkönigin in einem gewöhnlichen Käfig, oder auch 
Zufreßkäfig beiſetzen, wie man es früher faſt immer machte, iſt eine gewagle Sache, 
beſonders im vorgerückten Sommer. Von 5 Königinnen werden ſicher 4 abgeſtochen 
und die 5. ſchließlich angenommen, aber vorher fo vernudelk, daß fie ausfieht wie 
eine alte Matrone. Nach vielen Mißerfolgen bin ich endlich auf mein oben geſchildertes 
Verfahren gekommen. Seikher habe ich nie mehr Pech gehabt. 


So, nun glaube ich, Dir ſozuſagen ein ziemlich genaues Rezept für die Königinnen- 
zucht mit allem, was drum und dran hängt, geſchrieben zu haben. Studiere dasſelbe 
recht fleißig und fege es dieſes Jahr in die Tat um. Begeiſtere aber auch die anderen 
Bienenzüchker Deines Ortes für die Königinnenzuchk. Sollteſt Du nicht alles verſtanden 
oder ſonſt noch etwas auf dem Herzen haben, dann bin ich zu jeder Auskunft bereit. 

N Mit herzlichem Imkergruß Dein 


H. Reifenſchweiler. 


beſorgt Ihnen gerne die Buchhandlung 
g ke Bienenliteratn der Konkordia A.⸗G. in Bühl (Baden) 
und zwar zu Originalpreiſen. 


Gleichwertig ſtarke Völker zur Haupttracht. 
Maria Ritter, Urach. 


Dieſes Ideal des Bienenzüchters, von dem hier die Rede ſein ſoll, wird ſich wohl 
in den meiſten Fällen, wenigſtens auf größeren Ständen, nicht ganz verwirklichen laffen. 
Alle Völker gleichmäßig und rechtzeitig auf ihren Höhepunkt zu bringen, daS 
ift „eine Kunſt, die niemand kann“. Und das wird ſich auch in Zukunft kaum weſenklich⸗ 
ändern. Immerhin kann der Imker aber doch viel dazu beitragen, daß mindeſtens die 
Mehrzahl feiner Stöcke wirklich leiſtungsfähig wird bis zur Zeit der 5 

Welcher Imker hätte nicht ſchon beobachtet, daß im Frühjahr eine mehr oder 
weniger große Anzahl der Völker mit Rieſenſchritten ſich entwickelt, während andere 
den Stürmern nicht nachkommen können, ſondern ſchließlich weit hinker. ihnen, zuräd- 
bleiben müſſen. Der Ertrag ſolcher Edelvölker iff nach meiner Erfahrung gegen- 
über dem der ſchwächeren ein glänzender zu nennen, vorausgeſetzt allerdings, daß die: 
Haupttracht in halbwegs günſtiges Wetter fällt und, daß dieſe Rieſenvölker ihre 
Kräfte zuſammenhalten, nicht etwa gerade in der kritiſchen Zeit vom Schwarm 
teufel geritten werden, was leider gar nicht jo felten vorkommt. 

»Wenn nun aber gar mehrwöchiges Regenwetter über die befte Trachtzeit eintritt. 
dann geht auch des erfahrenſten Imkers Latein zu Ende, und es bleibt ihm nichts übrig. 
als dafür zu ſorgen, daß ſolche Prachkvölker, die keinen allzu geringen käglichen Ver- 
brauch haben, nicht gar zum Schluß noch elend dem Hungerkod verfallen. Gegen elemen-- 
tare Gewalten kämpfen, wie gegen Dummheit ſelbſt „Götter“ vergebens. 

Ein anderes iff es mit der zweiten Gefahr, dem unzeitigen Schwärmen, 
durch das ebenfalls der erhoffte Honigerkrag zunichte gemachk werden kann. Dagegen 
gibt es Vorbeugungs- und Abwehrmittel, wie ſie beiſpielsweiſe in Gerſtungs Lehrbuch 
„Der Bien und feine Zucht” dargeſtellt find. Dieſelben ſetzen den Imker inſtand, die 
Schwarmklippe zu umgehen. Sicher ift mancher froh darüber, wenn ihm eine ſolche Ana- 
weiſung im Auszug geboten wird, deren Befolgung ihm in vielen Fällen zu großem 
Nutzen gereichen kann: 

Befinden fidh auf einem Stande recht ſtarke und brutgierige Völker und 
daneben ſolche, deren Entwicklung nur langſam fortſchreitek, jo werden die gedeckellen, 
beſonders die dem Auslaufen nahen Brutwaben der ſtarken gegen die offenen der 
ſchwachen ausgekauſcht. Das darf nicht zu früh, aber auch nicht zu ſpät, ſondern es muß 
mindeftens 14 Tage vor Beginn der Haupktracht geſchehen, damit die ans- 
laufende Bienenbrut noch bis dahin flugfähig wird. Streng muß darauf geachkek werden, 
daß ſtets Gleiches zu Gleichem kommt. Offene Brut muß wieder an offene, gedeckelle 
ebenfalls an gedeckelte angegliedert werden. 

Durch dieſes Verfahren wird zweierlei erreicht: Die ſchwächeren Stöcke werden 
mächtig gefördert, und auf die ſtarken wirkt das Zuhängen von offener Brut Í h w a r m- 
verhindernd ein. Gelingt es, durch dieſen planmäßigen Austaufh der Brutwaben 
zur richtigen Zeit ein Gleichmachen der Völker vor der Haupffracht zuwege zu bringen, 
fo daß wenn niht auch alle, fo doch weitaus die meiſten Völker des Standes ir 
gleicher Flugkraft die Honigernte einheimſen können, fo iff das für den Erfolg des 
Jahres von ausſchlaggebender Bedeutung. 

Sind aber die Verhältniſſe derart, daß ſich auf einem Stande nur wenige, aber 
febr gute, brutreiche Stöcke befinden neben vielen von mittlerer Stärke, die ohne Nach- 
hilfe und Unkerſtützung niemals bis zur Haupktracht ihre höchſte Leiſtungsfähigkeit er- 
reichen würden, ſo iſt eine andere Methode noch wirkſamer und empfehlenswerker, 
nämlich die Herſtellung von ſogenannken Verſtärkungsfeglingen. Das 
koftet allerdings die beſten und ſtärkſten Völker, und deshalb bringen es manche Imker 
faſt nicht übers Herz, ſich dazu zu enkſchließen, aber mit Unrecht, denn wie die nach- 
folgenden Ausführungen Gerſtungs beweiſen, iſt dieſer Verluſt kein wirklicher, ſondern 
lediglich ein ſcheinbarer. 

Die beſten Standvölker werden ihrer ſämklichen Waben beraubt, indem alle Waben 
mit den anſitzenden Bienen aus dem Stock genommen und in den Wabenkaften gehängt 


werden. Hierauf wird die leere Beule mit 7—9 Rahmen (Doppelrahmen) mit Leitwadjs- 
ſtreifen oder beffer mit ganzen Mittelwänden ausgeſtattet. Nun fegt man ſämkliche 
Bienen von ihren Brut- und andern Waben auf den leeren Vorbau. Der Königin 
muß dabei beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, damit fie ſicher in den Stock 
kommk und nicht irgendwie verunglückt. Auf diefe Weiſe werden alle Brutwaben 
der fo behandelten Stöcke gewonnen, die nun als Verſtärkungswaben dienen müſſen. 
Außer dem ftet3 und überall bei der Verkeilung von Brutwaben feſtſtehenden Grundſaß 
nur „Gleiches zu Gleichem“ übe man noch die Praxis, den nächſtſtärkſten Völkern die 
füngſte, den ſchwächſten dagegen die älkeſte Brut zuzukeilen. Bei dieſer Behand- 
lung werden nach kurzer Zeit fämtlihe Völker gleichmäßig ftark.*) 


Ein guter Stock ergibt 8—9 Brutwaben (Doppelwaben), mit denen der Imker eben- 
ſo vielen weniger ſtarken aufhelfen kann. Zwei bis drei derartige Stöcke genügen, um 
einen mittleren Stand aufzubeſſern. Auch ein folh abgefegtes Volk erholt ſich bald 
wieder, weil es alle feine Bienen behalten hat und die Bruktätigkeit ſofort wieder 
in vollem Umfang aufnimmt. Nach etwa 14 Tagen tritt allerdings die bekannte Lücke 
in der Volksgliederung ein, weil zu diefer Zeit die neue Brut noch nicht ausläuft und 
die jüngſten der abgefegken Bienen flugfähig geworden find. Dieſem Uebelſtand läßt fid 
leicht dadurch abhelfen, daß nach Verfluß von 10 Tagen eine Wabe mit auslaufender 
Brut zugefügt wird. 

Derjenige Bienenzüchter, der auf den Gedanken käme, das Enkſtehen dieſer Lücke 
überhaupt zu vermeiden, dadurch, daß er dem abgefegten Volk eine oder zwei Brut- 
waben überließe, würde einen Fehler begehen. Erfahrungsgemäß bauen abgefegke Völ— 
ker nur dann ein kadelloſes Brutneſt aus, wenn ſie ganz in den Zuſtand eines „nackten 
Volkes“ verſetzt wurden. Sobald man ihnen eine Brulwabe beläßt, führen fie viel 
Drohnenwerk auf. Ja, es iſt ſogar ſchon vorgekommen, daß ſie Weiſelzellen auf der 
Brut anſetzten und ausſchwärmten. Viel beffer, der Imker läßt ſich nachher die kleine 
Mühe nicht verdrießen, als daß er einen fehlerhaften Bau riskiert, der ihm in der 
Folge viel zu ſchaffen macht. 

Wohl dem Bienenvaker, dem es alljährlich gelingt, alle Völker ganz gleichmäßig 
Zur erwünſchten Höhe vor der Tracht emporzuführen, fo daß alle Völker in voller 
Flugkraft die Haupkktracht aus nützen können. Aber in den meiſten Jahren 
bleibt das, zumal auf größerem Stande, ein frommer Wunſch.“ | 

Wenn nun, auch dieſer Ausſpruch Gerſtungs darauf hinweiſt, daß das erftrebte Ziel 
wohl ſchwerlich ganz zu erreichen iſt, ſo wollen wir Imker doch unſer Beſtes kun, dem 
Ideal wenigſtens möglichſt nahe zu kommen. 


Selbſtanfertigung der Dannerbeute. 
Joſef Acker, Niedergebisbach. 


Die Frage des richtigen Bienenkaſtens ift doch wichtiger, als fie in letzter Zeit þin- 
geſtellt wird. Es gibt doch Kaſten, in denen eine gründliche Nachſchau zehn Minuten 
beanſprucht, während eine ſolche im badiſchen Ständer 72 Stunde braucht. Für 10 Völker 
brauche ich im erſten Fall etwa 1% Stunden im letzten aber 5 Stunden.“) Einfach zum 
Strohkorb zurückzukehren, geht nicht, weil das noch lange nicht das billigſte iff. Doch 
da find wir ſchon bei der Haupfkſache. ö 

Billig muß der Kaſten ſein. Zum Voraus gleich kräftig geſagt und wenn alle 
Erfinder und Fabrikanten ſchelten, unſere Kaften alle, die wir von Fabriken und 
Schreinern kaufen, find viel zu teuer. 


*) Fährk man nicht doch beffer, wenn man die ſtärkſten Völker als „Honigſtöcke“ 
beſtehen läßt und lieber einige Schwächlinge auflöſt? Ich habe mich zu obigem Verfahren 
nie enkſchließen können. Die beſten Honigvölker find in der Regel die, die aus fidh ſelbſt, 
gleichſam in einem Guß in die Höhe gekommen find, nicht die verftärkten. R. 

) Und wir oft werden halbſtündige Unterſuchungen im Jahr vorgenommen? R. 


En aR 


Es bleibt alfo nur das Selbermachen. Da wird ſich mancher hinterm Ohr kraken. 
Alle follen fie auch nicht machen. Aber der kleine Mann, der Bauer, Arbeiter, Hand- 
werker und Beamte, dem es fein Geldbeutel vorſchreibt, folls kun. Er muß es aber auch 
können und deshalb muß der Kaſten einfach ſein, ganz einfach. Das iſt der badiſche 
Kaſten ſicher nicht. Ich kenne einen Kaſten, der iſt einfach, koſtet aber gekauft doch 
noch 21 M, und das ift faft um die Hälfte zu viel. Es ift ein Blätterſtock mit Hinten- 
behandlung. Er kann alſo geſtapelt werden, was für einfache Verhälkniſſe notwendig iſt. 

Wit einem Blick kann man von hinken durchs Fenſter das ganze Volk überſehen, 
ohne aufmachen zu müſſen. Gewiß ein großer Vorkeil für Imker und Bienen. Das 
allein ſpart viel viel Zeit und manchem Imblein das Leben. Ein guter Imker macht 
einen ſolchen Stock faſt nie auf. Das fehlt leider dem Zanderſtock. Die Hintenbehand- 
lung ſtört nicht fo und läßt auch nicht ſoviel Wärme und Bienen heraus als die Ober- 
behandlung bei Zander und beim Bad. Breitwabenoberlader (Sickinger). Innen iſt keine 
Nute, kein Falz, keine Fuge, nichts. Fünf glatte Wände und die Tür. Die Rähmchen 
ſtehen auf drei Quereiſenſtänglein und werden nicht angekittet. (Welch ein Glück!) Das 
Decbrett ruht auf vier eingefchraubten Ringöſen. Gefüttert wird von oben mit dem 
Thüringer Ballon. Für Anfänger fei geſagt, daß das Futter am liebſten von oben 
geholt wird. Keine Biene erkrinkk, keine wird zerdrückt und das Yolk nicht geſtört. 


Danners Breitwabenblätterſtock. 


Der zweite Stock (man vermeide Fremdwörter) ift Honigraum. Das Abſperrgitter 
(kaufen) geht über den ganzen Raum, daher ift der Honigraum bald warm und gut bejeßt. 
Im Honigraum ift ein kleines Flugloch mit Bienenfluht (kaufen, einige Pfennige). 
Durch dieſes können die Bienen hinaus, aber nicht herein. Man braucht ihnen dann 
im Herbſt das nicht abzugewöhnen. Vor dem Schleudern (wenns Honig gibt) deckt man 
das Abſperrgitter ab, und nach einiger Zeit iff der Honigraum faſt bienenleer. 

Im Brutraum ift felten zu arbeiten, da Nachſchau durchs Fenſter erfolgen kann. 
Wenn aber nötig ſo hat man in 2 Sekunden die Wabe, die man will und braucht nicht 
erft 20 auszuhängen, bis man die 21. þat. Die Waben find Breitwaben und etwa 
1%4mal fo groß als die badiſchen. Daher entwickelt fih im Frühjahr das Voll ſchneller. 
Kaſtenwände mit Ausnahme der Stirnwand ſind einfach, denn in einem Bienenhaus 
ſtehen doch Kaften dicht an Kaften und ſchützen fih von der Seite genug. 

Wer den Kaſten bauen will, beſchaffe ſich mit 20 guten Kameraden einen Danner- 
blätkerſtock von Huffer, da ſieht er für 1 M, wie ichs meine. Vielleicht fängt dann 
mancher mit Bienen an, der bis jetzt nicht konnte. Er halte fih dann aber an den Verein, 
denn der ſorgt mit Verſammlung und Zeitung für Belehrung. Wenn das der einfache 
Wann nicht hat, fo behütet ihn feine ſelbſtgebaute Wohnung auch nicht vor dem größten 
Schaden, das zeigt das gewaltige Bienenſterben der letzten 10 Jahre deuklich. Der 
fertige Raften dürfte fo etwa 10 M koften. Zum Züchten eignet er fih weniger. Doch 
dafür behalten wir 2 oder 3 badiſche mit den kleinen Rahmen, die ſich auch in den 
andern einſtellen laſſen. 
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Von ſchottiſcher Imkerei. 
Edgar Boedicker, Berlin-Schlachkenſee. 


Im Jahre 1923 war es mir vergönnt, drei ſchöne Sommermonate in Schoktland zu 
verbringen und einiges von der britiſchen Imkerei aus perſönlicher Anſchauung kennen 
zu lernen. Die Gelegenheit hierzu bot mir in liebenswürdigſter Weiſe Herr R. Whyke 
in Pinwherry, Ayrſhire, ſüdlich Glasgow. Dieſer ſchoktiſche Imker hat einen größeren 
Handelsbienenſtand, der damals 200 Völker in Käſten und Körben beherbergte. Er hat 
eine Vorliebe für Holländer Heidebienen, die er keils in Körben, keils auch in Käſten zu 
je 6 Rahmen britiſch Standart⸗Maß erhält und welche die Seereiſe ausgezeichnet zu 
überſtehen pflegen. Die Holländer Körbe unkerſcheiden ſich weſenllich von den in der 
Lüneburger Heide üblichen durch ihre weniger forgfältige Anfertigung und die febr ver- 
ſchiedene Form und Größe; auch ſind ihre Wände viel ſchwächer. 

Korbbienenzucht iſt nun allerdings in Großbritannien nicht jo verbreitet und beliebt 
wie bei uns in der Heide, daher find beſetzte Körbe auch nicht fo leicht abzuſetzen als wie 
Käſten. Die Schwärme werden im Whyke'ſchen Betriebe deshalb auch in Käſten einge- 
ſchlagen. Die anfallenden Königinnen werden auf dem Stande begattet und verkauft. 
Wegen geringer Beſetzung der Gegend mit Bienen braucht man fremde Drohnen hier 
nicht febr zu fürchten. Belegſtellen ſcheinen zudem unbekannt zu fein. Bemerkenswert 
ift die Anſicht des Herrn Whyte, daß Königinnen aus hünſtlichen Zuchten minderwertig 
feien. Ich hörte diefe Anſicht wiederholt äußern, darunter auch von Prof. Tinsley, 
Bienenzuchklehrer der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Kilmarnock. Auch Whytes Kun- 
den verlangen oft „Skep-bred Queens“, korbgezüdhtete, alfo Schwarmköniginnen. Als 
Begaktungskäſtchen haben die Graze'ſchen ziemliche Verbreitung erhalten, während man 
das Einwabenkäfthen kaum zu kennen ſcheink. 

Das am meiſten verbreitete Maß iſt das „Britiſch Standark⸗Maß“, 35,5 421,5 em, 
jedoch kann man hie und da auch einmal ein amerikaniſches zu ſehen kriegen. Doppel- 
wandige Beuten in unſerm Sinne mit gefütterten Wänden ſcheinen keine beſondere Ver- 
breitung zu beſitzen. Vielfach fekt man einen Kaften aus dünnen, etwa 1 cm ſtarken 
Brettern in einen andern aus ſtärkeren Brettern, fo daß zwiſchen dem äußern und dem 
innern Kaften ein Zwiſchenraum von etwa 10 cm entſteht, der dann im Winter mit 
Riffen und dergleichen angefüllt werden kann. 

Beim Vergleich mit den verworrenen deukſchen Verhälkniſſen mit ihren unzähligen 
Maßen und Syſtemen berührt es einen außerordentlich wohltuend, hier eine große Ein- 
heiklichkeit im Syſtem und Maß zu finden, die nur hie und da einmal durch eine amerika- 
niſche Beute mit anderm Maß unkerbrochen wird. Da aber hierdurch nur das Maß 
eine Veränderung erleidet, nicht aber das Syſtem, ſo iſt die Sache auch nicht halb ſo 
ſchlimm wie bei uns. Man baut wohl die eine Beute ekwas billiger, die andere wieder 
ekwas keuerer, der eine zieht dieſe Dachform vor, der andere jene, aber das iſt auch der 
ganze Unkerſchied. Demenkſprechend find die Preisliſten der Fabrikanten viel dünner 
als die gleichgroßer oder auch kleinerer Betriebe bei uns. Die Rähmchen find ähnlich 
wie bei unſern Zanderbeuten, jedoch ift die Befeſtigung der Mittelwände in einem Schlitz 
des Rähmchenkrägers ſehr beliebt. Dieſe Ark der Befeſtigung hat mir außerordentlich 
gut gefallen, und ich kann ſie nur empfehlen. 


Die Haupkkracht Schoftlands liefern Weißklee und Heide. Die Landſchaft Ayrſhire, 
wo ich mich aufhielt, iſt ſehr hügelig. Dieſe Hügel ſind recht ſteil und erreichen eine 
immerhin beachtenswerke Höhe, ſo daß man ſie ſchon Berge nennen kann. Dem Ackerbau 
hat man hauptſächlich die Täler zugewieſen, ſoweik man dort überhaupt ackern kann, 
und außerdem zuweilen Teile der Hochflächen. Die Abhänge und die Berggipfel hat die 
Viehzucht inne, bei der Schafe und Rinder reichlich vertreten find. Die unteren, bef- 
feren Partien der Hänge ſowie die nicht beackerken Teile der Talniederungen find mit 
Weißklee beſtanden, während die Heide die oberen Teile der Hänge fowie die Hoch- 
she vorzuziehen ſcheint. Es find beide Arten (Calluna vulgaris und Erica Tetralix) 
verkreken. 

Zur Zeit der Weißkleeblüte war die ganze Gegend in einen weißlichgrünen Schim— 
mer getaucht. Die Kleeblüte läßt ſich einfach nicht beſchreiben; fie muß ſchon erlebt 


werden. So etwas hakte ich überhaupt noch nicht geſehen. Die ganze Gegend dufteke 
nach Weißklee. In guten Lagen war es gar keine Seltenheit, Stengel von 20, ſelbſt 
25 cm Länge zu beobachten. Einige ſchöne Tage ließen die Hoffnungen ſtark anſchwellen. 
Die Bienen krugen ſo viel ein, daß die Korbvölker ſchon unter Platzmangel zu leiden 
anfingen, aber nach etwa einer Woche herrlichſten Sommerwekkers ſetzten die kalten 
Regen von neuem ein. Der ganze Weißklee verregnete, und die Bienen halten ſchließ— 
lich kaum noch für fih felber genug. Als dann die Hänge im Auguft und September 
purpurn aufzuleuchken begannen, da konnte auch die gut gediehene Heide nichts mehr 
ändern, zumal auch fie infolge des Regens niht beflogen werden konnte. 


Während der guten Tage iſt mir aufgefallen, daß die Korbvölker viel mehr einge- 
tragen haben als gleichſtarke Kaſtenvölker; außerdem pflegken ſich die Korbvölker weit 
beſſer zu enkwickeln und waren auch am Ende des Sommers viel ſtärker. Ich möchte 
dies noch beſonders betonen, da ja ſchon lange genug feſtſteht, daß ſich Korbvölker im 
Frühjahr weit rafcher entwickeln als Kaſtenvölker. Daß fie fih aber auch während des 
ganzen Sommers beſſer zu halten vermögen als Kaſtenvölker, hakte ich bisher noch 
nirgends gehört. 

Das Inkereſſe für die Bienenzucht hat in Großbritannien, wie wohl in der ganzen 
Welt, durch den Krieg einen ſtarken Aufſchwung genommen. Es ſind dies aber meiſtens 
nur Liebhaber, krozdem die Verhälkniſſe, wie ſchon angedeutet, nicht ganz ungünſtig zu 
fein ſcheinen. Aber es wird fih doch wohl fo verhalten, wie es Vater Kunßzſch ſchon in 
den Imkerfragen ſchreibk, nämlich daß die naſſen, kühlen britiſchen Sommer die Honig- 
quellen nichk zum Fließen kommen laſſen. Bezeichnend iſt jedenfalls, daß es einen Stand 
von Berufsimkern, wie bei uns im Mittelalter, in Großbritannien niemals gegeben hat. 
Man hält wohl die Verhälkniſſe auch für Berufsimkerei für günſtig, aber ein großes 
Hindernis find namenklich die hohen Beukenpreiſe, kann man doch kaum eine Beute 
unter 30—40 Schilling (1 Schilling etwa 1 Mark) erhalten. Dazu ift der Anſchaffungs⸗ 
preis für Bienen auch etwa doppelt jo hoch als bei uns, und der hohe Honigpreis will 
demgegenüber nicht viel beſagen. 


Der Kleinhandelspreis für Honig betrug damals 3 Schilling das Pfund (450 g). Die 
Pantſcher find auch hier luftig bei der Arbeit, und die Imker ſchlafen genau fo gut und 
jeff wie die unſern, ohne ihnen das Handwerk zu legen. Die Händler haufen vielfach 
billigen Honig aus dem Ausland und den Kolonien, um ihn dann als einheimiſcher 
wieder abzuſetzen, jedoch mit dem Unterſchied, daß ſie bei dem Fehlen jeglichen Zolles 
auf Honig es nicht nötig haben, dem Publikum minderwerkige Ware vorzuſetzen, ſondern 
es ſteht ihnen kadelloſe Ware zu Gebot. Schleuderhonig ift weniger leicht abzuſetzen als 
Scheibenhonig, jo daß Herr Whyte mir erzählte, er hätte oft ſchon die Abgabe von 
Scheibenhonig vom gleichzeitigen Kaufe von Schleuderhonig abhängig gemacht, um dieſen 
überhaupk abſetzen zu können. Schließlich möge die Schilderung des Honigmarkkes noch 
dadurch vervollſtändigt werden, daß ich die Takſache erwähne, daß Preisdrückerei von 
feiten der Imkerſchaft ebenfalls jo gang und gäbe iff als bei uns. Die Wünſche und 
Nöte der Imkerſchaftk auf der ganzen Welt dürften überhaupk ganz diejelben fein. 

Nun fei noch die Wilbenkrankheit kurz erwähnt. Von ihren Verheerungen þat man 
wohl viel gehört, aber es war mir leider nicht vergönnt, fie irgendwo aus eigener An- 
ſchauung kennen zu lernen. Als ich Whyte darüber befragte, meinte er: „Auf Milben- 
krankheit gebe ich nichts.“ Sie ſei lediglich eine Sache, die ſchlechken und unfähigen 
Imkern großen Schaden zuzufügen imſtande ſei. Außerdem ſeien die Holländer Heide— 
bienen unempfindlich dagegen, und er habe noch nie die Bekannkſchafk mit der Milben- 
krankheit gemacht. Da auch kakſächlich Rennie zum Beiſpiel den Bezug von Italiener- 
königinnen wegen ihrer großen Fruchtbarkeit für die von der Seuche befallenen Völker 
als das beſte Heilmittel empfiehlt, ſo vermute ich, die fruchkbare Heidebiene wird die 
Krankheit ebenfalls leichter überwinden als die andern Bienen. Dasſelbe dürfte auch von 
der fruchkbaren Krainerbiene gelten. Raſſezuchk dürfte uns wohl auch febr in dieſer 
Angelegenheit helfen. Auf jeden Fall hat man die Gefahr auf dem Konkinenk weit 
größer und ſchlimmer geſchildert, als ſie in Wirklichkeit iſt. Es dürfte doch zu denken 
geben, daß ein Imker mit einem ziemlich großen Betriebe jahrelang hat im Lande fein 
können, ohne auch nur das Geringſte von der Seuche zu ſpüren. 


Aufwärts! Die tiefernften Nöte des 
Baterlandes find überwunden. Skill, tapfer 
and opferfreudig haben wir die ſchweren 
Heimſuchungen und die ungezählten Schwie⸗ 


tigkeiten des käglichen Lebens in Geduld 


und Treue gekragen. Ein gemeinſamer, 
ſefler Glaube an die Möglichkeit einer aus- 
achtsreichen Wiedererſtehung beherrſchk 
uns wieder. Wir ſpüren das Wehen eines 
neuen Geiſtes. Das Lichte und Freudige 
in einem lebensfrohen Streben und Schaf— 
fen gibt uns neuen Mut und neues Hof- 
fen. Wir jtellen uns lebensmutig in das 
eigene Leben und verknüpfen uns in Ge— 
meinſchaft zu helfender Tak. Wendezeit! 
Aufwärts ſtrebt das goldene Bild des Son- 
nenballes. Wärmend, heilend. Grünende 
Saat und friſche junge Knoſpen leiten über 
m bunker Blütenpracht. Kräfte werden wir 
ſchöͤpfen aus allem Erleben, Kräfte, die in 
die Zukunft drängen zu neuer, erſprieß— 
licher Enkwicklung. Die innere deukſche 
Wandlung vollzieht ſich auch in unſerer 
Bienenzucht. Freudige Regſamkeit, ge- 
meinſames Schaffen hält uns kreulich zu— 
fammen. In forkſchritklichem, klärendem, 
belehrendem Sinne bauen wir. Der Wohl- 
fahrt der Bienenzuchk, dem kreulichen Ju- 
ſammenhalten, dem Forkſchrikt, der ernſten 
Arbeit gilt der Glückwunſch der D. Ill. 
Batg., dem wir uns von Herzen anſchließen. 


Segen Bienenausflüge im Winker emp- 
flehlt Hans Pechaczek im Wiener „Bienen- 
Vater“ einen leicht herzuſtellenden und 
Aberall anzubringenden Apparat, der fol- 
gendermaßen beſchrieben wird. Baſtler 
mögen fi) gleich an die Arbeit machen. 
Man braucht dazu ein kleines Käſtchen 
mit aufklappbarem Deckel, an dem auch die 
Vorderwand des Käſtchens feſtgemacht ift. 
Diefe Vorderwand bekommt ein Flugloch. 
Unter dem Deckel ſelbſt iſt in der Ent- 
fernung von 2 cm dem Flugloch gegen- 
Aber eine kurze Leiſte angenagelt, die bis 
an den Boden des Käſtchens oder bis auf 
das Flugbrett reicht, wenn man das Käſt⸗ 
chen ohne Boden herſtellt. Dieſe Leiſte iſt 
nicht fo lang als das Käſtchen breit ift, 
ſondern läßt links und rechks im Käſtchen 
einen Weg von 2—3 cm frei. Wird nun 
das geſchloſſene Käſtchen an das Flugloch 
Des Stokes geſchoben, fo verblendet diefe 


FFF 


Leiſte das Flugloch, und keine direkten 
Lichtſtrahlen fallen in das eigenkliche Flug- 
loch des Skockes; die Bienen ſind aber nicht 
abgeſperrt, denn rechts und links können 
ſie dieſe Sperrleiſte umgehen und ſo ins 
Freie gelangen. Dieſe Sperrleiſte hält aber 
auch jeden Wind, der ſonſt das Flugloch 
treffen möchke, ab. Gibt es aber einmal 
eine günſtige Ausfluggelegenheit, jo klap- 
pen wir den Deckel des Käſtchens auf, und 
das Flugloch des Stockes ift frei wie im 
Sommer. 


Schutz gegen Vögel im Winker. Nachdem 
ausgangs November des letzten Winkers 
ein Grünſpechtpaar ſieben Gerſtungskaſten 
durch daumenbreite Löcher ruiniert hakte, 
nicht weniger als dreizehn Prachkvölker den 
wochenlangen forkwährenden Beunruhigun- 
gen zum Opfer gefallen und zehn weikere ſo 
geſchwächt worden ſind, daß ſie ſich für den 
Sommer ganz werklos erwieſen, ließ Marie 
Ritter auf Pfarrer Ludwigs Rat Draht- 
vorſetzer anfertigen, verſchraubte Holzrah- 
men mit leichkem, engmaſchigem Drabtgit- 
fer bezogen, die auf lange, dem Bienen- 
haus eingeſchraubte Haken aufgelegt und 
oben noch mit Sturmhänlchen befeſtigk wur- 
den. Dadurch ſind nun die Bienen auch vor 
den Kohlmeiſen in Ruhe, die jeden Winker 
eine kagkägliche Viſite machten und immer 
in Maſſe pickend ſich vor den Fluglöchern 
herumtkrieben. 

Mit Zuckerfukkerkafeln kann man im 
Winker nokleidende Völker vor dem Hun- 
gerkode retten. Wir wollen unſeren jüng- 
ſten Leſern einen beſonderen Gefallen er- 
weifen und nach der „Bayeriſchen Bzeg.“ 
angeben, wie zu verfahren iſt. Ein ganz 
leeres Rähmchen, von dem man alle Ab- 
ſtandsvorrichtungen entfernt hat, legt man 
auf einen Bogen Papier, der auf allen 
Seiten einen etwa fingerbreiten Rand bil- 
det. Diefen Papierrand ſchlägt man auf der 
Außenfeite des Rähmchens empor und bef- 
kek ihn mit kleinen Stiften (Reißnägeln) 
leicht an. Der lichte Raum des Rähmchens 
bildet eine Ark Kaſten, deſſen Boden der 
Papierbogen darſtellt. Nun fegt man für 
ein bad. Rähmchen 27% —3 (für größere 
enkſprechend mehr) Pfund ungebläuten 
Zucker oder Kandis mit 4 des Gewichtes 
Waſſer in einem Meffing- od. Aluminium- 


gefäß unfer ſtändigem Umrühren aufs 
Feuer. Die Löſung wird öfters abge⸗ 
ſchäumk und ſo lange gekocht, bis ſie ſtark 
perlt, d. h. viele Blaſen wirft, und bis ein 
Tropfen derſelben auf einem Porzellantel- 
ler zu einer bonbonartigen Maſſe erſtarrt. 
Dann wird die Maffe fofort in das liegende 
Rähmchen gegoſſen. Der Papierboden ver- 
hütet das Auslaufen, und ſobald die Löſung 
erkeltet ift, foll die Zutterfafel, mit der 
Zucker ſeite, die man efwas mit einem naf- 
fen Schwamm überſtreichen kann, nach in- 
nen unmittelbar an die Bienenkraube ge- 
hängt werden. Der Papierbogen auf der 
Rückſeite bleibt. Die Bienen werden mit 
Hilfe des Kriſtallwaſſers die Zuckermaſſe 
genießen und überwinkern vorzüglich. 

Verwendung von Nährſalzen iſt in der 
Bienenzuchk nichts Neues; freilich die Wif- 
ſenſchaft hat ihr bis heute keine große 
Bedeutung beigemeſſen. Aber bei der Er- 
nährung des Menſchen bildet die Zufüh- 
rung von Nährſalzen doch eine wichtige 
Rolle, und ebenſo verwendet fie der Land- 
wirt ſchon feit Jahrzehnten bei der Auf- 
zucht ſeines Viehes. Sollte hier die Biene 
eine Ausnahme machen? Wie Landwirt- 
ſchaftsrat Schreiber in der „Bayeriſchen 
Bzlg.“ mitteilt, hakte er augenſcheinliche 
Erfolge damit. Dieſe beſtehen darin, daß 
die Brukkätigkeit ſehr ſtark angeregt und 
gefördert wird und daß katſächlich eine 
Veränderung des Chitinpanzers eintritt. 
Ein blutarmes Kind ſieht nach einer Eifen- 
und Lebertrankur bald friſcher und ge- 
ſünder aus. Die Blutmenge des Kindes iſt 
größer geworden. Die Erfahrung des Herrn 
Dr. Stadler in München beſtätigen Schrei- 
bers Verſuche, daß durch Verwendung von 
Nährſalzen die Lebenskätigkeit der Bienen 
weſenklich gehoben wird, und dadurch wird 
die Biene auch widerſtandsfähiger gegen 
Krankheiten. Wir können doch alle Jahre 
die Wahrnehmung machen, daß die Bienen 
im zeitigen Frühjahr ſich in großer Menge 
an Zauchegruben einfinden, wo fie of- 
fenbar Salze ſuchen und finden. Könnken 
wir nicht durch Nährſalze der Biene Stoffe 
zuführen, die fie immun gegen Krankheits- 
erreger macht? Unſere Wiſſenſchaftler mö- 
gen ſich doch einmal recht gründlich dieſer 
Sache annehmen. Wir Praktiker verfpre- 
chen uns davon einen Erfolg, der uns vor 
manchen ſchrecklichen Verluſten bewahren 
könnte. 

Schuß vor Zugluft iff eines der wichtig- 


ſten Dinge bei der Durchwmkerung. Es iff 
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ja auch beim Menſchen fo, jagt der „Bie- 
nenvater“. Kälte tut nichts, wenn paſſende 
Nahrung und Bewegung den Körper warm 
halten. Wie wohlig iſt es doch, im kalten 
Winter barhaupt und mit halbnacktem 
Oberkörper auf den Brekklein talab zu fau- 
ſen! Aber ſtelle ſich nur einer in kalten, 
feuchten Tagen eine Skunde an einen zugi- 
gen Ork. Die dickſten Kleider ſchützen ihn 
nicht vor Rheumatismus und Zipperlein. 
Das Verkitten der Riffe und Spalten durch 
die Bienen iſt weniger wegen der kalten 
Luft, vielmehr um Zugluft abzuhalten. Hel- 
fen wir unſeren Lieblingen in dieſen Be- 
mühungen! 

Larvenpflege. Alfonſus, der 3. 3t. in 
Milwaukee in den Vereinigten Staaten 
von Amerika imkerk, will — wie er in der 
„Märkiſchen Bzig.“ ankündigt — ein Buch 
ſchreiben über Königinnenzucht mit befon- 
derer Berüchſichtigung der dorf hochenk- 
wickelten Zuchtkechnik. Prof. Zander hat 
wiederholt darauf hingewieſen, daß zur 
Weiſelzuchk nur Larven im Alter eines 
halben Tages Verwendung finden ſollen. 
Der küchkige amerikaniſche Züchter geht 
noch weiter, indem er die Erziehung der 
Mütter in weiſelrichtige Stöcke verlegt. 
Weiſelloſe Völker ſind in einem ſtändigen 
Aufregungszuſtande. Sie pflegen die jun- 
gen Larven lange nichk ſo gut wie ein 
weiſelrichkiges Volk. Doolittle, der Altmei- 
fter der amerikaniſchen Weifelzuht, bat 
beobachtet, daß diejenigen Völker, die zur 
Selbſtumweiſelung ſchritten, alfo neben der 
alten Mutter eine junge Königin erziehen, 
die Weiſelzelle, bezw. die in derſelben be- 
findliche Larve außerordenklich gut pflegen 
und mik Nahrung reichlich verſehen. Davon 
kann ſich jeder Imker überzeugen, der ein- 
mal Schwarm und Nachſchaffungszellen 
öffnek. Bei den Schwarmzellen findet man 
am Zellgrunde reichlich Yutferbrei, die 
Nachſchaffungszellen zeigen ſich meiſt frok- 
ken. Die in den letzteren erbrüteken Müt- 
ker find alfo mangelhaft ernährt worden. 

Der allereinfachſte Weg, gute Weifelzel- 
len zu erlangen und durch dieſe dann auch 
normal entwickelte Mütter zu bekommen, 
iff der, daß man einem abgefhwärmten 
Volke Brutwaben mit ſchönen Weiſelzellen 
entnimmt, in ein kleines Weiſelzuchkkäſt⸗ 
chen bringt, viele Bienen dazu fegt und das 
Völkchen bis nach Beendigung des Fluges 
eingeſperrk hält. Eine Wabe, die auslau- 
fende Brut enthält, foll das Weiſelzucht⸗ 


volk aber beſitzen, damit es genügend volks- 
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ſtark bleibt. Ein beſſerer Weg iſt (nach 
Alfonſus in der „Märkiſchen“) der, daß 
man zuerſt das kleine Völkchen bildet und 
ihm dann nach einigen Tagen eine reife 
Weiſelzelle aus einem Volke gibt, das vier 
oder fünf Tage vorher geihwärmt hat. Die 
Deifelzelle wird dann mit einem genügend 
großen Wabenſtück ausgefchnitten und mit- 
ken im Bienenſitz befeſtigt. Hat man alſo 
ein Volk, das zuerſt Shwärmt, fo bilde man 
gleich einige Weiſelzuchtvölkchen. Dieſe 
kann man nach erfolgter Reife der Zellen 
im Mutterſtocke durch die Beigabe eines 
ſolchen beweiſeln. 

Stille Umweiſelung. Darüber enthält ein 
holländiſches Fachblatt in einem etwas grob 
„Humbug in der deutſchen Bienenzucht“ 
überſchriebenen Aufſatz folgendes abſprech⸗- 
ende Urteil: Was iff denn ſtille Umweiſe⸗ 
lung? Das iſt das offene Eingeſtändnis 
des Volkes, daß es zum Schwärmen nicht 
mehr fähig iſt. Abgeſehen nakürlich von den 
Fällen, wo gründliche Imker die Königin 
nebenbei töten. Auf jeden Fall iſt die ſtille 
Umweiſelung ein Zeichen des Mangels. 


Was aber iſt wohl noch ſchlimmer für den 
Imker als Mangel? Er muß aus dem 
Ueberſchuſſe feine Ernte entnehmen, und 
ihr Königinzüchter preift ihm ein Tier an 
(wer? wo?), deffen Lebensbedingungen fo 
gezüchtet find, daß der Mangel fie be- 
herrſcht. Ueberſchuß und wieder Ueber- 
ſchuß muß die Loſung des prakkiſchen Im- 
kers ſein, vor allem Ueberſchuß an Volk, 
denn daraus wird die Ernte. Das heißt, 
wir müſſen Bienen haben, die zum Schwär- 
men fähig find und fröhlich darnach trad- 
ten. Womit ich nakürlich der tollen Schwär⸗ 
merei nicht das Wort reden will. 
Mehr Licht! Du mußt ſehen, viel, ſehr 
viel Licht haben! Mach deine Fenſter 
und Türen groß, laß das Licht herein! Je 
lichter dein Haus, deſto leichter und ſchnel⸗ 
ler die Arbeit. Im hellen Bienenhauſe ent- 
geht dir nichts, keine herabgefallene Biene, 
kein verlegtes Arbeitsgerät, aber auch kein 


»Spinngewebe und kein Mausloch — jagt 


Sklenars „Bienenmütterchen“, das ich doch 
auch gern als Tauſchexemplar hätte! 
Freiburg. F. A. Megger. 


Vermiſchtes 


Großer oder mittelgroßer Betrieb? Wel- 
cher iſt einträglicher? Auf den erſten Blick 
könnte es ſcheinen, daß der Großbekrieb 
der lohnendere ſei. Man denkt dabei an 
andere Unkernehmungen. In Gegenden mit 
Dauerkracht oder wo man ohne viel Mühe 
und Ausgaben in ſichere Nachkracht wan- 
dern kann, mag dies auch für die Bienen- 
zucht gelten. Solche Gegenden find aber 
in Deutſchland nicht häufig. Teilernken und 
Mißernken kommen öfter vor. Der Grof- 
betrieb ift hier ein Wagnis. Die Betriebs- 


koften ſtänden in keinem richtigen Verhält- 


nis zu den oft fraglichen Einnahmen. Und 
wer treibt in Deufihland haupfkſächlich 
Bienenzuht? Es find in der Mehrzahl 
Beamken und kleinere Bauern. Um die 
Zeit aufzubringen, die eine geordnete 
Großimkerei erfordert, müßte notwendiger- 
weiſe der Haupkberuf nokleiden. Mittel- 
große Betriebe, 15—20 Völker umfaſſend, 
können ſorgfältig bemwirtfchaftet werden 
ohne Beeinkrächtigung der Arbeit, die das 
ſichere Brot ſchafft. Der Einſatz iff ein ge- 
ringer, auch ift eine Uebervölkerung des 
Trachtgebiets weniger zu befürchten. Ein 


Schweizer Imker — der Rame ift mir nicht / 


mehr im Gedächknis — hat an der Hand 
genauer Buchführung nachgewieſen, daß 
miftelgroße Betriebe die lohnendſten 
ſind. 

Goktwollshauſen. Frdr. Fiſcher. 

Von Farbe und Leiſtung. Züchtung 
dunkler Bienenſtämme iff die Loſung un- 
ſerer Königinzüchtergruppen allerorken und 
mit Recht; denn die Erfahrung hat gelehrt, 
daß nur die deutſche Biene alle Erwar- 
tungen, die wir an ein gutes Volk ſtellen 
müſſen, erfüllt. Sie iff Eingeborene und 
trotzt Wind und Wetter beffer wie ihre 
ſüdländiſchen Schweſtern. Keine Regel 
ohne Ausnahme, und daß es Ausnahmen 
gibt, lehren uns nachfolgende zwei Fälle: 

Mein Züchkerfreund Engel und ich züch- 
teten im Jahr 1923 mik Stamm Siegfried 
und batten darunter eine Jungmuffer mit 
gelben Ringen. Herr Engel erbet fih zur 
Erprobung ihrer Leiſtungsfähigkeit dieſe 
„Gelbe“ für feinen Stand. Die Nachkom- 
men dieſer Königin find zu 80% gelb. So- 
gas die Drohnen fragen gelbe Ringe. 
Waren wir nun 1923 mit den Leiſtungen 
dieſes Farben- Außenſeikers ſchon recht 3u- 
frieden, fo überraſchte er uns 1924 voll- 


ſtändig. In Entwicklung und Honigertrag 
ſtand das Volk an erfter Stelle, auch ver- 
ſorgte es fih ſelbſt für den Winter und 
Ihwärmte niht. Hier waren alle guten 
Eigenſchaften zuſammengefallen, Farbe 
allerdings ausgenommen. 

Aehnliche Leiſtungen vollbrachte ein im 
Juni 1924 gefallenes Nachſchwärmchen von 
dunkelſter Altmukker. Das Wetter war 
nach dem Schwarmakk äugßerſt ſchlecht, das 
Honigen vorbei. Das Schwärmchen wurde 
in den Honigraum einer bad. Beute ein- 
logiert und eine ausgebaute Wabe, vier 
leere Rähmchen ohne Anfängerſtreifen fo- 
wie eine Mittelwand beigegeben. Dieſes 
Völkchen überließ ich vollſtändig feinem 
Schickſal; es bekam alfo kein Gramm Fut- 
fer. Nach 5 Wochen finden wir beim Oeff⸗ 
nen vollſtändig fertigen Arbeikerbau, ſchön⸗ 
ſte Honig- und Blükenſtaubkränze und 
wunderbaren Brutſtand. Meine Freude 
über dieſen ſelten ſchönen Anblick wurde 
nur gekrübk durch — gelbe Bienen. Auch 
hier 50% gelber Farbenrückſchlag. Die 
Königin hatte ebenfalls gelbe Ringe, wenn 
auch nicht jo ausgeprägt wie die Siegfried- 
mutter. Beim Einwinkern war das Volk 
mit Futter für den ganzen Winker ver- 
ſehen, und dies iſt im honigarmen Jahre 
1924 gewiß eine Glanzleiſtung. 

Volk 1 hat ſich zu einem wütenden Ste- 
cher ausgearket, während Volk 2 fanft- 
mütig blieb, wie ſeine Altmutter auch war. 
Wir werden, wenn 1925 beide Völker ihre 
Leiſtungen beibehalten, verſuchsweiſe eini- 
ge Königinnen nachziehen. Vielleicht wer- 
den die Nachkommen wieder dunkel und 
behalten die guten Eigenſchafken, Stechluſt 
bei Volk 1 ausgenommen, bei. 

Die großartigen Leiſtungen dieſer beiden 
Farbenaußenſeiter lehren uns, daß man 
nie eine gezüchtete Königin wegen nicht 
einwandfreier Farbe ausſcheiden foll. Züch- 
ten fun wir bei gleichen Leiſtungen ſelbſt— 
verſtändlich nur von einer dunklen Mutter. 
Es ſind eben doch Ausnahmen, wenn dieſe 
„Gelbringigen“ uns mit Leiſtungen er— 
freuen, und unſer aller Ziel iſt, die „dunkle 
deufihe Biene“ zu züchten. 

Züchkerheil für 19251 

Villingen. Hügel. 

Großes Bienenſterben. Das Jahr 1925 
hat für die Bienenzucht keinen guten An- 
fang genommen. Der 3. und 4. Januar 
brachten bei uns in Bruchſal den Bienen 
Tod und Verderben. Das Thermomeker 
zeigte auf meinem Stande unter dem her— 


abgelaſſenen Laden 15° C. Da ließen fi 
trotz der Abblendung und des herrſchenden 
Sturmes verſchiedene Völker nicht mehr 
zurückhalten. Die föhnarkigen Temperaku- 
ren lockten fie ins Freie, wo fie von den 
ſtarken Windſtößen zu Tauſenden auf den 
Boden geworfen wurden, von wo ſie ſich 
nicht ſchnell genug mehr erheben konnken 
und auf der kalten Erde erſtarrken. Magt- 
los ſtand der Imker dieſem großen Bienen- 
ſterben gegenüber. Seit meiner Imkerkäkig- 
keit habe ich folh furchkbare Verluſte noch 
nie beobachtet wie an den beiden genann- 
ten Tagen. Eine Wiederholung würde für 
manche Völker empfindliche Folgen haben. 
Selbſt dem Laien fiel das ungewöhnliche 
Ereignis auf. Zum Schreiber dieſer Zeilen 
kam ein dreizehnjähriger Knabe und keilke 
mit, die ganze Straße wäre mit Bienen 
überfät. Wieviele mögen da erft in den 
dem Stande näherliegenden Gärten ihren 
Tod gefunden haben? Dem beobachkenden 
Imker wird aber nicht entgangen fein, daß 
nicht alle Völker in gleicher Weiſe ſich 
ins Verderben locken ließen. Verſchiedene 
blieben am erſten Tage ruhig und hielten 
erſt am zweiten ein kurzes Vorſpiel, um 
aber bald wieder in der ſchützenden Woh- 
nung zu verſchwinden. Andere dagegen flo- 
gen an beiden Tagen und erlitten die gro- 
Ben Verluſte. Auf die erſteren follten dei 
Bienenzüchter ſein beſonderes Augenmerk 
im kommenden Frühjahr richten; denn ſie 
beſtehen den Kampf gegen raſche Tem— 
peraturwechſel am beiten; fie folgen nicht 
jedem Sonnenblick und werden ſich auch 
im Honigerkrag bewähren. Sie kommen der 
deulſchen Biene, die in unſerm Klima þei- 
miſch ift, am nächſten und ſollten zur Nach- 
zucht verwendet werden. Das unliebſame 
Vorkommnis in den erſten Januartagen ſoll 
dem Imker ein Fingerzeig ſein bei der 
Durchzüchtung feiner Völker. Wahrſchein⸗ 
lich wäre damit der Bienenzuchk mehr ge- 
dient, wie durch die Befolgung des Rates, 
„bei ſtürmiſchem Wetter die Fluglöcher 
dicht zu ſchließen und Luft von hinken 
zu geben. P. Kiefer. 
Vogelblumen. Auf dem Kongreß deut— 
ſcher Nakurforſcher und Aerzte, der im 
vorigen Herbſt in Innsbruck abgehalten 
wurde, þat Profeſſor Dr. K. v. Friſch— 
Breslau über das Sinnesleben und die 
Verſtändigungsweiſe (Farbenſinn, Werbe- 
känze) der Honigbienen nach den Ergeb- 
niſſen ſeiner mehrjährigen Unkerſuchungen 
berichtet. Im Anſchluß hieran ſprach Pro- 


feſſor Dr. Otto Porſch von der Wiener 
Vochſchule für Bodenkultur über Zukunfts- 
aufgaben der Vogelblumenforſchung. Es 
handelt ſich hier um Blumen, die nicht 
durch Vermittlung von Inſekken beffäubt 
werden, ſondern für deren Befruchtung 
Vögel, wie Kolibris, Honigfreſſer, Brillen- 
vögel und andere, maßgebend ſind. Der 
Vortragende ſtellte nach einem Bericht des 
„Karlsr. Tagbl.“ feſt, daß nicht weniger 
als 31 kropiſche und ſubtropiſche Vogel- 
familien ſich an dieſer Blumenbeſtäubung 
beteiligen, darunter mindeſtens 1615 Arten 
hochangepaßker Blumenvögel, bei einer 
Vergleichszahl von nur 72 Bienenarken. 
Es gibt danach in den Tropen und Gub- 
tropen Blumen, bei denen die Bienen ihrer 
Befruchtungsaufgabe durch Vögel enthoben 
ſind. Vogelblumen! Profeſſor Porſch hat 
mit dieſem Vortrag feine Zuhörer in ein 
noch wenig bekannkes Gebiet eingeführt. 
R 


Schlechte Frühjahrsentwicklung. Dieſe iſt 
meiſt eine Folge unrichtiger Behandlung. 
Auch mit der beſten Königin wird ein Volk 
nur langſam fih entwickeln, wenn nicht 
genügend verengt wird. Sobald der Lenz 
beginnt, gehören alle überſchüſſigen Waben 
heraus. Der Bien muß eingeengt und 
recht warm gehalten werden. Stroh- 
kiſſen bleiben drinnen, ſolange ſie Platz 
baben, und ſelbſt im Hoch ſommer ſchützen 
dicht angelegte Zeitungen vor Abkühlung 
in der Nachk. Alte erfahrene Praktiker 
laſſen ſich dies Rezept nicht nehmen und 
buchen günſtige Erfolge. Graf. 
Faulbrulunkerſuchungen. In der Biolo- 
giſchen Reichsanſtalt für Land- und Forft- 
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witkſchaft Berlin-Dahlem, Königin-Luifen- . 


ſtraße 17—19, werden im Laboratorium zur 
Erforſchung und Bekämpfung der Bienen— 
krankheiten (Laborakoriumsvorſteher Pri- 
vafdogent Dr. Borchert) Verſuche über die 
Faulbrut angeſtellt. Die Imker werden ge- 
beten, dieſe Unkerſuchungen durch Einſen— 
dung faulbrükiger Waben an die Anſtalt zu 
unterſtützen. 

Zur Haupkverſammlung in Donauefchin- 
gen. Es wird mir, wie ich höre, zum Vor- 
wurf gemacht, daß die Tagesordnung zu 
groß geweſen und ſo raſch durchgepeitſcht 
worden ſei, daß niemand habe zum Work 
kommen können. Demgegenüber muß ich 
folgendes fagen: der Zweck der Hauptver- 
ſammlung beſteht zunächſt darin, daß der 


Geſamkvorſtand Rechenſchaft darüber gibt, 
ob und was er gearbeitet und geleiftet hat, 
und weiter darin, daß den Mitgliedern des 
Vereins Gelegenheit gegeben wird, Wün- 
ſche und Beſchwerden vorzukragen. Da die 
Hauptverſammlung nur alle 2 Jahre ſtakt⸗ 
findet, fo muß die Tagesordnung nakurge- 
mäß reichhaltig werden, wenn im Vorſtand 
gearbeitet worden iſt. Ich habe alle meine 
Verſammlungen nach dem Grundſatz ge- 
leitet, jeden Teilnehmer bei fi bietender 
Gelegenheit zu Worte kommen zu laffen 
und habe auch in Donaueſchingen deshalb 
nach jedem Bericht die Ausſprache freige- 
geben. Doch ſchon beim 2. Punkt der Ta- 
gesordnung kam aus der Mitte der Ver- 
ſammlung — während erſt der dritte Spre- 
cher das Work hakte — von einem Mit- 
glied des Bezirksvereins Mannheim der 
Antrag auf Schluß der „Debatte“ mit der 
Begründung: „Sonſt fiken wir morgen 
Abend um 6 Uhr noch da“. Dieſer Antrag 
wurde mit fo ſtarkem Beifall aufgenom- 
men, daß ich die Ueberzeugung gewinnen 
mußte, daß es der Wunſch der Mehrheit 
jei, möglichſt raſch vorwärts zu kommen. 
Dieſer Wunſch dekte fih allerdings voll- 
ſtändig mit dem meinigen; denn in den 
8 Jahren meiner Vorſtandskäkigkeit hatte 
ich bei jeder Verſammlung Gelegenheit zu 
beobachten, daß nur der erſte halbe Tag 
das Bild einer Vollverſammlung gibt, und 
daß nach dem erſten Mittageſſen kaum 
noch eine beſchlußfähige Verſammlung zu— 
ſtande zu bringen ift. So war es auch wie- 
der in Donaueſchingen. Während am Vor— 
mittag der Verſammlungsſaal gedrängt voll 
war und mindeſtens 200 Teilnehmer zählke, 
waren in der Nachmiktagsſitzung keine 50 
Beſucher mehr anweſend. Ich wäre alſo 
glatt „aufgeſchmiſſen“ geweſen, bätte ich 
nicht alles, was eine Abſtimmung erforder- 
ke, am Vormittag erledigt gehabt. Es liegt 
nicht immer die Schuld am Verſammlungs- 
leiter, wenn es zu raſch geht. Sehr oft 
trägt die Verſammlung die Hauptſchuld, 
und ich möchte nur wünſchen, daß bei der 
nächſten Haupkverſammlung die Verſamm- 
lungsteilnehmer bis zum Ende ausharren 
und nicht ungeduldig werden. 


Daran hätte ſicher mein Nachfolger ſeine 
helle Freude. 
Wiesloch, den 16. Januar 1925. 


J. Möſſinger, Notar. 
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8 nge in Erlangen. 


An der Anſtalt für Bienenzuchk in Erlangen finden im Jahre 1925 folgende Lehr- 
gänge ſtakk: 

1. Ein höherer Lehrgang zur Forkbildung erfahrener Imker vom 4.—9. Mai; Teil- 
nehmerzahl 20, Meldefriſt: 1. April. 

2. Ein allgemeiner Lehrgang über Bienenzuchkt vom 2.—6. Juni; Teilnehmerzahl 30, 
Meldefriſt: 1. Mai. 

3. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 8.—10. Juni; Teilnehmerzahl 20, Melde- 
friſt: 1. Mai. 

Zum 1. und 3. Lehrgang werden nur ganz erfahrene Imker mik dem Nachweis ent- 
ſprechender Vorbildung zugelaſſen. Auch für den 2. Lehrgang iſt imkerliche Vorbildung 
erwünſchk. Für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Für etwaige Unfälle 
übernimmt die Anſtalt keine Haftung. Zuſchüſſe aus Sfaatsmitteln zu den Reife- und 
Aufenthaltskoſten können niht in Ausſicht geſtellt werden. 

Geſuche um Zulaſſung find innerhalb der Meldeftiſt an die Anſtalt für Bienenzuchk 
in Erlangen zu richken. Den Geſuchen iſt ein kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über 
die imkerliche Vorbildung beizugeben. Bewerber, die zur Teilnahme an einem Lehrgang 
eines Urlaubes bedürfen, haben ſich hierwegen umgehend an ihre vorgeſetzte Dienſtſtelle 


zu wenden. 
— — n — 


Imkerfragen. 


Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung. 


Fragen: 7. Sanftmut. Beim Schwärmen 
find die Bienen in der Regel febr fanft- 
mütig. Man kann ſich ohne Gefahr mitten 
in den Schwarm ſtellen. Auch Schwärme, 
die aus reizbaren Völkern kamen, zeigen 
ſich gewöhnlich nicht ſtechluſtig. Darf ich 
bitten, dieſes auffallende Verhalten der 
Schwarmbienen im Fragekaſten zu er- 
klären? G. B. 


8. Rätſelhafter Auszug. Zm September 
vorigen Jahres habe ich aufgefütterf. Fünf 
Gaben waren von den Bienen ſchon auf- 
genommen worden. Als ich das ſechſtemal 
füttern wollte, war ein Volk ausgezogen. 
Es hat Bau, Fuktervorrat und Brut im 
Stid gelaſſen. Geräuberk wurde nicht, denn 
die Waben waren nicht zerbiſſen und Fut- 
ker noch vorhanden. In den 30 Jahren 


meiner Bienenzucht ift es mir ſonſt nur ein- 
mal vorgekommen, daß ein Reſervevolk 
beim erſten Reinigungsausflug auszog, 
kroßdem es Brut in allen Stadien, friſch 
gelegte Eier und Futter hakte. Was mag 
wohl die Urſache folh rätſelhaften Aus- 
zugs ſein? F. G. 
9. Bienenkauf. In meinem geſchützten 
Obſtgarten beim Haufe möchte ich mir einen 
kleinen Bienenſtand anlegen und habe mir 
deshalb voriges Jahr einen Stock gekauft. 
Da bin ich aber hereingefallen, denn er þat 
keinen Schwarm und keinen Honig ge- 
bracht und ift im Sommer immer weniger 
geworden, obſchon ich ihn oft gefüttert habe. 
Er war, wie ein älterer Orksimker ſagke, 
drohnenbrütig. Nun möchte ich dieſes 
Frühjahr zwei andere Völker kaufen. Wo- 
rauf hat man beim Bienenkauf beſonders 
zu achten? E. L. 
10. Farbenſinn. In feinem Aufſaß „Far- 
benſinn und Geruchſinn der Bienen“ hat 
Herr Wolf geſchrieben, daß uns durch die 
Unterfuhungen v. Friſchs „ein ſchönes 
Märchen von der Anlockung der Bienen 
durch die Blükenfarben enkriſſen wurde“. 
Ob das nun aber katſächlich nur ein Mär- 
chen war? Der Blütenduft wird immerhin 


‚bei der Anlockung der Inſekken die Haupt- 


rolle ſpielen, aber wozu mall die Natur in 
bunten Farben? Uns zur Freude? — 
ö E. R 


11. Orts veränderung. Im Frühjahr möch⸗ 
fe ich meine Bienen von der Höhe, etwa 


i 
; 


! 
40 Minuten von meinem jetzigen Stande, 


u. — 


wr- o 


in ein kleines Tal bringen. Durch Verſuche 


de habe ich feſtgeſtellt, daß die Völker im 
„Frühjahr fih dort ſehr gut entwickeln und 
auch größere Honigerfräge abwerfen. Ich 


habe mir nun im Herbſt einen neuen Stand 
in dieſes Tal dauen laſſen und möchke nun 
anfragen, wann ich den Umzug vornehmen 


ſoll, gleich nach dem erſten Reinigungsaus- 


flug oder etwas ſpäter? Kann ich die Völ⸗ 


ker — es find deren 14 — durch ein Laft- 
~, auto nach dorken bringen oder wäre es 
beſſer, wenn ich jedes Volk auf einer Bahre 
- einzeln fragen würde? H. M. 


Ankworken: 7. Es iſt allerdings eine be⸗ 
kannte Erſcheinung, daß Schwarmbienen 


gewöhnlich ſehr fanftmätig find, wenigſtens 


ſolange der Schwarm in der Luft ſich fum- 
melt. Auch nach dem Anlegen und beim 


Faſſen behalten viele Schwärme diefe lo- 
benswerte Eigenſchaft eine Zeitlang bei. 
Man kann in einen halben Korb voll 
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Schwarmbienen ruhig den Kopf ſtecken und 
ſich dadurch einen Huk von Bienen bilden, 
ohne geſtochen zu werden. Ein findiger 


Dankee pflanzke fih fogar aus Schwarm- 
bienen einen Vollbark. Zwei Bildchen aus 
dem „Americ. Bee-Journal“ zeigen das. 
Der Imker Ludw. Heiß von Allemühl bat 
einen Schwarm um feine Hand ſich fam- 
meln laſſen. Woher diefe Sanfkmut? 
Die Bienen ſtechen meiſt nur in der 
Nähe ihrer Kolonie zur Abwehr von Ge— 
fahren. Mit der Trennung vom Mutter- 
ſtock haben die Schwarmbienen ihren Sitz 
aufgegeben; fie find zunächſt heimatlos und 
infolgedeſſen wohl auch verlegen. Außer- 
dem haben ſie ſich vor dem Auszug mik 
Honig vollgeſogen. Stark geſättigte Bie- 
nen verhalten ſich aber, wie wir alle aus 
Erfahrung wiſſen, ſteks friedlich. Trifft dies 
nicht auch bei andern Weſen zu? Dazu kommt 
noch, daß der Schwarmduſel in ihnen 
alles andere überwiegt. Das ſchließt jedoch 
nichk aus, daß es auch einmal anders ſein 
kann. Keine Regel ohne Ausnahme! Be- 
ſonders bei Gewitterſchwüle ift es mit der 
Sanftmut manchmal raſch vorbei. Auch 
wenn der Schwarm ſchon ſtundenlang an 
feiner Anlegeſtelle fab, gar über Nacht, 
kann er recht ungemütlich werden. Das Ge- 
fühl des „Sitzrechtes“ — es läßt ſich nicht 
gut anders ausdrücken — und der Wille 
zur Verkeidigung iſt dann ſchon wieder in 
ihm lebendig. Dann, Imker, wappne dich! 
R. 


8. Ja, wer löſt dieſes Rätſel? Gehört 
habe ich wiederholt von ſolch merkwürdigen 


Auszügen, ſelbſterlebt aber habe ich in den 
Jahrzehnten meiner Imkerpraris einen der- 
artigen Fall noch niht. Um nicht ganz auf 
Vermukungen angewieſen zu ſein, ſollte 
man die Verfaſſung eines ſolchen Biens 
vor dem Auszug durch den Augenſchein ge- 
kannt haben, vielleicht daß fi daraus ein 
Anhaltspunkt für die Erklärung ergeben 
bätte. Räuberei, an die der Beſitzer ſelber 
dachte, ſcheint alſo als Urſache nicht in 
Frage zu kommen, desgleichen nicht die 
Faulbrut oder ein ſonſtiger unſauberer Zu- 
ſtand. Da bleibt mir denn nichts anderes 


übrig als die Annahme einer hochgra- 


digen Erregung, vielleicht im Zu- 
ſammenhang mit einem Miß verhältnis zwi- 
ſchen Volk, Brut und Raum. Dem ver- 
mutlich nicht ftarken Ausreißer vom Sep- 
kember iſt anſcheinend die Ueberfülle der 
wohl raſch aufeinander folgenden Futter- 
gaben derart „in den Kopf geſtiegen“, daß 
fie ihn buchſtäblich „aus dem Häuſel“ drad- 
ke. Und dem Reſervevolk mag die Auf- 
regung des erſten allgemeinen Ausflugs 
„auf die Nerven“ gegangen fein. Glaubt 
ihr etwa, der Bien werde in feinen Hand- 
lungen nicht ſeeliſch beeinflußt? Nun, fo- 
viel fcheint ſicher zu fein, daß beide dem 
Druck einer inneren Spannung Folge ge- 
geben haben. Wer wünſcht das Wort zu 
einer beſſeren Erklärung? — R. 
9. Das war nun freilich ein bekrüblicher 
Anfang. Daß Sie aber den Muk nicht ver- 
loren haben und auch ohne Bienen Ver- 
einsmitglied geblieben find, gibt einer ge- 
willen Zuverſicht Raum auf künftige Er- 
folge. Sie wollen Imker werden und 
wollen lernen. Das fagt mir Ihre An- 
frage. Wer aber Erreichbares will, der 
wird es auch mik feſtem Willen erreichen. 
Den Imker, der Ihnen das erſte Volk ge- 
liefert hat, trifft vielleicht gar keine Schuld. 
Das ſchönſte Menſchenkind kann unver- 
mufet ſterben, ebenſo eine junge Königin. 
Mit Ihrem zweiten Bienenkauf wollen Sie 
ſich womöglich an einen bekannken 
küchtigen Imker Ihrer Gegend 
halten. Nehmen Sie zum Kauf gegebenen- 
falls einen erfahrenen Imker mit und 
knauſern Sie nicht mit dem Kaufpreis. Das 
Billige iſt namenklich bei den Bienen faſt 
allemal minderwertig. Die Völker follen 
kräftig und ruhrlos durch den Winker ge- 
kommen fein, nicht ältere als höchſlens 
zweijährige Königinnen haben, auf nicht zu 
altem Bau ſitzen und noch einigermaßen 
mif Futter verſehen fein. Ein geſchloſſener, 


der Jahreszeit und den Witkerungsverhält⸗ 
niſſen enkſprechender Brukſtand iſt eine der 
erſten Vorausſetzungen des Kaufes. War- 
ken Sie bis Mitte April und — lernen 
Sie! R. 


10. Es ift ſchwer, ſich über diefe hoch- 
wiſſenſchaftliche Frage zu äußern. Unfer 
Mitarbeiter Dr. Wolf hat ſeine Abhand- 
lung auf der Grundlage aufgebaut, die 
durch die Ergebniſſe der Dreſſurverſuche 
des Prof. Dr. v. Friſch geſchaffen war. 
Danach durfte man annehmen, daß die 
Farbenpracht der Blüten — wenn über- 
haupt — bei weitem nicht in dem Maße 
als Lockmittel für Inſektenbeſuche anzu- 
ſprechen ſei, wie die Botaniker von Spren- 
gel an bis Dodel-Port glaubten. Es iſt 
das aber nicht die einzige Wandlung, die 
ſich in dieſer Frage vollzogen hat. Der 
Ophtalmologe W. Heß hat feinerzeit feft 
behauptet, daß die Bienen farbenblind 
feien. Demgegenüber können die Dar- 
legungen v. Friſchs, die einen Farbenſinn 
der Bienen, wenn auch in febr befchränk- 
tem Umfang, gelten laffen, fogar eine An- 
näherung an den alten wiſſenſchaftlichen 
Standpunkt bedeuten. Neuere Unkerſuch⸗ 
ungen von Pohl und Kühn in Göttingen 
follen nun aber dargekan haben, „daß der 
Farbenſinn der Bienen annäh⸗ 
ern d eben ſo arbeitet wie unfer 
eigener” Damit würden dann aller- 
dings auch die Folgerungen in ſich zuſam⸗ 
menfallen, die in Wolfs Abhandlung ge- 
zogen ſind. 

Möge die Wiſſenſchaft ſich weiter mit 
dieſen hochinkereſſanken Fragen befaſſen. 
Wir Imker können da nicht gut drein- 
reden. R. 


11. Die Völker entwickeln ſich im Tal 
immer früher und beſſer als auf der Höhe. 
Das hätten fih viele Gebirgsimker längſt 
ſagen ſollen, aber ſie ſcheuen die Mühen 
und Koſten einer Wanderung. Nachdem 
Ihre Verſuche befriedigend ausgefallen ſind 
und Sie ſich zur Aufſtellung Ihrer Stöcke 
im Tal eingerichtet haben, möchte ich Ihnen 
den Umzug etwa für Mitte April empfeh⸗ 
len. In der erſten Zeit nach der Auswin- 
terung follte man die Bienen zur Beobach- 
kung und Hilfeleiſtung noch bei ſich haben. 
Die Entfernung von 40 Minuten dürfte 
genügen, um ein Zurückfliegen von Bienen 
zu verhüten, denn dieſe dehnen ja ihre 
Ausflüge im erſten Frühjahr noch nicht ſeht 
weit aus. Immerhin mögen Sie in Anbe- 
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tracht der bisherigen nahen Höheftel- Bodenerhebung oder ein Wald liegt, dann 
lung den Fall prüfen, indem Sie etwa habe ich gar kein Bedenken. Es ſteht 
zwei ſchwächere Völker einſtweilen auf aber auch der baldigen Umſtellung der Völ⸗ 
dem Heimſtande belaſſen. Fliegen dann an ker nach ihrer völligen Reinigung nichts im 
ſonnigen, warmen Tagen wirklich Bienen Wege, falls Ihnen öftere Gänge zu den- 
zurück, fo finden fie daheim Unterkunft. ſelben nicht zu unbequem find. Wozu aber 
Wenn aber zwiſchen Ihrer Höhe und die Völker tragen? Ein Laſtauto iff ja ein 
dem neuen Aufſtellungsort eine größere ideales Beförderungsmittel. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Brigachtal (Unk.). Am Sonntag, den 15. Februar, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Raben“ in Niedetreſchach, Generalverſammlung. T.-O.: 1. Kaſſenbericht. 2. Neu- 
wahlen des Geſamtvorſtandes. 3. Zuckerwirtſchaft. Uebrige Tages-Ordnung wird im 
Lokal bekannt gegeben. Die Herren Vertrauensmänner eine viertel Stunde früher. 

Joh. Mayer, 1. Vorſt. 

Bruchſal. Sonntag, 15. Februar, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung im „Wolf“ in: 
Bruchſal. T.-O.: 1. Vortrag über die kieriſchen Schädlinge der Bienenzucht und ihre 
Bekämpfung. 2. Beſtellung von Fukterkafeln. 3. Begattungskäſtchen. P. Kiefer. 


Bühl. Am Sonntag, 1. März, nachm. halb 3 Uhr, findet im „Friedrichsbau“ in 
Bühl, Generalverſammlung ſtatt. T.-D.: 1. Jahres- u. Rechenſchaftsbericht. 2. Wahlen. 
3. Arbeitsplan für 1925. 4. Vortrag über Frühjahrsarbeiten. 5. Verſchiedenes. Boll- 
zähligen Beſuch erwartet Steinel, Vorſtand. 

Die Herren Verkrauensmänner werden gebeten am Samstag, den 15. Februar, 
nachm. 3 Uhr zu einer Vorbeſprechung fih im Gaſthaus 3. „Engel“ in Bühl einfinden. 
zu wollen. 

Durlach. Sonntag, 8. Februar, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in der „Großen Linde“ 
in Durlach. T.-O.: 1. Vorkrag des Herrn Gagelmann-Söllingen: Frübjahrsarbeiten- 
am Bienenſtand. 2. Errichkung einer Belegſtation. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Er- 
ſcheinen dringend erwünſchk. Gleichzeitig fei nochmals darauf hingewieſen, daß ſpäleſtens 
bis zu Beginn der Verſammlung die erſte Hälfte des Jahresbeitrags für 1925 mit 2,50 M 
bezahlt fein muß, da andernfalls Einzug durch Nachnahme erfolgt. Wer nicht ſelbſt an- 
weſend fein kann, wolle den Betrag durch den Verkrauensmann entrichten laffen. König. 


Emmendingen. Sonnkag, 15. Februar, nachm. 2 Uhr findet im Nebenzimmer der 
Brauerei „Bautz“ in Emmendingen, Generalverſammlung ſtatt. T.-⸗O.: 1. Tätig- 
keiksbericht des Vorſtandes. 2. Rechenſchafksbericht. 3. Neuwahlen des Geſamtvor- 
ſtandes. 4. Bericht des Zuchtwarks. 5. Wünſche und Anträge. 6. Gabenverloſung. Voll- 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. Bender, Vorſtand. 


Ettlingen. Der Bez.⸗Verein hatte feine Mitglieder auf den 18. Jan., nachm. %3 Uhr 
zur diesjährigen Generalverſammlung nach Ektlingen eingeladen. Im Hinblick auf das 
ungewiſſe rechtzeitige Eintreffen der Bienenzeikung erfolgte die Einladung durch Poft- 
karte. Die Bienenväker wanderten, begünſtigt durch das ſchöne Wetter, zur Sammel- 
fele. Punkt 723 Uhr ertönte die Glocke und die mit großer Spannung erwartete Ber- 
ſammlung nahm ihren Anfang. An die Bekanntgabe des Jahresberichts, welcher eine 
beſſere Bilanz als im vorigen Jahre aufwies, ſchloß fih ein Vortrag mit Lichtbilder 
über Königinzucht an. Welches Inkereſſe gerade dieſem Vorkrag enkgegengebracht wurde 
zeigte der überaus gute Beſuch; denn ſchon vor Beginn der Verſammlung war das Lokal 
bis auf den letzten Platz beſetzt. Das Referat hakte in dankenswerker Weiſe Herr Ehe- 
mann übernommen. In faſt 17 ſtündigem Vorkrag wurde den Mitgliedern die verfchie- 
denen Arten der Königinzucht in Wort und Bild und an Hand bereitgelegter Geräte vor 
Augen geführk. Nach Beendigung des Vertrages fand eine rege Ausſprache ftatt. All 
zu früh rief das Dampfroß die auswärtigen Mitglieder zum Aufbruch, fo daß fie der- 
Verſammlung nicht bis zum Ende anwohnen konnken. 
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Sichtlich befriedigt über den ſchönen Verlauf der Verſammlung nahm man vonein- 
ander Abſchied, der Hoffnung Ausdruck gebend, daß der Verein den jo beſchritktenen Weg 
weitergehen und wir uns recht bald wieder ſo vollzählig zuſammenkreffen mögen. Hägele. 

Freiburg. Sonntag, den 15. März im „Feierling“, 2. Stock, nachm. 3 Uhr, H a u p t- 
verſammlung, gemäß § 7 der Satzungen, und Vortrag über 1. Wahlzucht. 2. Zeit- 
gemäße Standarbeiten. Beſtellungen auf Futterkafeln und Mittelwände beim Rechner, 
Herrn Lapp, baldigſt aufgeben, damit Abgabe bei der Haupkverſammlung erfolgen kann. 
Unſere Ortsvertreter werden gebeten, für Wiederaufnahme oder Neuafnahme der noch 
fernſtehenden Imker beſorgt zu ſein. Spitzmüller. 

Gaggenau. Die diesjährige Generalverſammlung, verbunden mit der Vorſtandswahl, 
findet ftatt am Sonntag, den 15. Februar im Saale des Gaſthauſes zum „Hecht“ in 
Gaggenau, nachm. 3 Uhr, wozu ſämtliche Mitglieder und Freunde der 5 
hiermit eingeladen ſind. Eine beſondere Einladung wie bisher erfolgt nicht mehr. 
ſchließend an die Vorſtandswahl findet Gabenverloſung ftatt. 

Im Auftrage der Schriftführer: Andelfinger. 

Gernsbach. Generalverſammlung am Sonnkag, 15. Febr., nachm. halb 3 Uhr im 
Gaſthaus zur „Roſe“ in Oberksrok. T.-O.: 1. Tätigkeits- und Rechenſchaftsbericht. 
2. Voranſchlag fürs laufende Jahr. 3. Vorkrag. 4. Wünſche und Anträge. 

Der Vorſtand: Dörfer. 

Karlsruhe. Am 15. Februar, nachm. halb 3 Uhr, findek im Gaſthaus zum „Bad. Hof“ 
in Graben, Verſammlung ſtakt. T.-D.: 1. Eingänge. 2. Vortrag über Königinzucht 
und Schwarmbehandlung. 3. Verſchiedenes. Ehemann. 

Am Samstag, den 14. Februar, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im „Ketterer“ in 
Karlsruhe. 

Mannheim. Sonntag, den 8. Februar, nachm. 3 Uhr findet in Mannheim im 
„Friedrichshof“, S 2, eine Verſammlung ftatt. T.-O. wird im Lokal bekannt gegeben. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. J. A.: Schifferdecker. 

Pforzheim, 8. Februar, nachm. halb 3 Uhr, Hauptverſammlung im „Brauſtübl. T.-O.: 
1. Vorkrag des Herrn Herker, Heilbronn: Bekriebsweiſe, Wohnung und Raſſe. 2. Ge⸗ 
ſchäftsbericht und Rechenſchafktsbericht. 3. Wünſche und Anträge. Zu dem Vortrage find 
auch die Nachbarvereine eingeladen. W. Frank. 

Raftatt. Sonntag, 15. Februar, nachm. halb 2 Uhr, Generalverſammlung in der 
„Schloßwirkſchafkt“. T.-O.: 1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 2. Jahres- und Kaffen- 
bericht. 3. Verſchledenes. Der Vorſtand: an 

Rheinfelden. Am Sonntag, den 8. März, nachm. 3 Uhr findet in der „Krone“ 
Rollingen die diesjährige Hauptverſammlung ftatt. Die Tagesordnung wird Be 
bekannt gegeben. Spies. 

Taubergrund. Sonntag, 15. Febr., nachm. halb 3 Uhr, Hauptverſammlung, Gaſthaus 
„Rüger“, Lauda. T.-O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsberichk. 2. Frage über die Aus- 
winferung und deren Behandlung. 3. Wünſche und Anträge. 4. Verſchiedenes. 

Schweizer, Vorſtand. 

Todtmoos. Am Sonntag, 15. Februar, nachm. 3 Uhr im „Hirſchen“ in Todtmoos ⸗ 
Rütte Generalverſammlung. T.-O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Neuwahl des Gefamt- 
vorſtandes. 3. Feſtſetzung des Jahresbeitrages und Einzug desſelben. 4. Entgegennahme 
von Beſtellungen auf Mittelwände, Futterkafeln und Geräte. 5. Wünſche und Anträge. 

Der Vorſtand: Bernauer. 


Schriftleiter: J. M Roth in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 


| Dienſtſtellen des Landesvereins. 


Vereinsleitung: Otto Falk, Weinheim. Schriftleitung: J. M. Roth, Karlsruhe, 
Tullaſtr. 76. Verrechnung, Verſandſtelle, Bücherei: J. Schüßler, Weinheim. Betriebs- 
mittel: Otto Sickinger, Ottersweier. Bienenweide, Wanderung, Erzeugniſſe: Karl 
Höfele, Offenburg. Krankheitsbekämpfung: Otto Falk, Weinheim. Verbeſſerungs⸗ 
zucht: J. Klem, Goldſcheuer (Offenburg). Juckerſtelle: A. Kautzmann, Rocenau 
(Eberbach, Baden). Hierzu die Ganobmänner. 


Das reichhaltige 
Inustrierte Preis- 


Verzeichnis unserer 
bewährten 

Imkerei - Gerätschaften 

jeglicher Art, bester 
Qualität. 


Sie werden 
staunen 


über unsere vielen vorteilhaiten 
Preise. — Versand ab Januar. 
(Adresse deutlich und ausführ- 
lich schreiben. — Angabe der 


Verlangen Sie sofort | Einige Beispiele: 


Lederbandschube . . . 5.F0 
Holzm -Pfeifen . 2.75 und 250 
Hauben mit Roßhaar . . 23% 
Schleier mit Roßhaar . . 210 
Blechkübel . . 100 Pfd. 950 
Holzm.-Kübel . 100 Pid. 11.— 
» = 50 Pid. 7.— 
9-Pfund- Posteimer 928 
ó er e.. 0, 
9-Pfund- Postdosen . 080 
5 „ 5 . . . 0.40 
Abstandsbügel gr. .. . 0.35 
» J.. 0.30 
Nuten reiniger 0 45 
Reinigungskrücke . 06 
Stoßmesser . . . ... 0.65 
Stockmeißeel 0.40 


Schwäbische Wachskanone, 
Wohnungen, Schleudern usw. 
usw billigst. 780 
(Vorzugspreis für Mitglieder). 
Nichtmitglieder mäßiger 


(fast 


Vereinsangehörigkeit erbeten. | 


Wir kaufen ständig Honig und 


Imker-Haupt-Genoi 


Fürstenstr. 27 


Aufschlag (ea. 5 Prozent) 


Lohnende Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 
Vereine und Genossenschaften (Extrarabatt.) 


der Provinz Sachien, 6 n v 


Magdeburg 6 b. 


u 


Wachs. 


enichaft 


Telephon 3896 


Selbſtraſierer! 


Wie Gift ſchneiden Ihre Raſiermeſſer und 
Klingen, wenn Sie zum Abziehen derſelben 
den echten 


Acodra Diamant 


verwenden. — Kein Schleiſen mehr 
notwendig. Acobra Diamant macht das 
Raſieren zu einem Vergnügen. Der ungeübteſte 
Selbitrafierer erreicht ſofort haarſcharfe Meſſer 
u. Klingen. Hunderte v. Dankſchreiben liegen vor 


Preis nur 1 RM. Nachn. 1 30 N. M. 


In 4 Jahren 31 Millionen Stück verkauft. 

Wir bürgen für dieſe Angabe. 780b 
Sarantie: 

Geld fofort zurück, wenn kein Erfolg. 


Bethge Compagnie, Dresden A 27 
Zwickauerſtr. 71. Poſtſcheckkonto Dresden 7128 
Vertreter überall geſucht. 


Ich kaufe Honig 


Bei Angebot iſt Preisangabe erforderlich 


Imkereifachgeſchäft 
Panl Waetzel, Freiburg i. Breisg. 714 


Vergeblich iſts 


Kaiserwabe 


er Wachs. dünn, 
tllig) nachabmen zu 
wollen. — Die OHerſtel⸗ 
Iungs weiſe tft u. bleibt 
Gedeimnit. Wer fe noch 
nicht kennt. verlange 
nahere elde nen u. 
Angebot (koſtenlos). — 
Broſchüre ge en Eins 
ſendung von 15 3 


L. Heydt & Co. 
G. m. b. H. 749b 
Breiten (Baden). 
Wachs⸗ 
lohn verarbeitung! 
Wachs an kauf! 


überfüllung 


verkaufe im Früh⸗ 
jahr 10—12 Bienen⸗ 
nörker in 3 Et. Bad. 
Leiſtenkaſten. 


Georg Froſchauer 


Biernhe im (Heffen) 
Kühnerſtraße Nr. 8 


Sonderangebot! 
150 Honigſchleubern 
ae ſcbenkt. für das 
arößte- Maß) 
100 Dampfwachs pre. 
Be deere, "i 
10 gehalten, 1 unter 
Kataloawert abzugeben. 
Intereſſenten verlang. 
näbere Angaben bei 


L. Heydt & Co. 


Bretten (Baden). 


Zu verkaufen: 


ca 8000 gut bewurzelte 
ls und 2 jähr. weiße 


Amerikaner- 
Setzlinge 


dei Ber ſanbmöglichkeit. 

6 Bienenvölker 
ohne Wohnung. 

Valent. Schilli 


Schwaibach 772 
b. Gengenbach, Rinzigtal 


Pfeifontabak 


aarantiert rein, mild 
und wohlſchmeckend per 
Pfd. Mk. 0,80 
bei 9 Pfd. fr. Gans E0 9 
Alois Link 

Ziaar ren fabrik, 680 
Walldürn (Bad.). 


Honig kauft 


gegen Feſtangebot 484 
L. Wellenreuther 


Mannbeim-Räfertai 
Faſane aſtraße 40. 


nn. 

Honig 

kauft zum Tagespreis 
K. Annemaier 


Mannheims Käfertal 
Groh nergſtr. 4. 711 


l 2 
Honig. 
Tannen- und Blütenhonig, 
gacantiert rein, hat zu 
verkaufen. 763 

Smk rei Sturm 

Königſchaffhauſen 
(Kaiſerſtuhl) 


Diplome 
lie ext ge ſchmackooll 
Ronkorbia Us, Bühl. 


8. Husser Hochstetten 


Fabrik für sir ah 


Blenen wohnungen Se, Mechanische Schreinerei 
und Imkereigeräte Grossimkerei 
empfiehlt: 


Bienenwohnungen 


verſchiedener Syſteme in erſtklaſſiger, unübertroffener Ausführung. 


Honigſchleudermaſchinen 


bewährte Konſtruktionen, ſolide Ausführung. 764a 
Moderne Zuchtgeräte nach Klems „Verbeſſerungszucht“ 
Imkergerätſchaften aller Art — Prima Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Lüneburger Heidewachs. gegoſſen. 
Wer Bedarf hat, verlange Preisliſte. 


Bekanntmachung 


| 
Der Wiederaufbau meines durch Großfeuer zerſtörten 
Betriebes hat durch die günſtige Witterung ſo gefördert werden 
können, daß derſelbe gegen Ende Februar wieder vollſtändig 
aufgenommen werden kann. Ich bitte die w. Imkerfreunde, ſich 
mit den Lieferungen ſo lange gedulden zu wollen. Ab März | 
kann jedenfalls prompt geliefert werden. Solideſte Arbeit, 
reelle und gute Bedienung ſoll auch im neuen Betriebe 
die Loſung ſein. 764b 
El 


Hochſtetten. S. Husser. 


EEE ———— 
DEE 


nn aaa 


Eine überraſchende Freude den Imkern der neu herausgekommene Pfarrer 


Jung- Stock 


zum Patent angemeldet. Ein Blätter⸗Lagerſtock mit ganz hervorragenden 
Neuerungen, von kompetenden Groß⸗Imkern als Meiſterbeute bezeichnet. Nähere 
Beſchreibung der Beute und ihr Betrieb in der eben erſchienenen Begleitbroſchüre. 
Beſondere Vorzüge: 
Spielend leichte ſtichloſe Honigentnahme — Schwarmregulierung evtl. Verhütung je 
nach Belieben — Ideale einfache Fütterung ohne jede Beläſtigung durch die Bienen 
jedes Kind kann füttern — Praktifch leichte Königmnenzucht und das lang geſuchte 
abſolut ſichere Beiſetzen einer Raſſen⸗Königin in ganz kurzer Zeit ohne Gefahr ab» 
geſtochen zu werden (Auf allen Imkerverſammlungen, wo vorgeſührt, viel Freude 
und Aufſehen auslöſend.) — Eine ideale Wanderbeute, die auch für tatelloſes 
Aberwintern der Bienen bürgt. 

Jede Beute ift Doppelwandig, innen aus warmhaltigem Pappelhos » arbeitet 
ein Empfehlungsſtück unter Garantie, träat ihre Nummer und Stempel als Schutz 
gegen jede Nachahmung. 778 

Alleiniger Herſteller und Vertrieb der Beute und 

der zugehörigen Teile ſowie der Begleitbroſchüre 


Bienenbeutenwerk Bauer 
Sfringen⸗- Kirchen (Baden.) 
Preis: 

Junaſtock kompl. mit Futterapparat, Rähmchen, verſch. Schieber, Verandatüre æ 48 

Königinzuchtrahmen zum aufſetzen auf das Brutraumfenſter & 4.20 


Rähmdhen, Einklebebrett für Mittelwände uſw. zum Tagespreis. 
Begleitbroſchüre mit wertvollen neuen Ratſchlägen für die Bienenzucht Æ 1.80 


Dampf-Wachsschmelz-Apparate 


Honigschleudermaschinen 


tausendfach anerkannt bestbewährte Systeme von der Spezialfabrik 


Kolb & Gröber, Lorch in Württemberg prassests eratin. 


Amerikan. R e N 3 
300 í k ſenkrecht wachſende Bienennonig Rabade abölzer 
Juchpälker Brombeer- u. | | omame mn | „een 
geſund und volkreich Nebpflanzen kauft ie. Quantum alle Geräte, 
ah durch reiste l» u. 2jähr., (Maſſen⸗ rien duebernah me biligfte NR 
gegen Einf. von 10 & | träger 1. Ranges) zu Bei And. Preisangabe preif i Bli ai 


Otto Bartels | billigen Preifen. 


L. Jauch, Firma 
Palena | ei ee | [Sree t Naman 


en = Dödeweg 7. 178 1 Bretten (Baden). 


Die besten Erfolge u. stärksten 
Völker im Frühjahr — sowie 
die reichsten Honigerträge 


erzielt man durch mein 


Pollenmehl 
„vitalis“ 


D. R. G. M. angemeldet. 


Aut vielseitigen Wunsch mache ich mein jahrelang erprobtes Pollen- 
mehl der Allgemeinheit zugänglich. 

In Gegenden, wo natürlicher Blütenstaub von Salweide, Kornelkirsche, 
Erle usw. fehlt oder, wenn ungünstige Witterung das Eintragen natür- 
lichen Blütenstaubes verhindert, fördert mein Pollenmehl das 
Brutgeschäft ganz enorm. 

Auch dort, wo kein Mangel an natürlichem Blütenstaub ist, sollte man 
mit Rüchsicht auf den Abgang an Bienen durch Fernflug und schlechte 
Witterung Pollenmehl bevorzugen. Fehlen im zeitigen Frühjahr 
die Pollen, fehlen später die Bienen. 

Wer Wert darauf legt, zur Zeit der ersten Honigtracht mit 
stärksten Völkern gerüstet zu sein, die reiche und sichere 
Erträge bringen, und welchem Imker geht es nicht darum, versuche 
und verwende Pollenmehl „Vitalis“. 

Pollenmehl „Vitalis“ ist kein gewöhnliches Mehl, sondern ein mehrere 
Jahre mit besten Erfolgen erprobtes Produkt, welches von den Bienen 
gierig aufgenommen und im Stock mit nicht zu unterschätzendem Erfolg 
verwendet wird. 776 
Probe -Nachnahmepäckchen „Pollenmehl“ (brutto I Kilo mit Gebrauchs- 
anweisung) für 3.50 Goldmark, portofrei des Bestellers. 

Bei größeren Bezügen entsprechend billiger. 


Pollenmehl „Vitalis“ — Versand 


Friedrichstraße 2 Dresden 5 _Fernruf Nr. 14562 || 


anderbeuten nn: s 
Jar allſ. Doppelw. Futterapp. im Bienen -Wohnu ng en 


Deckel, Deckbrettchen, und einen Keil zum ; 
Nachſehen des Volkes von hinten, empfiehlt | Ein- und Mehrbeuten liefert in bekannter 


billig, ſowie 766 vorteilhafter und ſolider Ausführung 
Rähmchenſtäbe Anton Glatz Ww. 
fertige Nahmen und in Teilen Imkerſchreinerei und Imkerei 


in jeder Art und Ausführung. 


Wilhelm King, Imkerſchreinerei 
Schramberg (Schwarzwald) 


Niedereſchach bei Villingen 
Preisliſten ſtehen zu Dienſten. Gegr. 1896. 
. EEE EEE 


AT 


WABEN 
| aus garantiert nalurreinem Bienenwachs gegossen 
marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz 


f Blenenzucker (Cristall-Raffinade Marke Pfeifer & Langen-Cöln) 


„ 2 2 * 


-= am — 


$, kostet nicht 70.— G.-M. sondern . nur 65.— G.-M. per 100 kg 
bei 5 Sack . . . 2. 2 2 2 „64.75 G.-M. per 100 kg 
bei 10 Sack und menen... 64.50 G.-M. per 100 kg 
ab Fabrik freibleibend. 747 


Unsere neueste sehr erweiterte Preisliste? über Bienenwohnungen, 
* Honigschleudern und sämtliche Bienenzuchtartikel erscheint im 
Februar und wird auf Anforderung jed. Interessenten kostenlos zugesandt. 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 
> Teleph. 1283 J. Welter, 6.m.b.H,, Bonn a. Rh., Bornhelmerstr. 67/69 


— m —— . . TESEEREFRSESEDES FERNE — ̃— „ß½%kl)ʒů s. TT—T..—.. ... KENA 
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7 utsche Bienenzucht- Zentrale 


gar Gerstung, Oßmannstedt i. Thür. 


| li — 
ges. gesch. 
Kein Verkitten ! — Leichte Behandlung! 
Oberträger schmäler als Seitenteile, leicht er- = 
greifbar; genutet für Kunstwabe. / Oberträger (5 5 
beiderseits abgesetzt, Seitenteile gabelförmig N 
gearbeitet, daher sehr widerstandsfähig / Von i 
führenden deutschen Imkern bestens begut- ‚Rähmehentrageklammer 


Gerstungs 
hähmchenirageklammer 


ges. gesch., ersetzt Holztrage- 

ohren, verhindert Verkittung, 

für jede Rähmchenholzbreite 

lieferbar. Muster auf Verlangen 
umsonst. 


Man verlauge Warenverzeichnis über alle 
'Bienenzuchtgerätesowie Preisliste umsonst 


ı FE run 


è 
28 
2 4 
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—— Gerstungs neues 


— 


— =. Bienenrähmchen 


Karbolsäure 

geprüft für Bienenbehandlung 
1 Garnitur = 100 g Karbolsäure, 1 Büchse, 
2 Lappen gegen Einsendung von 2,50 Mk. 
portolrei. 


| Badiſcher 
Breitmaben-Öberlaber 
Syſtem 


Sickinger | 
pe — 


| "Riem 
Man beachte die 
nachſtehenden 
— Vorzüge: 
Bequemes Einlogieren der Schwärme 


A llerſchnellſte Durchſicht der Völker 
D as Aufſetzen des Honigraums ein Handgriff 


B ei der Vereinigung kein Mißerfolg 

R aſche und bequeme Fütterung 

E inwinterung d. Einlegen d. Strohmatte erled. 

Yin jeder Beziehung eine Freude 1 5 den Imker 

T adelloſe Einrichtung für die Königinzucht 

W ahrhaft einzig in feiner Vollkommenheit 

A nnahme d. Königin durch Zuſatzſpund geſich. 

Behandlung ohne Aufregung des Volkes 

E ine Beute, die alles bisherige übertrifft 

N euzeitl. Verbeſſerungen in höchſter Vollendung 

O berbehandlung ſchlägt alle anderen Syſteme 

B efte Ausnutzung der Tracht 

E inzig in feiner Art 

R aſche Entwicklung der Völker im Frühjahr 

L eichte Handhabung der Beute [baues 

A ußerordentlich leichte Erneuerung d. Waben⸗ 

D urchſchlagende Erfolge auf allen Ausſtellung. 

E ndlich die Beute der Zukunft 

R ieſige Zeiterſparnis! 
Alleinherſteller: 


Fabrik für Imkereibedarf 


Lolhar Gramelspacher, Grunern 


Telept on Amt Staufen Nr. 42. (Bre is gan) 
Verlangen Sie ſofort illuſtrierte Prelsliſte 1925 


zugleich Lehrbuch für die rationelle Betriebsweiſe, gegen 
‚Einfendung von 50 Pfg. in Briefmarken. 744 


Bertreter geſucht. 


Zur Frütjahrsfütterung. 
Das beſte Futter für den Bien 
iſt und bleibt doch 77 


„Nektarin“ 


== Brofpekte umſonſt und portofrei! 


Frochtzuckerfabrik v. Dr. O. Follenius 
Hamburg 21, Humboldtſtr. 24. 


Nen verbeflerte Neebſteins 


Honig⸗Intter⸗Tafeln 


mit Nährſalzen 
⸗Nuſterſchotz Nr 889 08 
Eidaen. Schweiz Patent Nr 50792 


Sbealfte, einfachſte, grſündeſte u. billigſte 
Univperſal⸗Trocken⸗Bi⸗nerfütterung 


Einzig in ſeiner Art! 
Ältefte Spesial fabrik! 

Seit über 40 Jahren erprobt u. bewährt! 
Direkt Mundgerecht! 
Ohne Futtergeſchirre! 

Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die 
Verbeſſerung der Reebſteintafel ſich auf 
Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und nicht 
etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger 
Behandlung ein Abtropfen, Abſchroten und 
Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf Jachaus⸗ 

ſtellungen mehrfach prämiiert. 

Proſpekte und neueſte Gutachten Gebrauchs⸗ 

anweiſungen und Zeugniſſe gratis und franko. 

Preis vpilligſt, ſtets nach Marktlage 

des Zuckers. Vereinsbezüge Vorzugspreiſe. 


Alleiniger Fabrikant 751 
und Original» Fabrikationsuerfanb: 
Herm. Reebitein Nachf., Engen (Baden) 
Inhaber: Albert Straub 

Eigene Bienenauchtverſuchsſtation. 


Bienen wohnungen 


in erſtklaſſiger Ausführung 

in allen Syſtemen 

aus beſtem Material 
Honigſchleudermaſchinen für alle 
Waben paſſend — Kunſtwaben Ia. 
ſowie ſämtliche zur Bienenzucht nötigen 
Geräte ſind zu haben und nehme 
Beſtellungen entgegen 


Friedrich Karcher 


Imker ſchreinerei 743 
Eimeldingen (Baden). 


Rebſteintafeln 
zu Original⸗Fabrikpreiſen ſtets am Lager, bei 
Sammelbeſtellungen Vorzugspreiſe. 
Wegen Frucht zucker fütterung verlange 
man meine kleine Aufklärungsdruckſchrift, die 
koſtenlos verſandt wird. 


Gg. Ammann, Bretten (Baden). 


Billiges 


Joseph König 
Ang ebot 4. 


ge 72 Er Bienengeräte — Fabrik und Versand 
Gaggenau (Baden) 


NER IE 2 
Großes Lager F PES 
Honiaſchleudern, — zn mN 
verfandkannen, — Honig- MEE EE a 
dofen, — Honigaläſer, — 0 1 
Bienen wohnungen ME 
aller Syſteme. 0 0 
Durch Allein vertretung (ans Hill 
konkurrer zloſe Peeiſe NDE T 0 


Ani 
Mee 


Königs 
Selbstrauoher 


„Vulkan“ 


Einzig ſelbſttätiger Raucher. Sehr ſtabile Ausführung. Maſſtives Meſſingwerk. eiche Hand- 
habung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koftenlofen Brennſtoffen, wie 


Moos, Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch regulier- und abſtellbar. Verwendbar zum Einſchwefeln 


Als Oberfütterung. Hinterfütterung und für Spundlochbeuten gleichverwendbar. 


| E nenen Jahr ein neues Siuck !; 


der Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Vielfach prämiiert mit gold. und filb. Medaillen. 
„ulkau hat Weltruf. 


Lixigs Sullervorihung S Für a und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Ganz 


etall. Autog. geſchweißt. Zugang zum Futterraum 
iſt holzgefüttert. Quellen unmöglich Kein Zerquetſchen der Bienen. Fütterung 1 

egrenzt 
dauerhaft. Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Proſpehte. 


Der feit 39 Jahren beſtbewährte 


G ü ottler’s 
ra issin, Fruchtzucker 


zur Früh ahrs- Fütterung 


in Fäſſern, Korbflaſchen oder Kannen. 
Atteſte von Autoritäten. 
Offerte zu Dienſten. 


Fruchtzuckerfab. C. F. Güettler 


Große Geldlotterie 


(Auslands⸗Juſtitut) 
Ziehung am 12. Februar 1925 


5633 Gewinne mit zuſammen 


15000 0 Mar k 
r m = am DIR. 


y 
© 


1 0000 5 
10 Gewinne à 1000 — 10 000 „ uſw. 


5 einſchl. Porto u. Lifte M. 3,50, 2 Lofe M. 6,50, 
Bet Dark 15,50 geg. Nachnahme od Voreinſendung 3 
des Betrages (nach dem Saargebiet keine Nachn) durch 3 


Waller And · d, Eripzig, Waldſtr. 20 
Abſenderadreſſe bitte deutlich ſchreiben. 


2 
nennen eee eee 
—— ——————— — —— 


Filze! Filze! 


Filzkiſſen für Bienenwohnungen 


ſofort und billigſt lieferbar 
Ostdeutsche Filzindustrie G. m. b. H. 
Grüuberg i. Schl. 697 
— . ar a] 


Frankfurt a. M. 
Höchſterſtraße 89 2 


Englerts 
Bienen- 
[Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 
werden v. den Bienen ſofort angenommen! 
Verziehen bei ſachg. Drahten ausgeſchloſſen. 
Erhältlich in allen Imkereigerätehandlungen 
größerer Plätze und vom Herſteller: 


Martin Englert 


Kitzingen a. M. 

Erite Bayer. Kuanſtwaben fabrik 
Bienenzuchtaerãte 739 
— Preisliſte zu Dienſten. — 

| Ankauf und Tauſch von Bienenwachs. 


Königs Kunſtwaben 
gegoſſen oder gewalzt, aarautiert rein 
und faulbrut frei. Speziell meine auf Rietſche 
Preſſe gegoſſenen Waben ſind nach dem 


Urteil vieler Imker in Bezug auf raſchen 
und ſchönen Bau vom 


„Guten das Bette“. 


Umarbeitung von Bienenwachs und alten Waben 


Vereine und Wiederverkäufer befriedigen mit 
meinen Waben ihre Abnehmer unter allen 
Umſtänden. 781 


Engb. König, Ravensburg i. W. 


Wachszieherei 
(Sartenſtr. 49) (Telefon 338) 


Telef. 124 


| Badiihe Bienenzucht-Zentrale 


G. M. Jochim Nachf., Weinheim a. d. B. Telef. 124 
Verlangen Sie Preisliſte 1925 


Kunſtwaben — Bienenwohnungen — Kleingeräte. 


Bienenwohnungen 


in erfiklaffiger Ausführung in allen gangbaren Syſtemen 
Honigſchleudermaſchinen 


aus beſtem Material, ſolide Ans führung in allen 
Größen und verſchiedenen Konſtruktionen 
A un ſtwaben t eh 
ſowie ſämtliche 560 
Moderne Zuchtgeräte, 
Imkergerätſchaften aller Art 


njw. kauft man vorteilhaft und billig bei: 


Otto Güntert, Laufen (Baden) 
für 


Fabrik Man vers Poſt und 
Bienenwohrun lange Station 
und Smkereig Preisliſte! Sula burg 


Achtung! 


Schützt Euere überwinterten Bienen, vor dem 
Erſtarren, Ertrinken, Zertretenwerden uſw., 
dadurch. daß Ihr Ihnen das Waſſer vor 
dem Stande reicht mit der verbeſſerten 


Heizbaren Warmwaſſertränke 


O. R. G. M. Nr. 888 484 | 
Waſſer beft. 20 Grad erwärmt, äußerft ſparſam 
im Gebrauch. Kinderleicht zu bedienen, 
kein Geruch, Ertrinken der Bienen aus 
aeſchloſſen Elektriſch heizbar, wo kein 
Anſchluß, andere Heizungsart. Breis 
22 &:M. Beſtellungen werden der Reihe 
nach erledigt. Alleiniger Herſteller 762 


Ferd. Braun, Inſt. und Blechnermeifter 
Nammersweier, Poft Offenburg. 


Inter ffant! Lebrreichl 


Altes Bienenbuch 1803 


Mitteln und Kniffe bei allen Gelegenheiten, 

auch das der Bienendieb ſich ſtellt. Die Ge⸗ 

heimniſſe alter Imker. Wortgetreuer Neudruck 

Mark 1.10. Poſtſcheckkonto Hamburg 42472 
(auch Marken). 


W. Schluck, Imker, Kähmen, 
b. Dannenberg (Elbe) 


Imker 


Achtung! 


771 


| rr 


erm f mit ı geringstem Ad an Arbeit, Zeit und e & 


der Wodenin Bla tterſtol 


iefet Stoch kann in Bezug auf Einfachheit, Zweckmäßigkeit und dadurch bedingte leichte und 
Fe ndlungsmöglichkeit von keinem anderen Syſtem übertroffen werden. 
FR efte Beute für Großbetrieb. Idealer Wanderſtock. — 
n Sie bisher auch ein Gegner des Blätterſtocks waren, machen Sie mit dieſem Suftem 
SEE 
einen Verſuch, Sie werden es nicht bereuen. 

je Beſchreibung des Stockes und der Betriebsweiſe in meiner in neuer Auſlage 
may 32. Seiten Starken Broſchüre, Preis poſtfrei — 80 . 765 


L. Basler, Imkerei, Heuweiler bei Freiburg. 


T “y la 
CHERI — 


PR 
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tietsche- Gußformen 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupfer- 
prägung. Jahrzehntelang haltbar, in allen vor- 
ommenden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen 
oder auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, was 
es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe 
$ Ihrer Wabengröße. 

Preisliste über Dampfwachspressen mit Ingen- 
röhren, Kunstwabenwalzmaschinen, Anlötlampen 
itz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigschleudermaschinen mit - 
Prä räzisions- Zahnradobergetriebe oder seitlichem Riemenantrieb, Trans- 
* Futterapparate, Absperrgitter, sowie viele praktisch erprobte 
„Geräte für die Bien! zu Diensten. 

= > necu Neueste Verbesserung 
des altbekannten Zink- 
Absperrgitters! Modell’ 
Rietsche. — Doppelseitig 
entgratet, peinlich sauber 
abgeschliffen. Brutraum- 
schiede an den Lang- 
seiten aufgebogen, Aut- 
nageln auf Holzrahmen 

überflüssig! 


4 Billi | stes und bestes Aheporreftiie der Gegenwart! 


in Versuch überzeugt. Alle Maaße lieferbar. Geben Sie Kastenbreite 
d Tiefe an, Muster gegen 1.— M. franko. Verlangen Sie bei anderen 
nengeschäften ‚nur „ Rietsche“-Absperrgitter, wenn Sie nicht gewöhn- 
t Ex: liche gelochte Bleche haben wollen. 770 


Ber thard Rietsche, Biberach 5 (Baden) 


zie mengeräte-Fabrik. Gegründet 1883 Postkonto Karlsruhe 1065 
HERS Era 


baden in der „Biene und ihre Zucht“ durch die weite Verbreitung 
md die große Auflage derſelben den een en Erfolg. 
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Bienen korbrobr 


Prima helle gesunde Ware - 

lange Fäden, erprobte Qualität 
F ĩ c N ©- franko -# 3.— 
Zentner (per Bann ee 


Soeben erschienen: 


Heinr. Thie's Handbudı 


des 


Praktiidten Willens für Bienenzüdhter 


Preis / 10.30 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
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Wollen Sie zeitgemäß imkern, 
ſo kaufen Sie 


Graze-Fabrikate 


Ausführliches neues Preisbuch über 


Bienen wohnungen 


Bonigſchleudermaſchinen und ſämtliche Zucht- 


737 


geräte wird koſtenlos verſendet. 


CHR. GRAZ E Ad. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


Endersbach bei Stuttgart 


j Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia A. -®. Buhl (Baden). Direftor W. . ar 
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Monatsblatt des Bad. Landes vereite fü . 


abiouß des einzelnen Deftes am 12. jeden Monats Wird am 1. jed. Monate den Mitgliedern frei Be: 
Anzeigenpreis 10 3, Titel 15 9 die viergeipaltene mm-Beile. 


Im Naftrage des Landesvereins herausgegeben v. 3. M. Noth in Karlsruhe 
Eigentum des Bad. Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler. Weinheim, Dürreſtr. 1 
Anzeigen⸗Annahme und Druck Konkırdia, Bühl (Baden) Direktor W Veſer. Fernruf 181 
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. | Wollen Sie zeitgemäß imkern, 
* 5 a ſo kaufen Sie 


raze-Fabrikaie 


a 5 Ausführliches neues Preisbuch über 


Bienenwobnungen 


Bonigſchleudermaſchinen und ſämtliche Fucht- 
geräte wird koſtenlos verſendet. e 


CHR, GRAZE AG. 


Sabrik für Bienenzuchtgeräte 


| _ = Endersbach bei Stuttgart 
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Persönlich kaani ich Sie nicht sprechen, um Sie von da Vor 
meines Qualitäts- -Absperrgitters zu überzeugen. W Si = 
| deshalb ein Herzog's 2 


* kostenlos | 


i a Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 
sich selbst. Bestell m Sie heute noch! Dieser eine Versuch 
ra führt zur ständigen Anwendung. 
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ADLER-#WABEN 


aus garantiert naturreinem Bienenwachs gegossen — | 
marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrer 2 ao 
Bieħenwohnungen aller Systeme, Honigschleudern. Wachsschmelzer, jf 

Gußformen, Honigversandgefäße, sowie alle zur Bienenzucht erforder- 
E lichen Gerätschaften in erstkl. Ausführung zu billigsten Preisen. Ex. 8 


1 . + = . * * è 
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Bienenzucker „Kristallraffinade“ sofort zu billigsten Tagespreisen Sr 
lieferbar. 747 
Lehrbücher „Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen. 3 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von J. Lüftenegger, - PR: 
sowie alle andere Bienenzuchtliteratur in neuester Auflage. == 
Uniere neueste Preisliste ist erschlenen und wird jedem Interessenten kostenlos za 


| Westdeutsche Centrale für Bienenzucht = 


“ 


Talp.1283_J. Welter, 8. m.b. H, Bonn a. En Borheinenst, 67/69 = 


Achtung! Imker Achtung! 
Schützt Euere überwinterten Bienen, vor dem 
Erſtarren, Ertrinken, Zertretenwerden uſw., 
dadurch, daß Ihr Ihnen das Waſſer vor 
dem Stande reicht mit der verbeſſerten 


Heübaren Warmwaſſertrünke 


D. R. G. M. Nr. 888 434 
ng beit. 20 Grad erwärmt, äußerſt ſparſam 

Gebrauch. Kinderleicht zu bedienen, 
kein Geruch, Ertrinken der Bienen ous” 
geſchloſſen Eiektrifh heizbar, wo kein 
Anſchluß, andere Heizungsart. Preis 
22 © M. Beſtellungen werden der Reihe 
nach erledigt. Alleiniger Herſteller 762 


Ferd. Grann, Inſt. und Blechnermeiſter 
T W Poſt Offenburg. 


pr nenen Jahr ein neues Glück!! 
Große Geldlotterie 


(Auslands⸗Inſtitut) 
Ziehung am 12. Februar 1925 


5633 Gewinne mit zuſammen 


15 0 0 0 0 Mar k 


20 Haupigewinn 50000 Mk. 
J N 1 20 000 „ 

ER: — 10000 „ 
210 Seroinrie 2 1000 = = 1000 „ uſw. 
Lospr. einſchl. Porto u. Lifte M.3,50, 2 Loje M. 6,50, 


1155 5 Loje Mark 15,50 geg. Nachnahme od Voreinſendung $ 
trages (nach dem Saargebiet keine Nachn) durch 2 


| Watıher Andrä, Lripzig, Waldſtr. 20 
i Abſenderadreſſe bitte deutlich ſchreiben. I 


eee eee SBSRZAUSNANRGESEE annnenunsses 
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Sntere ffant! Lehrreich! 
— u — — 


Altes Bienenbuch 1803 


Mitteln und Kniffe bei allen Gelegenheiten, 
auch das der Bienendieb ſich ſtellt. Die Ge⸗ 
heimniſſe alter Imker. Wortgetreuer Neudruck 
Mark 1.10. Poſtſcheckkonto Hamburg 42472 
(auch Marken) 


W. Schluck, Imker, Kühmen, 


b. Dannenberg (Elbe) 771 


Ke atanben 


aus gar. reinem Bienenwachs fabriziere in jeder 
Größe u. übernehme auch das Umarbeiten von 


wachs und alten Waben 

unter billigſter Berechnung. 790 
Jos. Kindler 

; Satritation von Kunſtwaben und Großimkerei 
-| RAVE  (Wttbg.) 


> 


Vergeblich iſts 


die Kaiser wabe (echtes Wachs, dünn, 
billig) nachahmen zu wollen. Die Herſtellungs⸗ 
weiſe iſt und bleibt Geheimnis. Wer ſie noch 
nicht kennt, verlange nähere Beſchreibung und 
Angebot (koſtenlos) Broſchüre gegen or 
ſendung von 15 Pfg. 


L. Heydt & Co., G. m. b. H. 
Bretten (Baden), 
Bahslohnverarbeitung! 
Bahsankanuf! 


der neue Dampfwachsschmelzer 
mit Presse 826 


Bester Preis- 
Apparat gekrönt: 
der Bregenz 
Ge gen- 1923: 
wart Gold. Medaille 
| 75 Donau- 
Restlose eschingen 
und saubersie 1924: 
Ausbeulung e 1M Erster Preis 
aller @ silh. Medaille 
Wachs- und 
rückstände Ehrenpreis 


Verlange jeder Imker sofort neueste 
Beschreibung und Preisliste. 


Emaillierwerke Oos 
Wilhelm Schneider, Oos (Baden). 
F 
Eilt! Bitte ausſchneiden! Eilt! 
Auch ohne Geld ſchön gegoſſene Waben. 
Schicken Sie Ihre alten Waben ſofort zum 


„Wabenhans“. 


Billige und reelle Wabenverarbeitungsſtelle. 
4 Kilo Waben 1 Kilo Kunſtwaden 
oder gegen Rechnung. 

Ständiger Käufer von Wachs, Waben 
und ſonſtigen Niückftänden. 


Ferner unterhalte ich ein Lager in 


Zigarren und Tabak, 


Alles gut und billig. 
Johann Hirt 


ſogenannter „Wabenhans“ 
A 
1 


Dauchingen bei Villingen. 


TRITT El Zweifel und überzeugt Sie vom Erfolg. 825 


eee Die ftärkften Früttracht⸗Vülker 
2 3 5 „ T erzielt man mit 


fm talist Pollennehl, Sitalis“ 


D. R. G. M a 
Wer Wert darauf legt, zur Zeit der erſten Sonita 
mit ſtärkſten Völkern gerüſtet zu fein, die reiche und fichere 
| Erträge bringen, und welchem Imker geht es nicht darum, 
i verwende neben ter Reizfütterung u. der erwärmten Tränke 
„„ auch die Pollenmehl⸗ Fütterung 
— — mit Vollenmehl „Vitalis“. Ein Verſuch beſeitigt alle 


A i i * X i * * 
eee N 


Brobe-Nacnahinepaket le brutto 1 kg mit Gebrauchsanw) für 3.50 4 portofrei des Beſtellers. 2 


Pollenmehl Vitalis; Verſand Dresden 5 


N 12 | Fernruf 28376 


5 — 


HE 


Rietsche- GußBformen |f 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupfer- 
prägung. Jahrzehntelang haltbar, in allen vor- 
kommenden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen - 
oder auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, was 
es gibt. Verlangen. Sie Angebot unter Angabe 
Ihrer Wabengröße. 
Preisliste über Dampfwachspressen mit Innen- 
röhren, Kunstwaberwalzmaschinen, Anlötlampen ? | 
„Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigschleudermaschinen mit 
Präzisions- Zahnradobergetriebe oder seitlichem Riemenantrieb, Trans- 
portgefäße, Futterapparate, Absperrgitter, sowie viele praktisch erprobte 
Geräte für die Bienensucht zu Diensten; 770 


Neueste Verbesserung 
des altbekannten Zink- 
Absperrgitters! Modell 


Rietsche. — Doppelseitig = 
entgratet, peinlich sauber * 


k 
. 


abgeschliffen. Brutraum» 
schiede an den Lang- 
seiten aufgebogen, Auf- 
nageln auf Holzrahmen 
überflüssig! 


Billigstes ae Á baperrzittor der Gegenwartt 


Ein Versuch überzeugt. Alle Maaße lieferbar. Muster 25 & 10 cm gegen: 
0.50 M. frk. Verlangen Sie bei anderen Bienengeschäften nur „Rietsche“- 
Absperrgitter, wenn Sie nicht gewöhnliche gelochte Bleche haben wollen. 


Bernhard Rietsche, Biberach 5 (aten) | 


Bienengeräte-Fabrik. Gegründet 1883 Postkonto Karlsruhe 1065 Be 


Die Biene de ihre Zucht 


Monatsblatt des Sen. — für Bienenzucht 
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März 1925 Heft 3 62. Jahrgang 


Inhalt: Mitteilungen des Borftandes. Mitteilungen des Rechners. — Monatsbild. — Abhand⸗ 
Inugen: Aus meinem Leben und Wirken Meine Neſorwwade. Das Zächten und der Belegſtellebetrieb 
in Baden im Jahre 1924. Die Ernährung der Biene im Lichte des Zuchtzieles. Aus der Züchtergruvpe 
Gaggenau. — Rundſchau: Dem Anfänger zur Beachtung! Geiſtige Beherrſchung dee Betriebes. Meine 


Weiſelzucht. Verminderte donigleiſtung der ſchwürmenden Völker. Zeichnen der Köniain. Der Streit 
um die Linde. Fauldeutübertragung durch wankmaden. @lerübertragung. — ZSermiſchtes: Bienen⸗ 
verbrauch und Winterausfl ade. Ein toller Bienenſchwarm W eederbeweiſelung. Btenenfeinde. — Ber- 
einigung der deulſchen Imkerverbände Neue Schriften. Jmlerf agen. Beſprechungen n. Mitteilungen 


Mitteilungen des Vorſtandes. 


1. Der Vorſtand des Bezirksbienenzuchtvereins Welztal, Herr Edmund Schneider, 
Brunnkal, iff nach 25jähriger Tätigkeit zurückgetreten. Ich habe ihm für feine langjährige, 
ausgezeichnete Leitung dieſes Vereins durch eine Ehrenurkunde gedankt. 

2. Der Kreisrat des Kreiſes Baden hal dem Bad. Landesverein 300 A zur ausfchließ- 
lichen Verwendung für die Förderung der Bienenzucht im Kreiſe Baden bewilligt. Wir 
werden hiermit, im Benehmen mit den Herren Bezirksvorſtänden dort, gemeinnützige 
Tätigkeit der Bezirksvereine des Imkergaues beſtmöglich unkerſtüzen und bitten um 
Vorſchläge durch den Obmann. 

3. An den landwirkſchaftlichen Winterſchulen wird erfreulicherweiſe vielerorts bienen- 
wirtſchafklicher Unterricht erteilt, auch Vorſtände find hierbei tätig. Die Herren Obmänner 
werden erſucht, die Orte zu nennen, in welchen dergleichen Schulen find, ferner feftzu- 
ſtellen, ob und durch wen die Bienenzucht gelehrt wird? 

4. Der Obmann für Wachs, Hauptlehrer Höfele, Offenburg, gibt hiermit be- 
kannt, daß der Landesverein in der Lage ift, das Kilogramm Mittelwände aus ga- 
rankiert naturreinem Bienenwachs — fo lange der Vorrat reicht — an 
unſere Mitglieder, auf Sammelbeſtellungen der Bezirksvereine, zu 5 Mark abzugeben. 
Der Verſand erfolgt in der Reihenfolge des Einlaufs, Fracht und Verpackung zu Laſten 
des Empfängers. Nach dem 1. April bezw. nach Verkauf des jetzigen Vorrats ändert 
ſich der Preis nach der Wachsbörſe. Erſte Firmen ſind an der Herſtellung der Kunſt— 
waben beteiligt. Zuſchriften nur an den Obmann. 

5. Der Einſpruch gegen die Veranlagung des Landesvereins zur Umſatzſteuer iff 
verbeſchieden. Das zuſtändige Finanzamt hat erklärt, daß wir für die Vermittlung des 
Zuckers nicht umſatzſteuerpflichtig find. Die von uns für 1924 vorausbezeahlte Umſatz⸗ 
ſteuer erhalten wir zurück. Die Veranlagung der Zuckerumſätze bei den Bezirksvereinen 
erfolgt durch die betreffenden Finanzämter. Bezirksvereine, welche für von uns ver- 
mittelten Zucker 1924 Umſatzſteuer bezahlt haben, wollen die Stkeuerquittungen an 
den Rechner, Haupfl. Schüßler, Weinheim, fenden. Die Beträge werden ihnen auf die 
Beiträge gulgeſchrieben. | 


— 50 — 

6. Der Landesverein iſt bereit, beſte Qualität Kriſtallzucker für Frühjahrsfütte rung 
zu vermitteln. Der Preis beträgt für Märzlieferungen ab Waghäuſel 63,50 M pro Dop- 
pelzenkner einſchließlich Sack. Ziel 14 Tage. Beſtellungen müſſen bis ſpäkeſtens 10. März 
bei Herrn A. Kautzmann, Rockenau bei Eberbach einlaufen, damit der Verſand noch im 
März erfolgen kann. | 

Weinheim, 8. Februar 1925. Der Vorſtand: Otto Falk. 


Mitteilungen des Rechners. 


1. Gemäß den Beſtimmungen der Haupkverſammlung in Donaueſchingen ift die zweite 
Hälfte des Jahresbeikrages bis zum 1. April zu bezahlen. Die Bezirksrechner werden 
erſucht, die gefammelten Beiträge bis zum 10. April der Kaffe des Landesvereins (Poft- 
ſcheckkonko 392 — Giro-Konto 712 bei der Bezirksſparkaſſe Weinheim — Bank-Konko: 
Bad. Landwirtſchaftsbank Karlsruhe, Laukerbergſtraße 3) zu fenden. 


2. Im Laufe des Jahres abgemeldete Mitglieder erhalten bis zum Ende des Jahres 
die Bienenzeitung, wenn niht beſonders angegeben ift, daß der Verſand eingeftellt werden 
foll. Die Beiträge find für AUbgemeldefe ganz zu bezahlen. Wo ſich Mitglieder zur Jah- 
lung weigern, bitte ich um genaue Angabe der Adreſſe und des Reſtbekrages. 


3. Miigliederliſten betr: Anfangs Februar gingen den Bezirksvereinen d. h. den 
Stellen, welche die neuen Mitgliederliſten einfandten, als Druckſachen zu: 1. Die Mit- 
gliederliſte des Bezirksvereins; 2. Anweiſung zur Forkführung derſelben und über die 
An- und Abmeldung von Mitgliedern; 3. Anmeldebogen; 4. An- und Abmeldekarken: 
5. Mitgliederbewegung der Bezirksvereine; 6. Jahlkarten. Sollte vielleicht aus Verſehen 
eine Art der Druckſachen fehlen, jo bitte ich, ſolche bei mir anzufordern. 


4. Bücherei betr. Meine gehegken Erwartungen wurden übertroffen. Wir konnten 
den vielen Beſtellern der neu beſchafften Bücher nur einen Teil für den Anfang liefern, 
damit alle davon bekamen, trotzdem manche Werke mehrſach aufgenommen wurden. Die 
nicht gelieferten Werke find den Beſtellern vorgemerkt und werden ohne nochmalige Be- 
ſtellung nachgeſandt, ſobald fie wieder frei werden. Die Lefer bitte ich, die Bücher bald- 
möglichſt zurückzugeben und keinenfalls fie über die 4wöchige Leſefriſt zu behalten. Die 
Bücher find an den Abſender, niht an mich zurückzuſenden. Wer gemahnk werden muß. 
wird in der Vormerhkeliſte für weitere Bücher geſtrichen. Sobald die Bücher wieder 
weniger begehrt ſind, kann die Leſefriſt auf 6 Wochen verlängerk werden. 


5. Zeitungsverſand betr. Es wird wiederho't gebeten, etwaige Fehler in den Adreſſen 
bis ſpäteſtens 15. März dem Unterzeichneten zu melden. 


Weinheim, im Februar 1925. J. Schüßler. 


Erklärung. Mit Beziehung auf die anfangs 1921 in der Deutſchen ill. Bienenzeitung 
und anderwärts von mir gegebene Anregung zur Vereinheitlichung des Wa- 
benmaßes erkläre ich zugleich im Auftrag und im Namen der Herren Profeſſor Dr. 
Enoch Zander, Erlangen und Oberforſtrat Lüfkenegger, Prutz in Tirol, daß die 
von uns angegebenen oder anzugebenden Breitwabenbeuten (Zander, Lüftenegger, Jaiß) 
künftighin nur noch für ein „Breikwaben Verkragsmaß“ eingerichtet werden 
follen, defen Rähmchen außen gemeſſen 22 cm hoch und 42 cm breit iff. Wir 
erwarten, daß ſich alle Fabrikanten unſerer Beuken an dieſes Maß binden, und daß ſich 
auch weitere Beukenkonſtrukkeure desſelben bedienen. 

Die durch diefe Vereinbarung an unſeren Beuken notwendig gewordenen gering- 
fügigen Aenderungen wird jeder einzelne von uns für feine Beukenform befonders er- 
läutern. 

Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg, Januar 1925. Dr Zaiß. 
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Monats bild. 


Märzenluft! Oft 
herb, aber doch auch 
bisweilen lieblich. 
Von Flur und Wald 

geht ein eigener 
Reiz aus. Noch iſt 
alles erft im Wer- 
den. Überall keimt, 
ſchwillt und ſproßt 
es, und wir ſehen 

`~ im Geiſte ſchon die 
Entfaltung. Frühlingshoffnung zieht in un- 
ere Herzen ein. Endlich find wir wieder 
herausgekommen aus dem Dunkel des 
Winters. 

Und die Bienen? Faſt ſieht es ſo aus, 
is freuten fie ſich mit uns. Ihr munteres 
Summen erfüllt in ſonnigen Stunden die 
duft im Garten. Haſel, Erle und Salweide 
penden ihnen Blütenſtaub, das ſüße Brot 
ür die junge Brut. Sinnend ſchauen wir 
brem Fleiße zu. Mit dicken „Höschen“ 
chwer beladen, erreichen manche von ihnen 
or Übermüdung kaum noch das Flugloch. 
icht, Imker, wird es Zeit, daß auch du 
deine Arbeit auf dem Stande wieder auf— 
mimmſt. 

Einiges konnte wohl jhon im Februar 
in den Völkern getan werden, doch hat 
nan ſich damals mehr darauf beſchränkt, 
n Notfällen die erſte Hilfe zu leiſten. Im 
März hingegen gehen wir nach und nach 
vieder zur eigenklichen Bienenpflege über. 
da müſſen wir uns, nachdem die Bienen 
ich gründlich gereinigt haben, an einem 
chönen warmen Tage durch eine genauere 
Nachſchau von dem Zuſtande aller Völker 
iberzeugen. Zum Voraus fei aber bemerkt, 
daß alle Eingriffe möglichſt ſchonend ge- 
heben follen. 

Der März ift für die Entwicklung der 
Bienen ſchon ein wichtiger Monat. Vor 
lem kommt es jetzt darauf an, daß jedes 
Volk eine kaugliche Königin hat. Es 
wäre aber ein Fehler, einen Stock unter 
len Umſtänden fo lange zu durchſuchen, 
bis man fie ſiehkt. Größere Störungen im 
Vorfrühling gefährden manchmal ihr Leben. 
Schon aus dieſem Grunde ſoll ein Volk jetzt 
nicht unnökigerweiſe ausgehängt werden, 
aber auch deshalb nicht, weil es zu ſehr 
verkühlt. Der Imker ſchaue zunächſt be- 
hutſam nach Arbeiterbrut. Wenn ſolche 
vorhanden iff, dann fehlt auch nicht die 
Königin. 


Ein weiſelloſes befundenes, noch kräftiges 
Volk ift alsbald wieder zu beweiſeln, falls 
dazu ein Völkchen oder eine gute Königin 
zur Verfügung ſtehk. Sonſt wird es mit 
einem Nachbar vereinigt. Über die Wieder- 
beweiſelung enthält ſchon das Monatsbild 
vom Februar Winke. Heilverſuche an 
Drohnenbrütern ſind im Frühjahr zwecklos. 


Weſenklich erleichtert wird jedes Vereini- 


gen, wenn man beiden Teilen einerlei Ge- 


ruch gibt, indem man, wie neulich empfoh- 
fon wurde, unter ihren Sitz etwas Enkalvp- 
tus oder Pfefferminzgeiſt kräufelt. 


Bei der Unkerſuchung iff auch die 
Volksſtärke ins Auge zu faſſen. Die 
volkreiche Durchwinkerung fegt eine volk- 
reiche Einwinterung voraus, beſonders mit 
vielen jungen Bienen. Daran wird es aber 
im Herbſt vielfach gefehlt haben. Ein naf- 
ſer Sommer hat die Völker am Einkragen 
verhindert und im Brüten gehemmk. Alke 
Bienen überdauern aber nicht lange den 
Winter. Dieſer war zudem zu mild und 
hat vielerorts ſchon ſtarke Flugverluſte 
verurfaht. Man wird deshalb ein Volk 
nicht ohne weiteres auflöſen, weil es viel- 
leicht nur noch acht badiſche Waben knapp 
beſetzt. Die Königin gibt den Ausſchlag. 


Eine noch höhere Bedeutung als bisher 
kommt jetzt den Vorräten zu. Was im 
letzten Monatsbild über die Fütterung ge- 
ſagt wurde, hat im ganzen auch heute noch 
Geltung. Nur ſei mit Nachdruck darauf 
hingewieſen, daß der Futkerverbrauch der 
Bienen im März infolge des regeren Brü⸗ 
tens oft ſchon erheblich zunimmt. Die Jeb- 
rung in dem unruhigen Winter wird ohne- 
hin ſchon viel Futter gekoſtet haben. Man 
ſorge ja dafür, daß kein Mangel einkritt, 
ohne aber die Völker durch öfteres Füt- 
tern zu kreiben. Schon manchmal bat der 
März noch Schnee und Eis gebrachk. Grüne 
Weihnacht, weiße Oſtern? 

Zur Bereitung des Brutfukters brauchen 
die Bienen außer Honig und Pollen viel 
Waſſer. Nun iſt aber das Wekter im 
Frühjahr ſehr wechſelvoll. Oft kommen in 
wenigen Stunden hunderke von Waſſer— 
frägerinnen an Pfützen, Brunnen und Grä— 
ben um. Der ſorgſame Imker richtet des- 
halb an geſchützter, ſonniger Stelle, nicht 
weit vom Stande, eine Tränke ein. Gut 
bat ſich Klems Warmwaſſerkränke bewährt; 
ſie kann von Blechnermeiſter Braun in 
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Rammersweier bezogen werden. Es ift im- Es hat nicht nur keinen Zweck, unbeſet 
merhin merkwürdig, daß man der Frage hintere oder ſeitliche Waben, zumal we 
des Tränkens im Stock fo wenig Beach- fie kein Futter enthalten, in den Sköck 
fung ſchenkt, obwohl man früher vielver- zu laffen, ſondern es wirkt auch durcha 
ſprechende Verſuche damit gemacht hat. hemmend. Alfo heraus mit ihnen aus d 
Käſten, hinein in den Wabenſchrank! 


Dort freilich droht dem leeren Bau je 
bald die Zerſtörung. Die Rank mad 
dieſe ſchlimme Bienenfeindin, wird näml 
durch die geſtiegene Außenwärme nun ar 
wieder ins Daſein gerufen. Darum, liet 
Imker, aufgepaßt! Wiederholtes Einfchu 
feln der Waben hilft. Und damit die ç 
fräßige Raupe ſich nicht in den Stöch 
ſelber einniſten kann, halten wir die S 
denbrefter immer rein. 

Milde Winter taugen für die Bien enzuc 
weniger wie die mehr gleichmäßig kalte 
Den Bienen geht die rechte Ruhe ab. Um 
mehr bedürfen ſie im Frühjahr unſer 
Pflege. Möge ein günſtiger Lenz uns dar 
förderlich ſein! Insbeſondere wäre diesm 
erwünſcht, daß die Bienen in Bälde vi 

Klems Warmwaſſertränke. Blütenſtaub und auch friſchen Nekkar ei 
kragen können. Wir ſchließen uns de 

Alle Fürſorge bringt aber den Bien nicht Dichter Hoffmann v. Fallersleben an m 
vorwärts, wenn nicht die Wärme mit- der Bitte: 
hilft. Die ſorgfältigſte Warmhaltung der Schöner Frühling, komm doch wieder, 
Bienenſtöcke muß jetzt oberſter Grundſatz Lieber Frühling, komm doch bald, | 
jein. Daher werden die Völker nach Mak- Bring uns Blumen, Laub und Lieder. 
gabe ihrer Stärke eingeengt, auber- Schmücke wieder Feld und . — 
dem aber mit warmhaltigen Kiſſen geſchützt. 
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Aus e Ceben und Wirken.“ 
Von Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. 


| 
i 
i 
Motto: Wat allens utn Minſchen warden kann. f 


Wenn ich einer alten, vergilbten Familienchronik glauben darf, ſtammt meine Fam 
aus Schottland. Von dort follen meine älteften, mit Namen genannten Vorfahr 
Jakobus Zander und ſein Sohn Karl, im Jahre 1543 bald nach Jakobs V. Tode wege 
ihres Glaubens vertrieben worden und in die Niederlande geflüchtet fein. Doch a 
hier war ihres Bleibens nicht lange; denn ſchon 1567 mußten ſie weiter wandern, 
fie in Mecklenburg eine dauernde Heimat fanden. Von hier aus hat fih meine Fami 
über Norddeutfchland und auch nach Schweden verbreitet. 


Zahlreiche Theologen, Juriſten und Philologen gingen im Laufe der Jahrhunderke 
ihr hervor. Alle waren fie gute Deutſche bis in die Knochen. Unter ihnen war mein G 
onkel Chriſtian Ludw. Zander als Student ein begeiſterker Freiheitskämpfer 1813 
feit 1845 Direktor des Lauenburgiſchen Gymnaſiums in Ratzeburg, als Altphilologe 
rühmt und bei feinen Schülern ſehr beliebt. Im 19. Jahrhundert machte ſich auch 


»Mitaeteilt onf Erſuchen der Schriftleitung, die Herrn Prof. Dr. Zander fir fein freundliches Entgegenko s 
hiermit beens dank’. 
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Liebe zur Natur bemerkbar. Mein Großonkel David Heinrich Friedrich Zander war 
zwar Theologe, aber hakte um die Mitte des vorigen Jahrhunderts zu Brehms Zeiten 

als Ornithologe einen großen Ruf. Er ſchrieb eine Naturgeſchichte der Vögel Mecklen- 
burg und wurde dafür von der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität Roſtock zum 
Ehrendoktor ernannt. Seine umfangreiche Vogelſammlung habe ich noch geerbt. Mein 
‘Grofpater und Vater waren Landwirte. Mein Vater heiratete Anna Stein, Tochter 
des Rittergutsbefigers Stein auf Auguſtenruh bei Güſtrow. 


Ich ſelbſt, Enoch, Ludwig, Detlef, Hart- 
mig Zander, wurde am 19. Juni 1873 in 
Jirzow bei Neubrandenburg in Mecklenburg- 
Gtreliz als älteſter Sohn meiner Eltern 
geboren. Bald nach meiner Geburt trat mein 
Vaker die Pachtung ab und übernahm 
»Schmachthagen bei Waren in Mecklenburg- 
Schwerin. Hier verlebte ich den größen Teil 
meiner Jugend. Die Blumenliebe meiner Mut- 
‚ter ging auf mich über. Schon als kleiner 
zunge war ich ein elfriger und erfolgreicher 
Gärtner und verfuhte mich auch ſchon im 
Inſekkenſammeln unter der Anleitung meines 
Vaters, der mir ſchon frühzeitig einen In- 
'fektenkaffen ſchenkte. An meinem Gärtchen 
„tand das Blenenhaus, in dem aber ſchon in 
den 70ger Jahren des vorigen Jahrhunderks, 
‚wie auf jo vielen Gütern, keine Bienen mehr 
haufen. Nur mein ſchwarzes Eichhörnchen 
‚hatte darin feine Heimſtätte. Entſetzlich war 
‚allen beſuchenden Verwandten der Umſtand, 
daß wir drei Kinder, von denen nur ich 
noch lebe, plaktdeutſch ſprachen. Damals hieß 
* immer von mir: „Der arme Junge wird 
ſſich ſehr hart kun im Leben, er kann ja kein 
Work hochdeukſch“. Er meiftert aber diefe Sprache heute in Wort und Schrift ganz gut, 
iff auch ſonſt mit dem Leben fertig geworden. Für die Bemühungen unſerer Hauslehrer 
hatten wir Kinder wenig Verſtändnis. Am liebſten trieben wir uns draußen herum, 
hüteten die Schafe mit oder halfen in Feld und Garten. 


Als meine Eltern 1883 nach dem Tode meines Bruders Max in die Stadt, nach 
Waren, zogen, war ich für die Quinta des dortigen Gymnaſiums reif, das ich 1893 mit 
gutem Erfolge abſolvierke, nachdem ich mir in den höheren Klaſſen manche Schülerprämie 
errungen hatte. Als Schüler war ich ein großer Bokaniker und Inſekkenſammler, nannte 
ein großes Herbarium und einen großen Inſekkenſchrank mein Eigentum, wozu ich mir 
die Mittel durch Privakſtunden verdiente. Die Abſchiedsrede bei der Enklaſſung der 
Abiturienten mußte ich halten. Als Thema hakte ich mir die Entdeckung Amerikas ge- 
wählf, deren 400jähriges Jubiläum damals gerade fällig war. 


Von Waren zog ich an Oſtern 1893 als kraſſer Fuchs mit einigen Mitſchülern auf 
die Univerfität Erlangen, um in erſter Linie Botanik zu ſtudieren. Die Vorleſungen des 
damals ſchon geiſtig geſtörken Bokanikers krieben mich aber bald zum Hörſaale hinaus 
und der Zoologie in die Arme. Ich wurde mit Prof. Fleiſchmann bekannt, der damals 
als Privatdozent den auf Reifen befindlichen Prof. Selenka vertrat. Damit war eigent- 
lich, wie die Zukunft gelehrt hat, mein Schickſal entſchieden. Ich ſtudierte von nun an 
neben allgemeinen Nakurwiſſenſchaften haupkſächlich Zoologie, bis 1894 in Erlangen, genoß 
aber auch die Freuden der Studentenzeit in den meiner Natur zuſagenden Formen. Im 
Sommer 1895 ging ich nach Kiel, wo damals gerade die prunkvolle Eröffnung des Nord— 
Oſtſeekanals ſtattfand. Hier vertiefte ich mich außer in Zoologie unter Brandt und Dahl 
und Botanik unter Reincke vornehmlich in die Chemie, wobei mir der Privatdozent 
Dr. Buchner mit ganz vorkrefflichen Anleitungen zur Seite ſtand. 1895/96 bezog ich die 


Prof. Dr. Enoch Zander. 
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Heimatsuniberſität Roſtock, wo ich in dem Profeſſor der phyſiologiſchen Chemie, Otto 
Naſſe, einen hervorragenden Lehrer und einen väterlichen Freund fand, der mich auch 
ſpäter noch, als ich gar nicht mehr in Roſtock war, vor großen Dummheiten bewahrte. 
Er förderte mich in der phyſiologiſchen Chemie derart, daß ich in meinem legten Semeſter 
bei ihm eine große Unkerſuchung über die Panzerſubſkanz der Inſekten und Krebſe, das 
Chitin, ausführen konnte. | 

Im Herbſte 1896 rief mich Fleiſchmann, der inzwiſchen Nachfolger von Selenka ge: 
worden war, als ſeinen Aſſiſtenken, nach Erlangen. Hier erwarb ich mir im gleichen 
Jahre auf Grund der bei Naſſe in Roſtock gemachten Chitinarbeit den Dokkorgrad und 
war lange Jahre Aſſiſtent bei Fleiſchmann. In den Anfang dieſer Zeit fällt ein viertel- 
jähriger Studienaufenthalt in der zoologiſchen Station in Neapel (1899), der unauslöſch⸗ 
liche Eindrücke bei mir hinkerlaſſen bat. Außerdem beſchäftigte ich mich zunächſt mit 
Unterſuchungen über Injekten, worüber ich eine ganze Reihe anerkannter Veröffent— 
lichungen herausbrachte. Mehr und mehr trat aber durch die Berührung mit Fiſcherei⸗ 
kreifen die Liebe zu den Waſſertieren in den Vordergrund, die ich namenklich in den 
Ferien in Waren am großen Müritzſee und den Nebengewäſſern pflegte. Ich hakte dort 
ein vollſtändiges hydrobiologiſches Laboralorium, wovon noch heute manches auf dem 
elterlichen Hausboden herumſteht. Dieſe Neigung fand beredten Ausdruck in einigen 
größeren Arbeiten über Fiſche, fie beſtimmke mich auch, meine Betätigung ganz auf dieſe⸗ 
Gebiet zu verlegen und 1903 eine Aſſiſlenkenſtelle an dem Inſtitut für internationale 
Meeresforſchung in Kiel zu übernehmen. Voll kiefſter Freude widmete ich mich diefe: 
Aufgabe und lernte dabei das Tier und ſeine Umgebung ſo recht als eine Einheit kennen. 
die man ohne Schaden für das Verſtändnis nicht zerreißen darf. Die ſchlechken Aus- 
ſichten und der ungünſtige Einfluß der Seefahrerei auf mein erblich geſchwächtes Gehör 
beſtimmten mich aber, bereits nach einem Vierkeljahre nach Erlangen zurückzukehren 
Hier habilitierte ich mich im W. S., 1903/04 als Privatdozent für Zoologie und hielt Vor 
leſungen über Fiſche und Meeresbiologie, die ſich ſtets eines guten Beſuches erfreuten 
Jahre fiefſter innerer Befriedigung begannen. Mein von Velhagen und Klaſing (Bielefeld) 
verlegtes Büchlein: „Die Wunder des Meeres“, das demnächſt in zweiter Auflage er 
ſcheink, gibt beredte Kunde davon. 


Ja, wo bleiben denn die Bienen in Ihrem Leben? wird mancher fragen. Offen ge- 
ſtanden, habe ich mich dafür ſehr wenig erwärmen können. Durchaus gegen meinen 
eignen Wunſch und Willen bin ich Imker geworden. Obgleich ich mir bereits 1897 mit 
einer mühſeligen, noch heute grundlegenden Unkerſuchung über den Skachelapparatk dei 
Hautflügler die erſten Sporen auf dem Gebiete der Bienenkunde verdiente, habe ich doch 
nicht im Traume daran gedacht, daß ich einmal fo eng mit der Imkerei in Verbindung 
kommen könnte. Selbſt ſpäter ift mir dieſer Gedanke nicht gekommen, als ich bei den 
von Prof. Fleiſchmann alle 2 Jahre abgehaltenen Lehrgängen der höheren Bienenkunde 
als Aſſiſtent mitwirken mußte. Darum bedurfte es, als 1906/07 der bayer. Staat den 
lange gehegten Wunſch der bayriſchen Imker, eine ſtaakliche Anſtalt für Bienenzucht zu 
erhalten, erfüllte, vielen Zuredens, mich zur Uebernahme der mir zugedachten Stelle eines 
wiſſenſchaftlichen Leiters zu beſtimmen. Ein volles Vierteljahr habe ich mich beſonnen, bi: 
ich ja fagte, und wenn ich geahnk hätte, was mir alles bevorſtehen würde, wäre ich nie 
ein Bienenmann geworden. Nachdem ich aber einmal A gefagt hakte, habe ich auch B 
gejagt und mich unter Einſatz meines ganzen Wiſſens und Könnens der Sache hingegeben 
Nebenbei ging ich aber meiner alten Liebe noch lange nach, dozierke außer über Bienen 
über Fiſche und Meeresleben, doch kraten dieſe Liebhabereien mit der Zeit immer mehr 
in den Hinkergrund. 1910 bekam ich den Titel und Rang eines außerordentlichen Uni. 
verjitätsprofejjors, womit meine akademiſche Laufbahn eigentlich ihr Ende fand; denn als 
kurz vorher das Landesinfpektorat für Bienenzucht von Erlangen nach München verlegt 
wurde, erhielt ich die Geſamkleitung der Anſtalt und kam dadurch auch mit der prakkiſchen 
Bienenzuchk in enge Berührung. 


Einen Lehrmeiſter der Imkerei habe ich nicht gehabt. Wohl führte mich Profeſſol 
Fleiſchmann ſchon vorher in die Anfangsgründe der Bienenkunde ein, aber die prakkiſche 
Imkerei habe ich mir ſelbſt aus meinen wiſſenſchafklichen Studien herausgebildet. Drei 
Gedanken ziehen durch mein ganzes imkerliches Wirken hindurch. (Schluß folgt.) 
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Meine Beformwabe. 
Fr. Wernet, Oberwinden, Breisgau. 


Mit meiner Reformwabe will ich nicht Altbewährtes verdrängen, ſondern verbeſſern. 
Ich bezwecke mit ihr leichtes Hantieren im Bienenvolk und leichte Bauerneuerung. Was 
neu an ihr ift, beſleht aus zwei Haupfteilen: 

1. Im Oberteil der Rahme, im Wabenträger, ift eine ſcherenartige Klemmvor 
tichtung angebracht (Bild 1). Nachdem dieſe mit dem Finger leicht zur Seite gedreht 
wurde, woduıch fih ein Spalt gebildet hat, wird die Kunſtwabe in dieſen eingeftell. Nun 
dreht man die Vorrichtung wieder zurück. Der Spalt ſchließt und klemmt die Kunſtwabe 
feſt. Diefelbe iſt ſchon gebrauchsfähig, wie Bild 2 zeigt. 
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Bild 1. 


2. Die Abſtandsregelung der Rahmen ift aus Runddrahtbügeln (Bild 1 u. 2) 

dergeſtellt. Dadurch wird die Rahme viel handlicher und verhängt fih nicht, wie dies bei 
Abſtandsſtiſten der Fall ift. Die Runddrahlbügel regeln die Abſtände ſehr gut und weichen 
fih überall gut aus. Das hal zur Folge, daß nun dieſelben Rahmen oder Waben ohne 
jede Aenderung gleich gut in Hinterladern oder Blätkerſtöcken verwendbar find. Oder 
anders gejagt: Bei Verwendung dieſer Rah- 
men kann man jeden Hinterlader in einen 
Blätterſtock verwandeln, in dem man einfach 
die Waben auf einen dazu geeigneten Roſt 
‚stellt (Bild 3a). 

Die Runddrahtbügel regeln auch in diefer 
Stellung den Abſtand. Jede beliebige Wabe 
kann nun aber bequem mit der Zange heraus- 
genommen werden, weil, wie ſchon gejagt, die 
Runddrahkbügel ſich gut ausweichen (Bild 3b). 
Ja, man kann, wenn der Roſt dazu gerich- 
tet iff, den ganzen Bau famti Volk nach 
hinten herausziehen unter die Tür zur Be- 
fihtiqung und Behandlung und nachher wie- 
der einſchalten. Halbrahmen werden in diefer 
Verwendung aufeinandergeſtellt und verwach- Bild 3 a und b. 
fen zu Ganzwaben durch das Verkitten der 
Bienen (Bild 3 b). Sie find aber bei Bedarf wieder leicht zu trennen. Damit das Ber- 
wachſen zu Ganzwaben ſich gut vollzieht, ift an der Reformwabe das Rähmchenholz etwas 
ſchmäler; dafür find aber die Abſtandsbügel efwas länger, wodurch beim Aufeinander 
der Uebergang gut überbaut wird. 

Die Reformwabe iſt geſetzlich geſchützt und kann in jeder beliebigen Größe hergeſtellt 
werden. Ich erteiie gern nähere Auskunft und wünſche mit Fabrikanten in Verbindung 
zu freien. 
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Das n. und der Belegſtellebetrieb in Baden 
im Jahre 1924. 
| Rückblick und Ausblick. 
(Obmann J. L. Klem, Goldſcheuer b. Offenburg.) 


Soweit die ſtatiſtiſchen Erhebungen und die perſönlichen Wahrnehmungen Schluß 
folgerungen zulaſſen, kann vom modernen Zuchtwefen geſagt werden, daß das Inkereſſe 
an der Sache trog aller Schwierigkeiten der letzten Jahre zugenommen bhat. Was am 
meiſten auffällt, iſt die beſſer gewordene „Schulung der Imker“, das Beherrſchen der 
Technik des Züchtens. Es hat ſich gezeigt, je mehr ſich die Züchter zuſammenſchließen zu 
gemeinſamer Arbeit und gegenſeitiger Belehrung, deſto größer iſt der Erfolg. Nicht um- 
ſonſt hat der Landesverein fo febr die Notwendigkeit der Organiſakion der Züchker betont, 
den Juſammenſchluß nämlich der Züchker in Züchkergruppen. | 

Der Hauptzuchtplag hat in den faſt 10 Jahren feines Beſtehens alljährlich in mehreren 
zwei- bis dreitägigen Kurſen viele hundert Imker gejhult und die Bildung von Züdter- 
gruppen empfohlen. Die Saat ſcheink langſam zu reifen. Es mußte vor allem darauf 
geſehen werden, daß die Methoden des Züchtens fo einfach wie möglich geboten wurden 
und fo nicht zu Vielerlei gezeigt werden brauchte. Ueber den Anfang mußte man die 
vielen Anfänger, die zu unſerer großen Freude an Begeiſterung oft zu erſetzen ſuchten, was 
ihnen an Erfahrung im Umgang mit Bienen abging, im Züchten zuerſt hinausbringen. 
Dieſe Anfängerzüchter hatten ſehr oft überraſchende Erfolge aufzuweiſen. Zuchten mit 
30 reifen Zellen waren keine Sellenheit. 

Es hat ſich gezeigt, daß die Erzeugung von größeren Zuchkſerien beſſer gelingt als 
ein Bevölkern der Begaktungskäſtchen mit Jungbienen und das 
Beſchicken derſelben mit dem „richtigen“ Fukterteig. Wer da nicht 
genügend Erfahrung und Geſchick beſitzt, der ſiebe ſeine Bienen für das Bevölkern der 
Käſtchen ſchon beim Schützen der Zellen in der Beute. In einem guk gearbeiteten 
Ständerſtock ift das ebenſo leicht möglich als in einer Oberladerbeute mit Breitwaben, 
wenn man ein großes, gut paſſendes Abſperrgitter auf vier raſch eingeſchlagenen Skiftchen 
zwiſchen erſte und zweite Wabenreihe einlegt, nachdem ſämkliche Waben ausgehängt 
ſind. Die mit einem Ruck von den Waben in den Unkerraum abgeſtoßenen Bienen ziehen 
raſch und ſicher durch das Abſperrgitter nach oben, wenn die Waben nach dem Abſtoßen, 
wie fie vom Wabenbock kommen, in die zweite und dritte Reihe der Ständerbeuke ge- 
bracht werden und zwar in der gleichen Anordnung wie in der erſten und zweiten Reihe. 
Das Bevölkern iſt dann ein Kinderſpiel. 

Wer kein Geſchick im Herſtellen des richtigen Fukterkeiges aus Staubzucker und 
Honig beſitzt oder wer keinen Staubzucker aufzukreiben vermag, was leider in den letzten 
Jahren häufig der Fall war, der nehme einfach Honig! Man füllt den Trog mit Honig 
und ſtreuk eine faſt fingerdicke Schicht ſauberen Sägmehls darüber. — 

Die Züchkergruppen wollen ihr Augenmerk ebenſo dem Begaktungskäſtchen widmen 
wie der Zuchtkeinkeilung. Wer einen rüſtigen Weiſel mit flinken Bewegungen auf der 
Wabe in ein Völkchen bringt mit genügend Jungbienen und genügend Futter, der kann 
bei einer Zuchkſerie auf weit über 80 Prozent Begattungen zählen. Die Witterung kann 
allerdings die vielverſprechenden Erfolge herabmindern. 

Es folgt hier eine Stakiſtik von 25 Stationen (es fehlen leider noch mehr als die 
Hälfte der Berichte, auch die der größeren Skädke), um zu zeigen, wie gearbeitet wird 
und wie nötig eine einheitliche Leitung im Züchken ift, um die Fehlerquellen zu entdecken 
und zu verſtopfen. Was der eine und andere in größeren Zuſätzen zu beklagen hat, das 
iſt in Obigem verarbeitet. 

Ein beſonderer Fortichritt ift für das Verſchulen der begatfeten Königin in der 
immer häufigeren Verwendung des Feglings (des Kunſtſchwarmes) zu 
erkennen. Wer ganz ſicher gehen will, daß der mit viel Mühe gewonnene Weiſel gut 
(ohne Rupfen und Zupfen) unterkomme, der greife zum Fegling, zum Kunſtſchwarm. Wer 
die Sache einmal erfaßt hat, der läßt nie mehr davon ab. Der Kunſtſchwarm muß zu 
einer ſtehenden Einrichtung auf unſeren Ständen werden, ob der Züchter fih der neueren 
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Methoden der Wagen e bedient oder der älteren. Unbedingt nötig ift die Be- 
ſchaffung eines gut gearbeiteten Kaſtens mit einem weiten Trichter. Selbſt Ableger auf 
drei Waben ſollten mit Hilfe des Kunſtſchwarmes gebildet werden. Da gibt es keinerlei 
Hemmungen in der Entwickelung. Nach den Wahrnehmungen des Jahres 1924 wird von 
dieſem Hilfsmittel viel Gebrauch gemacht, und felten hört man von einem Mißerfolg. 

Der Obmann für das Zuchtweſen wird vielſeitig ermuntert, nach den guten Er- 
fahrungen auf der Ausſtellung in Donaueſchingen, für die Ausſtellung in Freiburg im 
Jahr 1926 einen „großen Wurf“ zu kun und dort auf breiterer Baſis die Erfolge im 
Züchten in unſerem Badnerlande zu zeigen. Die bad. Züchter werden jetzt ſchon zur 
Rüſtung für 1926 in der Zuchtzeit 1925 die nötigen Vorbereitungen zu treffen haben. Es 
follen hunderte von Völkchen aufgeſtellt werden, die aber der Züchter nicht wieder einpackt 
und mit nach Hauſe nimmt, ſondern zur Verbeſſerung der Zucht im Badnerlande an 
Inkereſſenten verkauft. In Donaueſchingen war die Nachfrage äußerſt groß. Es dürften 
aber nur Völkchen auf mindeſtens drei Waben in Frage kommen. Die kleinen Schweizer⸗ 
käſtchen, wie auch unfer Begattungskäſtchen, find zu klein, um die Völkchen nach dem 
Verdeckeln der Brut noch darin zu belaſſen. In Freiburg muß man ein Bild vom Zucht- 
weſen bekommen, das erkennen läßt, wo wir heute ſtehen. 

In der Schulung der Imker darf nicht nachgelaſſen werden. Der Haupkzuchkplatz des 
Landesvereins wurde verlegt (infolge meiner Verſetzung) und in eine zeitgemäße Imker 
ihule umgewandelt. Der Art des Betriebs und des Arbeitsplanes für 1925 foll in der 
nächſten Nummer eine Erörterung gewidmet werden. 


— 


Die Ernährung der Biene im Lichte des Suchtzieles- 
| Von Adolf Kayſer, Haltingen. 


Ueberall, im Pflanzen- wie im Tierleben, bildet die gute Ernährung für die Auf- 
zucht die wichtigſte Grundlage: ohne ſolche ift die Erreichung der höchſten Zuchtziele un- 
möglich. Ein ſtarker, geſunder Körper ift die notwendige Vorausſetzung für alles Leben. 
Er iſt der Nährboden, auf dem die Anlagen ſich enkwickeln und gedeihen. Er iſt der 
Organismus, der die Leiſtungen hervorbringt und zu ſtützen und zu fragen hat. Iſt der 
Körper nicht widerſtandsfähig genug, fo bricht er in fih und mik feiner ganzen Entwich⸗ 
lung zuſammen. 

Der Menſch, wie das ganze Volk auf dem Wege zu ſeinem höchſten kulturellen Ziele, 
ſie beide bedürfen der geſunden kräftigen Unterlage, wenn ſie nicht vor Erreichung dieſes 
Zieles erliegen follen. Ebenſo muß auch die zur höchſten Fruchtbarkeit herangezüchtete 
Apfel- oder Birnſorte dieſer erliegen, wenn der Züchter es nicht verſteht, der Sorte ein 
geſundes Wachstum, einen ſtarken Stamm, eine weite Krone und vor allem ein gefundes _ 
Laub zu ſichern. Bei ſchlechter Ernährung liegt der Todeskeim oft ſchon in der früheſten 
Entwicklung. Der junge Baum ift ſchon damit dem ſicheren Siechkum verfallen, daß er 
in den drei erſten Jahren der Baumſchule ſchlecht ernährt und gepflegt wurde; fein Zellen- 
gewebe ift bereits verkümmert; feine Gefäße find zu eng für eine fpäfere inkenſivere 
Saftzirkulation. Der Krüppel gebt früher oder ſpäter ein. N 

Ganz ebenſo liegen die Verhälkniſſe auch für die Bienenzucht. Auch hier bietet nur 
eine gute Ernährung des Volkes eine ſichere Gewähr für eine gute und 
geſunde Entwicklung, für die Erreichung der höchſten Ziele und Leiftun- 
gen. Wohl laffen fih die guten Eigenſchaften des Volkes, feine Eigenarten in Anlagen 
und Fähigkeiten, fein Temperament, kurz gefagt fein Charakter durch die Ernährung 
direkt nicht beſtimmen. Alle diefe Eigenſchaften müſſen in den Anlagen der Zuchttiere 
vorhanden fein; fie find Eigenkümlichkeiten der Raſſe, des Schlages, die vom Keim aus 
vererbt ſind. Aber durch eine normale, volle und geſunde Ernährung geben wir der 
freien Enkwicklung, den angeborenen, geſunden Anlagen, freien Lauf. 


Die beſte Nahrung nun für die Biene iſt und bleibt der Honig und Pollen, wie 
fie uns die Natur bieten. Alle Surrogate, wie Zucker und Mehl, bieten nur einen ſchlech- 
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ten Erſatz. Der Zucker an fih, aus Rohr- bzw. Rübenzucker beſtehend, ift für die Bienen 
direkt unverdaulich. Er muß zunächſt durch die ſtark fauer reagierenden Sekrete aus den 
Mundſpeicheldrüſen in die leichtverdaulichen Zuckerformen des Honigs, in Trauben- und 
Fruchtzucker, geſpalten oder invertiert werden. Wenn dies durch die körperliche Ver- 
anlagung der Bienen auch möglich iſt, ſo erfordert dieſe Leiſtung doch ſo viel Anſtrengung 
und Zeit, daß der wirkliche Erfolg oft recht zweifelhaft und unſicher ift, jo beſonders dann, 
wenn zu raſch nacheinander in großen Portionen gefüttert und zur Inverkierung nicht 
genügend Zeit gelaſſen oder auch zu fpät aufgefüttert wird, wenn mit dem Erlöſchen der 
infenfiveren Lebenstätigkeit der Biene die Drüſenabſonderung bereits ſchon erlahmk iſt. 
Für dieſen Fall haben die noch vorhandenen, rohen Kohlenhydrate für die Bienen nicht 
den Calorienwerk des Honigs, wie ihn die Wiſſenſchaft errechnen möchte; ja diefe bilden 
dei einer ſtändigen Zuckerfütterung ſowohl für die Nährbiene im Frühjahr, als auch für 
die in ihrer Verdauungskraft herabgeſetzte Winterbiene eine derarkige Ueberlaſtung der 
Verdauungsorgane, daß mit der Zeit die Widerſtandsfähigkeit der Biene bedenklich ge- 
fägrdet er ſcheink. 

Wohl findet ſich in dem Nektar verſchiedener Pflanzen auch mehr oder weniger 
Rohr- bzw. Rübenzucker, aber immerhin in fo unbedeutender Menge im Vergleich zum 
Jucker, daß er für die Invertierung eine außergewöhnliche Leiſtung niht beanſprucht. 
Außer dem Vorkeil der leichten Verdaulichkeit enthält der Naturhonig aber auch noch 
wichtige Nährſalze, Ameiſenſäure und ätheriſche Oele, die eineskeils für den Aufbau 
notwendig, andernteils für die Geſundheit des Volkes von nicht zu unter ſchätzender Be- 
deufung find. Dieſe fehlen dem Zucker. Sonach müſſen wir dem Honig nicht bloß eine 
erwärmende Wirkung wie dem Zucker, fondern auch eine aufbauende, ſtärkende und ge- 
ſundheikliche Bedeutung zuſchreiben. Zucker follte daher nur der Notlage vorbehalten 
ſein, jo 3. B. nach Tannenkracht zur teilweiſen Auffütferung für den Winter, da der 
Jucker der Kriſtalliſation länger widerſteht und jo dem Volk mehr Feuchtigkeit für die 
Ueberwinterung bietet. Nie aber Zucker in der Wachstumsperiode im Frühjahr. J 
möchle in dieſer Hinſicht den Zucker mit dem Wein vergleichen und ſagen: Wenn der 
Weingenuß der Jugend ſolange ſchadet, als das Gehirn im Wachstum ift, fo muß auch 
nit demſelben Rechte die Zuckerfütterung für den wachſenden Bien ſchädlich fein; fie 
muß zur Degeneration führen. 


Leider ift die Degeneration, als direktes Gegenteil von Zucht, nicht fo leicht nachzu- 
weiſen, weil fie nicht unmittelbar in die Augen jpringt. Aber es gilt doch als unbeftritten, 
daß die Zuckerfütterung eine größere Dispoſition für Krankheiten bieket. 
Und das wäre eigenklich ſchon gerade genug. Dennoch redet man immer wieder an dieſer 
offenen Tatfache vorbei; man will nichts wiſſen von ihr. Ja man hört immer und immer 
wieder die Behaupkung, daß die Rentabilität der Bienenzucht mit der Juckerfükterung 
ſtehe oder falle. 


Wenn wir aber auch von alledem, von der Degenerierung, von einem Nachteil aus 
der Invertierung des Zucers für die Bienen abſehen wollten, wenn wir auch die Wärme- 
effekte aus prozentual gleichen Zucker- und Honigeinheiten gleichſtellen, fo ſpielt immer 
noch die Bekömmlichkeit des Nahrungsmittels für die Ernährung eine 
ausſchlaggebende Rolle für uns Wenſchen, wie für die Biene, ganz einerlei 
von was allem dies auch abhängen mag. So wiſſen wir aus unſerer Erfahrung, daß das 
Empfinden der innerſten Befriedigung aus der Honigzehrung heraus im Volk jene ge- 
bime ſeeliſche Skimmung ſchafft, die feine Triebe mächtig und einzigartig in 
Fluß bringt. Jeder praktiſche Bienenzüchker weiß, daß die Frühjahrsenkwicklung auf 
Honig beffer vonſtalken geht als auf Zucker; er weiß, was die einſetzende Honigtracht im 
Triebleben jederzeit vermag, daß der Flug aus dem Honig heraus ſchneidiger iſt; er weiß, 
daß die Widerſtandskraft der Honigbiene eine größere iſt als die der Zuckerbiene. Bei 
der Königinzuchk greift er nach Honig: bei den erſten Krankheitserſcheinungen ebenfo.*) 


Das andere Nahrungsmittel, der Pollen, enthält neben einem oft noch recht 
bedeutenden Gehalt an Zucker in der Hauptſache den Eiweißſtoff für den Aufbau 
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des Körpers und zwar in ganz hohen Prozenten. Schon mit dem Eintragen in die Zelle 
wird der Pollen wie der Honig durch Drüfenfekrete angeſäuert. So haben wir es alſo 
auch hier wie beim Honig mit einem bereits ſchon vorbereiteten, vorverdauten Futter zu 
tun, wie es uns in feiner Zuſammenſetzung kein Surrogat zu geben vermag. Allerdings 
wird erſt durch die letzte gründliche Zerkauung der Pollenkörner, unter den Kiefern der 
Biene bei ſtarkem Speichelerguß aus den Mundſpeicheldrüſen der endgültige Verdauungs 
prozeß für die ſchwerverdaulicheren Eiweißſtoffe eingeleitet, deren Endergebnis nach Hin- 

utritt von Honig der Futterſaft ift, jene wunderbare Bienenmilch, die ohne jedweden 
Rückſtand in das Blut der Larve überfließt. 

Reichliche Pollentracht erzeugt alfo Fleiſch, regt geſchlechtlich an, wirkt auf Brut 
und Schwarmbildung. Mangel an Pollentracht behindert den Schwarmkrieb. Der 
Honig geht als Kohlenhydrat, wie ſchon angedeutet, im Körper haupkſächlich in Wärme 
über, bei reichlicherem Zufluß auch in Fett, beziehungsweiſe in Wachs. Er iſt ſomit in 
gleicher Weiſe wie der Zucker, der ihm in der chemiſchen Wirkung ſicherlich nicht nachſteht 
und ihn da auch ganz zu erſetzen vermag, für die Biene in erſter Linie Wärme 
quelle; dann aber auch, wenn fih der Bautrieb regt, Wachsquelle. 

Die Wärme iſt für den Körper ebenſo nokwendig wie die Bauſtoffe. Sie belebl 
den Organismus und verändert und ſteigert ſeine Tätigkeit, wie wir dies bei den ver- 
änderten Temperaturverhältniſſen des Volkes aus den verſchiedenen Lebensäußerungen 
kennen: Skocktemperatur für die Ueberwinterung, für Wachsſchwitzen, Brukwärme uſw. 
Schon die leiſeſte Trachtveränderung bringt das Barometer im Stock ins Schwanken: 
gefahrdrohend beſonders im Frühjahr, wenn das Volk nicht genügend Vorrat mit 
aus dem Winter herausnimmk. Tracht, Witterung, Klima, je nach Jahr, beeinfluſſen 
jogar den ganzen Charakter des Volkes: Schwarmjahre — Honigjahre. 
Eine richtige Beurteilung von Volk und Raſſe iſt deshalb oft ſehr ſchwer. Auf 
Lob für eine oder die andere Raſſe, einen oder den andern Stamm folgt oft nach wenigen 
Jahren ſchon ſcharfer Tadel. Erſt jahrelange Erfahrung und ruhige Beobad- 
tung der Völker und Stämme und eine ſorgſältige Auswahl können uns in Verfolgung 
des Zuchtzieles der gewünſchten Unveränderlichkeit nur allmählich näher bringen. 

Als ſicherſte und wertvollſte Erkenntnis aus der Ernährungstheorie aber verbleibt 
uns die Talſache, daß die Wärme den allergrößten Einfluß auf die Enkwicklung 
des Volkes ausübk. Darum lagt Kuntzſch mit Recht: Wer die Wärme nicht als 
Hauptſaktfor einſetzt, der ifi kein Smker, der hat nie günſtige 
Rejultate. | 

Gewiß ſpielt für eine glatte, ſichere Ernährung aber auch die richtige Anordnung 
der Vorräte im Stock eine große Rolle. Die aufgeſtapelte Nahrung, Pollen und 
Honig, muß den Nährbienen, die fih fiets nur inmitten des Volkskörpers auf der Brut 
aufhalten, auch gut und bequem zugänglich fein; diefe müſſen gleichſam direkt am Futter- 
irog ſitzen. Es wäre deshalb zum mindeſten verkehrt, wenn Pollen und Honig wegen zu 
engem und niedrigem Brutraum aus dieſem ganz heraus nach oben oder ſeitwärks in 
die Honigräume gedrückt würden, nur vielleicht deshalb, damit der Imker zu jeder Zeil 
bequem ohne Stiche den gefamten Honig herausholen kann. Mangelhafte Ernährung, 
Not oder gar Tod würden da des öftern die Folgen dieſer Bekriebsweiſe fein. Von 
Natur aus lagert der Bien feine Vorräte dicht um den Brutraum herum, in der beſtimmten 
Reihenjolge zuerſt Pollen- dann Honigzellen, den Brukkörper ganz einſchnürend. Wie 
eine große, ſchwere ſchützende Kappe, die im Haupke am dickſten iſt, ſchlägt fih diefe von 
oben ſeitwärks, nach vorn und hinken um den Brutkörper herum, auf der unterſten Seite 
beim raſſigen Bienenvolke noch ein leichtes Band von wenigen Pollen- und Honigzellen 
bildend. Beim Stamm Nigra iſt dieſer vollſtändig geſchloſſene Raum geradezu kypiſch. 

Dieſe Anordnung in der Lagerung der Vorräte, die ſich der Geſetzmäßigkeit in 
der Anordnung der Bruk ſtreng anſchließt, haben ſchon oft den Anfänger verleitet. Im 
Wahn, daf: die Königin zur Eierlage keinen Platz mehr habe, hängt er leere Waben 
zwiſchen die Brut. Die Wirkung aber ſchlägt ins Gegenteil um: Verlangſamung in der 
Brutkenkwicklung ftatt Förderung. Die gute Königin ſchafft ſich von ſelbſt Platz: fie er- 
weilert das Brukneſt nach der Stärke und Ausdehnung des Volkes, nach den Wärme- 
verhälkniſſen im Stock. Das Raſſen volk handelt jedenfalls inſtinktiv richtig. Die La- 
gerung der Vorräte follte daher dem Imker etwas Heiliges fein, die er ebenſo wenig ſtören 
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ſollke, wie die Ordnung in der Brut, wenigſtens ſoweit dieſe Vorräte für die Ernährung 
und Erhaltung des Volkes in Belracht kommen. Es follte deshalb dieſes Unterhal- 
tings- und Produkkionsfukter, das die folide Grundlage für die gute Er- 
nährung, für die ſichere Durch winterung, eine einfache Frühjahrsbehand— 
lung und ſo letzten Endes für eine gewinnbringende Praxis bildet, dem 
Volke jederzeit geſichert bleiben. fa t 

Meine langjährige Erfahrung hal mir gezeigt, daß ich aus dieſer meiner na ttr- 
lichen Bekriebsweiſe mir jederzeit den Weg zur Erreichung höchſter Er- 
träge und zur Erhaltung einer gefunden und leiſtungsfähigen Bienen- 
raſſe offen gehalten habe. 


Aus der Füchtergruppe Gaggenau. 
Von Rud. Kitiratſchky, Betriebsleiter, Gaggenau. 


Es war im Jahre 1914, als auch im Bienenzuchtverein Gaggenau die Notwendigkeit 
einer Königinverbeſſerungszucht erkannt und eine Züchtergruppe gegründet wurde. Kaum 
hatte man aber mit der Tätigkeit begonnen, da kam der Weltkrieg, der die Mehrzahl 
der Züchter unter die Fahnen rief. Erſt nach dem Kriege konnte aufs neue darangegangen 
werden aud die Bienenzucht im Murglkal wieder in rationelle Bahnen zu lenken. 


Belegſtelle der Züchtergruppe Gaggenau (Murgtal). 


Die bisherige Belegſtelle im „Hüblig“ erſchien als ungeeignet, und es wurde deshalb, 
4 Kilometer von Gaggenau entfernt, auf den fogenannten Hirſchwirkswieſen, einer mit 
Hochwald umgebenen Lichkung, eine neue Belegſtelle angelegt. Dieſelbe eignet ſich nach 
beendigler Zucht auch als Wanderplatz zur Tannentrachk. Ein Züchten ohne Belegſtelle 
iff in der Bienenzucht nicht möglich, denn züchten heißt, fih vom Zufall möglichſt unab- 
hängig zu machen. | 

Jeder auſmeikſame Imker hat bei der Honigernte ſchon beobachtet, daß im Erirug ein 
großer Unkerſchied zwiſchen den einzelnen Völkern beſteht. Es gibt Stöcke, die uns durch 
die Ergiebigkeit immer wieder erfreuen, aber auch ſolche, die trog großer Volksftärke 
nichts erübrigt, ſondern ihre Vorräte faſt reftlos in Brut umgeſetzt haben. Erſtere geben 
nicht nur Ueberſchüſſe ab, fie weiſen auch eine reichliche Futkerverſorgung im Brukneſt und 
eine zweckmäßige Anordnung von Pollen und Honig auf. Und dieſe guten Eigenfchaften 
kreten ebenſo in krachtknappen Jahren hervor wie in krachtreichen; fie find keine Zufalls- 
erſcheinungen, ſondern das Ergebnis der Vererbung. Es ſind beſtimmte Anlagen, 
denen man die Mehrleiſtüngen zu verdanken bat. 
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Das WUigepaßtjein an unfere jo wekterwendiſchen klimatiſchen Verhältniſſe kann als 
Haupkurſache der beſonderen Leiſtungen angeſprochen werden. Angepaßt ift unſere alte 
Landraſſe am beiten. Leider hat man fie durch die ſinnloſe jahrzehntelange Einfuhr von 
Bienen aus dem Süden verkreuzt. Dieſe Fremdlinge find für uns weniger geeignet, weil 
ihre Lebensgewohnheiten einem andern Klima und einer andern Flora angepaßt waren. 
Die wenigen Trachklage, deren es nach den Aufzeichnungen Erlangens nur 65 find, an 
denen die Bienen Ueberſchüſſe einbringen können, wollen ausgenützt fein und können 
nur von einer bodenſtändigen Biene voll ausgenützt werden. 


Eine gewallige Hemmung in der Ausnützung einer Tracht iſt die Schwarmluſt und der 
Schwarmakk. Krainer, Italiener, ebenſo Heidbienen, übertreffen aber unſere heimiſche 
Biene bei weitem im Schwärmen. Gewiß, auch wir brauchen brüteluſtige Völker. Es iſt 
aber ein Unterſchied, ob die Brukluſt bei Anbruch der Vollkrachtk in die Schwärmwut über- 
geht oder ob dann der Sammelkrieb die Schwarmluſt überwiegt. Letzteres trifft bei unferer 
dunkeln, heimiſchen Biene meiſtens zu. Wir brauchen wetterhbarte, emſige und 
ſchwarmiräge Völker. Auch ſehen wir auf Sanfkmuk. Die einheitliche dunkle 
Far be iſt uns eine Kontrolle für die Neinzucht. 

Soviel „ur Begründung der Zuchknotwendigkeit. Nun hätten wir noch die praktiſchen 
Zuchkmethoden zu erlernen und das Erlernte mit Luft und Liebe auf unſeren Ständen in 
die Tat umzuſetzen. Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. Mit gutem Willen wird es uns 
gelingen, die Wirkſchaftlichkeit unferer Bienenzucht zu heben zu unſerm Nutzen und zum 


Wohle der Aligemeinheit. 


In den Winkermonaten 1922 und 1923 wurden in der Züchtergruppe Gaggenau (im 
Vereinslokal) kheoretiſche Vorkeäge gehalten, und zwar jeden zweiten Freitag. Dabei 


bat man den Züchtern auch die praktiſche Handhabung der Zuchigeräte gezeigt. 


Den 


Vorkrägen war folgende Einteilung zu Grunde gelegt: 
1. Theorie: Einleitung, Geſchichte des Volkes, Raſſenfrage. 
2. Gruadſätze zur Wahlzucht, beſondere Rückfichten bei der ZJuchtwahl. 
3. Allgemeine Erforderniſſe der Reinzucht, das Mendelſche Geſeß, die Vererbungslehre. 
Im Anſchluß an die Vorträge fand jeweils anfangs Mai ein pralkkiſcher Königin- 
zuchtkurs ftatt, der erſte auf dem Stande Andelfinger, der zweite auf dem Stande Bicheler. 
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Rund ſchau 
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Dem Anfänger zur Beachtung! Einige 
wenige, klar vorgezeichnete Gefihtspunkte 
müſſen freier geiſtiger Beſiz jedes Imkers, 
auch des Anfängers ſein. Man züchte — ſo 
mahnt die „Bayeriſche Biene“ — nur die 
deutſche Biene, merze möglichſt bald die 
Völker mit gelber oder bräunlicher Zeich 
nung (erſte Ringe am Hinterleib der Arbei- 
terinnen) und die Krainer Bienen mit ihren 
weißlichgrauen Haaren aus. Jede Königin, 
die man gezüchtet hat, zeichne man jofort 
nach dem Schlüpfen und laſſe ſie auf der 
nächſten Belegſtelle durch eine Edeldrohne 
begaffen. Königinnenerneuerurg in jedem 
überſprungenen Jahr, ebenſo das Ueberwin- 
tern von Reſerveköniginnen mache man ſich 
zur unabweisbaren Pflicht. Die Hilfloſig⸗ 
keif beim unvermufefen Abgang von Köni- 
ginnen findet dann raſch ein Ende. Auf 
Krankheiten ein wachſames Auge haben, ſie 
ſofork offen eingeſtehen und Heilung an- 


ſtreben oder zur Vernichtung ſchreiten. 
Schwache Völker, die ſich nicht rechkzeitig 
entwickeln wollen, find ſtets ſeuchenverdäch⸗ 
tig; man gebe ſich keine Mühe, fie weiter- 
zuſchleppen. Nachſchau auf dem Skande 


jedes Vereinsmitgliedes muß einem Ver- 


trauensmann jederzeit geftattet fein. Dieſes 
Zugeſtändnis wäre in die Aufnahmebedin- 
gungen einzufügen. 

Geiſtige Beherrſchung des Betriebes ver- 
langt auch vom Imker präziſe Beantwor- 
tung der Fragen: Was iff aufgewendet 
worden und welche Erträge find dabei þer- 
ausgekommen? Den allermeiſten Züchtern 
genügt es leider vollkommen zu wiſſen, ſie 
haben „ſchätzungsweiſe“ ſoundſoviel Honig 
geerntet und ſoundſoviel Zucker eingefüt⸗ 
tert. Dazu ſagt der „Thüringer Imkerboke“: 
Man ſtelle ſich doch einmal den Leiler eines 
Großbekriebes irgendeiner Induſtrie mit fol- 
chen Schätzungsmethoden arbeifend vor. Er 


müßte ſehr bald die Pforten feines Betriebes 
für ewige Zeiten ſchließen, und ich behaupte, 
manch einer, der fo imkerf, würde ſchon 
längſt dasjelbe haben kun müſſen, wenn 
die Imkerei eben für die allermeiſten nicht 
eben nur ein Nebenberuf wäre, von dem 
man nicht zu reden braucht. Von den wirk- 
lichen Erträgen ſeiner Völker und ſeines 
Standes hal der Imker meiſt keine Ahnung. 
Das iſt doch ſicher ganz falſch. Auch beim 
Kleinbetrieb müßte man wiſſen, was jedes 
Volk einbringt und welches das beſle Volk 
iſt. Die Errechnung einer Werkzahl iſt keine 
bloße Spielerei. Die Frage: Was koſtet 
mich der Honig? ift gar nicht zu beantwor- 
ten ohne eine rechneriſch genaue Überſicht 
über die Erträge und den geſamken Auf- 
wand. Daher ſchriftliche Aufzeichnungen 
und Buchführung! 

Meine Weiſelzucht. Einem fo überjchrie- 
denen Aufſatz im „Binenvater“ enknehme 
ich folgende gewiß vielen Züchkern inter- 
eſſanke Stelle: Von dem Volk, das bisher 
die Weiſelzellen gepflegt hat, und das durch 
das derzeitige Zuhängen von Drohnen- 
maben aus den erkragreichſten Völkern 
jetzt eine ungeheure Anzahl von Droh- 
nen beſitzt, fege ich, wenn es irgend geht, 
jedem Ableger eine Anzahl Drohnen zu. 
Warum? Weil ich beſtimmt annehme, daß 
die jungen Königinnen in den weitaus 
meiſten Fällen von den Drohnen des eige- 
nen Volkes (das iſt das Volk, aus dem 
die junge Königin zum Hochzeitsfluge aus- 
zieht) befruchtet wird. Obwohl dies natur- 
widrig iff, muß ich es doch auf Grund lang- 
jähriger Beobachtungen, die ich an meinen 
gelben Völkern machte, annehmen, und 
namhafke Imker haben dieſelbe Veobach⸗ 
tung gemachk. Auch Dr. Zaiß äußerk ſich 
in Gerſtungs Blatt in dieſem Sinne. Und 
der Rundſchauer des „Bw. Zenkralbl.“ be- 
ſchicht feit Jahren feine Königmnen- Be- 
fruchkungskäſten ſtets mit einigen Drohnen 
aus einem ſeiner beſten Völker. Als er 
nämlich noch mit Lüneburger Skülpern 
imkerfe, warf er vor der Wanderung wie 
üblich mehrere Nachſchwärme zu einem 
Volke zuſammen. Die zur Verſtärkung 
dienenden Nachſchwärme ließ er durch ein 
Bienenfieb laufen und fand dann, wenn im 
normalen Nachſchwarme eine Königin 
vorhanden war, auch in den meiſten Fällen 
nur eine Drohne, ſelten mehr. Ohre 
Drohne hat er einen Nachſchwarm nie ge- 
funden. — Da tut ſyſtematiſche Beobach- 
fung not! 
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Verminderte Honigleiſtung der ſchwär⸗ 
menden Völker. Die „Schweizer Bzlg.“ 
ſchreibt darüber: Wenn wir die Aufwen- 
dungen für Weiſelzellen uns vorſtellen, 
wenn wir bedenken, daß die Einheit des 
Volkes mit jeder neuen königlichen Wiege 
mehr in die Brüche geht, das Bienenvolk 
ſich alſo immer mehr von ſeiner ureigenſten 
Mefensrihtung — der Einheit — entfernt, 
jo erſcheint uns eine reduzierte Arbeits- 
leiſtung als gegeben. Unſere Züchker haben 
allein aus der Erfahrung heraus den ſtill 
umweiſelnden Völkern den Vorzug gegeben. 
Ihre Honigerträge waren die beſſeren als 
jene der Schwarmvölker, — wir nennen ſie 
die ruhigeren Sammler. Sie ſind auch die 
ruhigeren Brüter. Sie ſind Sparer auch 
dann, wenn es ſich um einen Wechſel der 
Königin handelt. Dies alles ſpiegelk ſich in 
der Anzahl und dem Aufwand für die Kő- 
niginnenzellen: Die umweiſelnden Völker 
weiſen ein Mittel von 3,8, die ſchwär⸗ 
menden ein ſolches von 8,9 Zellen auf. 


Jeichnen der Königin. Die Einſicht, daß 
bei richtigem Vorgehen und guter Farb- 
qualität für die Königin im Zeichnen keine 
Gefahr beſteht, bricht ſich — wie die Blaue 
ausführt — immer mehr Bahn. Es muß 
dieſe Befürchkung aber da und dort noch 
als Ausrede herhalten, um bekannte 
menſchliche Schwächen zu decken. Zwei 
Drittel der ſchweizeriſchen Berichkerſtatter 
zeichnen, und es gehen bereits 3128 mar- 
kierfe Königinnen auf ihren Ständen „in 
Farben“. Machls nach! Ob vor oder nach 
der Begaktung zu zeichnen ſei, iſt weit we- 
niger wichtig, als daß wirklich gezeichnet 
werde. Immerhin geben zwei Drittel der 
Beobachter dem Zeichnen nach der Be- 
gaffung aus mehr prakkiſchen Gründen den 
Vorzug. Iſt ſtändig gebrauchsfähige Farbe 
zur Hand, ſo können bei Unterſuchungen 
auch Schwarm- und Nachſchaffungskönigin⸗ 
nen ihre Dekoration erhalten. Freilich iſt 
die Zeichnung in den Völkern mit er- 
heblich mehr Umſtänden verbunden. Wer 
ſich aber gewöhnt, nur markierte Edel- 
königinnen zu verwenden, hat mit der 
Zeichnung in den Völkern nicht mehr viel 
zu kun. 

Der Streit um die Linde. Ein Herr aus 
Oſterreich hat laut „Wiener Bienenvaker“ 
nach zweijährigen Unterſuchungen an der 
Lindenblüte unwiderleglich herausgetüftelt: 
„Die Blüte der Linde liefert in unſerer 
Gegend keinen Nektar, und die blühende 
Linde ift für die Bienenzuht ſchädlich.“ 


. | 
Ein anderer Herr erklärt gleichfalls den 
Lindenäther als nachteilig für die Bienen- 
zuchk. Und ein dritter Herr will 200 Lin- 
denbäume abholzen, weil er erkannt haben 
will, daß fie für die Bienenzuchk nichts 
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ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzu- 
wenden. Ä 

Eierübertragung. Das abfihtlihe Los- 
löſen bereits angejfifteter Eier aus einer 


Zelle, ihr Forttragen und erneutes An- 


taugen. — Nanu, meint dazu Jung Klaus 


in der Böhmiſchen, wer wird gleich der Kuh 
den Schwanz abhacken wollen, weil er 
etwas wackelt, d. h. weil die Lindenkracht 
ſo oft verſagt? Allerdings findet man unker 
den blühenden Linden viele Bienenleichen, 
aber nicht deshalb, weil die Blüten fie ge- 
mordet haben, ſondern weil gerade um dieje 
Zeit fo viele Individuen der Abrackerung 
verfallen. 

Faulbrukübertragung durch Rankmaden. 
Ein franzöſiſcher Forſcher hat über diefe 
wichtige Frage eingehende Skudien gemacht 
und gefunden, daß an Faulbruk zu Grunde 
gehende Völker ſteks von der Wachsmokte 
heimgeſucht werden, und zwar je mehr die 
Faulbruk fortſchreitet und die Waben bie- 
nenleer werden, deſto ſtärker. Wachs iſt 
keine genügende Nahrung für die Rank- 
maden, vielmehr werden die Nymphen— 
häute, die organiſchen Reſte aus der Yer- 
wandlung der ausgeſchlüpfken Bienenbruk, 
als ſtickſtoffhalkig gierig aufgezehrt. Mit 
ihnen bilden die an der bösartigen Faul- 
brut zu Grunde gegangenen Bienenlarven 
eine zuſammenhängende Maſſe, die, von den 


Rankmaden verzehrt, in deren Körper eine. 


Unmaſſe Faulbrutkeime bineinführt. Die 
Rankmaden ſelbſt finden ſich wie 
F. Babler im „Deutfchen Imker“ mitteilt — 
ganz wohl dabei. Nun iſt es Tatſache, daß 
fie nachts von Stock zu Stock kriechen und 
dadurch die Krankheit weiterverbreiten. 
Daraus erhellt, wie dringend nötig es iſt, 
der Bekämpfung der Wachsmokte, deren 
Vorhandenſein die Ungepflegkheit des 
Standes, den nachläſſigen Imker verrät, 


kleben in einer anderen Zelle dürfte — wie 


Pfr. Ludwig in der „Deukſchen Bz.“ aus- 


führt, ausgeſchloſſen fein. Findet man in 
einem wirklich gut abgefperrfen Honig- 
raume befruchtete Eier und hat fie beftimmt 
nichk mit den Waben hinaufgehängk, dann 
find die Eier kakſächlich übertragen worden. 
Aber wir dürfen uns das nicht ſo vorſtellen, 
als ob ein Hund einen Spazierſtock trägt 
oder eine Katze ihre Jungen in eine andere 
Kammer bringt. Eine bewußte Abſicht iſt 
ausgeſchloſſen. Eine fruchtbare Königin, 
deren Eiermühle in vollem Gang iſt, legt 
zweifellos eine ganze Menge Eier „in die 
Luft“, wenn maſſenhaft hereinſtrömender 
Honig und Pollen den Vorrak an leeren 
Zellen immer mehr einſchränkk und die 
Ammendrüſen der jungen Bienen immer 
mehr anſchwellen und der Mutter den 
Rüſſel reihen läßt. Bei dem Bienengewim⸗ 
mel in den Gaſſen werden nur die we— 
nigſten Eier auf den Boden fallen. Die 
meiſten bleiben in den Haarkleidern der 
Ammen hängen, und fo kommt wohl auch 
einmal eins bis in den Honigraum und 
bleibt an einer Wabenkanke kleben. Iff da 
oben bei den abgeſchnürken Bienen Brut- 
hunger vorhanden, dann wird um das Ei 
eine Weiſelzelle gebaut, und dann wird 
auch eine richtige Königin im Oberſtübchen 
geboren, was ſchon häufiger beobachtet 
worden iſt. Fehlt der Bruthunger, dann 
wird das Ei aufgefreſſen, was nicht nur 
bei Hühnern vorkommt, ſondern auch bei 


Inſekten üblich iſt, beſonders bei den 
Hummeln. | 
Freiburg. F. A. Megger. 


Ell reisn: Jefe] 


Bienenverbrauch und Winterausflüge. 
Inbekceff des Bienenverbrauchs bei Zucker- 
fütferung gab mir vor Jahren ein alter, 
bewährter Imker den Rat, möglichſt früh, 
ſchon im Auguft zu füttern, und zwar ge- 
nügend. Die Folge werde fein: ein Ab- 
ſterben der alfen Bienen, reichliche Brut, 
für den Frühling ein ſtarkes Volk junger 
Bienen. Ich habe den Rat befolgt und ſtets 

beſten Erfahrungen damik gemacht. 


Gegen Bienenausflüge im Winker emp- 
fehle ich, ſich Jung-Käſten, die ich außerdem 
für die vollkommenſten und beſten Bauten 
der Gegenwark halte, anzuſchaffen. Ich 
habe ſolche neben badiſchen Beuten auf 
dem Stand. Da durfte ich die Beobachkung 
machen, daß am 3. u. 4. Jan. das Volk aus 
den bad. Beuken nur ſo herausſtrömte und 
viele Bienen ein Opfer der frühen Jahres- 
zeit wurden. Dagegen wagten ſich aus den 


Jungbeuten nur febr vereinzelte Bienen 
heraus, dazu wohl noch die kräftigſten, denn 
fie kehrten unverletzt zurück. Kein Wunder! 
In dieſer Beute ift der Brutraum im Win- 
ter geſchloſſen, und die Bienen ſitzen dunkel 
und müſſen einen großen Umweg durch den 
Honigraum machen. Auch iſt ein Apparat 
gegen Bienenausflüge hier überflüſſig, da 
die Beute zu Wanderzwecken die Flug- 
ſperre in idealſter Ausführung hakt. Man 
hakt nur ein Brettlein in der Veranda auf 
den Kopf zu ſtellen und die Schieber vor 
den mit Draht verfperrfen Luftlöchern zu 
öffnen, und die Bienen können ihren Kaften 
nicht mehr verlaffen, figen aber vollkommen 
dunkel und haben Luft in genügender 
Menge. Wie leicht und ſchnell arbeitet man 
in dieſer Beute! Hier wird das Imkern 
kakſächlich zur Luft und Freude. Wer fih 
für dieſe Beuke inkereſſiert, der laſſe ſich 
von Pfarrer Jung in Iſtein (Baden) eine 
Broſchüre ſenden. Er wird es ſicher nicht 
bereuen. 

Kirchen-Efringen. P. Görcke, Pfr. 

Ein toller Bienenſchwarm. Der Afrika- 
forſcher Georg Schweinfurkh fchreibt in 
ſeinem Tagebuch vom 14. Januar 1869 bei 
Erforſchung des Nilgebiefes unker anderem 
folgendes Erlebnis: 

„Bei Gurab mußte auf dem Weg des 
weißen Nil zum Gazellenſtrom die Barke 
(Segelboot) widrigen Windes wegen von 
der Mannſchaft gezogen werden. Als nun 
das Seil durch die hohe Grasmaſſe des 
Ufers ſtreifte, geſchah es, daß ein Bienen- 
ſchwarm in den Weg kam, welcher gleich 
einer großen Wolke in demſelben Moment 
über den Ziehenden fih enklud. Jeder von 
ihnen ffürzte ſich nun kopfüber in den Fluß 
und fuhte die Barke wieder zu gewinnen, 
aber der Bienenſchwarm folgte ihnen auf 


dem Fuße nach und erfüllte in wenigen 


Augenblicken alle Räume des mit Men- 
ſchen vollgepfropften Fahrzeugs. Ich ar- 
beifefe gerade, nichts Böſes ahnend, an 
meinen Pflanzen in der Kabine, als ich 
über mir und um mich herum ein Rennen 
und Springen vernahm, das ich anfangs 
für Ausgelaſſenheit der Leute hielt. Da 
ſtürzte einer ganz verwirrt mik dem Rufe 
herein: „Die Bienen, die Bienen!“ Ich 
wollte eine Pfeife anzünden. Törichter 
Verſuch! Denn plötzlich im Geſicht und an 
den Händen von den empfindlichſten Gti- 
chen getroffen, höre ich mich bereits von 
Tauſenden umſummk. Ich ſchlage wütend 
um mich, um fo mehr vergrößert fih die 


Harknäckigkeit der Inſekten. Da fühlte ich 


einen wahnſinnigen Schmerz im Auge, und 
Stich auf Stih fällt mir in das Haar. 
Meiner Sinne nicht mehr mächtig, ſtürze 
ich mich voller Verzweiflung in den Fluß. 
Ich taude unter, alles vergebens; es regnef 
immer wieder Stiche auf meinen Kopf. Im 
Uferſumpf mich durch das Schilfgras ſchlep— 
pend, das mir die Hände zerſchneidet, ſuche 
ich das Feſtland zu gewinnen, um im Wal- 
de Schutz zu finden. Da packen mich vier 
kräftige Arme und ſchleppen mich gewalt- 
ſam zurück, daß ich im Schlamm zu er- 
ſtichen glaubte. Durch die kühlende Näſſe 
war ich ſoweif wieder zu mir gekommen, 
daß ich ein Bekkuch aus dem Kaſten zu 
zerren vermochte, und fand nun endlich 
Schutz, nachdem ich die in dieſe Hülle mit 
eingeſchloſſenen Bienen nach und nach 3er- 
quetſcht halte. Krampfhaft zufammenge- 
kauert mußte ich fo volle 3 Stunden ver- 
harren, während das Summen um mich 
herum ununkerbrochen forfwährte. Die 
Bienen ſchienen fih allmählich zu beruhi— 
gen; zugleich hatten fih einige Beherztke 
ans Ufer geſchlichen, um dork das dürre 
Schilfgras in Brand zu ſetzen; fo gelang 
es endlich mit Hilfe des Rauches, die Bic- 
nen aus der Barke zu verſcheuchen. Mit 
Hilfe eines Spiegels und einer kleinen 
Zange zog ich mir alle Stacheln aus Ge— 
ſicht und Händen; diefe Stiche blieben als- 
dann auch ohne ſchädliche Folgen. Un- 
möglich aber war es, in meinem Haar die 
Stacheln ausfindig zu machen; viele waren 
auch abgebrochen und erzeugten ebenſoviel 
kleine Geſchwüre, welche zwei Tage lang 
empfindlich ſchmerzten.“ Fritz Steck. 
Wiederbeweiſelung. Das Zuſetzen einer 
Königin braucht größte Vorſichk. Ein Mut- 
tervolk hakte zum zweifen Male die Kö- 
nigin beim Ausflug verloren. Die Umwei— 
ſelung erfolgte erft Ende Juli. Da ſetzte 
ich dem Volke in einer Sektion die Kö. 
nigin von der dritten Etage aus zu, nachdem 
unten die Wabe mit reifen Weiſelzellen 
entfernt worden war. Nach acht Tagen 
war die Königin immer noch beim Judt- 
völkchen in der Sektion, während das Mut- 
tervolk eine Verbindungsbrücke nach oben 
baute. Und erſt nach weiteren vier Tagen 
ſpazierke die Königin abwärts, die Verbin- 
dungsbrücke belegend. Alſo zwölf volle 
Tage benökigke das weiſelloſe Volk, um 
ſich mit der Königin zu befreunden. Ich 
ſchließe wohl nicht unrichkig: Das Mutter- 
volk war zu lange weiſellos und dadurch 
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die Bienen alt geworden. Alte Bienen ſche Schmetterling — deſſen Raupe gern 
aber nehmen eine Königin fo unlieb an als auf Karkoffelkraut und Hanf lebt, bei uns 
ein Volk, das in Drohnenbrut überzugehen nicht ſelten vorkommt. — 
droht. Graf. N 1 
Bienenfeinde, Ein großer Schmetterling, Meiſen im Garten find nützlich; am Bie- 
der „Tokenkopf“ dringt abends gern in . $ 
Bienenſtöcke 5 um dort Honig z ſteh. chen, Rotkehlchen, ja fogar Finken ſchäd. 
len. Faſt jedes Jahr finde ich 1—2 Stück lich. Gerade von letzteren habe ich zwei. 
tot und feſtgekiktet bei genauer Durchſich! ka Sar 80 p 2 5 
meiner Völker, oder es zeigen ſich einzelne be; 8 J Ss A 3 5 ug Tr 
Körperteile auf dem Flugbrett. Vorigen den, Jagd machten. Nur durch mein Da- 
Sommer ſaß ich eines Abends gegen 9 Uhr zwiſchentreten ließen ſie von ihren Opfern 
auf der Gartenbank beim Bienenſtand. Da ab. Königinnen fingen und ſummen beim 
auf einmal ein ſchwacher, leiſer Pfiff und Hochzeitsfluge eine ganz andere Melodie 
ein Aufbrauſen eines Volkes. Beim Nad- als Bienen und Drohnen. Als Naturfreund 
fehen bemerkte ich, wie fih einer dieſer und Jäger habe ich die Vögel alle febr 
großen Schmetterlinge den Eingang in gerne, aber beim Bienenſtand ſehe ich ſie 
einen Kaſten mit Gewalt zu erzwingen lieber nar 15 nat ihr 5 ift 
fuchte. Das halbe Bolk war zur Abwehr NT a ber N w utzen na 
berausgeſtrömt. Es ſcheint, daß diefe, TOMEN ich von den Schwarzamſeln. 
Abendfalker — übrigens der größte deul— Achern. J. Schnur r. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Aus der Sitzung des Wictihaftsausichuffes am 27. u. 28. Dezember 1924 in Halle. 

Anweſend vom Ausſchuß: Breiholz-Neumünſtet, Grieſe-Wismar, Dr. Koch-Münſter. 
Rehs-Kalgen, Schatzberg-Brink (für Wichmann), Schreiber⸗München, Shüßler- Weinheim 
und Stollberg-Magdeburg; Otko-Berlin fehlt entſchuldigt; vom Vorſtand: Heckelmann- 
Nürnberg und Kütkner-Köslin; als Gäſte: AUberle-Stettin, Baeverk-Nürnberg, Harney- 
Glöthe, Lupp-Weinsberg, Jaeger-Weſſelburen, Melcherl⸗Magdeburg, Plaß-Weißenfels 
und Schmidt⸗ Rothenburg a. ©. 

1. Unſere genofjenfchaftlihen Aufgaben der Gegenwart (Stollberg). In der Er- 
tedigung rein wirkſchaftlicher Fragen find die Verbände auf die Wirtihaftsgenofien- 
ſchaften angewieſen. Deren Aufgabe ift zunächſt gemeinſame Beſchaffung. Gewarnt 
wird vor dem Einkauf größerer Zuckermengen. Sehr wenig fei daran zu verdienen, febr 
viel zu verlieren. Vor allem haben die Genoſſenſchaften dem Honigabſatz zu dienen. 
Grundſätzlich fei daran feſtzuhalten, daß wir Imker durchaus imſtande feien, die wirt- 
ſchaftlichen Fragen der Bienenzucht von uns aus zu löſen. 

2. Über unſeren Kampf um den Honigpreis und gegen die Mißſtände im Honighandel 
(Breiholz). Am 13. Dezember v. 3. iff in Berlin von verſchiedenen Verkrekern der 
Wiſſenſchaft und der Volkswirkſchaft, ſowie Verwalkungsbeamtken auch darüber ver- 
handelt, was zu tun fei, um die offenkundigen Mißſtände im Honighandel zu beſeitigen. 
Leitend fei dabei der Gedanke geweſen: Die Bienenzucht muß lohnend fein, oder fie wird 
nicht fein. Und die drei Grund forderungen? 1. Kennzeichnung und Schuh des deuten 
Honigs, 2. Zollbelaſtung und Kennzeichnung des Auslandshonigs, 3. Reichsgeſeßlicher 
Schutz des Wortes Honig. Selbhilfe der Imkerſchaft fei der Gedanke, der herrſche. 
Ausſprache. Für ganz Deutſchland müſſe ein beſſerer Honigpreis erreicht werden, wenn 
die Bienenzucht lohnend bleiben folle. Der Honigrichtpreis, / der Molkereibutter, fei 
immer von neuem in der geſamten Preſſe bekanntzugeben, damit ſowohl Imker wie auch 
Käufer ſich an ihn gewöhnen; der Preſſeausſchuß müſſe ſämklichen Verbänden forklaufend 
kleine Werbeauffäge zur Verfügung ſtellen. Hauptaufgabe der Wirtſchaftsverbände und 
Genoſſenſchaften fei nicht die Beſchaffung von Bienenwohnungen und Imkereigeräten. 
ſondern der Honigabſatz und die Honigpreisbildung. 

3. Über die Verwendung des deutkſchen Honigſchildes im Dienſt von Honigabſatz und 
Honigpreisbildung (Schüßler). Das deutfbe Honigſchild foll der Vereinigung der deukſchen 
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jmkerverbände geſchützt werden. Es wird nur durch diefe an die Verbände abgegeben. 
Es darf nur für ſolchen Honig verwendet werden, der von einem ſcharfen Prüfungsaus- 
ſchuß als marktfähig erklärt worden iſt. Zuverläſſige Honigprüfer find auszubilden. In 
Verbindung mit dem geſchützten Honigſchild fol ein Verſchlußſtreifen verwendet werden. 

4. Das deulſche Honigwerbeblatt (Dr. Koch). Drei Forderungen: Das Werbeblatt 
ioll 1. wiſſenſchaftlich einwandsfrei, 2. kurz gefaßt fein und 3. fih freihalten von markt- 
ſchreieriſcher Anpreiſung. Ein vorgelegker Entwurf wird den Verbänden zur Äußerung 
zugehen. 

5. Erweiterte Werbeſchrift (Schreiber). Die Bearbeitung wird Dr. Koch übertragen. 

6. Unſere marktfähigen Honigbehälter nach Stoff und Form (Rehs und Lupp). Rebs 
gibt einen Überblick über die Geſchichte der Honigbehälter und führt dann Gefäße aus 
verſchiedenen Stoffen (Aluminium, Blech, Glas und Pappe) vor. Lupp beſpricht die 
Sonigbehälter nach ihrer Form. Die Schaffung eines Einheitsglaſes fei dringendes Be- 
dürfnis. Schreiber fordert auch ein Einheits-Verſandgefäß (50 Pfund). 

Man beſchließt einſtimmig: Ein Einheitsglas in einer Form und in drei ver- 
ſchiedenen Größen herzuſtellen (2 Pfund, 1 Pfund und 2 Pfund). Das 1-Pfund-Glas 
ſoll einen Zentimeter höher als breiter fein, die beiden anderen Gläſer ſollen enkſprechende 
Ausdehnung haben. Aluminium-Schraubdeckel. Dieſes Einheitsglas foll der Vereinigung 
der deulſchen Imkerverbände geſchützt werden. Sämtliche Verbände und Genoſſenſchafken 
ſollen demnächſt Muſtergläſer zur Prüfung und Beurteilung bekommen. 

7. Unſer Verhältnis zu den Herſtellern bienenwirkſchaftlicher Bedarfsgegenſtände und 
zu den Händlern (Breiholz). In der Ausſprache wird feſtgeſtellt, daß die Jmkervereini- 
gungen keineswegs beabſichtigen, die Herſteller und Händler zu ſchädigen, ihnen vielmehr 
daran gelegen iff, Hand in Hand mit ihnen zu arbeiten, und daß den Werksherren und 
Händlern durch den genoſſenſchaftlichen Bezug die Arbeit nur erleichtert werde. 

8. Ausſprache über die Aufgaben des Wirtſchaftsausſchuſſes (Breiholz). Er gibt 
einen kurzen Rückblick auf den Enkwicklungsgang des Wirtſchaftsausſchuſſes der zu 
Pfingften dieſes Jahres durch Beauftragte von Verbänden und Genoſſenſchaften in 
Weimar ins Leben gerufen worden ſei. Auf die Bildung des Honigpreiſes und die 
Regelung des Honigabſatzes beſtimmenden Einfluß zu gewinnen, damit der Binenzudt- 
betrieb ſich lohnender geſtalte, das ſei die Aufgabe, die man ihm zugewieſen habe. Er 
habe fih redlich bemüht. Sein Arbeitsfeld fei in der forkſchreitenden Arbeit ſtändig 
gewachſen. Es gehört kurz geſagt alles dahinein, was die Honigerzeugung verbilligen, 
Honigpreis und Honigabſatz heben kann. 

9. Die Stellung des Wirtſchaftsausſchuſſes in der Vereinigung der deulſchen Imker ⸗ 
verbände (Grieſe). Er betont, daß der Wirkſchaftsausſchuß feine Berechtigung dargetan 
habe durch die Arbeit, die von ihm geleiſtet worden ſei. Nach ſeiner Arbeit allein ſolle 
beurteilt werden, welche Bedeukung ihm zukomme. Breiholz fügt hinzu, daß die Verkreter 
verſammlung in Gera über die Anerkennung des Wirtkſchaftsausſchuſſes als Arbeits. 
gemeinſchaft in der Vereinigung der deuffhen Imkerverbände die Enkſcheidung zu 
treffen habe. 

10. Sonſtiges. Der Gang der Verhandlungen und die einſtimmige Annahme faſt 
aller Beſchlüſſe hat dargefan, daß zwiſchen den Vertretern der Verbände und der Ge- 
noſſenſchaften nicht nur das beſte Einvernehmen herrſche, ſondern daß ſie ſich u in 
ihrer Arbeit wechſelſeitig befruchten. (Märk. Bztg.) 


Neue Schriften. 


Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Herausgegeb. von Prof. Dr. Enoch Zander, 
mit 18 Abbildg. 2. Band. Verlag: Fiſher, Freiburg, 1924. Preis 5 M. 


Das Erlanger Jahrbuch iſt gerade noch zur rechfen Zeit herausgekommen, um dem 
ſtrebenden Imker als willkommene Winterlektüre zu dienen. Die 5 Abhandlungen aus 
der Feder von Zander, von Ebert, immer und Prell bieten viel des Inte- 
reſſanten und Lehrreichen. Der „Bericht über die Tätigkeit der Landes 
anftalt für Bienenzucht in Erlangen im Jahre 1923“ erſcheint wob’ 
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etwas verſpätet, bietet für den buchführenden Imker jedoch immerhin noch beachtliche 


Vergleiche. Der Hauptwerk des Jahrbuchs beſtehk m. E. in der Unkerſuchung Zanders 


über „Die Bedeutung der Bienen für die Judt- und Samenbildung 
unſerer Nußpflanzen“ und in der von Himmer gegebenen Ueberſicht über 
FJorkſchrikte auf dem Gebiete der Anatomie und Biologie der 
Bienen“. Die erſtere Abhandlung bietet eine lang enkbehrte Grundlage für die 
jo dringend notwendige Aufklärungsarbeit bei den Landwirken und der Kom- 
mune über den unerſezlichen Wirkſchaftswert der Bienen und der Bienen- 
zucht; der letztere Artikel bringt beachkenswerke und anregende Kritiken zu neueren 
wiſſenſchaftlichen Anſichten wie z. B. über Raſſen merkmale, 
Orientierungs vermögen, Wärmehaushalk u. dgl. „Ein Bienen- 

prozeß“ von Ebert zeigt die Rückftändigkeit gewiſſer Behörden. Den Schluß der 
Abhandlungen bildet eine exakte Unkerſuchung von Prell über den „Rokon der 


Honigbiene“. 
Das Buch ift für jeden Imker eine Fundgrube von Wiſſen und An- 
es gehört unbedingt in jede Vereins bibliothek. Dr. V. 
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Imkerfragen. 
13. Sonniger Stand. In Nr. 10 der 
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Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung 

Fragen: 12. Nur Eier! Ende Juli eni- 
leerte ich die Honigräume und fand danach 
im Wabenknecht eine Königin. Dieſe be- 
wahrte ich in einer 3. Etage vorerſt auf. 
Nach einigen Tagen ſtellte ich feſt, wohin 
ſie gehört, ließ aber das Volk aus ſeinen 


ſchönen Weiſelzellen eine Königin nach- 


ziehen. Mitte Auguft waren die Bellen 
leer, aber das Wetter! Die herrlichen Tage 
des 6. und 7. Sepkember machten mir dann 
doch Hoffnung. Am 17. Sepkember ſah ich 
nach und fand eine ſchöne Königin ſowie 
einige Eier. Das Volk war ſtark und wurde 
durch Fütterung rege erhalten. Am 26. Sep- 
tember. und 6. Oktober konnte ich wieder 
nur Eier finden. Daraufhin gab ich dem 
Volk ſeine alte Königin zurück. Weil mir 
aber der Fall intereſſank war, will ich die 
junge Königin im Reſervevölkchen bis zum 
Frühjahr aufbewahren. Wie iſt nun dieſer 
Fall zu erklären? Ad. H. jr. 


„Schweiz. Bzlg.“ 1924 ſteht eine Anfrage, 
die einen ähnlichen Fall behandelt, wie ich 
ihn habe: Die Flugrichtung meines Bienen- 
ſtandes weiſt faſt nach Süden; er þat des- 
halb viel Sonne. Die Bienen überwintern 
aber gut und werden nicht ruhrkrank, ob- 
ſchon ich als Waldimker oft ziemlich viel 
Tannenhonig in den Stöcken laſſe. Sie 
werden im Frühjahr auch bald ftark. Läſtig 
wird mir aber dann ihr vieles Schwärmen. 
Ich überlege ſchon lange, ob ich den Stand 
nicht auf einen ſchattigeren Plat iſtellen 
ſollte. Oder gibt es andere Mittel, mit 
denen ich die Vielſchwärmerei bekämpfen 
könnte? Ich bin begierig, ob Sie die Sache 
ebenſo beurteilen wie die Schweizet. G. K. 


Antworten. 12. Ihrer Erzählung laſſe ich 
auch eine Erzählung folgen: Anfangs Sep- 
tember holte ich meine Bienen, die ich auch 
ſonſt nicht hier ſtehen habe, vom Walde 
zurück. Volk Nr. 11 hatte keine Brut und 
belagerte nur noch etwa acht badiſche 
Waben. Ich fekte es in eine leichte Ber- 
ſandkiſte und ſtellte es auf meinen Balkon 
neben ein ſchwaches Reſervevölkchen. Es 
ſollte mit dieſem vereinigt und noch ſcharf 
zur Brut getrieben werden. Seiner vielen 
Weiſelnäpfchen und anderer Anzeichen 
wegen hakte ich es für weiſellos gehalten. 
Zu meiner Ueberraſchung verhielt es ſich 
aber auf der Fahrt nach Karlsruhe ganz 
ruhig. Richtig fand ich am andern Morgen 
eine junge Königin darin, die ſchon rechk 
rundlich war. Ich fütterte mehrmals in 
kleinen Gaben, und es zeigten ſich auch 


bald Eier. Aber, was ift das? Nach einigen 
weileren Tagen waren nämlich wieder nur 
Eier da. und fo zum dritten Mal. Nun 
ahute ich ſchon etwas, doch ruhte ich nicht, 
die Bienen mußten mir Farbe bekennen. 
Für die Nacht wurde * Liter Abſchöpf⸗ 
honig aufgeſetzt, den ich mit Zuckerwaſſer 
etwas verdünnt hafte. Auch am 3., 5. und 
7. Abend erhielt das Volk reichlich Honig. 
Erſt nach zehn Tagen, von der erſten ftarken 
dätterung ab, öffnete ich es wieder. Welche 
Beſcherung! In drei Waben Brut. Fett 
wie die Qualten lagen die Maden in den 
Zellen. Ein kleiner Teil der Brut war ge- 
deckelt, und das war — Buckelbruf. 
Aha! Die Königin war alſo nicht begattet, 
was auch die Unkerſuchung der Samenblafe 
erwies, und die Bienen hatten die Drohnen- 
eier — im September! — wohl immer 
wieder entfernt, bis fie durch die ſcharfe 
Honigfükkerung zur Brutpflege gezwungen 
worden waren. Das dürfte zur Erklärung 
Ihres Falles genügen. R. 

13. Ja, ich beurteile dieſen Fall ebenſo. 
Laſſen Sie den Stand nur mal ruhig auf 
ſeinem Platze. Der Sonne verdanken Sie 
wohl die geſunde Ueberwinkerung und bal- 
dige Entwicklung der Völker. Was will 
man mehr? Den Ständen im Waldgebiet 
tut die Sonne beſonders gut, weil die 
Bienen dort öfter das Bedürfnis haben, 
auch im Winter das eine und das andere 
Mal auszufliegen. Ein ſonniger Stand 
bietet aber eher Gelegenheit dazu als ein 
ſchaltiger. Wo im Walde die Sonne nicht 
hinkommt, da macht gern die Ruhr Beſuch. 
Für die warme Jahreszeit ſollte es aller- 
dings an einer mäßigen Beſchaktung nicht 
fehlen. Dieſe kann enkweder durch ein 
über den Flugſtellen angebrachtes Brett 
vorübergehend geſchaffen werden oder noch 
beſſer dadurch, daß man vor dem Stand 
ekwa zwei ſchnellwüchſige Bäumchen fegt, 
die an heißen Tagen bald Schatten fpen- 
den, die Winter- und erſte Frühlingsſonne 
aber niht abhalten. An dem vielen 
Schwärmen wird freilich die Sonne mit 
ſchuld ſein. Es kommt dabei aber auch die 
Art der Bienen in Betracht. Alteinge⸗ 
ſeſſene Waldbienen ſchwärmen nicht fo 
oft als Völker mit ſchwarmluſtigem frem- 
dem Blute. Ferner fällt ins Gewicht, daß 
Sie anſcheinend nur Schwarmköniginnen 
auf dem Stande haben und daß der eiweiß— 
und aſchenreiche Waldhonig im Frühjahr 
in kräftigen Völkern eine ſtark kreibende 
Wirkung hat. 


Im übrigen wäre noch folgendes zu be- 
achten: 1. Halten Sie die Völker nicht zu 
eng. 2. Laſſen Sie im Frühjahr fleißig 
bauen. 3. Zapfen Sie den ſtärkſten Völ⸗ 
kern in der kritiſchen Zeit reife Brut 
ab. 4. Verſtellen Sie Vorſchwärme mit 
ihren Mutterſtöcken. 5. Machen Sie ge- 
gebenenfalls Verſuche mit Belegftellekönig- 
innen kälteren Schlages. 6. Warten Sie 
bei guten Vorräten nicht zu lange mit dem 
Schleudern. R. 

47. v. J. Bienenlaus. (Zweite Aniwort.) 
In geringen Jahren, oder wenn ein Volk 
in ſchlechker Verfaſſung fih befindet, kommt 
es ſehr oft vor, daß Bienen und Königin 
Läuſe haben. Aendern ſich die Zeiten oder 
wird die innere Verfaſſung des Volkes 
eine beſſere, ſo verſchwinden die Läuſe 
meiſtens von ſelbſt wieder. Ich zeichne je- 
des Jahr etwa 60—70 Königinnen für mich 
und meine Imkerfreunde und werde bei 
der gründlichen Beſichtkigung und Begut- 
achtung oft auf die Bienenlaus aufmerk- 
ſam. Meine Freunde und ich haben ſchon 
manches gegen dieſen Schmarotzer verſucht 
und dabei gefunden, daß Tabakrauch das 
einfachſte und beſte Mittel iſt. Hat eine 
Königin Läufe, zwei ſchwache Puſte Tabak- 
rauch, er darf ſogar von guter Zigarre ſein, 
und fie ift lausfrei. Gibt man unter ein 
Volk einige Züge Tabakrauch, jo muß da- 
nach die Unterlage vorſichtig enkfernt und 
verbrannt werden, nicht daß die abgefal- 
lenen Läuſe ſich wieder erheben und ſich 
aufs neue an die Bienen machen. 

Achern. J. Schnurr. 

6. Befruchtungskäfthen. Verleimung. 
Blecheinſätze in Königinzuchkkäſtchen als 
waſſerdichte Behälter ſind nicht nötig, 
wenn man die inneren Ränder und Ecken 
alle mit heißem Wachs ausgießt, ähnlich 
dem QUnlöten der Mittelwände. Auf diefe 
Weiſe habe ich meine ſelbſtangefertigten 
Juchkkäſtchen und die von Huſſer bezogenen 
behandelt und ſelbſt beim Nachfüllen mit 
Juckerwaſſer auf der Belegſtelle kein Durch- 
fikern des Inhalkes bei 5 mm ſtarken Holz- 
wänden bemerkt. Wenn die Behälterbrett- 
chen kleine Riſſe haben, werden dieſe eben- 
falls mit heißem Wachs gut verſtrichen. 
Metallbehälter find wie alles Metall den 
Bienen widerlich. Die Holzbehälter find 
nur genagelt, nicht verleimt. 

Wenn ein Verleimen von Beufenwänden 
nötig wird, kann der jedem Schreiner be- 
kannte Käſeleim verwendek werden. 

B.- Baden. F. Schiffhauer, Oberbauinir. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


VII. Imkergau Baden. Sonntag, den 8. März, nachm. 3 Uhr, im Muſeumsſaat 
(Muſeum, Poſtſtraße 13) in Raftatt Gauverſammlung der Imker des Gaues Baden, 
wozu alle Imker der Bezirksvereine Achern, Achern (Ort), Baden, Bühl, Gaggenau, 
Gernsbach, Kehl, Kuppenheim Raftatt und Vorderes Renchtal eingeladen werden. T.-D.: 


Lichtbildervorkrag über Brukkrankheiten des Bienenvolkes durch den Bezirksvorſtand. 


Herrn Kitiratſchky in Gaggenau. Ausſprache über wichtige Vereinsangelegenheiten 
Die Herren Bez.-Vorſt. obengenannker Bezirke werden gebeten, fih um 722 Uhr im 
Nebenzimmer der Schloßwirtſchaft zu verſammeln. Pünktlihes und vollzähliges Cr- 
ſcheinen nokwendig. Bitte Protokoll über die letzte Gaufagung mitbringen. 

Der Gauleiter für den VII. Gau Baden: Sickinger. 

Gau Konſtanz. Nachſtehende Bienenlehrkurſe werden bekannkgegeben und ſind 
Anmeldungen alsbald an die beauftragten Kursleiter zu richten. Die Kurſe dauern fünf 
Tage und find hauptſächlich für Anfänger beſtimmk. Jeder Teilnehmer zahlt den kleinen 
Betrag von 2 Mark an den Kursleiter. 1. Für die Bezirke Pfullendorf-Meßkirch vom 
13. April bis 17. April in Aach-Linz. Kursleiter Hauptlehrer Niedmüller. 2. Für Aach 
tal, Singen, Engen vom 29. April bis 3. Mai in Haufen a. d. Aach. An- 
meldungen an Hauptlehrer a. D. Haag in Mühlhauſen, Amt Engen. 3. Hauptlehre: 
a. D. Krämer in Stetten, Amt Engen, wird im April in den Bezirken Überlingen, Pfullen- 
dorf und Heuberg Bienenſtände auf Faulbrut unkerſuchen. Herr Krämer ſteht für Yor- 
fräge zur Verfügung. Ich bitte um Zuſendung von „Leichenfall“ möglichſt vieler Bienen- 
völker für Berlin-Dahlem. Graf, Gauverkreker. 

Aachkal. Am Sonntag, den 15. März, %3 Uhr, im „Mohren“ in Volkerts⸗ 
hauſen Generalverſammlung. T.-⸗O.: 1. Tätigkeits- und Rechenſchaftsberichk. 2. Kaj- 
ſenbericht. 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 4. Vorkrag: Am Bienenſtand. Wünſche 
und Ankräge. Sämkliche Mitglieder und Freunde der Bienenzucht find hiermit eingeladen. 
Die Jahresbeiträge, zweite Hälfte mit 2,50 M, find längſtens am 15. März ortsweife ge- 
ſammelt abzuliefern oder ſchon vorher an mein Konto 12519 zu überweiſen. Frohe Fahrt 
ins neue Bienenjahr! Graf, 1. Vorſtand. 

Voranzeige: 5. April: Verſammlung in Steißlingen, 26. April: Auf den Höhen von 
Eckarksbrunn. 

Achern (Ortsverein). Generalverſammhung am Sonntag, den 29. März, nachm. 
523 Uhr im Gaſthaus zur „Eintracht“ in Achern. T.-O.: 1. Tätigkeitsbericht. 2. Kaffen- 
bericht. 3. Belegſtation. 4. Ausgabe der beitellten Mittelwände. 5. Einzug der rüch⸗ 
ſtändigen Beiträge. Vollzähliges Erſcheinen erwartet der Vorſtand: Heizmann. 

Adelsheim. Die Verkrauensmänner werden gebeten, den halben oder ganzen Beitrag 
für 1925 mit 5 A einzuziehen und dem Rechner Herrn Gotkl. Zimmermann in Adelsheim 
zu übermitteln. Die Hauptverſammlung kann erſt nach Oſtern abgehalten werden. 

H. Leinberger. 

Ahorn-Brehmbach. Sonntag, den 15. März, nachm. 23 Uhr, Haupkverſammlung 
zur „Krone“ in Giſſigheim. T.-D. 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug der letzten Rate 
von 2.50 A Vereinsbeitrag. 3. Vortrag über Standarbeiten und Faulbruk. 4. Verſchie⸗ 
denes. Vollzähliges Erſcheinen erwarket. Schmitk. 

Baden. Generalverſammlung am Sonnkag, den 8. März 1925, nachm. 3 Uhr 
im „Gaſthaus zum Anker“ in Baden Scheuern. T. O.: 1. Täligkeitsbericht. 
2. Rechenſchaftsbericht. 3. Wahlen. (I. Vorſtand, Schriftführer und Rechner.) 4. Bor- 
anſchlag für 1925. 5. Wünſche und Ankräge. 

NB.: Landesverein bietet Kriſtallzucker an. Beſtellungen müſſen auf der Verſamm⸗ 
lung gemacht werden, da Beſtellzettel am 10. März l. J. beim Landesverein vorliegen 
muß. Der Vorſtand: Mayer. 

Boxberg. Sonntag, den 15. März, nachm. 43 Uhr Haupkverſammlung in der „Roſe“ 
in Unkerſchüpf. 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Arbeitsplan für 1925. 3. Yer- 
ſchiedenes. 4. Wünſche und Ankräge. 5. Einzug der zweiken Hälfte bezw. des ganzen 
Jahresbeitrags. 6. Vertrag über Frühjahrspflege, Frühjahrsnotfütterung uſw. Zum Vor⸗ 
frag find alle Imker, ſomit auch Nichtmitglieder, der Umgegend eingeladen. Grauli. 
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Bregtal. Sonntag, den 8. März, nachm. 2% Uhr, im Gaſthaus zum „Rößle⸗ (Neben- 
zimmer) in Furtwangen Verſammlung. Vortrag eines auswärtigen Redners. Voll- 
zähligen Beſuch erwartet : der Vorſtand: Kuß. 

Buchen. Am Sonnkag, 22. März, nachm. 2 Uhr, Hauptverſammlung im Gaſthaus 
zum „Ochſen“ in Buchen. T.-O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Feſt⸗ 
ſetzung der Verſammlungsorte 1925. 4. Einzug der Beiträge. 5. Anträge und Wünſche. 
Am Palmſonntag, 5. April, Verſammlung in den „Drei Meerfräulein“ in Rippberg, 
nachm. 23 Uhr. Vorausſichtlich wird in dieſer Verſammlung der 1. Vorſtand des Landes- 
vereins, Herr Faulbrutinſpektor Falk, über Bienenkrankheiten ſprechen. Zu beiden 
Verſammlungen erfuht um zahlreichen Beſuch. Der Vorſtand. 

Durlach. Am 14. Dezember v. J. hatten wir unſere Generalverſammlung. Nach 
einem durch die Erfahrungen bei unſetrer Ausſtellung veranlaßten inkereſſanten und 
von großer Sachkennknis zeugenden Vorkrag des Herrn Dreßler (Berghauſen) über 
Honigbehandlung wurden die üblichen Berichte gegeben und die Wahlen vorgenommen. 
welche die alten Vorſtandsmitglieder einſtimmig auf weitere zwei Jahre in ihrem Amte 
beftäfigten. Nun ging man daran, ein Arbeiksprogramm fürs neue Jahr aufzuſtellen, ge- . 
leitet von dem Grundſaß, ſowohl unſere Anfänger, als auch die forkgeſchrittenen Imker 
durch unſere Arbeit zu befriedigen. Dabei wurde aber auch gleich bejtimmt, daß die 
Ver ſammlungen nicht alle hier abgehalten werden follen, ſondern daß wir auch in andere 
Orte des Bezirks gehen wollen, um dadurch wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade 
auch die fo nötigen „Standſchauen“ durchführen zu können. Behandelt werden im 
kommenden Jahr: Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand, Vermehrung, Königinnenzucht 
(2 Verſammlungen), Einwinterung Wachsbehandlung, Die Bienenzuht in Geſetz und 
Rechtſprechung. Mit dieſen Vorträgen, die alle von Mitgliedern unſeres Bezirksvereins 
übernommen wurden, follen — jo weit möglich — immer auch die nötigen Demonſtrationen 
verbunden fein. Durch eine derartige Arbeit hoffen wir, im Verein mik einem gründ- 
lichen Selbſtſtudium, unſern Imkern nach und nach das Rüſtzeug zu geben, deſſen fie als 
richtige Bienenzüchter bedürfen. (War für Nr. 2 beſtimmt. R.) | J. König. 

Durlach. Sonntag, 8. März, nachm. 23 Uhr, Verſammlung in der „Großen Linde“ 
in Durlach. Z.-D.: 1. Königinnenzucht (1. Teil), vorausſichtlich mit Lichtbildern. 2. Ver⸗ 
ſchledenes. Vollzähliges Erſcheinen namentlich wegen Punkt 1 dringend erwünſcht. Die- 
jenigen, die ſich für die Züchtervereinigung erklärt, werden ſchon auf 2 Uhr gebeten. 

König. 

Ettenheim. Sonnan den 8. März, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Adler“ in. 
Ettenheim Generalverſammlung. T.-⸗O.: 1. Einzug der 2. Hälfte der Jahresbeiträge. 
2. Kaſſenbericht, 3. Neuwahlen des Geſamtvorſtandes, 4. Gratisverloſung von etwa. 
15 Zufterfafeln unter den anweſenden Mitgliedern, 5. Verſchiedenes. Vollzähligen Be- 
ſuch wünſcht Der Vorſtand. 

Freiburg. Sonntag, den 15. März, im „Feierling“. 2. Stock, nachm. 3 Uhr, Haupt 
verſammlung, gemäß 8 7 der Satzungen, und Vorkrag über 1. Wahlzucht; 2. Jeit- 
gemäße Standarbeiten. Beſtellungen auf Fukterkafeln und Mittelwände beim Rechner, 
Herrn Lapp, baldigſt aufgeben, damit Abgabe bei der Hauptverſammlung erfolgen kann. 
Unſere Ortsvertreter werden gebeten, für Wiederaufnahme oder Neuaufnahme der noch 
fernſtehenden Imker beſorgt zu ſein. Spigmüller. 

Gaggenau. Die nächſte Verſammlung findet am 29. März 1925 im „Gaſthaus zum. 
Anker“ in Hörden, nachm. 3 Uhr ftatt. Die zweite Rate des Beitrags von 2,50 M 
ift jetzt fällig. Die Beiträge wollen an die Verkrauensleute fo rechtzeitig bezahlt werden. 
daß der Haupkkaſſier bei der Verſammlung in Hörden mit den Verkrauensleuten ab- 
rechnen kann. — Bei der Verſammlung wird ein Vortrag über die Frühjahrsbehand. 
lung-Auswinterung gehalten. 

Des weiteren wird darauf hingewieſen, daß die Königinzüchtergruppe am 13. März 
ds. Js. im „Gaſthaus zum Hirſch“ in Gaggenau, abends 8 Uhr eine Verſammlung abhält. 
Mit dieſer Verſammlung beginnen die Vorkräge über Königinzucht. Kitiratſchky. 

Gernsbach. Sonntag, den 29. März, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zur „Badener Höhe“ in Bermersbach. T.-O.: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. Zu der am 
8. März in Raftatt ftaftfindenden Gauverſammlung find unſere Mitglieder freundlichſt 
eingeladen. Siehe Vereinsblakt vom März. Der Vorſtand Dörfer. 
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Hauenſteiner Verein. Hauptver ſammlung 55 Sonntag, dem 15. März, nachm. 2 Uhr, 
zu Säckingen im Gaſthaus zum „Rößle“. T.-D.: 1. Vortrag, 2. Jahres- und Rech 
nungsbericht, 3. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Handloſer. 

Heidegg. Sonntag, 29. März, nachm. 2 Uhr, Generalverſammlung im „Hirſchen“ in 
Horheim. T.-D.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Lichkbildervorkrag über Faul - 
brut (Hauptl. Wiehl, Gurtweil). 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Aufſtellung des 
Arbeitsplanes 1925. 5. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erwünſchk. Grießer. 

Heidelberg. Sonntag, den 8. März, nachm. 43 Uhr, in der Wirtſchafk „Zum 
Wirthof“, Rohrbacher Straße 61. Hauptverfammlung. T.-O.: 1. Jahres- und 
Rechenſchaftsbericht. 2. Vortrag des Herrn Ehemann (Karlsruhe) über Vorbedingung eines 
Honigerfrages u. Wanderung zur Tannenkrachk. 3. Vorkrag des Herrn Pfarrer Niedderer 
über die wichtigſten Arbeiten im Bienenhaus nach der Auswinkerung. 4. Imkerkurſe betr. 
5. Belege-Station befr. 6. Aufſtellung eines Wanderſtandes. 7. Bericht über die Gau- 
ſitzung. Bezirksvorſitzender C. Mezger. 

Hohentwiel. Sonntag, 1. März, nachm. 2 Uhr, findet im Saale vom „Deutſchen Hof“ 
in Singen a. H. die Generalverſammlung ftatt. Tagesordnung: Jahres- und Kaffen- 
bericht, Wahlen, Fukterkafel- reſp. Zuckerbeftellung, Vorführung von Wachsſchmelzappa- 
raten, Entgegennahme von Kunſtwaben uſw. Herr Kreisbeirak Graf (Friedingen) wird 
über wichtige Imkerfragen referieren. Vollzähliges Erſcheinen erwarkek. 

Der Vorſtand: W. Staiger. 

Hornberg. Am Sonntag, dem 8. März, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„Mohren“ (Nebenzimmer) in Hornberg die diesjährige Generalverſammlung ſtakk. 
T.-O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht, 2. Vortrag, 3. Vereinsangelegenheiten und Ber- 
ſchiedenes, 4. Neuwahl des Geſamtvorſtandes, 5. Beſtellungen auf Mittelwände, Futter, 
kafeln und Geräte, 6. Verloſung. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. 

Der Vorſtand: H. Schondelmaier. 

Hohenwald. Sonntag, den 22. März, nachm. 23 Uhr, Generalverſammlung in der 
„Krone“ in Hänner. Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Wahl des 
Geſamkvorſtandes. 3. a) Vortrag des Unterzeichneten. Thema: Fundamentales der Kö- 
niginzucht als Vorſchulung für einen darauf folgenden Königin-Zuchtkurs; b) Vorkrag: 
Vorführung eines Blätterſtockes durch Herrn Hauptlehrer Acker (Niedergebisbach). 
4. Entgegennahme von Beſtellungen auf Imkergeräke. 5. Wünſche und Anträge. 

Der Vorſtand: Emil Goktmann. 

Karlsruhe. Am 14. März, abends 8 Uhr, Zufammenkunft im „Ketterer“. Bis zum 
8. März bitte ich um Mitteilung, wieviel Kunſtwaben jedes Mitglied wünſcht. Das Kilo 
wird etwa 5 M koſten. Ehemann. 

Konſtanz⸗ Radolfzell. Am Sonntag, 15. März, nachm. %3 Uhr, im „Gaſthaus zum 
Kreuz“ in Radolfzell Generalverſammlung. T.-O.: 1. Jahresbericht. 2. Gauſitzungs⸗ 
bericht. 3. Kaſſenberichk. 4. Wahlen. 5. Arbeitsplan fürs kommende Bienenjahr. 
6. Wünſche und Anträge. 7. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 

der Vorſtand: Köpfler (Gaienhofen). 

Külsheim. Verſammlung am 15. März, nachm. 3 Uhr, in der „Linde“. Vortrag 
über Auswinterung der Bienen. Beſprechung über: „Betrieb der Belegſtation“. An- 
meldung über Bezug von Kunſtwaben und Futtertafeln. J. A.: Arnold. 

Küſſaburg. Sonntag, 15. März, nachm. 3 Uhr, Generalverſammlung im Reffaurant 
„Zum Kranz“ in Rheinheim. T.-O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Neu- 
wahl. 3. Vortrag des Herrn J. Merkerk. 4. Wünſche, Anträge und Beſtellungen. Um 
möglichſt vollzähligen Beſuch bittet der Vorſtand Franz Xaver Ug. 

Markgräfler Zweigverein. Unſer Verein hielt am Sonntag, dem 25. Januar, im Gaſt⸗ 
haus zum „Ochſen“ in Eimeldingen ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Nach dem 
Jahresbericht ift das verfloſſene Jahr 1924 das ſchlechkeſte Honigjahr feit Menſchen- 
gedenken, weder Blütenhonig, noch Tannenkracht im weiten Gebiet des ſüdlichen Schwarz- 
waldes für die Wanderimker. Im Spätkjahr mußte leider ganz mit Zucker aufgefüttert 
werden. Im neuen Bienenjahr 1925 will die Vereinstäfigkeit etwas mehr auf eine gründ- 
lichere Durch- und Weiterbildung feiner Vereinsmitglieder, beſonders der Jungmannſchaft, 
abheben durch eine ſorgfältige und planmäßige Zufammenarbeit und Durcharbeitung 
der haupkſächlichſten Gebiete der Bienenzucht. Dem alten erfahrenen Imker wird ge- 
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öhnlich vieles geboten, dem Anfänger zu wenig Grundlegendes. Heute wurde damit 
t Anfang gemacht mit Behandlung des Themas: „Ernährung der Biene.“ 

In den kommenden Monaten ſoll jeweils am letzten Sonnkag im Monak geſprochen 
erden: im Februar im Gaſthaus zum „Wittich“ in Efringen über „Raſſenzucht“ von 
auptlehrer Deubel (Binzen), im März im „Rebſtock“ in Egringen über „Bienenkrank- 
iten“ von Pfr. Görke (Kirchen), im April (Tag wird noch näher beſtimmt) im „Bad. Hof“ 
Haltingen über die „Beukefrage“ von Vorſtandsmitglied des Bad. L.-Vereins, Herrn 
ikinger (Ottersweier). 

Da im verfloſſenen Jahre eines unſerer Vereinsmitglieder, Herr Pfarrer Jung (Iftein), 
iſerer Gegend ſelbſt ein neues Beukeſyſtem geſchenkt hat, fo dürfte gerade die 
ehandlung dieſer Frage für uns und für unſere Nachbarvereine von großem Werke 
in. Wir machen deshalb jetzt ſchon unſere Nachbarvereine auf dieſe Verſammlung auf— 
erkſam. Es wird uns freuen, ſeinerzeik dann Sachverſtändige und Inkereſſenten auf 
eſem und für dieſes Gebiek hier begrüßen zu dürfen. 

Die WUrbeitstätigkeit für den Sommer foll mehr dem Standbeſuch gewidmet fein. 

Ad. Kayſer (Haltingen). 

Mittelelztal. Am Sonntag, den 15. März, nachm. 3 Uhr, Haupkverſammlung bei 
aver Reſch in Bleibach. T.-O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Verleſen 
t Protokolle. 4. Wahl eines 1. Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuch 
det ein der Vorſtand: Fehrenbach. 

Mudan. Sonntag, den 15. März, nachm. 2 Uhr, findet im Gaſthaus zum „Ochſen“ 
Mudau die diesjährige Haupkverſammlung ftatt. T.-O.: 1. Jahres- und Kaffen- 
richt. 2. Entgegennahme von Beſtellungen auf Zuttertafeln u. Mittelwände. 3. Wünſche 
id Anträge. Um vollzähliges und pünkkliches Erſcheinen wird gebeten. Fabrig. 

Oberelztal. Am Sonntag, dem 22. März, nachm. 523 Uhr, findet im „Ochſen“ in 
lzach unſere diesjährige Hauptverſammlung mit üblicher Tagesordnung ftatt. Auch haben 
e Mitglieder die zweite Hälfte des Jahresbeitrages für 1925 mit 2.50 M zu be- 
u und ſolche, die noch rückftändig find, 5 M. Um vollzähliges Erſcheinen bittet - 

Vorſtand: Dufner. 

Pforzheim. Samstag, den 14 März, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im „Rakskeller“. 

W. Frank. 

Rheinfelden. Sonntag, den 8. März, nachm. gegen 3 Uhr, Haupfverfammlung in 
T „Krone“ in Nollingen. T.-O.: 1. Rechenſchafksberichte. 2. Vortrag. 3. Beſtellung 
n Zutterfafeln, Mittelwänden uſw. 4. Verſchiedenes (Maßnahmen gegen Ausfuhr der 
alweiden nach der Schweiz). Spies. 

Tiengen (Klettgau). Sonntag, 22. März, nachm. 2 Uhr, Generalverſammlung im 
ereinslokal Dehle, Tiengen. T.-O.: 1. Tätigkeits- und Rechenſchaftsbericht, 2. Wahl 
5 Geſamkvorſtandes, 3. Arbeitsplan für 1925, 4. Wünſche und Anträge. Der Wichkig⸗ 
it der T.-D. wegen ift vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder nötig. Wiehl. 

Überlingen. Generalverſammlung am 22. März d. J. im „Raben“ in 
berlingen, nachm. 2 Uhr. T.-O.: 1. Tätigkeitsbericht des Vorſtandes über 1924. 
Rechnung 1924 und Voranſchlag 1925. 3. Vorkrag über Bienenweide. 4. Ankräge und 
zünſche. 5. Verloſung bienenwirtſchaftlicher Geräte unter den anweſenden Mitgliedern. 

Waldkirch i. Br. Verſammlung am Sonntag, dem 22. März d. J., nachm. %3 Uhr, 
ı Gaſthaus zur „Grünen Au“ in Kollnau. T.-O.: 1. Welche Maßnahmen hat der Imker 
ergreifen, um ſtarke, leiſtungsfähige Völker rechtzeitig zu haben? Vortrag: Lohnerk. 
Beantwortung von Imkerfragen. 3. Verſchiedenes, Wünſche und Anträge. Hierzu 
erden unſere Mitglieder und Freunde der Bienenzucht höflichſt eingeladen. Lohnert. 

Waldshut. Haupfverfammlung am Sonnkag, den 8. März, nachm. 2 Uhr, im „Lamm“ 
Waldshut. T.-O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsberichkt. 2. Neuwahl des ganzen 
oritandes. 3. Arbeitsplan für 1925. 4. Abgabe von Malztafeln und Bienenzuchtgeräken 
ı ermäßigten Preiſen. 5. Verſchiedenes. Ich erſuche um vollzählige Teilnahme. 

Biethinger. 

Weinheim. Sonntag, den 8. März, nachm. 3 Uhr, Haupfverfammlung bei Schatz, 
im „Grünen Baum“. T.-O.: 1. Tätigkeits- und Rechenſchaftsbericht, 2. Voranſchlag 
nò Unternehmungen fürs laufende Jahr, 3. Zuwahl eines 2. Vorſtandes, 4. Vorfrag, 
Verſchiedenes. 15 | Falk. 


Wiesloch. Sonntag, 15. März, nachm. 2 Uhr, findet im Gaſthaus zum „Adler“ 


Wiesloch unſere 


diesjährige Hauptverſammlung mit Gabenverloſung ſtakt. 


T.-L 


1. Vortrag des Herrn Kautzmann (Rockenau), 2. Jahres- und Rechenſchaftsbericht, 3. Ve 


fofung, 4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Schlüchkkal. Hauptverſammlung am Sonntag, dem 15. März, in Birken dor 
Gaſthaus zur „Poſt“. T.-O.: 1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Zweite Hälfte des B 


trags, 4. Wünſche und Anträge. 


Gaſſenmann. 


Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 


Der heutigen Nummer fügen wir einen Proſpekt — gleichzeitig gültige Preisliſte 
über das weltbekannte Herzogs Qualitäts» Abſperrgitter bei und bitten, demſell 
Ihre ganz beſondere Aufmerkfamkeit ſchenken zu wollen. 


Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt der Firma Lothar Gramelſpacher in Grune 
bei, worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen. 


Die Hilfe gegen Gicht u. Rheumatismus 


Sie wiſſen kein ſicheres Mittel gegen dieſe 
Plagegeiſter, denn alle Einreibungen, Pack⸗ 
ungen, Bäder, Salben ufm, lindern nur für 
eine Jeit die Schmerzen, aber ſie packen nicht 
das Übel an der Wurzel. 

Ich empfehle Ihnen ein wirklich erprobtes 
Mittel, und Sie ſollen es ſelbſt verſuchen, ohne 
daß es Sie etwas koſtet, aber ehe ich Ihnen 
mehr ſage, leſen Sie den folgenden Brief: 

„Ich teile Ihnen mit, daß Ihre Gichtoſint⸗ 
Tabletten ſchon nach zwei Monaten bei mir 
überrafchenden Erfolg erzielt haben. Mit 
jedem Tage fühle ich mich wohler und kann 
jetzt trotz meiner 65 Jahre große Fußtouren 
in den Bergen machen und auch die ſchwerſten 
Arbeiten mit Leichtiakeit verrichten. Die Kur 
ſetzte ich getreulich fort, ich hoffe, den Rheu⸗ 
matismus für immer los zu ſein. 

Ihnen ſage ich meinen beſten Dank und 
empfehle Ihr vorzüglicyes Präparat in Be- 
Kanntenkreiſen. | Ä 

828 Hochachtunasvoll J. B. in A.“ 


Kunstwaben 


Solche Briefe beſitze ich Tauſende, und n 
hören Sie weiter 

Gicht und Rheumatismus können nur v 
innen heraus wirklich kuriert werden du 
Entgiftung des Blutes. Dieſes iſt verunrein 
durch zurückgebliebene ſaure Salze, u 
diefe müſſen heraus, ſonſt nügt alles Einreib 
und Warmhalten nichts. o 

Zur Beſeitigung der Harnſäure aber die 
das Gichtoſint. 

Sie können das glauben oder nicht, al 
Sie follen keinen Pfennig dafür ausgeb 
ehe Sie ſich überzeugt haben. 

Teilen Sie uns Ihre Adreſſe auf einer Po 
karte ſofort mit und adreſſieren Sie di 
an: Generaldepot der Viktoria = Apo he 
Berlin A 860, Friedrichſtr. 19, es geht Ihn 
dann vollſtändia koftenfrei eine Probe Gichtof 
mit weiteren Aufklärungen und genauer € 
brauchsanweiſung zu. 

Wenn Sie ſich überzeugt haben, ſo ſteht 
Ihnen frei, mehr von dem Mittel zu bezieh 
oder es in einer dortigen Apotheke zu kauft 

Gichtoſint iſt in den meiſten Apothel 
zu haben. 


sind Vertrauenssach 
30jährige Erfahrun 


kommt der Herstellung derselben zugut, deshalb die vollendete Qualiti 


1000 G M. reinneit und Gesunaneie 
Umarbeiten von altem Bau und Wachs billigst. — Verlangen Sie Preisangab 
Carl Ehrler, Bad Mergentheim, fe 


Bienenzucht - Wachsbleiche — Dampfpresserei 


Dampf-Wachsschmelz-Apparat 


Honigschleuder maschinen 


tausendfach anerkannt bestbewährte Systeme von der Spezialfabı 


Kolb & Gröber, Lorch in Württemberg 


(Verlangen Sie / 
Prospekte gratis). 


Bienen: Bertani. Bienen-Nährsalz gegebene 


tter voll werſiger. 
Gebe wegen Umzug — Platzmangel — am deleßt, wärmt. treibt Brut. mage die Bienen 1910 


weiter l lebta, I& alt 
Samstag, ben 21. März 1. S., nachmittags bart, Lamglebio, Iäufefrel; erhält gefunb 


Prospekt grati 
3 Uhr, ein mit Falzziegeln gedecktes Hermann 55 2, Stuttgart. 


Bienenhaus mit 10 Völkern | . nb. unaven. Sonems Sunainger 
120 nee Wabern Stader u Sian Vienenwohnungen 


555 dee . 52 (Poft) (Schmitts Original⸗Breitwabenſtock) 


Brann, Hauptlehrer a. D. jener 
. Braun, Haypfehrer 09. | Kunstwaben 
6 Doppelbenten er aus garantiert reinem Bienenwachs 
4 Einbenten l(einfachwandig) Maß in jeder Größe empſiehlt 
Mk. 160.— Desgl. 10 Einbenten (doppel- Albert Schmitt, Mannheim 
mandig), „ mit Seitenfütterung, Neckaraue ſtraße 124 81¹ 
k. 160.—, abzugeben. Auch werden Mittelwäabe aus alten 


Sämtliche Pes fird in tadellofem Zuſtand, 
mit Wandergitter, je zwei Filzkiſſen verſehen. 


Julius Breitling, Cannſtatt, Das Lehrbuch der Vienenzucht 


Waiblingerſtr. 82. 791 
'i 8 von H. Freudenſtein 
Bienen: Ver kauf. erhielt für ſeine neue 6 Aufl. (20.- 25. Tauſend) 


die glänzendſten Urteile von Vereinen u 


Waben und reinem Wachs angefertigt. 


Wegen Umzug verkaufe ich meinen Einzelimkern. 
S t d broſch. 5.— 4, gebd. 6.4 (Nachn. m. Unkoften) 
| a n Es darf keinen Imker geben, der das 
(Fachwerk mit Ziegeldach) Buch von Freudenſtein nicht kennt. 


fami Zubehör, 16 lebende Bölker, Raum 
für 22 Völker, bay. Berein: maß. 


lig der „Neuen Bienenzeitung“ 
Otto Schwellinger St TR . — 3 


Mar 
Tanberbiſchofs heim. 798 Poſtkonto b a. M. Nr. 1137 


Daniel Goose Heidelberg 


Bienengeräte Defter Ausführung 655 
Honig-Gläser - Honig-Kannen - Futtergeschirre - Thür. Ballons. Strohkissen. 


Den ertragſicheren Kuntzſch⸗Betrieb 


ermöglicht mit geringſtem Aufwand an Arbeit, Zeit und Geld 


der Badenia⸗Blätterſtock 


Dieſer Stock kann in Bezug auf Einfachheit, Zweckmäßigkeit und dadurch bedingte leichte und 
raſche Behandlungsmöglichkeit von keinem anderen Syſtem übertroffen werden. 
— Beſte Beute für Großbetrieb. Idealer Wanderſtock. — 
Wem Sie bisher auch ein Gegner des Blätterſtocks waren, machen Sie mit dieſem Syſtem 
einen Verſuch, Sie werden es nicht bereuen. 
Ausführliche Beſchreibung des Stockes und der Betriebsweiſe in meiner in neuer ar 
erſchienenen, 32 Seiten Starken Broſchüre, Preis poftfrei —.80 4. 


C. Basler, Imkerei, Heuweiler bei Freiburg. 


4 gut ausgemint. 


Bienenvölker 


mit rder ohne Wohn⸗ 
una zu verkaufen bei 


Edmund Daiß 
Schreinermeister 


Ober öwisheim 
bet Bruchſol. 829 


Verkaufe 
2 bereits neue, doppel⸗ 
wandige Huſſer⸗ 812 


Wanderbeuten 
bad. Maß, ſehr billig. 


Fr. Bonhof 


Offenburg., Bolkſtr. 
Reiche 8˙4 


Bienenweide 


in trachtloſer Zeit mit 
Maſſenerträgen dietet 
Winklers Edelhimbeere 
Starke Pflanzen, ſogieich 
tragend. 0 Stßck 10.4 
frei dort Wetz, 


Heiligenberg (Baden). 


Zu verkaufen: 
Mehrere 822 


Bienenvölker 


aus lanpjähriger Wahls 
zucht in ſehr gut erhalt. 
ſeuchen reien, v Firma 
Huſſer bezogenen drei⸗ 
etagigen Voppilwandia. 
Doppelbeuten. 822 


Berberich, 
Hauptlehrer 


Ottersweier. 


Verkaufe 


weg. Umbau d. Standes 
n. Anderung des Beute⸗ 
ſyſtems 12 bad doppelw. 


Benten 


ſowie einige 


Bienenvölker 


gar. geſund, befte Hon ig⸗ 
raſſe, Königinnen nur 
von 1924 787 


Wilh. Bickel 


Mannheim s Neckarau, 
Feiedrichftr. 105 


Zu verkaufen: 


3 Beute 


badiſch Maß. mit 3 aut 
ausgewintert. Bienen: 
völkern. 818 


J. Steinhenner 
iesloch (Baden). 


1 0 
Bienenvölker 
Kuntzſchmaß, geſund u. 
gut durchwintert, ſucht 
zu kaufen und erdittet 
um Angebote mit Preis⸗ 
angabe 788 


Jakob Albrecht 


Oberboihingen 
O. A Nürtingen (Wärtt.) 


Eme fait neue 820 


Freiſchwung⸗ 
Schleuder 


Syſtem Buß, die beſte 
der Gegenwart und Zu⸗ 
kunft. umſtändehalber 
billig zu verkaufen. 


H. Albrecht 
Hochhauſen a. N. 


Zu verkaufen: 


6 bad. Bienendölker 
5 Spüler Völker mit 

Honigſchleuder 
Bienenſtand und 


ſonſtigen Geräten. 


R. Schneider 
O derpoſtſekretär 786 
Ettlingen (Baden). 
Schdllbronnerſtr. 27 I. 


Einige 785 


Bienenvölke 


bob. Vereinsmaß — zu 
vertaufen ſowie 10 


Vefruchturgsläſtchen 
Schweizer Syſtem. Bei 
Anfrog. Rückporto beit. 
A. Frank 
Obertorftwart 


Bad. Dürcheim. 


Zweibente 
Fabrikat Huſſer v. 1919, 


3 etao. doppelw., geranı. 
ſeuchenfret, zu verkaufen 


2 Wanderbeuten 


3 etag, einſachw., gut 
erhalt, ſeuchenfrei, ohne 
Rahmen, 

geſucht. 


Mayer, Imker 
Eppelheim b. Heidelbg 


zu kaufen 


2 
Honig. 
Tannen⸗ und Blütenhonig, 
garantiert rein, hat zu 
verkaufen. 763 
Imkerei Sturm 


Köni 
e 


| 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


Bienenwohnungen 


— in allen Syſtemen — 


ferner: Honiagſchleubermaſchemen, Honig⸗ 
kannen, Gtläfer in jeder Größe und Mus- 
führung, ſowie den erprobten Wachs ſchmelz⸗ 
apparat „Emos“. Ich führe weiter ſämtliche 


modernen Zucht⸗ und Bieuengeräte. 
Beſondere Beachtung bitte ich meinen la 
gegoſſenen Kunſtmaben aus garant. echtem 
Lüneburger Heibewachs zu ſchenken. 
Honigzentrale 782 
Susta oe Kugel 
Sernsbach i. M. (Baden), Waldbachſtr. 


Selbſtraſierer! 


Wie Gift ſchneiden Ihre Raſiermeſſer und 
Klingen, wenn Sie zum Abziehen derfelben 
den echten 


Acodra Diamant 


verwenden. Kein Schleifen mehr 
notwendig. Acobra Diamant macht 
das Raſieren zu einem Vergnügen. Der 
ungeübteſte Selbſtraſierer erreicht ſofort 
haarſcharfe Meſſer und Klingen. 
Hunderte von Dannkſchreiben liegen vor. 


Preis nur 1 RM. Nachn. 1 30 M 
In 4 Jahren 3 Millionen Stück verkauft 
Wir bürgen für dieſe Angabe. 
Garantıe: Geld ſofort zurück, 
wenn kein Erfolg. 


Bethge Compagnie, Dresden A 27 


Zwickauerſtr. 71. Poſtſcheckk. Dresden 7128 
Vertreter überall geſucht. 780 b 


Neu! Balſchbach's Neu! 
Schwarmfangkaſten 


Der Schwarm kann nach dem Einfangen 
längere Zeit im Kaſten bleiben. Letzteres iſt 
als Zucht und Standkaſten verwendbar. Die 
Rähmchen werden vor dem Schwarmfangen 
eingehängt. — Anleitung liegt bei. 

Preis £ 7.— per Stück. 
Neu! 


Balſchbach's Neu! 
Abkebrtrichbter 


Die Rähmchen figen im Trichter feft, fo daß 
mit einer Hand abgekehrt werden kann. 
Auch empfehle alle Arten Bienengeräte 
zu Fabrißkpreifen. 

Karl Balschbach, Pforzheim 

Bergſtraße 7. 831 


Königs Kunſtwaben 


gegoſſen ober aewalzt, aarautiert rein 

und faulbrut rei. Speziell meine auf Rietſche 

Preſſe gegoſſenen Waben find nach dem 

Urteil vieler Imker in Bezug auf raſchen 
und ſchönen Bau vom 


„Guten das Beſte“. 
Umarbeitung von Bienenwachs und alten Waben 


Vereine und Wiederverkäufer befriedigen mit 
meinen Waben ihre Abnehmer unter aa 


n. 78 
Engh. König, Ravensburg i. W. 
Wachszüieherei 
(Gartenſtr. 49) (Telefon 338) 
m EEE 
Bienenwohnungen 
in erſtklaſſiger Ausführung in allen gangbaren Syſtemen 


Honigſchleudermaſchinen 
aus beſtem Material, ſolide Aus führung in allen 
Größen und verſchiedenen Konftruktionen 


Aunſtwaben * en Baden 


ſowie ſämtliche 580 
Moderne Zuchtgeräte, 
Imkergerätfchaften aller Art 


uſm. kauft man vorteilhaft und billig bei: 


Otto Güntert, Laufen (Baden) 


Fabrik für Man vers Poſt und 
Bienen woh rungen lange Station 
und Jus kereigerũte Preisliſte ! Sula burg 

EEE 


Empfehle mich auch dieſes Jahr für die 
kommende Bedarfszeit in der Lieferung von 
ſelbſtgegoſſenen 


Mittelwänden 


aus garantiert reinem Bienenwachs, fo- 
wie in der Umarbeitung von alten Waben 
und Wachs zu Mittelwänden zu den 
billigſten Tagespreiſen. 819 

Für Reinheit, Reellität, beſte Ausbeute und 
erfiklaffige Ware garantiert. 


Anguf Ringwald, Imkerei 
Sulzburg (Baden) 


Wienenwohnungen 
in erſtklaſſiger Ausführung in allen 


Syſtemen aus beſtem Material. Preisliſte 
zu Dienſten. Beſtellungen nimmt entgegen 


Georg Roth, Julerſchreinerei 


Oppenau (Baden). 813 


Wesen Eıftellurg eines 
grökeren Bienenhaufes 
verkaufe mein 


Bienenhans 


— Erbauer @raze — 
mit 10 Käſten (Narmal⸗ 
maß) befegt mit 5 guten 
Honigvöltern und guten 
Winteroorrat. Ferner 


1 Huſſer ſche 


Doppelbeute 


3⸗Etager — beſetzt mit 
zwei guten Völkern. 


Gust. Schmelcher 


Oberwitiſtabt 
bei Bor berg. 800 


Verkaufe 


wegen Einſchränkung 
der Bienen ucht 
3 Bienen u. 2 Reſerve⸗ 
völker in Huſſerbenten 
1 Honigſchleuder 
(4 Rahmen), 1 Wachs⸗ 
auslaßapparat (Kolb), 
großen weißdlechenen 
Jegetrichter, 6 neue 
Klemſche Zer⸗Sektions⸗ 
Weiſelzuchtkäſten, 
neue Zuſatzkäſi ge, 
Zutterblede u. Tröge 
Draht⸗ u. Holzabſperr⸗ 
gitter, 6 el. Shwarm⸗ 
melder uſw. Faſt alles 
aus Fabrik Ouſſer, noch 
aut erhalten, zum Teil 
neu, bad. Maß 797 
Angebote an Bafthaus 
. Lamm“ Rinklingen 
Poſt Bretten (Baden). 


We. 


über füllung 


verkaufe im Früh⸗ 
jahr 10—12 Bienen- 
viker in 3 Et. Bad. 
Leiſtenkaſten. 

Georg Froſchauer 


Viernheim (Heſſen) 
Kühnerſtraße Nr. 8 


Zu verkaufen: 
ea. 20 


Bienenvölker 


mit 3⸗Etager Graze⸗ 
Wandel beuten bad. Maß 


Mauterer, 
Ratſchreiber 799a 


Stioheim b. Raſtatt 


Honig & Wachs 


kauft und erbittet 


Angebot mit Preis 796 


H. Schröder, Soltau. 


Zu verkaufen: 


10 prima gute 


Bienenvölker 


1923 und 24er Königin 
mtr 4 Quffer- u. 6 Sraze⸗ 
Wohnungen, bad. Ver⸗ 
Poma für jedes Volk 
ca. 30 Waden, ans eig. 
Wachs ſelbſt geaoſſen. 
Die Wohnungen find 
faſt ganz neu. Bei An- 
fragen bitte Rückporty 
beizufügen. 830 
Karl Münch, 
Boftihofiner 
Langenelz bei Mrdau 


Jünf 799 b 


Bienenvölker 


mit Kaſten 
hat zu verkauſen 


Karl Gaffron, 
Dtigneim b. Raſtatt. 


Verkaufe einige 


Bienenvölker 


gute Honigvölker 
badiſch Vereinsmaß 
L. Berbner 


Stöfel 796 
bei Weinheim a. d B. 


Honig kauft 


gegen Feſtangebot 484 
L. Wellenreuther 
Mannheim⸗ Käfertal 
Faſaneuſtraße 40 
ꝛ——ö— c — 


1⸗ und 2 jährige weiße 


Amerikaner- 


Würzlinge. — Großſr. 
ſenkrechtwachſ. amerik. 
Brombeeren Himb., 
Johannis- u. Stachel⸗ 


- beeren (Maſſentrager) 


mit guter Bewurzelung 
zu bilig. Preiſen 


W. Dold, 


Freiburg » Zähringen 
Höheweg 7. 773 


Leder-Imker- 


Handschuhe 


als die allerbeſten 
anerkannt — liefert 
das Paar zu & 5.50 


Fr. Attinger, 
Lederfabrik 833 


Metzingen (Württ.) 


Verkaufe 
im Avril 
Referves Bölkchen 
im Mat Schwärme. 
Anfragen mit Doppelt, 


K. Keller 


in Reichen bach 
bei Eitlingen. 806 


Verkaufe 


mep. Aufgabe der Zucht 
nach Auswinterung im 
März bezw. April 


25 
Bienenvölker 


in neuen Hoſſer Wan: 
der wohnungen, 3 etag.. 
bad Be einsmahk ſowie 
Königinzuchtkäſtchen 
von Huſſer. N 5 


Martin, Oberl. a D. 
Hassfelb b Karlsruhe 


Bienen⸗ 
Verkauf. 


Unterzeichne' e verkauſt 


‚10 903 
Bienenvölker 


W. Bärmann 


Hornberg 
Schwarzwald 


6 Vientupö ker 


einige leere Kaſten, 
ſowie ausg. Waben, 
Honigſchleuder, Ge- 
räte, Wabenſchrank, 
all s in Gerſtung⸗ 
maß, fat nen, wegen 
Todesfall billig zu 
verkaufen. 804 


G. A. Unselt Wwe. 
Schwetzingen. 


Großes 


Bienenhans 


mit ca 20 Bienenvölkern 
dDurhans geſund und ci. 
t0 leere, nor völlig un⸗ 
gebrauchte, neue 
Bienen wohnungen 
Wegzugshalber zu nerz 
tanten. 809 
Ackermann, 
Htarrer t. R. 
Ober gi mpern 
Amt Sinsheim. 
@ünNige Zahlungs⸗ 
bedingungen a. Wanſch 


Wander: 
wagen 


Oskar Rünzi 

Imker 813 
Alten ſchwanb 
Amt Sückin ꝛſen. 


Broſchüre über das 
Niederwaben⸗ 


foftem mit neue ſter 
Warmwoſſer ftr dirante, 
Flugaumſchaltung. 
Schwarmabfong, über 
Nährſ e lzfüttereng. 
Waſſerbod, Wachs preſſe 
uſw gea 709 in Brieim 


b. Jung ipger, Stuttgart 


8:0 Motedohlſt c. 17 6 


Bienentoniy 


garantiert rein. 


kauft jed. Quantun 


bei größeren Poſten 


verſünl Uebernahme 
Bei Ang. Preis angabe 


L. Jauch, 


enningen a. N. 
b 5. 8 


Pfeifentabak 


narantiert rein. mild 
und wohlſchmeckend per 
Wfd Mk 0,80 
bei 9 Pfd. frl. Haus 809 
Alois Link 


Siaarren fabrik. 630 


Walldürn (Bad.). 


Käbuchenbölzer 


Rähmchenſtäbe 
Bienen wohnungen 
alle Geräte, 
Tabak uſw. 
zu billigſten Tages⸗ 
preiſen billig 

Firma 


Georg Ammann 


Bretten (Baden). 


Ilie ert ge ſchmacknoll 
Roukorbia NAG., Bühl. 


qN 


Sonderangebot! 


150 Honigſchleudern, 
(faſt geſchenkt, für das größte Maß) 
100 Dampfwachspreſſen, 
200 Smoter 


beim Ruhreinbruch zurückgehalten, weit unter 
Katalogwert abzugeben. — Intereſſenten ver⸗ 
langen nähere Angaben bei 749a 


L. Heydt & Co., G. m. b. H. 


Bretten (Baden). 


und alle Imkergeräte 
in nur beſter Aus führung bei billigen Preiſen. 
Beſtellen Sie jetzt rechtzeing vor der 
Hauptbedarfszei ! 
Kleines Preisverzeichnis gratis. — Großes 
illuſtriert⸗s Warenverzeichuis mit aus- 
führlicher Beſchreibung der Faktbeute, des 
Elektrowabenlöters uſw geg. 50 frk. von der 


Ein⸗ und Verkaufsſtelle der 


„Neuen Bienenzeitung“ 
' Marburg / Lahn. 827c 


Vereinen günſtigſte Sonderofferte für Sammel- 
beſtellungen in Gläſern, Kunſtwaben uſw. 


Bienen-Wohnungen 


Ein⸗ und Mehrbeuten liefert in bekannter 
vorteilhafter und ſolider Ausführung 


Anton Glatz Ww. > 


Imkerſchreinerei und Imkerei 
Niedereſchach bei Villingen 


Preisliſten ſtehen zu Dienſten. Gegr. 1896. 
. y ⁊ 


Zanderbeuten 


mit Zubehör allſ. Doppelw. Futterapp im Deckel 
Deckbrettchen, und einen Keil zum Nachſehen 
des Volkes von hinten, empfiehlt billig, ſowie 


Rähmchenſtäbe 
fertige Räbmchen und in Teilen in jeder 


rt und Ausführung nach Muſter und 
Zeichnung fert'gt als langj. Spez. billigſt an 


Wilhelm King, Imkerſchreiner 
766 Schramberg (Schwarzwald). 


Keinen Aerger und Verd: uss mehr] 


durch meinen 


32.2. Nguen Futter-Apparct E. 


Ganz zerlegbar mit Glasscheibe Auf 


jedem Kasten und Korb verwendbar. 


Viele Dankschreiben von Imkern sowie Aus- i 
zeichnungen auf Ausstellungen. 824 


Füllung 1 Liter Inhalt. 


RL > Gottlieb Joos, Untertürkheim 


bei re Eßlingerstr. 30. 


Joseph König 
EEE S pstrausher. a 


„De 
5 * 
. . 2 J” Bienengeräte — Fabrik und Versand 


Großes Lager 5 en 
Honiaſchleubern, — Honig⸗ z 
ver ſandkannen, — Honig. 
dofen, — Honigaläſer, — 
Bienen wohnungen 
aller Syſteme. 


Durch Alle in vertretung 

5 i konkhurreezloſe Preiſe 

Königs 

Soelbstraucher rr —_ ay 
„Vulkan“ ee HB 

g ſelbſttätiger Raucher. Sehr Stabile Ausführung. Maſſives Meſſingwerk. Leichte Hand- 

abung Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koftenlofen Brennſtoffen, wie 


„Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch regulier- und abſtellbar. Verwendbar zum Einſchwefeln 
er Waben mit Fr und Blütenſchwefel. Vielfach prämiiert mit gold. und ſilb. Medaillen. 


ige 8 
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Für Herbſt⸗ und Frühjahrsfütternng unentbehrlich. Ganz 
bn aus Metall Autog. geſchweißt. Zugang zum Futterraum 


ert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetſchen der Bienen. Fütterung kinderleicht. 
erung. Hinterfütterung und für Spundlochbeuten er Unbegrenzt 
dauerhaft Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Proſpek te. 


Badliche Bienenzucht-Zentrale 


Telef. 124 G. M. Jochim Nachf., Weinheim a. d. B. Telef. 124 
Verlangen Sie Preisliſte 1925 816 


„Kunftwaben — Bienenwohnungen — Kleingeräte. 
De: 


u 


Badiſcher 


Breitwaben⸗Oberlader 


Syſtem 
Sickinger⸗ 
Klem 


Man beachte die 
nachſtehenden 
— Vorzüge: 
Bequemes Einlogieren der Schwärme 
A llerſchnellſte Durchſicht der Völker 
D as Aufſetzen des Honigraums ein Handgriff 
B ei der Vereinigung kein Mißerfolg 
R aſche und bequeme Fütterung 
E inminterung d. Einlegen d. Strohmatte erled. 
In jeder Beziehung eine Freude für den Imker 
T adelloſe Einrichtung für die Königinzucht 
Wahrhaft einzig in feiner Vollkommenheit 
Annahme d. Königin durch Zuſatzſpund geſich. 
Behandlung ohne Aufregung des Volkes 
E ine Beute, die alles bisherige übertrifft 
N euzeitl. Verbeſſerungen in höchſter Vollendung 
O berbehandlung ſchlägt alle anderen Syſteme 
B eite Ausnutzung der Tracht 
E inzig in ſeiner Art 
R aſche Entwicklung der Völker im Frühjahr 
Leichte Handhabung der Beute [baues 
A ußerordentlich leichte Erneuerung d. Waben⸗ 
D urchſchlagende Erfolge auf allen Ausſtellung. 
Endlich die Beute der Zukunft 
R ieſige Zeiterſparnis! 
Alleinherſteller: 
Fabrik für Imkereibedarf 


Lolhar Gramelspacher, Grunern 


Telepdon Amt Staufen Nr. 42. (Bre is gau) 
Verlangen Sie fofort illuſtrierte Prelsliſte 1925 


zugleich Lehrbuch für die rationelle Betriebsweiſe, gegen 
Einfendung von 50 Pfg. in Briefmarken. 744 


Vertreter geſucht. 


Zur Frühjanrsfütterung. 


Das beſte Futter für den Bien 
| iſt und bleibt doch 27 


„Nektarin“ 


— Proſpekte umſonſt und portofrei! 


Fruchtzuckerfabrik v. Dr. O. Follenius 
Hamburg 21, Humboldtſtr. 24. 


Ren verbeſſerte Reebfteius 


Honig-Futter- Taf 


mit Nährſalzen 


G ⸗Muſterſchutz Nr 389 108 
Eidgen. Schweiz. Patent Nr. 50792 


Spealfte, einſachſte, gefünbefte u. b 


Iniverlals Trodens Hienenfütte | 


Einzig in feiner Art! 
Alte ſte Spezialfabrik! 
Seit über 40 Jahren erprobt u. bewä 
Direkt Mundgerecht! 3 
Ohne Futtergeſchirre! 
Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß 
Verbeſſerung der Reebſteintafel ſich 
Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und 1 
etwu auf Form oder Einlage. Bei rich 
Behandlung ein Abtropfen, Abſchroten 
Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf Fadas 
ſtellungen mehrfach prämiiert. 
Proſpekte und neueſte Gutachten Gebr 
anweiſungen und Zeugniſſe gratis und frani 
Preis billigſt, tetos nach Marktl 
des Zuckers. Vereinsbezüge Vorzugsprel 
Allein iger Fabrikant 


und Original ⸗Jabrikations vet ſanb 


Herm. Reebſtein Nachf., Engen 
Inhaber: Albert Straub 
Eigene Bienenzuchtverſuchsſtation. 


Rebfteintafeli 


zu Original⸗Fabrikpreiſen ſtets am Lager, l 
Sammelbeſtellungen Vorzugspreiſe. 
Wegen Fruchtzucker fütterung ver lan 
man meine kleine Aufklärungsdruckſchrift,! 
koſtenlos verſandt wird. 


Ga. Ammann, Bretten (Babe 


Bienenwohnunge 

in erſtklaſſiger Ausführn 
in alleu Syſtemen 
aus beſtem Material 


Honigſchleudermaſchinen für a 
Waben paſſend — Kunſtwaben! 
ſowie fämtliche zur Bienenzucht nötig 
Geräte find zu haben und neh 
Beſtellungen entgegen 


Friedrich Karche: 


Imkerſchreinerei 7 
Eimeldingen (Baden). 
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Nu r infolge, unserer Einführungs- Reklame - Tage! 
> Gaultis keit des Inserates bis 15. April 1925 

bei Bestellung der epochemachenden Erfindung 


ADIO COMPOSITIONZRI 


Schweizer Patent Nr. 97072 D. R. P. a 
Sr dem Reklamepreis von nur 2 R -M. (Ladenpreis 2 50 R.- M) 


2 fz te Composition Z. R. 111? Eine Erfindung, welche in keinem Betriebe, 
3 Werkstatt, fehlen dari! Jed rmanu muß dieselbe unbedingt besitzen, da jeder Laie, 
ja jedes Kind sofort durebgebrannte oder defekte Töpfe, Eimer, Gießkannen, Milchkrüge, 
© Badewannen usw von Aluminium, Emaiil, Kupfer, Messing, Schwarz-, Weiss- 
B Ser ' Zinkblech haltbar reparieren kann. 
ri Ohne e Löt kolben! Ohne Salmiak! Ohne Lötsäure! 
TN 0 grösse Garantie; Geld zurück, wenn kein Erfolg. 


le Sendung für nur 2 R.-M reicht für hundert grosse Reparaturen aus, 
ellen Sie noch heute! Legen Sie den Betrag Ihrem Briefe bei, oder zahlen Sie den Be- 
l n 1 Le pzig 112491 ein. Wir senden Ihnen das gewählte Reklamegeschenk 
und die Radio Composition sofort zu. Nachnahme 250 Mark. 780 a 


=e Appelt & Co., Dresden Al, Telefon 28250 


. diesen Millionen Schlager Vertretungen überall hin zu vergeben. Erforderliches Kapital 
50 R-M. 5 nach Größe des Bezirks, Nur ernsthafte Bewerber finden Berücksichtigung: 
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de Regine» Wabe ijt dünnwandig und er und dehnt oder 
BE bei richtiger Behandlung nicht und wird raſch bebaut. 
ur Sie ſich von meinen Angaben durch eine Probebeſtellung. 


ee 1. fü üdd. Kunſtwabenfabr., Gmünd (Württ.) 


Gegründet 1825. 832 
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bee sense eee . . . ovesegenges wessen . ve. ene f 


Wer sich die Bienenzucht leicht machen will, der wähle 2 


Be- Be- Kasten 


Vorteile: Leichte Königinzucht in einem Sonderabteil Die Königin Bi 
beim Absperren nicht mehr abgesucht, sondern abgefangen. Zeitdauer 
einige Sekunden. Bienendichte Fütterung in unzerbrechlichen Futter- 
penen, Stichlose Honigentnahme. Saubere, solide Arbeit, billiger Preis. 

ehr als alles andere besagen Anerkennungen, die mir freiwillig zugingen; 
„Ich habe mir von Ihren Be-Be-Kasten angeschafft und habe die Absicht 
meinen ganzen Stand in Be-Be-Kasten umzustellen..“ L. D., Alsfeld (3. 11.24. 
„Seit der Ausstellung in Eschwege arbeite ich nach Abschaffeng der andern 


Systeme mit großer Freude nur noch mit ihren Blätterstöcken “ 
| W. Sch., Röhrda (16. H. 


5 Auszeichnungen des Be-Be- Kastens 1924: 
Hamburg: Alleiniger 1. Preis, Große Silberne Preismünze, Ehrenpreis. 
Marienburg: 1. Preis. Silb. Preismünze d. Ostpr. Landw.-K., Be 
Marburg: 1. Preis, Silberne Preismünze. 
Donaueschingen: 1. Preis, Silberne Preismünze. 


Preisliste frei. Man lese die beiden Broschüren: „Bienenzucht der Neuzeit 
u. „Volksbienenzucht im Blätterstock.“ Zus. irk. 1.50 M. Postk. Frankfurt 2 22 w. 


Friedrich Braun, Lehrer, Holzhausen (Oberhessel 
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Deutsche Bienenzucht-Zentralk 


Edgar n Oßmannstedt i. Thür. — 


SEE an 8 
F Oerstungs neues 
B Bienenrähmchen 
ges. gesch. 
Kein Verkitten! — Leichte Behandluug! 
Oberträger schmäler als Seitenteile, leicht er- 
greifbar; genutet für Kunstwabe. / Oberträger 
beiderseits abgesetzt, Seitenteile gabelförmig 
gearbeitet, daher sehr widerstandsfähig / Von € E 
führenden deutschen Imkern bestens begut- Rähmehentragekl ia 
achtet. — Jedes Mas lieferbar! Erle 


pa 


Gerstungs 
kähmchenirageklammer 


ges. gesch., ersetzt Holztrage: 
ohren, verhindert Verkittung, 
für jede Rähmchenholzbreite 


1 Karbolskure nn t$ 
ieterbar. NR angen] geprüft für Bienenbehandlur 


> > ie i 1 Garnitur = 100 g Karbolsäure, 1 B 
Man verlange Warenverzeichnis über al’ef 2 Lappen gegen Einsendung vod 


Bienenzuchtgeräte sowie Preisliste umsonst] _ portoırei, 


FIN 


Euglerts Bienen-Waben 
Englert's Heros - Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 

werden von den Bienen ſofort ange⸗ 

nommen; Verziehen bei ſachgemäßem 
Drahten ausgeſchloſſen. 


| Erhältlich in allen une und 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzlugen 1. N. 
Eiſte Bayer. Kanſtwabenfabrik 

Bienenzuchtgeräte 739 
Preisliſte zu Dienſten. - 

pintant und Tauſch von Bienenwachs. 


— 8 — — 


— Steinel's 


Flektro⸗Wabenlöter 


— Alleinvertrieb — 

auch an Wiederverkäufer 
koſtenloſe Auskunft | 
Ein» und Verkaufsſtelle der 


Neuen Bienenzeitung“ 


Narburg / Lahn. 8:7b 827b 
r unübertroffen en u 


waren, find und bleiben die 


Rönigin- Waben 


er rühmlichſt bekannten, 1780 gegründeten 
(teften Wadswarenfabrik Badens. Die 
önigin-Waben find aus garantiert reinem aus- 
lejenem Bienenwachs hergeſtellt, nach eigenem 
e chem. gereinigt u. garant. ſeuchenfrei. 

ehen ansgeſchloſſen. Wird von den 
Bienen mit Borltebe angenommen. 


arbeiten von Wachs u. alten Waben. 


;ienemwohnungen und Gerärfdhaften. 
Norwin Bruder, Waldshut. 
. en Nr. 120. 821 
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Filze! Filze! 


Filzkiſſen für Bienenwohnungen 


ſofort und billigſt lieferbar 
Ostdeutsche Filzindustrie G. m. b. H. 
Grünberg i. Schl. 697 657 


Bienenwohnungen 


in erfißlaffiner, unübertroffener m 
führung empfiehlt | 


Albert Kroumüller, e 
Reckarkotzenbach P. Neckargerach (Baden). 


Bienenhonig 


dunkel, Waldtracht, kauft 
F. Knaupp, Spezialgeſchäft 
in Bienenhonig und Bienenwachs 


Frankfurt am Main 
gr. Bockenheimerſtr. 13. 


792 


Ich kaufe Honig 
Bei Angebot tft Preisangabe erforderlich 
Imkereifachgeſchäft f 

Paul Waetzel, Freiburg i. Breisg. 71 . 


Viele Zentner gutes 
Bienenwachs 


gehen alljährlich durch ungeeignete 


Schmelzapparate verloren! 


Wer beim Schmelzen aus altem Bau nicht 
un fo viel Wachs gewinnt als zum 

Gießen der gleichen Zahl Mittelwände — 

z. B. bad. Maß 40 g — . iſt, arbeitet 
a feinem Schaden. Der N möglichſt 
bald die alten Waben und Wachs (auch 
Treber) zum Schmelzen und Umgießen an 


Ed. Schneider, Bruuntal (Baden) 


Poſt Werbach od Stat. Hochhauſen (Tauber) 
unter Angabe des gewünſchten Maßes (bei 
Blätterſtöcken in Zentimeter angeben. Es wird 
für größte Wachsgewinnung garantiert bei 
Berechnung von nur 10 Oper Kilo Schmelz⸗ 
materjal. Umgießen zu Mittelwänden bis zur 
Größe 25 X 40 cm das Kilo Wachs zu 80 1% 
Waben und Wachs von verſeuchten Ständen 
muß benannt werden. Jeder Poſten wird für 
ſich verarbeitet und erhält der Einſender 
womöglich fein eigenes Wachs in beſter 
Ausführung zurück. 834 


Mittelwände gegoffen aus reinem Bienen⸗ 
wachs zum billigſten Tagespreis. 


Gratis und franko | 


Grosses und reich illustriertes 


Preisbud) 1925 


Es enthält alles was der Imker braucht. 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 


Lochs atten 


- Ñ r | i 
8. H l 8 8 i [ į bei Karlsruhe 
Fabrik für f Sägewerk Gt 
Blenen wohnungen Mechanische Schreinerel | 
und Imkereigeräte | Grossimkerei! 


mapi hlt; 


Sienenohuungen] 


verfchiedener Syſteme in erſtklaſſiger, unübertroffener wehen, 


Honigſchleudermaſ hinen E 
bewährte Konſtruktionen, ſolide Ausführung. 76. — 
Moderne Zuchtgeräte nach Klems era 


Imkergerätſchaften aller Art — Prima Pan fena n 
aus garantiert reinem Lüneburger Heidewachs. gegoſſen. E 


BE Wer Bedarf hat, verlange Preisliſte. 
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Für den Anzeigenteil verantwortlich: Rontordia u Sirektor W. Beſer. 2055 
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Karlsruhe = April 1925 62. Jahrgang 
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Monatsblatt des Bad. 8 für Bienengucht 


Wiang des einzelnen Heftes am 12. jeden Monats, Wird am 1. jed. Monat? den Mitgliedern frei geliefert 
Anzeigenpreiß 10 2, Titel 15 3 die viergeſpaltene mm- Zeile. 


Sm Auftrage des Landesvereins herausgegeben v. 3. M. Roth in Karlsruhe 
des Bad. Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. ! 

Anzeigen-Annahme und Druck Konkordia, Bühl (Baden). Direktor W. Veſer. Fernruf 131 

— . ' .  — — 


3 Eine übertafchende Freude unter den Imkern ift der neu herausgekommene Pfarrer 


ung⸗Stock 


am Patent angemeldet. Ein Blätter⸗Lagerſtock mit ganz hervorragenden 
euerungen, von kompetenten Groß⸗Imkern als Meiſterbeute bezeichnet. Nähere 
Beschreibung der Beute und ihr Betrieb in der eben erſchienenen Begleitbroſchüre. 
35 Beſondere Vorzüge: 
‚Spielend leichte ſtichloſe Honigentnahme — Fang des Schwarmes in der eigenen 
eute — Verhütung der Schwarmbildung je nach Belieben — Ideale einfache 
erung ohne jede Beläſtigung durch die Bienen — jedes Kind kann füttern — 
Praltiſch leichte Königinnenzucht und das lang gef ſuchte abſolut ſichere Beiſetzen einer 
en⸗Rönigin in ganz kurzer Zeit ohne Gefahr abgeſtochen zu werden. (Auf allen 
 Imkerverfammlungen, wo vorgeführt, viel Freude und Aufſehen ausfölenb,) — 
Eine ideale Wonderbeute, die auch für tatelloſes Überwintern der Bienen bürgt. 


Jede Beute iſt doppelwandig, innen aus warmhaltigem Pappelholz ff. gearbeitet, 
ein Empfehlungeſtück unter Garantie, trägt ihre Nummer und Stempel als Schutz 
. ; gegen jede an ee 839 


Alleiniger Herſteller und Vertrieb der Beute und 


N 


ar 


NS der zugehörigen Teile ſowie der Begleitbroſchüre 


Bienenbeutenwerk Bauer 


Sfringen- Ri de A aden 


die Bienenzucht iſt 


Beateitbroigiee mit wertvollen neuen Ratſchlägen fi 


ETA Pa für 80 A zu beziehen. 
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° DIE GEGOSSENE KUNSTWABE DEHNT SICH NIC! 
e Verlangen Sie sofort Prospekte gratis und: franke = 


Umtauſch von Wachs und alten Waben. 
88 „Heſſonig das Beſte vom Guten“, Bienenhauben, e eien r, 


garantiert rein und 5 Seu cheni 


nae 
2 


I 
a 
u. 


find 


Ferner eden ume Beth pace Waben enge uf. 
ſowie alles zur Bienenzucht Benötigte nach Preisbuch Nr. 125 
Preisliſte gratis und franko. 


N. 88 . Hammann, u, Haßloch ii) = Er 


Wollen Sie zeitgemäß imkern, 
jo kaufen Sie 


Graze- Fabrikate 


Ausführliches neues Preisbuch über 


Bienen wohnungen 


oi 


Bonigſchleudermaſchinen und ſämtliche Zucht. nI 


geräte wird koftenlos verſendet. a7 d 


CHR. GRAZE 40. 5 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte „ 


Endersbach bei Stuttgart 
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Rear 


stet 52 Ble ausſchneiden! 


ilt! Eilt! 
er Geld ſchön gegoſſene Waben. 


Sie Ihre alten Waben ſofort zum 


10 
» Mi ee 
illige- und reelle dengel 
4 Kilo Waben 1 Kilo Kunſtwaben 
r $ ‚Oder gegen Rechnung. 
tändige äufer von Wachs, Waben 
ckſtänden. 


Se a unterhalte ich ein Lager in 
zigarren und Tabak. 
Alles gut und billig. 
Johann Hirt 


5 ſogenannter „Wabenhans“ 
En 1 uchingen bei Villingen. 


E MO 


r neue Dampfwachsschmelzer 
s amit Presse 82 


801 


Preis- 
gekrönt: 


Bregenz 
1923: 


Gold. Medaille 
Donau- 
eschingen 
| 1924: 
S M Erster Preis 
silh. Medaille 
und 
| Ehrenpreis 
er ge Meder. Imker sofort neueste 
zes us und Preisliste. 
E aillierwerke Oos 
WI heim ‚Schneider, Oos (Baden). 


N 
4 


Vergeblich ists 


ae arwabe echtes Wachs, dünn, 
). dab Ha ce en. Die Herſtellungs⸗ 
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leibt Geheimnis. Wer fie noch 
t, verlange nähere Beſchreibung und 


Dehnen ausgeſchloſſen. 


Verkaufe 


2—3 gut überwinterte 


Bienenvölker. 
Karl Helm, 


Bäcker 883 
Baiertal b. Wiesloch 


Honig e Wachs 


kauft und erbittet. 
Angebot mit Preis 706 


| H. Schröder, Soltau. 
EEE 


Verkaufe: 


12 Stück gut überwint. 
geſunde 


Bienenvölker 


und zwar 6 Stück (bad. 
Vereinsmaß) Ein beuten 
2 Stück Doppeldeuten, 
1 Stück Berlepſchbeuten 
alle in gut erhaltenen 
Kaſten (3= Etager) mit 
faft neuem, komplettem 
Wabenbau. 882 


Aug. Hardt 


as urgerhof 


Mutterftadt (Pfalz) 
Staatsſlraße 22 


Kunstwaben 
aus gar. reinem Bienenwachs fabriziere in jeder 
Größe u. übernehme auch das Umarbeiten von 


Wachs und alten Waben 
unter billigſter Berechnung. 790 


Jos. Kindler 
Fabrikation von Kunſtwaben und Großimkerei 
Ravensburg (Wttbg.) 


Achtung! Imker Achtung! 


Schützt Euere überwinterten Bienen, vor dem 
Erſtarren, Ertrinken, Zertretenwerden uſw., 
dadurch, daß Ihr Ihnen das Waſſer vor 
dem Stande reicht mit der verbeſſerten 


Heizbaren Warmwaſſertränke 


D. R. G. M. Nr. 888 434 

Woaſſer beſt. 20 Grad erwärmt, äußerſt ſparſam 
im Gebrauch. Kinderleicht zu bedienen, 
kein Geruch, Ertrinken der Bienen aus- 
Beten Elektriſch heizbar, wo kein 
2 8195 andere Heizungsart. Preis 
2 S⸗M. Beſtellungen werden der Reihe 
Eh erledigt. Alleiniger Herſteller 762 


Ferd. rann, Inſt. und Blechnermeiſter 
Rammersweier, Poſt Offenburg. 


r unübertroffen "DE 


waren, find und bleiben die 


Rönigin-Waben 


der rühmlichſt bekannten, 1780 gegründeten 
älteſten Wachswarenfabrik Badens. Die 
Königin⸗Waben find aus garantiert reinem aus- 
erleſenem Bienenwachs hergeſtellt, nach eigenem 
Verfahren chem. gereinigt u. garant. ſeuchenfrei. 
Wird von den 
Bienen mit Vorliebe angenommen. 


Umarbeiten von Wachs u. alten Waben. 


und Gerätſchaften. 


Waldshut. 
821 


Bienen wohnungen 
Norwin Bruder, 
Telephon, Ci 388 le 


: g m ke r! Wer Bedarf hat, verlange mein neues, = 
= reichhaltiges Preisbuch umſonſt und frei! 


Empfehle: 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme, 
abſchlagbare Bienenhäuſer in jeder Größe, 
Zuchtgeräte für zeitgemäße Königinzucht, ſowie Br 
Imkereigeräte aller Art in nur erjtklafliger, Ser 

unübertroffener Ausführung u: | 


S. huſſer in Hochſtetten 


ieee innen 


Fabrik für Sägewerk 
Bienemeohnungen Großimkerei : 
und Geräte Gegr. 1867 


miteinem inte 


Huſſer- Fabrikate 
ſindals Qualitäts⸗Ware weithin bekannt! 


u 
279 Die ſtärkſten Frü hracht⸗Bolket 


erzielt man mit i | 


Pollennehl „Bitlis! 


D. R. G. M. angemeldet. 


Wer Wert darauf legt, zur, Zeit' der erſten Honigt 
mit ſtärkſten Völkern gerüſtet zu ſein, die reiche und 
Erträge bringen, und welchem Imker geht es nicht *. 
verwende neben der Reizfütterung und der erwärmten un 

auch die Pollenmehl⸗ Fütterung 


mit Pollenmehl „Vitalis“. Zahlreiche Anerbemmi A 
14 beſtätigen die guten Erfolge der „Vitalis“-Fütterung. 
Probe⸗Nachnahmepaket (ca. brutto 1 kg mit Gebrauchsauw) 
` für 3.50 -Æ portofrei des Beſtellers. 


Pollenmehl „Vitalis“ Verſand Dresdend 


Iriedrichſtraße 12 12 Fernruf 28376 


Roth⸗Schüßlers „Imkekſchule“ 


Lehrbuch bei Imkerkurſen, zugleich Handbuch der ratic nellen Blenenzucht v. J. Schüßler. 
Fünfte verb. Auflage. Mit 228 Abbild. auf 29 Tafeln und im Text. XVI u. 405 S. 


Aut gebunden. Preis 4 5.50. bond FN „Bühl Baden) 
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Die Biene und ihre Zucht 
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Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Ein Wort au alle! 


Unſere Arbeit zur Förderung der Bienenzucht verfolgt zwei Ziele, einmal die um- 
faſſende Imkerſchulung und zum andern die Hebung von Honigpreis und Honigabfatz. 
Während die Imkerſchulung längſt als die vornehmſte Aufgabe der Verbände anerkannt 
iſt, ſind wir in unſerem Bemühen um Honigpreis und Honigabſatz durchweg über 
beſcheidene Anfänge kaum hinausgekommen. Anfänge allerdings find’s, die den Weg 
zeigen, den wir zu beſchreiken haben, wenn etwas Durchgreifendes erreichk werden fol. 
Und gerade auf dieſem Gebiete ift Hilfe fo dringend nötig. Sein oder Nichkſein der 
Vienenzucht ſteht hier auf dem Spiele. Wir werden aber nur dann vorwärts kommen, 
wenn die geſamke deukſche Imkerſchaft als geſchloſſene Einheit auf die Schanzen tritt, 
und wenn auf der ganzen Linie in einmütigem Sinne mit Vollkraft ans Werk gegangen 
wird. Der Vorſtand wird der nächſten Verkrekerverſammlung in Gera einen Plan 
unterbreiten, von deffen lückenloſer Durchführung ein Honigpreis erwartet werden darf, 
der unſere Biene nzuchk wieder lohnend macht. Allerdings gilt es die zielbewußte Arbeit 
aller. Ich lege darum Werk darauf, dieſen Plan ſchon jetzt bekannt zu geben, damit 
durch feine Erörterung in allen Kreiſen vollſtändige Klärung erzielt wird. 


Die wichkigſten Punkte dieſes weilgreifenden Planes find: Ein Honigglas, ein 
Honigſchild, ein Verſchlußſtreifen, ein Prüfungs- und Ueberwachungsverfahren, ein 
Honigmerkblakt, eine Aufklärungsſchrift über Honig (und vielleicht auch eine Ber- 
packung). 

Ganz kurz ein paar Erläuterungen dazu: 

Ein Honigglas! Ein Einheitsglas ſoll 3 werden, eine Form des Honig- 
glaſes für ganz Deukſchalnd in drei Größen, %, 1 und 2 Pfund Honig faſſend. Den 
Verbänden werden in einigen Wochen Muſtergläſer zugehen, damit fie Gelegenheit 
haben, ſich über das geplante Einheitsglas anſchaulich zu unterrichten und darüber ein 
Urteil zu bilden. 
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Ein Honigſchild! Das Preisausſchreiben iſt bekannk. Hoffentlich gelangen wir da⸗ 
durch zu einem Honigſchild, das uns in unferer Arbeit werbekräfkig unkerſtützt. Die 
Bewerbungsfriſt läuft zum 1. März ab. Dann beginnt das Preisgericht feine Arbeit. 


Ein Verſchlußſtreifen! Der iſt von einſchneidender Bedeukung. Er ſoll dem Käufer 
Gewähr geben für Echtheit und Güte deſſen, was unker ſeinem Schutze angeboken wird. 


Ein Prüfungs- und LÜberwachungsverfahren! Für Echtheit und Güte muß legten 
Endes nakürlich der Verein einſtehen. Darum müſſen Einrichtungen geſchaffen werden, 
die nach Möglichkeit jeden Mißbrauch ausſchließen. Ein Prüfungs- und Uberwachungs⸗ 
dienſt iſt darum unerläßlich. 

Ein Honigmerkblatt! Es iff bereits in Vorbereikung. Nach feiner Fertigſtellung 
wird es den Verbänden in beliebiger Anzahl zur Verfügung geſtellt werden. 


Eine Aufklärungsſchrift über Honig! Die bringt eine Ausführung deſſen, was das 
Merkblatt in gedrängker Kürze enthält. Auch an ihr wird bereits gearbeitet. 

Keiner der genannten Punkte darf fehlen. Ein großes einheitliches Ganzes gilt es 
zu ſchaffen, in dem alles ineinander greift. Den Schlußflein des Planes bildet eine groß- 
zügige Werbearbeit in Preſſe und Verſammlungen, alſo durch Schrift und Wort und 
Bild. Über die einzelnen Punkte des hier gezeichneten Planes follen von jetzt an fort- 
laufend weitere Mitteilungen in der Imkerpreſſe gebrachk werden. Im Geiſte ſehe ich 
die geſchloſſene deulſche Imkerſchaft auf einem Wege mit ganzer Kraft einem großen 


Ziele planmäßig enkgegen ſtreben. Der Erfogl kann nicht fehlen. Breiholz. 
— 
Berbefjiernngszudt. 


Um den Bedarf an Edelköniginnen deken zu können, werden die Züchter, die 
erſtklaſſiges Zuchtmakerial abgeben können, aufgefordert, ſich beim Obmann mik der 
Zahl der verfügbaren Königinnen zu melden. Nur geprüfte Belegplaßköniginnen 
kommen in Frage. Als Einheitspreife werden im Benehmen mit Züchtern vor- 
geſchlagen: Königin mit Einheitsverfandkäfig, porto- und ſpeſenfrei — 12 M. Königin 
mit Brut auf drei beſetzten Waben ohne Verſandkaſten = 20—25 M. Ein nacktes 
Schwärmchen bis zu einem Pfund Bienen — 14—16 M. 

Wer Zuchtmaterial zu erwerben wünſchk, wende ſich an den Obmann, wenn ihm 
Züchter und Züchkergruppen, die Edelmaterial abgeben, nicht bekannt find. 

Aberwinlerke Völkchen können keine mehr vermittelt werden. Man wolle fih für 
das nächſte Frühjahr in der kommenden Zuchkzeik eindecken. | 

Goldſcheuer, Amt Kehl, den 8. März 1925. 

Der Obmann: J. L. Klem, Oberl. 


Mitteilungen des Rechners. 


1. Die Mitglieder und Verkrauensleute der Bezirksvereine werden wiederholt und 
dringend gebeten, die zweite Hälfte des Jahresbeitrages ſofork an die Bezirksrechner 
zur umgehenden Weiterleitung an die Kaſſe des Landesvereins zu ſenden. 

2. Die Mitglieder und Bezirksvereine, welche Mittelwände durch den Landesverein 
beziehen, werden erſucht, hierfür eine Abſchlags zahlung an die Kaffe des Landes- 
vereins zu fenden. Die Mitglieder wollen die Abſchlagszahlungen nicht unmittelbar an 
den Unterzeichneten, ſondern an die Stelle ihres Bezirks fenden, welche die Mittel- 
wände beſorgk. Die bisher bezogenen bzw. beſtellken müſſen bis 10. April an den Unter- 
zeichneten bezahlt fein; andernfalls erfolgt ein Aufſchlag von 50 3 für das kg. 

3. Bei Anſragen von einzelnen Mitgliedern wolle immer die Mitgliedsnummer 
(ſiehe Zeitungsadreffe) und vor allem der Bezirksverein, dem fie angeſchloſſen find, an- 
gegeben fein. Anderfalls bin ich in Hinkunft nicht mehr in der Lage, Anfragen wegen 
Zeikungsbezug zu beantworten. 

4. Mitglieder, welche in einen andern Bezirksverein überfiedeln, müſſen den ganzen 
Jahresbeitrag in dem Verein bezahlen, dem fie bisher angehört hatten. Die Zeitung 


wird nur dann an die neue Adreſſe umgeleitet, wenn mir die Be- 
zahlung des ganzen Jahresbeikrages im bisherigen Verein bei 
Angabe der neuen Adreſſe beftätigt wird. Die Kaſſenführung wird zu 
ſehr erſchwerk, wenn die eine Hälfte im bisherigen und die zweite Hälfte im neuen 
Bezirksverein entrichtet wird. Ich werde dieſe Maßnahme ſtreng einhalten und müſſen 
die Mitglieder ſich es ſelbſt zuſchreiben, wenn die Zeitung nicht an die neue Adreſſe 


gelangt. 


Mitgliederbewegung befr.: 


Stand am 1. Dezember 1924 
Stand am 1. Januar 1925 


Zugang vom Januar bis 15. März 1925 . 


Stand am 15. März 1925 


Weinheim, Dürreftraße 1, den 12. März 1925. 


12 961 Mitglieder 
10 075 » 
617 j 


. 10692 Mitglieder 


Mit Imkergruß: J. Schüßler. 


| Haben Sie Ihren Beitrag für 1925 ſchon ganz bezahlt? | 


Monats bild. 


Nun find wir gott- 
lob wieder einmal 
im Frühling. Nie- 
mand kann aber 
zum Voraus fagen, 
ob er unſere Hoff- 
nungen und Wün- 
ſche erfüllen wird. 
Die Witterung iff 
ausſchlaggebend für 

* 42 das Schickſal der 
Bienenzucht. Das wiſſen wir jedoch be- 
ſtimmt, daß nur derjenige Ausfiht auf eine 
Honigernke hat, der als rechter Bienen- 
vater feinen Bienen die nötige Pflege an- 
gedeihen läßt. 

Honig, Pollen und Wärme ſpenden die 
Triebkräfte zur Entwicklung der Völker. 
Daran fehlt es in den milden Gegenden 
unſeres Landes auch ſchon im April nicht, 
wenn uns warme, ſonnige Tage in nicht 
zu knapper Anzahl beſchieden find. Viele 
Frühblüher öffnen da ihre Kelche. Reps- 
felder und Obſtbäume können ſogar die 
Vorräte der Bienen ſchon mehren. Und 
das wäre ſchön und gut. Hundert Gramm 
Nektar, aus Gottes junger Natur einge- 
tragen, und ein duftender Kranz neuen 
Blütenſtaubs fördern wirkſamer als die 
dreifache Menge der beſten Erſatzmiktel. 
Aber! Ja, das Aber. „Der April iſt 
nicht zu gut, er fchneit dem Bauer auf 
den Hut“. Er þat nicht umſonſt den Ruf 
eines wetferwendifchen Gauklers. Mor- 
gens Sonnenſchein, mittags Regen, oder 


umgekehrt. Damit muß man rechnen. Des- 
halb iſt nachzuſehen, ob ſich noch genügend 
Futter in den Stöcken befindet. Immer- 
hin darf der Verbrauch eines normalen 
Volkes im April auf ekwa fünf Pfund 


peranichlagf werden. Es wäre ein Irrkum, 


zu glauben, daß Mangel die Bienen zu 
ſchärferer Tätigkeit ankreibe. Nein, eher 
der Überfluß fpornt fie im Frühjahr zur 
Entfaltung ihrer Kräfte an, vorab zu aus- 
gedehnkem Brüken. Das Brutgeſchäft foll 
mindeſtens von der Mitte dieſes Monats 
ab energiſch befrieben werden, wo man die 
Honigkannen auf Anfang Juni richten will. 

Dem drohenden Fuktermangel wird durch 
rechtzeitige Fütterung vorgebeugt. Obwohl 
der Honig zur Brukernährung durch nichts 
anderes ganz erſezzt werden kann, muß 
man in der Not eben doch zum Zucker 
greifen, zumal nach dem ſchlechten Bienen- 
jahr. Da iff es denn doppelt wünfchens- 
wert, daß der April uns ſchönes Wekter 
bringe, damit durch neuen Nektar und Pol- 
len doch einiges von den Lebensſtoffen ins 
Volk kommk, die der Zucker nun einmal 
nichk þat. Sofern die Tracht, beſonders 
die Pollenkracht, niht gar zu ſpärlich ift, 
geht es auch bei der Zuckerfükterung be- 
friedigend vorwärts. Etwas iſt ſchon ge- 
wonnen, wenn der Imker der Juckerlöſung 
Honig beigeben kann. 

Man hak verſucht, die mangelhafte Er- 
nährung der Brut bei Zuckerfütkerung da- 
durch zu verbeſſern, daß man dem Futter 
Nährſalze zuſetzte. Zu einem abſchließen⸗ 
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den Urteil kam man aber darüber noch 
nicht. Die bisherigen Erfahrungen, die man 
damit machke, ſcheinen indes nicht ſehr er- 
mukigend geweſen zu ſein. Profeſſor Dr. 
Zander hat bei feinen eingehenden Nähr- 
ſalzverſuchen in einem pollenarmen Früh- 
jahr keinen Einfluß auf das Gedeihen der 
Völker bemerken können. „Erſt von dem 
Augenblick an, da die Pollenkrachk einſetzte, 
begann das Brukgeſchäft mit aller Macht.“ 
Auch mit der Darreichung von Pollenerſaß- 
mitteln hakte man bisher keine beſonders 
glückliche Hand. 

Es geht eben nichts über die Natur, und 
ich möchte deshalb für die Zukunft einen 
Rat hier geben: Wenn es wieder einmal 
ordenklich gehonigt hat, lieber Imker, dann 
nimm nicht allen erreichbaren Honig in die 


Schleuder, dann teile mit deinen Bienen. 


Dann ſtelle gedeckelte Honigwaben zurück 
für den Herbſt bzw. fürs nächſte Frühjahr. 
Und habe beſonders auf ſolche ein Auge, 
an denen du bemeikft, daß fie auch reichlich 
Pollen enthalten. Dann haft du alles bei- 
fammen, was deinen Bienen gut tut: 
Honigzucker, Eiweiß, Salze, Fermente, Vi- 
tamine, ätheriſche Ole und Säure. Das ift 
dann auch das befte Reizfukker. Hei, wie 
das fleckt, wenn du eine enkdeckelte Honig- 
wabe im Frühjahr einhängſt! 

Die Bemühungen des Frühkrachkimkers 
find im April darauf gerichtet, viele junge 
Bienen zu erzielen, denn dieſer Monat 
legt haupkſächlich den Grund zu der in 
Bälde erforderlichen Schlagferkigkeik. Es 
wird daher empfohlen, die Völker etwa 


\ 
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von Mite April ab zur Brukausdehnung 
durch öfteres Füttern zu reizen. Dieſe Cin- 
wirkung iff aber nur bei kräftigen Stöcken 
anwendbar. Ich bin nicht für ein faſt käg⸗ 
liches Reizen mit kleinen Gaben. Wenn 
in der Woche etwa zweimal warmes Fut- 
ter gegeben wird, fo genügt das. Bei der 
Zuteilung þat man fih nach der Menge 
der Vorräte zu richten. An Abenden nad) 
Trachktagen wird nicht gefüttert. Mit den 
Reebſteinkafeln, nicht zu früh gegeben, er- 
zielle ich gute Erfolge. 

Warmgehaltene, lebensküchkige Völker 
nehmen bei günſtiger Witterung in milden 
Lagen an Volk bald ſo bedeukend zu, daß 
man fie in der zweiten Aprilhälfte er- 
weikern kann. Nicht zu früh, nicht zu ſpät! 
Die Bienen ſollen zuvor nicht nur die hin- 
keren oder ſeitlichen Waben dichk beſeßen, 
ſondern auch den Unkerraum guk belagern. 
Zur Erweiterung benützt man anfangs jün- 
gere Arbeikerwaben. Wenn aber einmal 
der Bautrieb rege geworden, dann ift es 
vorkeilhafter, ganze Miktelwände einzuhän⸗ 
gen. Man zieht die Pollendeckwabe zurück 
und ſchiebt je eine Erweikerungswabe oder 
Mittelwand an die letzte Brukwabe an, 
fegt fie aber nicht zwiſchen die Brut. 

Bis zu der Seit, in der dieſes Monats- 


bild geſchrieben wurde, hat uns der März 


enkkäuſchk. Draußen fchneif es, und es 
weht eifige Winkerluft. Februar und März 
haben anſcheinend ihre Rollen miteinander 
gekauſchk. Die Völker blieben zurück. Jm- 
ker, nimm es jetzt ernſt mit deiner Arbeit 
auf dem Bienenſtand! R. 


Die Faulbrutbekämpfung der Bienen im Bad. Landesverein für Bienenzucht 


Otto Falk, Weinheim. 


Mit Einſetzung der wiſſenſchafklichen Erforſchung und Kenntnis der Erreger der 
ſeuchenartigen Krankheiten der Honigbiene begann auch eine wirkſame Bekämpfung 
Voran gingen die Schweizer Bienenzüchter, die 1903 den Vorſtand des landwirkſchaft⸗ 
lichen Laboratoriums am Polytechnikum in Zürich, Prof. Dr. Burri, für ſpezielle Faul- 
brutſtudien inkereſſierten. Sein Alfiftent, Dr. Kürſteiner, war der erſte Lehrmeiſter für 
die bad. Imker, als „Faulbrukinſpekkor“ Gerakhewohl dieſes Arbeitsgebiet unbeſchränkk 
beherrſchte. Dieſer unermüdliche und kakkräſtige Faulbrutſachverſtändige brauchte und 
wollte in feiner robuſten Arbeitskraft keine Geſellen bei der Praxis. Sein raſcher Tod 
ſtellte dann auch den Landesverein in der Weiterführung der Faulbrukbekämpfung vor 
ein Nichts. Allenthalben drohte das unheimliche Seuchengeſpenſt und duldeke kein 
Zögern. Der Geſamtvorſtand bildeke eine „Arbeitsgruppe für die Krankheiksbekämpfung 
der Bienen“ und beſtellke deren Obmann. 
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Im Mai 1918 wurde in einer Gruppenſitzung über die wiſſenſchaftliche, wirtichaft- 
liche und finanzielle Ausgeftaltung dieſer Nothilfe beraten. Die Wiſſenſchafkler hatten 
im vorangegangenen Jahrzehnt durch ihre Forſchungen das Dunkel gelichtet und waren 
unabhängig voneinander zum gleichen Bekämpfungsverfahren gekommen. Dr. Burris 
grundlegender Broſchüre: „Bakkeriologiſche Unkerſuchungen über Sauer- und Faulbruk“ 
vom Jahre 1906 folgten 1908 Dr. Maaßens Erkenntniffe: „Über die unler dem Namen 
Faulbruk bekannten ſeuchenhafken Bruterkrankungen der Honigbiene“ und 1910 Dr. 
Zanders zuſammenfaſſende Behandlung der Brutkrankheiten „Zaulbrut und ihre Be- 
kämpfung“. Dieſe Werke wieſen den Männern der Praxis den richtigen Weg. Der 
Obmann nahm überdies an einem Seuchenkurſus an der Biologiſchen Reichsanſtalt in 
Dahlem teil, um mit der Handhabung des Mikroſkops für dieſes Spezialgebiet vertraut 
zu werden. 


Bei der wirkſchaftlichen Ausgeſtalkung unſeres fanitären Unternehmens wurde in 
erſter Reihe an die Zuführung von Mitarbeitern gedachk. Im Anſchluß an einen König- 
innenzuchkkurs bei Meiſter Klem in Rammersweier fand ein Faulbrutkurs ſtakt, an dem 
neben dem Geſamtvorſtand des Landesvereins auch andere Inkereſſenken keilnahmen, die 
ih für die Krankheiksbekämpfung bereitwilligſt zur Verfügung gejtellt hatten. Vorbild- 
lich für dieſe Organiſation war die Schweiz, die in 15 deulſchen Kantonen ungefähr gleiche 
Imker- und Völkerzahl in jener Zeit hatte. Doch glaubte man in Baden mit feinen 
natürlichen Landſchaftsgebleten mit 6 „Funktionären“ auszukommen. 


Auch finanziell follte die Nothilfe geſichert werden. Durch eine Umfrage in den 
Kriegsberichken von 1917 konnte feſtgeſtellt werden, daß die Mehrheit der Bezirksbienen⸗- 
zuchtvereine eine Faulbrutverſicherung wünſchle, wie fie der Vorſtand im Februarheft 
1918 der „Biene“ vorgeſchlagen halte. Als Verſicherungsgebühr waren 10 3 pro Volk 
vorgeſehen. Von einer Erhebung wurde abgeſehen, weil die Unkerſtützung der Bad. 
Landwirkſchaftskammer zur Deckung mäßiger Vergütungen bei Seuchenverluſten genügke. 
Späterhin mußte infolge der Geldenkwerkung von Enkſchädigungen ganz abgeſehen werden. 
Die Inflation hat allen Verſicherungen den Todesſtoß gegeben und ließ auch unſere Saat 
nicht zur Vollreife kommen. 


Unſere Art der Zaulbrutbekämpfung, die nach einem Merkblatt einheitlich durch- 
geführk wurde, fand über die Grenzpfähle hinaus Anerkennung und Zuſtimmung. Die 
Berichte des Obmannes in den Haupkverſammlungen der Nachkriegszeit zeigen, daß 
die Arbeitsgruppe ſich redlich mühke, um das Faulbrukgeſpenſt zu bannen. Mit ihrer 
Tätigkeit hat ſie auch anregend auf weitere Kreiſe gewirkt, die jetzt zur Mitarbeit willens 
ſind. Tadelnswert iſt, daß dies bisweilen ohne Verbindung mit der Vereinsführung 
geſchah, weil hierdurch der Blick für das Ganze verſchleiert wurde. 


Nachdem 1924 die Währungsverhälkniſſe in Deutſchland ſtabil wurden, hat fidh der 
Geſamkvorſtand des badiſchen Landesvereins enkſchloſſen, den Kampf gegen die Bienen- 
ſeuchen kraftvoll aufzunehmen. Nicht nur die Brut, auch die erwachſene Biene ift in 
ihrem Leben bedroht. Die Wiſſenſchaftler haben zu alten feindlichen Mikroorganismen 
neue verderblichere enkdechk. Den alten Lehrmeiſtern find jüngere forſchungsfreudige 
Gelehrte gefolgt. Das 1912 ſchon im Entwurf vorgelegene Bienenſeuchengeſetz iff 
wiederholt verbeſſert — man jagt auch verböfert — und begutachtet worden. Es ſchläft 
und verſtaubt zur Zeit wieder. Selbſthilfe iff mehr als je geboten. Baden voran! 


In Nr. 1 und 2 der „Biene und ihre Zucht“ ift bereits auf einen Seuchenkurſus 
hingewieſen. Er findet unter Leitung des Herrn Dr. Borcherk, Vorſtand des Labo- 
rakoriums zur Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten an der biologiſchen 
Reihsanftalt in Berlin-Dahlem, vom 14. bis 18. April im Lehrſaale der Kreiswinter- 
ſchule in Offenburg ftatf. Der 14. und der 18. April find Reiſetage. Haupklehrer Höfele 
dort will für Unterkunft bejorgt fein, wenn ſolche frühzeitig verlangt wird. Die drei 
vollen Kurstage werden viel Arbeit bringen, denn die Unkerweiſungen erſtrecken ſich 
auf alle Krankheiten der Brut und erwachſenen Biene. Es follen Praktiker aus- 
gebildet werden, die mit ſicherem Blick die einzelnen Krankheiten erkennen lernen, aber 
auch in der Lage find, den Befund mik dem Mikroſkop nachzuprüfen. Wichtiger ift 
uns die Mitarbeit bei der Bekämpfung. Mit Präparieren und Vorkrägen treiben wir 
den Belzebub Seuchen nicht aus. 


re 


Der Landesverein gibt je einem Teilnehmer aus den 10 Imkergauen eine Auf- 
wandenlſchädigung von 30 A und Fahrkvergütung. Einzelne Gaue und große Bezirks- 
vereine haben weitere auf ihre Koſten gemeldet. Offenburg und Umgebung dürfte frei- 
willige ſenden. Die Anmeldefriſt für ſolche läuft bis 10. April. Auf nach Offenburg! 


Aus meinem Leben und Wirken. 
Von Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. (Schluß.) 


Die Gründung der Anſtalt erfolgte in erſter Linie, um durch Erforſchung der 
Bienenkrankheiten die Grundlagen zu ihrer Bekämpfung zu ſchaffen. Obgleich ich 
trog allgemein-bakkeriologiſcher Vorbereitung als kraſſer Neuling in die Arbeit hinein- 
geſtoßen wurde, gelang mir doch gleich zu Anfang ein großer Wurf mit der Entdeckung 
des Erregers der Darmſeuche (Noſemaſeuche). Im Jahre 1906 herrſchte auf dem 
Stande des Hauptlehrers Menhorn in Eltersdorf bei Erlangen eine verheerende 
Bienenkrankheit, um deren Unkerſuchung das zoologiſche Inſtikut gebeten wurde. Ob- 
gleich mir niemand zu helfen und zu raten wußte, glückte es mir, die in den kranken 
Bienen maſſenhaft vorhandenen ovalen Gebilde als Sporen eines zu den Micro- 
ſporidien gehörigen Urkierchens zu beſtimmen, das ſeildem die Bezeichnung Nosema 
apis Zander führt. Durch Infekkionsverſuche, für die mir der bayriſche Staat ein 
10 Meker langes Glashaus baule, konnke ich die Schädlichkeit des Paraſiken für die 
Bienen und die Hauptzüge feiner Entwicklung klar legen. Auf der Wanderverſammlung 
in Weißenfels 1909 berichfefe ich zum erſtenmale darüber. Von vorneherein war ich 
mir auf Grund meiner Beobachtungen auf vielen Bienenftänden klar darüber, daß die 
Noſemaſeuche eine große Gefahr für die Bienenzuchk bedeute. Neider und Unver- 
ſtändige haben zwar dieſe Anſicht zum Schaden der Bienenzucht lange bekämpft, aber 
heute find wohl alle urkeilsfähigen Beobachker zu meiner Auffaſſung bekehrt. An jedem 
Bienenſtande ſollten die Worte ſtehen: „Cave Nosema”! hüte dich vor Noſema. 


Dieſe und andere Beobachtungen führken mich zu der Erkenntnis, daß eine wirk- 
fame Bekämpfung der Bienenſeuche nur möglich fei, wenn peinlichſte Reinlid- 
keit, regelmäßige Bauerneuerung, funlidft gefonderte Behand- 
lung der Bienenvölker und planmäßige Königinnenzuchl auf allen 
Skänden Platz greifen. Leider ſind wir noch ſehr weik von dieſem Ziele enkfernk, da 
ſelbſt führende Wiſſenſchaftler und Imker nicht das Verſtändnis für diefe hygieniſchen 
Grundforderungen aufzubringen vermögen. Es wird aber auch dafür noch der Tag 
kommen, wenn auch vielleicht zu fpät. 

Dieſe Forderungen wenigſtens im eigenen Bekriebe durchzuführen und auf ihre 
praktiſche Brauchbarkeit zu erproben, war eine ganz nakürliche und notwendige Fol- 
gerung für mich. So enkſtand der vielbewunderte Erlanger Bienengarten, 
als mir im Jahre 1910 die Geſamkleikung der Anſtalt übertragen wurde. Als ſchlimmſtes 
Erbe übernahm ich mit den Bienen die Noſemaſeuche, die im Jahre 1911 ekwa die 
Hälfte der Völker vernichkeke. Auf diefe bekrübliche Weiſe erhielt ich gleich am Beginn 
meiner eigenklichen imkerlichen Tätigkeit Gelegenheit, meine kheoretiſch gewonnene 
Bekriebsweiſe in die Tat umzuſetzen. Mit Schwefel, Feuer und Sodalauge ging ich den 
Nofemaparafiten zu Leibe. Sämkliche Völker wurden in neue Käſten abgekehrk oder 
umgeſchnitten, die vorhandenen Honigvorräte fterilificrt, die Verteilung der Völker 
geändert und eine leicht zu reinigende Tränke mit fließendem Waſſer angelegt. Der 
Erfolg übertraf die kühnſten Erwartungen. Ernſtliche Völkerverluſte haben wir ſeildem 
nicht mehr zu beklagen gehabt. Wohl wurde der Paraſit im Laufe der Jahre erwiefener 
Maßen mit angekaufken Völkern wieder eingeſchleppk, aber eine Gefahr für den ganzen 
Beſtand iſt daraus niemals mehr erwachſen. 

Bei der Durchführung dieſer Maßnahmen ftellte es fih aber bald heraus, daß die 
im Bienengarken noch vorherrſchenden Käſten mik Hinkerbehandlung eine auf hygieni⸗ 
ſchen Grundſätzen aufgebaute Bekriebsweiſe außerordenklich erſchwerten, wenn nichk un- 
möglich machten. So ſtellte ich kurz enkſchloſſen den ganzen Betrieb auf Oberbe ; 
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handlung um. Daß ich dazu zunächſt die Gerſtungbeuke, teils als Ständer, teils als 
Lagerbenke wählte, ergab ſich aus der vorherrſchenden Verbreitung dieſer Beutenformen 
zur damaligen Zeit ganz von ſelbſt. Sehr raſch aber erkannte ich, daß das Gerſtungmaß 
wenigſtens für die Erlanger Trachtverhälkniſſe viel zu groß fei, weil es mir nicht ge- 
ftattete, in Honig- und Brukräumen die für eine regelmäßige Bauerneuerung notwendige 
gleiche Wabengröße anzuwenden. Ganz beſonders deuklich trat dieſer Mangel bei der 
Ständerbeufe zu Tage. Infolgedeſſen ging ich zunächſt einmal zur Gerſtung-Lagerbeuke 
über, fand aber auch in ihr meine Wünſche noch nicht ganz befriedigk und fing nun an, 
die Höhe des Maßes nach und nach zu verringern, bis ich bei einer lichten Höhe von 
20 cm halt machte. Damit konnte ich ohne Schaden Honig- und Brutraum gleichgroß 
halfen und unſchwer alljährlich durch Umhängen eine Bauerneuerung vornehmen. Gleich- 
zeitig vereinfachke ich den Kaften ſelbſt, indem ich die Waben wieder in reine Längs- 
ſtellung zum Flugloch brachte. Das war die Geburksſtunde der Zanderbeuke, bzw. 
des Janderrahmens von 20 X 40 em lichten Maßes. Auch das erachte ich trog mancher 
Verſchleierungsverſuche als meine ureigene Tak, die einen wefentlihen Forkſchritt in der 
heimiſchen Betriebsweiſe bedeutet. Sie auf amerikaniſche Vorbilder zurückführen zu 
wollen, ift eine Irreführung, da mir ſolche überhaupt nicht bekannt waren. Daß meine 
Beute der Langſtrokhbeuke ähnlich wurde, ift lediglich eine unbeabſichkigke Konvergenz- 
erſcheinung. Die Zanderbeuke if eine deutſche Erfindung, wie mein 
ganzes Denken und Empfinden deukſch ſind. 

Hand in Hand mit der Umſtellung der Bekriebsweiſe und der Beukeform ging das 
Beſtreben, die für mein Arbeitsgebiet geeignekſte Biene zu finden und ihre 
Leiſtungen zu heben. Auch dabei habe ich mich nach vielfach mißglückken Verſuchen mit 
landfremden Stämmen immer ausgeſprochener national eingeſtellt. Wenn es auch eine 
äußerlich ſcharf charakkeriſierte deutihe Biene nie gegeben haben mag, kann doch dar- 
über wohl kein Zweifel beſtehen, daß Veredelungsbeſtrebungen, die von dem bei uns 
heimiſchen Bienenbeſtande ausgehen, den meiſten Erfolg verſprechen. So bin ich nach 
und nach von der leidigen Auslandsmeierei abgekommen und habe mit dem mir 1910 
übergebenen Bienenmakerial weiter gearbeitet, nicht zu meinem Schaden. Wägend und 
meſſend die beſten Völker zu ermitteln, aus ihnen neue Königinnen zu erziehen und vor 
allem mit gleichwertigen Drohnen zu paaren, war mein eifrigſtes Beſtreben. Es gab 
Veranlaſſung zur Schaffung der größten und muftergültigften deuktſchen Belegſtelle 
(Obrwaſchl), inmitten des einſtigen Reichswaldes, des alten „Deutfhen Reiches Bienen- 
garten”. Man mag fih politiſch ſtellen wie man will, aber die ganzen Inkernationali- 
ſierungsbeſtrebungen in der Bienenzucht halte ich für verfehlt. Wohl find die Ergebniſſe 
der Bienenforſchung Weltgut, aber die Zucht der Biene kann bei ihrer engen Abhängig- 
keit von den äußeren Verhältniſſen nur auf nationaler Grundlage von Erfolg fein. Selbſt 
auf beſchränkkem Raume ſind die Lebensbedingungen der Bienen oft ſo verſchieden, daß 
man nicht einmal in Deutkſchland überall nach dem gleichen Verfahren imkern darf. Früh- 
kracht und Spätkracht, Höhen- und Tiefenlagen bedingen fo mancherlei Abänderungen, 
daß es letzten Endes praktiſch von geringer Bedeutung iſt, zu erfahren, wie man 3. B. 
in Neuſeeland oder Mittelamerika imkert. Nur die von mir aufgeſtellken Grundſätze 
bleiben überall zu Recht beſtehen. 

Was ich fonft in dieſen Jahren geleiſtet habe, davon legen die folgenden Veröffenk⸗ 
lichungen, die nur das Weſenklichſte umfaſſen, ein deutliches Zeugnis ab. 

1. Hand buch der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen. Verlag 

Eugen Ulmer -Stuktgart, Olgaſtr. 83. 
Bd. I: Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung. 3. Auflage 1923. 
Bd. II: Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bienen. 2. Aufl. 1921. 
Bd. III: Der Bau der Biene. 2. Aufl. 1922. 
Bd. IV: Das Leben der Biene. 2. Aufl. 1921. 
Bd. V: Die Jucht der Biene. 2. Aufl. 1923. 
2. Obſtbau und Bienen zuchk. Verlag Eugen Ulmer -Stuktgart 1921. 
3. Bienen und Bienenzuchk. Aus Natur- und Geiſteswelt, Bd. 705, Ber- 
lag B. G. Teubner, Leipzig, 1919. i 

4. Zeitgemäße Bienenzuchk. Verlag Parey-Berlin SW. 11, Hedemann- 

ſtraße 10/11. - 


Heft I: Bienenwohnung und Bienenpflege, 3. Aufl. 1921. 
Heft II: Zucht und Pflege der Bienenkönigin, 3. Auflage, 1922. 
5. Leitfäge einer zeitgemäßen Bienenzuchkt. 3. Auflage Verla 
Theodor Fiſher-Freiburg i. Br., Kirchſtr. 33. 1925. | 
6. Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Verlag Theodor Fiſhber 
Freiburg i. Br., Kirchſtr. 33. 
Bd. I 1923: 1. Zander, Beiträge zur Variabilikäk und Vererbung bei der Honigbiene 
2. v. Eberk, Vererbung und Züchtung. 
3. Zander, Bericht über die Tätigkeit der Landesanſtalk für Bienenzuchk in 
Jahre 1922. 
4. Himmer, Fortſchritte auf dem Gebiete der Anatomie und Biologie. 
Bd. II: 1924: 1. Zander, Die Bedeutung der Bienen für die Frucht- und Samenbildun⸗ 
unſerer Nuhpflanzen. | 
2. v. Eberk, Staat und Bienenzuchk. Ein Bienenprozeß. 
3. Zander, Bericht über die Tätigkeit der Landesanftalf f. Bienenzucht i. J. 1923 
4. Himmer, Forkſchritte auf dem Gebiete der Anatomie und Biologie. 
5. Prell, Der Puppenkokon der Honigbiene. 
7. Die Zukunft der deukſchen Bienenzuchk. Verlag P. Parey, Ber 
lin SW. 11, Hedemannſtraße 10/11. 2. Auflage. 1918. 

Tauſende von Schülern haben im Laufe der Jahre in Erlangen Belehrung geſuch 
und gefunden. Ehrlich habe ich mit dem mir anvertrauten Pfunde gewuchert, nach uni 
nach alles abgeſtoßen, was nicht zur Sache gehörte, und fo wurde ich, was ich heute bin 
Es allen recht zu machen, war auch mir nicht beſchieden, doch tröſte ich mich mit der 
Spruche meines Landsmannes Fritz Reuker: 

„Wenn einer kümmt un kau mi feggf: 
„Ik mak; dat allen Minſchen recht!“ 
Denn ſegg ik: 

„Leive Fründ, mik Gunſt, 

O, lihrn S' mi doch des’ ſwere Kunſt!“ 


welche Gefahr bedeutet die Noſemaſeuche 
für die Bienenzucht? 


Von Privatdozent Dr. Borchert, Vorſteher des Laboratoriums zur Erforſchung uni 
Bekämpfung der Bienenkrankheiken an der Biolog. Reichsanſtalt für Land- und Forf 
wirkſchaft in Berlin-Dahlem. 


Von den vielen nicht anſteckenden und anſteckenden Krankheiten, die unſere Honig 
biene [Apis mellifica L.) und ihre Brut befallen können, erſcheint dem Imker von after! 
her — und zwar mit vollem Recht — die unter dem Namen Faulbrut bekannlı 
ſeuchenhafte Krankheit der Bienenbrut als eine außerordenklich zu fürchtende Gefahr, 
als ein Schaden, der den wirkſchaftlichen Wert . Bienenzudt ſtark zu mindern vetr- 
mag. 

Aber der Imker begeht einen großen Fehler, wenn er vermeint, den der Bienen. 
zucht durch Vienenſeuchen verurſachten Schaden ausſchließlich auf das Konto der Faul- 
brut fegen zu müſſen, und wenn er dabei den Umfang des Schadens verkennk, den auch 
andere, ihm aber zumeiſt nur weniger bekannke ſeuchenhafte Bienenkrankheiken hervor⸗ 
rufen können. Dies gilt in ganz beſonderem Maße von der Noſemaſeuche, die 
unter gewiſſen Bedingungen einen recht bösartigen Charakter annehmen kann und 
dann auch außerordentlich von dem Imker zu fürchten iff. Nur ein Teil der Imker ifi 
ſich klar darüber, welche Verheerungen die Noſemaſeuche auf einem Bienenſtande an- 
zurichten vermag, und zwar ſind dies wohl nur die von dem Unheil ſchon einmal 
betroffenen Bienenzüchker; der größte Teil der Imker aber ift ſich dieſer Gefahr noch 
nicht bewußt. Zweck dieſer Zeilen foll es daher fein, die Imker auf die Gefährlichkeit 
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der Noſemaſeuche hinzuweiſen. Die Beobachtungen und Erfahrungen gerade der leßfen 
Jahre haben zur Genüge dargekan, was für ſchwere Wunden die Noſemaſeuche der 
Bienenwirkſchaft ſchlagen kann; es ift keine Seltenheit, daß die Noſemaſeuche geradezu 
ſchlagartig ganze Völker eines Standes vernichtet, ja fogar innerhalb ganz kurzer Zeit 
alle Völker eines Standes dahinſterben läßt. Solche Beobachkungen konnken ſchon vor 
und beſonders nach dem Kriege nichk nur in Deukſchland gemacht werden, ſondern — 
nach mir zugegangenen brieflichen Mitteilungen — auch im Auslande. 

Zunächſt einige Worte über den Erreger der Nojemakrankheif und über ſeinen 
Entwicklungsgang. Die Noſemaſeuche wird durch ein mikroſkopiſch kleines kieriſches 
Lebeweſen, Nosema apis (eine Mikrofporidie), hervorgerufen, das in der Wan- 
dung des Chylusmagens, des Mitteldarmes, bei der erwachſenen Biene feinen Gig 
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Sporen von Nosema apis Zander.* 


bat und hier auch feine Entwicklung durchmachk. Der Paraſit, der ſich zunächſt frei im 
Darmhkanal zwiſchen der Nahrung aufhält, kriecht ſpäter in eine der vielen Zellen 
(Epithelzellen), die den Witteldarm innen kapekenarkig auskleiden und in ihrer Geſamk— 
helt den fog. Epithelzellenbelag bilden; hingewieſen fei darauf, daß diefer Epithelzellen- 
belag für die Verdauungsvorgänge bei der Biene von befonderer Wichtigkeit iſt, weil 
die Epithelzellen die für die Verdauung der Nahrung nötigen Verdauungsſäfte bilden. 
Es braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß eine Biene im Falle der 
Erkrankung nicht von nur einem einzigen Paraſiken befallen wird, ſondern immer von 
einer größeren Menge ſolcher Darmparaſiten; ſomit wird auch ſtets eine gewiſſe Menge 
son Epithelzellen des Witteldarms infiziert, und die Abſonderung der Verdauungsſäfte 
wird dadurch mehr oder weniger ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. 


Im den Epithelzellen nähren fih die Parafiten von der eigenklichen Zellſubſtanz, 
dem Prokoplasma, und vermehren ſich durch Teilung außerordenklich ſchnell, ſo daß aus 
ürſprünglich einem in die Epithelzelle gewanderken Noſemaparaſiken ſchließlich deren ſehr 
viele geworden find. Dieſe Vermehrung geht fo lange vor fih, als die Wirtszelle den 
Parafiten zu ernähren vermag; find aber die Nährſtoffe erſchöpft, jo hört die Teilung 
der Einzeltiere auf, und jeder einzelne Paraſik beginnt fih zur Dauerform (Spore) um- 
zubilden, d. h. in ein für längere Zeit dauerndes Ruheſtadium einzutreten. Ehe er jedoch 
zur fertigen Spore wird, macht der Paraſit noch verſchiedene Zwiſchenſtadien durch, 
auf die hier nicht näher eingegangen werden ſoll. Sind dieſe einzelnen Skadien beendek, 
ſo liegen die Paraſiten, ein jeder von einer derben, gegen äußere Einflüſſe febr wider- 

ſtandsfähigen chitinöſen Sporenmembran umgeben, noch innerhalb der Epithelzellen. 


T ) Mit freundlicher Erlaubnis des Herrn Verfaſſers aus: Die ſeuchenhafken Gr- 
ankungen der Honigbiene von Dr. med. vet. Alfred Borchert, Berlin 1924, Verlag 
don R ch. Schoetz, Wilhelmſtraße 10. Ich empfehle diefe Schrift wärmſtens. R. 
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Schließlich werden die Epithelzellen von der Darmwand abgelöſt, fie gelangen ſomit in 
die freie Darmhöhle und zerfallen. Dadurch werden auch die bis dahin in ihnen ein- 
geſchloſſenen Noſemaſporen frei; diefe wandern mit dem Mitteldarminhalt durch den 
Dünndarm in den Enddarm (Kokblaſe) und werden fo mit dem Kot in die freie Nakur 
beförderk. Hier ruhen die Paraſiten, geſchützt von der fie einhüllenden Sporenhülle fo 
lange, bis eine Biene fie mit der Nahrung aufnimmt. In diefem neuen Wirkskiere geht 
dann die Weiterenkwicklung vonſtakken: im Mitteldarm (Chylusmagen) angekommen, 
ſchlüpft der Parafit aus einer in der Sporenſchale enkſtehenden kleinen Oeffnung, 
gelangt auf dieſe Weiſe zwiſchen den Mitteldarminhalt und kriechk nach kurzem Auf- 
enthalt daſelbſt alsbald in eine Epithelzelle der Darmwandung, um feinen weiteren 
Enkwicklungsgang in der oben bereifs angedeuteten Ark von neuem durchzumachen. Die 
nach Verlauf mehrerer Tage nach der Infizierung in den Epithelzellen gebildeten 
Sporen ſowie die im Mittel- und Enddarminhalk befindlichen freigewordenen Sporen 
find durch die mikroſkopiſche Unkerſuchung als eiförmige Gebilde von etwa ½/1⁰⁰⁰ 
Millimeter Länge und 1000 Millimeter Breite zu erkennen. Schluß folgt. 
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Der Jahresbeitrag für 1925 iff am 1. April fällig! | 


Die neue Imkerſchule in Offenburg. 
J. L. Klem, Goldſcheuer b. Offenburg. 


Bald zehn Jahre find es her, feit der Badiſche Landesverein für Bienenzuchk auf 
Anregung Roths eine Zuchkzenkrale errichtet hat. Dieſelbe wurde Haupkzuchiplaßz 
genannt, um darzukun, daß es ſich um eine Einrichkung handle, die einem Bedürfnis der 
T 30 Belegſtellen des Landes für den Bezug edler Königinnen Rechnung tragen 
ſollte. 

Dazu kam ein Weiteres: Es ſollte gleichzeitig und in der Hauptſache ein einfaches 
und, fagen wir, „volkskümliches“ ZJuchkverfahren, eine leicht lehr- und lernbare Technik 
des künſtlichen Züchtens ausprobierk und in zweilägigen Kurſen den badiſchen Züchkern 
gelehrt werden. 

Mit der Leitung des neuen Unternehmens bekrauk, habe ich unter vielerlei Hem- 
mungen in ſchwerer Zeit mit ſpärlichen Mitteln an Geld und mit wenig werktäfiger 
Hilfe durch Imker den Haupkzuchfplatz eingerichtet. 

An Zuchkmakerial fehlte es keineswegs, da ich mich feit 1908 eingehend mit 
„Naſſenzucht“ beſchäftigt hatte, Edelköniginnen von bewährten Züchtern aus dem Jn- 
und Auslande bezog, heimiſches Zuchkmaterial ſichteke, Ausleſe hielt und außerdem 
mir von gut geleiteten Ständen Zuchkſtoff verſchaffte. — Als Skütze für die Lehr- 
tätigkeit habe ich ein den badiſchen Verhälktniſſen angepaßkes Lehrbuch für zweckmäßig 
erachtet und eine Schrift, die „Verbeſſerungszuchk der badiſchen Imker“ herausgegeben, 
von der der Bayreuther Züchter, Herr Reinhold Paſchold, u. a. ſchrieb: „. . . . klar, 
deuklich und viel Sinnieren und Probieren ſparend.“ Das war die Abſichk. — 

Nun find, wie eingangs erwähnt, viele Jahre dahingegangen, und der Haupt- 
zuchtplatz þat wohl den einen Teil feiner Aufgabe, Zuchkmaterial ins Land zu ſchaffen, 
erfüllt. An Edelmakerial kann es bei dem Betrieb von fo vielen Belegſtellen niht mehr 
fehlen. Alle haben jetzt dieſelbe Aufgabe wie der Haupkzuchkplatz: forkgeſetzt aus 
zuleſen, zu ſichten (züchten heißt ſichken), Erfahrungen zu ſammeln, in edlen 
Weklbewerb miteinander zu treten, auszukauſchen, ſich nach Trachkgebieten und den 
Bedürfniſſen der einzelnen Züchker einzuſtellen. 

Der Lehrtätigkeit muß nun aber ein noch größeres Augenmerk geſchenkt 
werden als bisher; fie ſoll nicht nur forkgeſetzt, ſondern auch erweitert werden. Und das 
ift dadurch möglich gemachk, daß wir aus dem Haupfkzuchtplaß eine Imker ſchule 
erſtehen ließen. Meine Verſetzung nach Goldſcheuer bei Offenburg zur Übernahme der 
Fortbildungsſchule in rein landwirkſchafklicher Gegend, wo auch die Bienenzucht ein 
Stüh Berufsarbeit darſtellt, kam der Ausführung dieſes Planes zu ftatten. Die 
badiſchen Imker haben nun wieder eine Imkerſchule, wie fie in Baden ſchon einmal 
heſtand, etwa wie diejenige, die unfer Roth vor 35 Jahren in Eberbach errichtefe und 

enn jahrelang leitete, 


Die Umwandlung des Haupkzuchkplatzes in eine Imkerfhule war nicht febr um- 
ſtändlich und für den Geldbeutel des Landesvereins nicht febr ſchmerzlich, was immer 
den Beifall des Gefamtvorftandes gefunden hat. Das Inventar des Haupkzuchkplatzes 
hat die neue Imkerſchule mit Genehmigung des Geſamkvorſtandes übernommen. Trog- 
dem von feiten des Landesverelns keine großen Zuſchüſſe erforderlich waren, wird fidh 
das lebende und tote Inventar der Imkerſchule ſehen laffen können. Wir haben nämlich 
noch von anderer Seite Unterſtützung bekommen. 

Die Kreisverwaltung Offenburg þat uns das auf der letztjährigen Herbſtmeſſe von 
der Firma Gramelſpacher in Grunern, Amt Staufen, ausgeſtellte Bienenhaus für 12 
bad. Oberlader zur Verfügung geſtellt, einen Betrag von 450 M für die Imkerſchulung 
des Kreiſes und darüber hinaus ausgeworfen. Außerdem hat uns die Kreisverwallung 
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Bienenſtand der neuen Imkerſchule (phot. Klem). 


den Platz für die Aufftellung der Bienenhäuſer unentgeltlich überlaſſen und zwar einen 
recht geeigneten Platz und in der richtigen Umgebung. Die Bienenhäuſer ſtehen nämlich 
m der mehrere bad. Morgen großen Baumſchule des Kreiſes beim Ziegelhof am Südende 
des Skadtwaldes. Es ift das ein recht annehmbares Blütenkrachkgebiet mit üppigen 
Wieſen, Obſtbäumen und Wald. In zwei Kilometer Entfernung von den Bienenſtänden 
liegt inmitten des Hochwaldes die Belegſtelle des Orkenauer Bezirksvereines, die nun von 
der Imkerſchule für Lehrzwecke benutzt werden kann. Die Belegſtelle des Landes- 
vereins auf den früheren Schießſtänden mußte abgebrochen werden, da die Stadtver⸗ 
waltung die ganze nächſte Umgebung abholzke und die Benützung kündigke. Die Beleg- 
ſtelle wurde nun in den Altenheimer Gemeindewald verlegt und befindet ſich nach allen 
Seiten hin in mehr als 3 km Entfernung von den Bienenſtänden in Altenheim, Gold- 
ſcheuer, Kittersburg und Müllen. Sie ift von allen Seiten auf bequemer Landſtraße mit 
Fahrrad zu erreichen. 

Ebenſo iff der für die prakkiſche Lehrtätigkeit beſtimmte Bienenſtand beim Ziegelhof, 
in 300 m Enkfernung von der Stadt, an der Landſtraße Offenburg-Goldſcheuer gelegen, 
von allen Seiten leicht zu erreichen. Für den kheorekiſchen Unterricht wurde uns ein 
Lehrſaal der Kreiswinkerſchule für die Dauer der Kurſe überlaſſen. Es wird alſo an 
den Vormikkagen der 14tägigen Kurſe theoretifher und an den Nachmikkagen prakkiſcher 
Unterricht erkeilt werden. Die Kurſe werden im Juni und Juli abgehalten. Es wird ſich 
jeweils ein Königinzuchkkurs mit dem Unkerrichtsplan des früheren Haupkzuchtplatzes 
daran anſchließen (ſiehe S. 107 der Verbeſſerungszucht, 2. Aufl.). 
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Der Unterrichtsplan für einen 14fägigen Kurs wird fih zunächſt allgemein auf die 
Lehre vom Leben der Biene und ihren Körperbau erſtrecken, dann über alles, was wir 
heute über die Zucht der Biene lehren können, über den Umgang mit Bienen, Bienen- 
krankheiten, ihre Verhütung und Bekämpfung, ſowie über Bienenwirkſchaft und die 
Arbeiten an den Bienen im Jahreslaufe. 

Für die Kurſe ſind in der Regel nur Mitglieder des Badiſchen Landesvereins für 
Bienenzuchk zugelaſſen. Die Zahl der Teilnehmer darf 20 nicht überſchreiten. Für Kurs- 
keilnehmer, die in größerer Entfernung von Offenburg wohnen, wird für Unterkunft 
geſorgt. Anmeldungen für Kurſe wollen jeweils erf nach Ausſchreibung im Vereinsblakt, 
die genauere Zeitangaben und ſonſt Beachkenswertes enthält, erfolgen. 

Der Wunſch nach Imkerſchulung und das Bedürfnis beſſerer Schulung für eine zeit- 
gemäße Bienenwirkſchaft ift vorhanden. Möge die neue Einrichtung den Imkern und der 
Volkswirkſchaft zum Segen gereichen! 


— — er 


Ach fo 111! 
W. Blume - Verſen, Lahr i. Baden. 


Nach Tiſch hakte ich mich gerade auf dem Ruheſofa ausgeftrect, als mein kleines 
Töchkerlein zu mir kam und mir einige Hefte überreichte mit dem Bemerken: Hal Mutti 
mitgebracht. 

Trotz meiner Müdigkeit fing ich an zu leſen, um mein Inlereſſe zu beweiſen, denn 
die junge, dreijährige Dame ift febr empfindlich! Ich war wie gefagf febr müde —, aber 
plötzlich wurde ich munter, als ich nämlich das 3. Heft zur Hand nahm. Darauf ſtand: 
„Das Honigbuch“. 

Ranu, dachte ich, das iff ja ganz was Neues. Es fab außen febr geſchmackvoll aus, 
der Umſchlag mußte von einem erſtklaſſigen Reklamezeichner entworfen fein. Wie aber 
ſtaunte ich erft, als ich darin zu bläktern anfing! Schon der Titel: „Das Honigbuch. 
Alles Wiffenswerte über den deuffchen Honig und feine Gewinnung. Den Hausfrauen 
und Müttern gewidmet vom Reichsverband deukſcher Imkervereine“. 

Nun war ich nicht nur munter, ſondern hell wach. Eifrig bläfferte ich weiter und kam 
aus dem Staunen gar niht mehr heraus. Ein geſchickk und feſſelnd geſchriebener Artikel 
nach dem andern. Über die Bienen und ihr Leben ein kleines, enkzückendes Märchen, 
welches alles Weſenkliche enthielt. Dann ein Aufſatz von einer 1. Autorität auf dem 
Gebiete der Nahrungsmitkelchemie über den Nährwert des Honigs, feinen Gehalt an 
Vitaminen uſw. Der folgende von einem bekannten Kinderarzt mit einem Bericht über 
die fabelhaften Erfolge mik Honigkuren in einem Schweizer Kinder ſanakorium. Der 
nächſte von einem Gerichkschemiker über Honigfälſchungen, beſonders beim Auslandhonig, 
über deſſen Gewinnung und „Verſchönerung“. Dann kam eine ganze Reihe von Seiten 
mit Rezepten für Honiggebäck und Speiſen. Dann feitenlang Rezepte für allerlei Krank- 
heitsfälle, in denen Honig zu brauchen ift. Dazwiſchen überall geſchmackvolle Bildchen, 
die die einzelnen Artikel erläutern. 

Ich war noch ganz verkieft in meine Lekküre, als meine Frau eilig herein kam und 
mich erinnerte, daß es höchſte Zeit zur Bahn fei. Ich zog mich raſch an und eilte zum 
Bahnhof. Aber ich hätte vor Staunen beinahe den Zug verpaßk. In der Bahnhofshalle 
ſpringt mir ein großes Emailplakak in die Augen, vom Reichsverband deukſcher Imker- 
vereine, welches den deukſchen Honig anpreiſt. Es ſtellte das danebenhängende Plakat 
des Hefeverbandes „Backe mit Hefe“ direkt in den Schakken. 

Ich ſtolperke gerade noch rechkzeitig in meinen Zug und hatte im Speiſewagen Seit, 
bei einer Taſſe Kaffee über die Sache nachzudenken. Ich konnke mir fie gar nichk er- 
klären. Was iff das mit dieſem geſchäftsküchtigen Reichsverband? Wo er nur das Geld 
her bekommt? 

Aus meinem Grübeln wurde ich durch den Kellner aufgeſchreckk, der einen Teller 
mit allerlei Kaffeegebäck auf meinen Tiſch fekte; allerlei nette Tütchen und Packungen, 
auf denen obenauf eine beſonders hübſche lag. Mein einziges Auge wurde ordenklich 
ſtarr, als ich las: „Honigkakes. Kakesfabrik des Reichsverbandes deukſcher IJmker- 
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vereine”. Ich beftellte raſch einen Kognak, um wieder zu mir zu kommen, zahlte und zog 
mich in mein Abteil zurück, um über diefe merkwürdige Sache nachzudenken. Trotz 
meiner Verdakterung hatte ich an der Tür des Speiſewagens noch das gleiche Schild, 
nur kleineren Formats, geſehen, wie in der Bahnhofshalle, wieder mit dem merkwürdigen 
Reichsverband. 

Ich dachte lange über die Sache nach, ohne zu einem Reſulkat zu kommen und ſtarrke 
dabei zum Fenſter hinaus. Wie oft der Zug ſchon gehalten hatte, weiß ich nicht. Plötzlich 
fuhr ich ordentlich hoch. Vor dem Fenſter dehnke ſich eine weitläufige Fabrikanlage, 
auf deren Haupkgebände in Rieſenbuchſtaben zu leſen ſtand: Wachswerke des Reichsver- 
bandes deukſcher Imke rvereine. Kaum hakte ich mich etwas von dieſem Schreck erholt, 
als mir kurz hinter Erfurt [hon wieder vom Dach einer Rieſenfabrik enkgegenleuchteke: 
Zuckerfabrik des Reichsverbandes ufw. 

Wie ich die weitere Fahrt überſtanden habe, weiß ich nicht. Aber ich war vor Nach- 
denken ganz erſchöpft, als ich gegen Abend in Berlin ankam, wo mich auf dem Bahn- 
ſteig ein lieber Imkerfreund in Empfang nahm. Wir ſchlenderken die Treppe hinunker 
durch die Bahnhofshalle, in der ich wieder das Plakat des Reichsverbandes, diesmal 
tieſengroß, an der Wand hängen ſah. Ich nahm mir feſt vor, mich durch nichts mehr 
aus der Faſſung bringen zu laſſen, aber ich wäre beim Verlaſſen des Bahnhofs doch bei- 
nahe vor Schreck in die Knie gebrochen, als mir vom Dach des Hokels gegenüber eine 
rieſige Lichkreklame enkgegenſchrie: „Eßt deutſchen Honig! Reichsverband uſw.“ 


Als wir die Leipziger Straße enklang gingen, ſah ich ſchon von weitem über einem 
großen Laden ein Schild: Honigſpezial-Geſchäft des Reichsverbandes uſw. Es war ein 
fabelhaft eleganter Laden mit 6 bildhübſchen jungen Mädels, die die wunderſchön etiket- 
tierfen Honiggläſer und größeren Packungen bis zu 10 Pfund verkauften. Sie hatten 
wirklich alle Hände voll zu kun. Mein Freund ſagke mir, das wäre eine von den neuen 
Honigausgleichſtellen, und ſolche gebe es in allen größeren Städten. Aber der Verband 
wolle das jetzt etwas einſchränken, denn die Leute in den kleineren Städten beſchwerken 
fih, fie bekämen überhaupt keinen Honig mehr. 

Endlich ſaßen wir in einer gemütlichen Weinſtube, und als ich mich durch ein ordent- 
liches Abendbrot etwas geſtärkt fühlte, fing ich ſchüchkern an, meinen Freund über diefen 
merkwürdigen Reichsverband etwas auszuhorchen. Ich erfuhr von ihm die merkwürdig- 
ſten Dinge! Die Imker lieferten feit Jahren 5% ihrer Ernke an den Reichsverband ab; 
daher käme das viele Geld für die Reklame uſw. Der Verband hätte einen kauf- 
männiſchen Direktor angeftellt, der eine irrſinnige Summe als Gehalt bekäme. Aber 
eigenklich müßte er noch viel mehr haben, denn er brächte das ganze auf Reklame, 
Gehalt uſw. verwandte Geld 10fach wieder herein. Seit einem Vierteljahr fei der Honig- 
preis auf das 1%fadhe des Bukterpreiſes gestiegen. Und kein Imker verkaufe feinen 
Honig unter Verbandspreiſen! Es hätte das vor einem halben Jahr mal einer probiert; 
aber den hätten feine Vereinsbrüder nackt in einen ſechspfündigen Schwarm geſetzt und 
ſeildem ließe der das auch. Und der Reichsverband hätte bei den neuen Jollkarifver⸗ 
handlungen einen Zoll von A 100 auf den Zentner Auslandshonig durchgeſetzt. Und die 
„Beeneninſtituke in Berlin und Erlangen könnten ſich nicht retten vor Geld, ſoviel ftifteten 
die Imkervereine, weil fie längſt eingeſehen hätten, daß fie nur durch diefe Inftitute die 
Vienenkrankheiken allmählich loswerden könnten. 

Ich weiß nicht mehr, was ich noch alles zu hören bekam, aber es waren alles fabel- 
hafte Sachen! Für den nächſten Tag verabredeten wir einen Beſuch des Lehr- und 
Verfuh-Gutes des Reichsverbandes, in der Nähe Berlins und an 1000 Morgen groß. 
Dort hätte man jetzt einen Klee gezüchtet, den Reichsverbandsklee, eine Kreuzung von 
Hubam- und Rotklee, von dem die Bienen den Honig zenknerweiſe holten, und die Kühe 
geben davon die dreifache Milh, fo daß man gar nichk genug Saatgut ſchaffen könnte. 
Dort wären auch die drei rieſigen Muſterbienenſtände, einer für Frühtracht, einer für 
Spättracht und einer für gemiſchke Tracht. Und für jede Tracht gebe es jetzt nur noch 
eine Beute und ein Rähmchenmaß, denn die Imker wären jetzt vollſtändig einig! 

Da wurde mir die Sache aber doch zu bunt. Ich ſprang auf und muß bei meiner 
Länge wohl irgendwo angeſtoßen ſein, denn ich fühlte einen gehörigen Schlag auf den 
Kopf. Als ich mich umdrehte — — — — — — lag ich vor meinem Nuhefofa auf dem 
Teppich, mit dem Kopf zwiſchen den Beinen meines Kauchtiſches. In der Hand hatte 
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ich noch die Hefte, die mir mein Töchterchen gebracht hakte. Es waren aber nur zwei. 
Auf dem einen ſtand: „Backe mit Hefe!“ und darunter: Hefeverband. Und das zweite 
hieß: „Das faure Buch“, und darunter ſtand: Reichsverband deutſcher Effigfabrikanten. — 


Ich rieb mir meinen ſchmerzenden Schädel und fagte nur: Ach fo... !! 


Betriebsmittel. 
Bericht des Obmanns Otto Sickinger, Ottersweier. 


Es ift keine leichte Aufgabe, ſich in der übergroßen Fülle von Bienengeräken und 
Bienenwohnungen zurechtzufinden. Jeder Herſteller eines Gerätes oder einer Wohnung 
glaubt, das Beſte zu haben und verfucht, dasſelbe an den Mann zu bringen. Beſonders 
der Anfänger muß da oft ſchwer bluten; denn unerfahren auf dem Gebiete der Bienen- 
zuchk, nimmt er eben das, was ihm in der verlockendſten Ark angeprieſen wird. Es ift 
doch viel richtiger, vor Anſchaffung irgend eines Gerätes oder einer Wohnung zunächſt 
einmal den Rat eines erfahrenen Imkers zu hören. Faft gar nicht denkt man daran, 
ein Gutachten des Obmannes für Betriebsmittel, der amtlichen Berakungsſtelle des 
Landesvereins für Bienenzucht, einzuholen. 

Wohl das wichtigſte Betriebsmittel für den Imker ift die Bienenwohnung. Die 
Neuzeit hat aber eine ſolche Unzahl von Beuleſyſtemen auf den Markt gebracht, daß es 
ſchwer fällt, da die richtige Wahl zu treffen. Dazu kommt, daß mit jeder Neuerſcheinung 
auch meiſtenkeils ein anderes Rähmchenmaß auftauchte und fo ein Bienenwohnungs- 
wirrwarr enkſtand, wie er ſchlimmer wohl kaum noch in die Erſcheinung treten kann. 
Um dieſem Mißſtande zu begegnen, þat der Haupkvorſtand in feiner Sitzung vom 
22.123. Auguft 1921 den Beſchluß gefaßt, neben dem badiſchen Vereinsſtänder einen 
Breitwabenftok zu empfehlen, der ein ganz beſtimmtes Rähmchenmaß aufweiſt, und 
zwar 22 & 42 cm außen gemeſſen. In verſchiedenen Landesteilen find Verſuchsbeuken 
aufgeſtellt worden. Die Prüfung follte ſich beſonders darauf erſtrecken, ob bei beſſerer 
Entwicklung und einfacherer Behandlungsweiſe auch die Möglichkeit der Honigenknahme 
ebenſoguk iſt wie im badiſchen Vereinsſtock. 

Die mir vorliegenden Berichte und Urteile der einzelnen Beobachkungsſtellen ſtimme 
alle darüber überein, daß insbeſondere die Oberbehandlung vor allen anderen Syſteme 
weitaus den Vorzug hat. Ich will der Illuſtrierung wegen nur ein Urkeil anfügen. E 
lautet: Meine Erfahrungen zuſammenfaſſend, kann ich fagen: Einfache Behandlun 
wenig Arbeit, gute Überwinterung, gute Frühjahrsenkwicklung, leichtes Auswechſeln de 
Magazine, raſche Auffütterung. Ich imkere in badiſchen Ständern, Spübhler-Blätter 
ſtöcken und Bad. Breitwaben-Oberlader. Von dieſen Skockformen, von denen jede ihr 
Vor- und Nachteile hat, erfordert der Breitwabenoberlader die wenigſte Arbeit. De 
SHaupfmangel dieſer Beukeform wird haupkſächlich darin erblickt, daß die verſchiedene 
loſen Teile leicht eine ungewollte Trennung begünſtigen. Hiezu möchte ich aber bemerke 
daß bei Anbringung der Wanderſicherung die Beuke ebenſogut ein feſtes Ganze bild 
und unbedenklich auf jedem Wagen zur Wanderung befördert werden kann. Ein Binde 
oder Schrauben ift nicht nötig. — 

Vielleicht ift es noch angebracht, wenigſtens dem Anfänger noch diejenigen Invenka 
ſtücke zu bezeichnen, die er benötigt, um ihm die praktiſchen Arbeiten am Bienenſtan 
zu erleichtern. Zur Behandlung des bad. Vereinsſtänders benötigt er in erſter Rei 
eine gute Zange. Doch darf dieſelbe nicht zu flach gebaut und der Unkerteil des Schnabe 
niht zu ſchmal fein, damit ein Einzwicken des Rähmchenholzes und Bruch desſelb 
vermieden wird. Der luftige Bienenſchleier aus Tüll mit genügend großem ſchwarz 
Roßhaareinſatz leiſtet gute Dienſte gegen ſtechluſtige Bienen. Iſt man Nichkraucher, 
bediene man fih der Dathepfeife mit Kugelvenkil oder Königs Selbſtraucher „Vulkan 
Neu iff der Königinzuſatzſpund, der zuverläſſige Dienſte leiſtek und für jede Stochfor 
zu gebrauchen ift. Der Spund iff eines der wenigen Geräte, die man mit gutem G 
wiſſen gerne empfehlen kann. Als weitere Neuheit auf dem Imkergeräkemarkt nenn 
ich den „Emo“, ein Dampfwachsſchmelzer für den Kleinimker, zugleich aber auch e 


praktiſches Gerät für den Haushalt. Über die von der Firma Graze in den Handel ge- 
brachke Horizonkalſchleuder (Spſtem Löffler) habe ich noch kein abſchließendes Urteil. 
Gleichzeitig beiderfeitiges Ausſchleudern bis zu 10 Rahmen, wobei ein Ausbauchen oder 
Ausbrechen ſelbſt auch bei wenig bebrüteten Waben vollſtändig ausgeſchloſſen ſei, wird 


dieſer Neuheit nachgerühmk. 


Damit will ich meinen Bericht ſchließen und will zum Schluſſe nur nochmals bekonen, 
daß es im ureigenſten Inkereſſe eines jeden Imkers liegt, vor Anſchaffung markt- 
ſchreieriſch angeprieſener Neuheiten auf dem Bienengeräkemarkt auch die Meinung des 
jeweiligen Obmannes für Betriebsmittel einzuholen. 


Vernachläſſigung der Bienenzuchl. Dar- 
über ſchreibt einer der erſten Imker 
Württembergs, Löffler, Markgröningen, 
in der „Bienenpflege“ u. a.: Wir Imker 
ſtehen mik dem Faulbrukgeſeß und 
dem Honigſchutzgeſetßz nicht viel 
weiter als vor 10 Jahren. Man kann uns 
direkt neben den Stand eine Anzahl ver- 
ſeuchter Völker hinſtellen, und wir haben 
heuke noch keine geſetzliche Handhabe, 
jolhe entfernen zu laffen. Ebenſo kann 
Auslandshonig als reiner Bienenhonig an- 
ſtandslos verkauft werden, ohne daß der 
Verkäufer denſelben als Auslandshonig 
zu deklarieren hat. Landwirkſchaftliche Oe- 
räke werden zum Sonderkarif, Imkergeräfe 
dagegen ſeither als Sperrgut befördert; es 
mußte alſo das doppelte Gewicht bezahlt 
werden. Iff es ein Wunder, wenn unfere 
Regierung die Bienenzucht fo rückſichtslos 
behandelt? Ganz ſicherlich nicht; denn fo- 
lange ein Bienenbeſitzer wegen ein paar 
Mark im Jahr feine Bienenzeikung abbe- 
ſtellt oder aus einem Bienenzüchlerverein 
austritt, ift Reine Rettung vorhanden. Ihr 
Imker, zieht einmal eure Schlafmütze þer- 
unker und verlangt von euren Vorſtänden, 
daß fie energiſch für Gleichſtellung der Bie- 
nenzucht mit der Landwirkſchaft eintreten. 
Diejenigen Vorſtände, die nicht aus eigenem 
Antriebe für die gerechle Sache eintreten 
und ſich auch nicht ſchieben laffen: „Um- 
weiſeln!“ 

Am Imker fehlts! Woher kommen im 
Frühjahr die vielen Verluſte aller Art? 
Warum haben die wenigſten Frühtrachts- 
imker bis zum Beginn der Frühkrachk 
ſtarke Völker? fragt derſelbe ſchwäbiſche 
Imker und antwortet: Weil auf die Ein- 
winkerung zu wenig Werk gelegt wird und 
weil die meiſten Bienenbeſitzer ihren Böl- 
kern keinen Honig zum überwintern belaf- 
ſen. Wenn die Bienen im Vorwinter Zuk- 
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kerwaſſer zehren und vor und hinker dem 
Winkerſitz aber Honig haben, ift die Durch- 
lenzung keine Kunſt mehr, vorausgeſetzt, 
daß ſtark und jung eingewinkerk wurde. 
Allzuviele Perſonen halten auch Bienen 
und meinen, von der Imkerei Nutzen ziehen 
zu können, ohne dieſelben fah- und fachge⸗ 
mäß zu behandeln. Wenn irgend jemand 
einen Beruf bat, heiße derſelbe wie er 
wolle, und er widmet ſich nur gelegenklich 
demſelben, fo ift es mit der Rentabilität 
desſelben ſchlecht beftellt. 

Mendels Vererbungsgefehe auch auf die 
Bienen anzuwenden, hält O. Dächſel⸗Bru⸗ 
ſtawe nach Ausführungen in der „ELpzg. 
Bztg.” für unzuläſſig. Nach Mendels Beo- 
bachkungen, die er zunächſt an Pflanzen 
machke und die dann von anderen an 
Tieren beſtätigt wurden, zeigt fih bei den 
unter ſich gekreuzten Nachkommen von 
vielen Tier- und Pflanzenmiſchlingen, daß 
rund je ein Vierkel der Nachkommen je 
einem der gekreuzken Vorfahren gleicht, 
während zwei Vierkel wieder Miſchlinge 
ſind; die Nachkommen verkeilen ſich alſo 
nach der Formel 2: 2: 4. Für die Farbe 
der Miſchlinge zwiſchen gelben und ſchwar⸗ 
zen Bienen ergab ſich gar kein rechtes 
Jahlenverhälknis. Schon die Farbenerb- 
ſchaft unterliegt alfo bei den Bienen recht 
anderen Geſetzen, als fie bei den Tier- 
arten, an denen Mendels Geſeßze ſtudiert 
wurden, hervorkreten, und es müſſe als 
wiſſenſchafklich unzuläſſig gelten, einfach 
das auf einem Lebensgebiel Ermittelte 
ohne Nachprüfung auf andere zu überkra— 
gen. Das liege nun wieder daran, daß die 
auch bei den Bienen beſtehenden Ver- 
erbungswege unbeachkek geblieben feien und 
deshalb die bisher ſcheinbar erfolgreichſte 
Vienenzüchkung doch nur im Dunkeln kappe. 
Die jekt berühmteſten angeblich durchge— 
züchketen Stämme feien zehn, zwanzig, 
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höchſtens dreißig Jahre alt. Die günſtigſten 
Erfolge würden auspoſaunt, die vielen un- 
günſtigen verſchwiegen. Daraus könne man 
doch keine Zuchkgeſetze folgern. 


Faulbrulerfahrungen. Als eine auffällige 


Erſcheinung bezeichnet die Schweizer Blaue 
das ſtarke Anwachſen der gukarkigen Faul- 
brut (Sauerbrut), das auf die außerordent- 
lich mißlichen Trachtverhälkniſſe des ver- 
gangenen Jahtes zurückgeführk wird. In 
der Behandlung der Seuche beffeht noch 
immer eine gewiſſe Unſicherheikl. Die 
Amerikaner bekämpfen ſie dadurch, daß 
durch Wegnahme der Königin eine längere 
Brukpauſe eingeleitet, das Volk ſtark ein- 
geengt und küchktig gefülkert wird, damit 
alle Zellen für die Aufnahme des Zutters 
bereit gemacht und vom Anſteckungsſtoff 
gereinigt werden. Nur ganz zuverläſſig 
ducchgeführte Behandlung der Heilmelhode 
ſchüht vor Mißerfolgen. Bei bösarkiger 
Faulbrut find die Hauptträger und Ber- 
breiter der Seuche die Waben, die bei 
ſchon längerer Krankheit ſamk und ſonders 
eingeſchmolzen werden müſſen. Ebenſo 
find Wohnungen und Geräte nach bekann- 
ker Methode zu desinfizieren. Rückfälle 
auf den an bösartiger Zaulbrut behandelten 
Bienenſtänden kommen ſelken vor. Im 
Kanton Schaffhauſen exiſtierk freilih ein 
Bienenſtand, der feit vier Jahren verſeucht 
iſt, ohne daß die Jahr für Jahr vorgenom- 
menen Behandlungen eine Heilung erzielt 
hätten. Die Faulbrukkaſſe hat dem Be- 
ſitzer bereits über 1800 Franken Enkſchä⸗ 
digung ausbezahlt. 

Noſema⸗Heilverſuche. Bei der ſchweren, 
epidemiſchen Form gibt es nach der 
„Schweizer Bzlg.“ keine Heilung. Jam- 
merſchade wäre es, in ein ſtark nojema- 
krankes Volk eine junge, wertvolle Königin 
zu geben, da der Untergang des Volkes 
doch unausbleiblich iſt. Prof. Dr. Zander 
empfiehlt das Bilden von Feglingen mit 
junger Königin und Einlogieren auf Mit- 
kelwände. Der Verfaſſer glaubt nicht, daß 
3. ſelbſt praktiſche Verſuche damit ange- 
ſtellt habe. Vom faulbrutkrankften Volk, 
wenn es noch genügend Bienen hat, wer- 
den Feglinge wieder geſund, nicht aber 
ſolche von noſemakranken Völkern. Stark 
noſemakranke Völker ſollten rechkzeitig 
ausquartiert werden aus dem Bienenſtand, 
da ſie eine Gefahr der Anſteckung bilden 
für die Nachbarvölker. 

Verwendung des Baurähmchens. Als 
ſolches dienk nach der „Rheiniſchen“ ein 


Rähmchen mit einem Streifen alten Baues 
oder einer Mittelwandzeile am Oberteile. 
Wenn das Volk den Brukraum füllt, hänge 
ihm dies Rähmchen an letzter Stelle zu, 
gleich beim erſten Erſcheinen von Drohnen- 
zellen auf Mittelwänden. Bei ſehr guler 
Tracht kann das Rähmchen ſchon in einem 
Tag mit weißſchimmerndem Drohnenbau 
gefüllt ſein, der alsbald von der Königin 
beſtiftek wird. Warkeſt du mit dem Auz- 
ſchneiden länger als 6 Tage, ſo ſind die 
Maden in den Zellen ſchon rechk groß, 
und in den Wachsballen enkſtehk bald 
ſtinkende Fäulnis. Beſeitige alfo den Ban 
lieber einen Tag früher als fpäter. Mik 
dieſer Arbeit fährſt du fork, ſolange die 
Bienen bauen und die Königin beſtifket. 
Dadurch, daß du fo den Baukrieb fih aus- 
leben läßt auf Koſten des Schwarmtriebes, 
verhinderſt du gewöhnlich das Schwärmen 
oder erkennſt, wenn an dieſem „Jleber⸗ 
thermometer” das Bauen trog Trachk ein- 
geſtellt wird, daß das Volk ſchwärmen 
will. Du gewinnſt aber auch ohne Sieb 
und Preſſe herrlich weißes Wachs. Auber- 
dem gibt das Baurähmchen oft Belegenheif 
zum Bekrachken der Königin, die ſich dorb 
auch bequemer abfangen läßt als mitten 


in einem Volk. 


Alter Wabenbau iſt der Enlwicklung 
eines Volkes im Frühjahr nicht förderlich. 


„Die „Neue Bztg.“ hält es aber für falſch, 


alle alten Waben einzuſchmelzen. Alte tadel- 
lofe Arbeiterwaben werden mit einem 
ſcharfen Meſſer ſo abraſierk, daß nur die 
Mittelwände mit möglichſt kurzen Zellen- 
anſätzen ſtehen bleiben. Zu dieſer Arbeit 
kann ein ausgedientes Raſiermeſſer benützt 
werden. Die Bienen bauen ſolche alten 
Mittelwände genau fo aus wie neugegof- 
jene, wenn jene zwiſchen Brutwaben ge- 
ſtellt werden. Derartige Waben mögen den 
Bienen beim Ausbauen mehr Arbei 
machen als neue Mittelwände. Sie ſind 
aber als Honigwaben wertvoll, da ſie in 
der Schleuder niht brechen. Prof. Zander 
würde wohl diefe Methode nicht empfeh 
len, weil in den allen Waden Bienen- 
krankheiten überkragen werden können. 
Wird auch wirklich das Nymphenhäukchen 
bei dieſer Ark von Mittelwänden reftlos- 
befeifigt? Wer maht damit Verſuche und 
berichtet darüber? 
Ausſtellung Stuttgart. Die Deukſche 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft bat im Beneh⸗ 
men mit ihren Sonderausſchüſſen für Bie- 
nenzucht im Hinblick auf die in Bayern 


—. 


ausgebrochene Milbenſeuche die lebenden 
Bienen von der Stuttgarter Wanderaus- 
ſtellung ausgeſchloſſen. Damit wird natür- 


Pfarrer Gerſtung 7. Am 5. März ging 
Pfarrer Dr. F. Gerſtung in Oßmannſtedk, 
65 Jahre alt, zur ewigen Ruhe ein. Sein 
Ende war Erlöſung von langem, qualvollem 
Leiden. Überrafcht hat die Todesnachricht 
nicht mehr. Man muß ſich nur über die 
Stärke der Willenskraft wundern, die 
dieſen Mann befeelte. Obſchon er längſt 
ſchwer krank war, führte er immer noch die 
Feder. Noch für die Märznummer feiner 
Zeikſchrift ſchrieb er ſein Lebensbild. 

Mit Gerſtung verlor die deuffche 
Bienenzuchk einen ihrer größten Meiſter. 
In all ihren Belangen gleich gut bewan- 
dert, ſchriftſtelleriſch hervorragend fruchk⸗ 
bar, hat er auf das bienenwirkſchaftliche 
Leben in Deukſchland einen großen Einfluß 
ausgeübt. Seine Mitteilungen über das 
von ihm entdeckte „Grundgeſetz der Brut- 
und Volksenkwicklung“ und die „organiſche 
Auffaſſung des Biens“ riefen zwar leb- 
haften Widerſpruch hervor, fanden aber 
auch viel Anklang. Daß plumpe Eingriffe 
ins Brukneſt der Bienen jetzt mehr als 
früher vermieden werden, iff haupkſächlich 
ein Verdienſt Gerſtungs. Die von ihm ge⸗ 
gründeke und jahrzehntelang geleitete 
Bienenzeitung „Die deutfhe Bienenzucht 
in Theorie und Praxis“ wird zu den beſten 
Jachblätkern gezählt. Sein Lehrbuch „Der 
Bien und feine Zucht“ ift weit verbreitet. 
Tauſende von Imkern benützen die von 
Ihm erdachken Beuken. 

Gerſtung hat in feinem arbeitsreichen 
Leben für die Bienenzucht viel geleiſtet. 
Es þat ihm aber auch an Anerkennungen 
und Ehrungen nicht gefehlt. Hier fei nur 
die wichtigſte erwähnt: Von der Univerfi- 
tät Jena wurde er zum Ehrendoktor er- 
nannt. Die deutſche Imkerſchaft wird 
Pfarrer Gerſtung ein würdiges Andenken 
bewahren. Er ruhe in Frieden! R. 

Zur Königinnenzuchl. Leitet da ein hie- 
ſiger Imker eine Zucht ein. Als er die 
reifen Zellen ſchützen wollte, waren alle bis 
auf vier ausgebiſſen. Bei der Nachſchau war 
eine unbegakkeke Baſtardkönigin im Stock. 
Der Gedanke lag nahe, daß eine wilde 
Jelle bei der Zugabe der Edelzellen über- 
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lich der bienenwirtſchaftlichen Abteilung 
der Wanderausſtellung das Rückgrat ge- 
brochen. F. A. Meßger, Freiburg. 


ſehen wurde, aber nirgends fand ſich eine, 


aus der eine junge Königin regelrecht ge- 
ſchlüpft war. Das Rätſel war bald gelöſt. 
Der Zuchkſtock, eine Vereinsbeuke, ſtand in 
der unkern Reihe im Bienenhaus, darüber 
zwei Stöcke ſeitwärks, war ein abge- 
Ihwärmtes Volk, dem alle Zellen bis auf 
eine entfernt worden waren, um das Nach- 
ſchwärmen zu verhüken. Bei der Unter- 
ſuchung wurden hier aber zwei Zellen, aus 
denen die Königinnen geſchlüpft waren, ge- 
funden, aber nur eine war noch im Stock. 
Jedenfalls flüchkekle die andere und fand 
ſchließlich Einlaß beim Zuchkvolk. Ein wei- 
ſelloſes Volk, wenn es auch Königinnen- 
zellen hal, nimmt bekannklich unbefrudtete 
Königinnen gerne an. Da der Zuchkſtock 
jetzt weiſelrichtig war, gings an die Zer- 
ſtörung der Edelzellen, und nur das Ein- 
greifen des Züchters rettete die vier noch 
unbeſchädigten. 

Eine Königin, auf der Belegſtation be- 
fruchket, hatte im erſten Jahre nur ſchwarze 
Kinder, im zweiten aber waren unfer den 
Mohren auch Miſchlinge. Die Belegflation 
war nicht iſoliert genug und mußte aufge- 
geben werden. Aber wie kommts, daß 3u- 
erſt nur ſchwarze und ſpäker auch farbige 
Nachkommen ſich fanden? Ein Verfliegen 
aus Nachbarſtöcken konnte nicht die Ur- 
ſache ſein, dieſe waren nur mit ſchwarzen 
Bienen beſetzt. Ein Königinwechſel hat 
nicht ſtaktgefunden. Wer knackt die Nuß? 
Überhaupt iſt es hier ſehr ſchwer, einen 
guten Belegplatz zu finden. Auf den zer- 
fireuf liegenden Schwarzwaldhöfen wird 
faſt überall Bienenzuchk getrieben, und auch 
der abgelegenſte Waldwinkel iſt vor dem 
Beſuch der Drohnen aus den Nachbarſtän- 
den nicht entfernt genug. Glaubt man aber 
endlich, einen möglichſt ifolierten Platz ge- 
funden zu haben, ſo müßten Dröhnrich und 
Befruchtungsvölkchen per Ruckſack binge- 
bracht werden. Wer aber hat Luft, einen 
Dröhnrich auf dem Kücken ſtundenlang 
bergauf über Stock und Stein zu ſchleppen? 
Oder ſoll mans machen, wie ein bekannker 
Imker der Gegend? Er hakte einen ziemlich 
abgelegenen Bienenſtand ausfindig gemacht 
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und weifelte hier die paar Stöcke um, in- Vom Turmberg. Der Bezirksverein 
dem er ihnen erſtklaſſige Königinnen feiner Durlach hat augenſcheinlich feine Er- 
Jucht zuſetzte. Dieſe Völker wurden nun holungspauſe überwunden und enkwickelt 
gute Hüngler, und dadurch angemacht, fing wieder unker feinem derzeitigen Vorſtande, 
ein Nachbar die Bienenzucht an. Jetzt wars Herrn Haupklehrer König, eine erfreuliche 
vorbei mit der abgelegenen Belegeſtelle, Tätigkeit. Eine Reihe ſtrebſamer Imker 
wollte unfer Freund nicht auch diefe Völker unkerſtützen den Bezirksleiter durch Über- 
in reinraſſige umwandeln. So hätte er erft nahme von Vorträgen. Wir find der An- 
eine Anzahl Königinnen züchken können ſicht, daß bei Zuſammenkünften jeweils 
für andere. eine bienenwirkſchaftliche Beſprechung mit 
Zell i. W. K. Merkerk, Rekkor. allem, was drum und dran hängt, im Mit- 
VBieneuſtich als Heilmittel. Zu dieſem kelpunkt der Tagesordnung ſtehen ſollte. 
Artikel in Nr. 2 möchte ich ein eigenes Unſere Jungmannſchaft hat dafür ein ganz 
Erlebnis mitteilen: Ich batte mir im Kriege beſonderes Inkereſſe. Vereinsangelegen⸗ 
eine ſtarke Entzündung des rechten Auges heiten dürfen nicht die ganze Zeit der 
zugezogen und kam ins Lazarett. Als nach Tagung in Anſpruch nehmen. Herr König 
4—5 Wochen die Heuernke kam, reichte hat den richtigen Maßſtab gefunden. — 
meine Frau ein Urlaubsgeſuch für mich ein, In der Verſammlung am 8. Febr. 1925 
aber die Augenenkzündung war noch ſo ſprach Herr Haupklehrer Gagelmann aus 
wenig gebeſſert, daß der Arzt mich nicht Söllingen über die Frühjahrsarbeiken am 
beurlauben wollte. Endlich ſchenkkte er Bienenſtande. Seine Ausführungen über 
meinen Bitten Gehör und ſchärfte mir noch Fukkervorral, Einengung der Wärme 
ein, daß ich das Auge gut behandeln und wegen, Bodenreinigung, häufige Beobach- 
immer mit der ſchwarzen Binde zugebun- kung der Fluglochgegend, Weifellofigkeit, 
den laſſen müſſe. Einer meiner erſten Bienenkränke u. a. — gaben dem Anfän- 
Gänge daheim war der Gang zu meinen ger praktifhe Winke und waren zugleich 
Bienen. Es war ein heißer Tag, und der für uns Alte eine Kontrolle bisheriger An- 
Schweiß rollte mir von der Stirne. Da ſchauungen. — Die ſchon lange geplante 
mich zudem die Augenbinde im Unkerſuchen Belegſtation foll durch eine Zuchtgenoffen- 
der Völker behinderke, machte ich fie los, ſchaft errichtet werden. Die Mittel hiezu 
bekam aber fofort einen Stich auf das werden durch Ankeilſcheine aufgebracht. 
kranke Auge. Natürlich band ich dieſes Die Platzfrage wird allerdings Schwierig- 
alsbald wieder zu und dachte dabei: das keiten bereiten. — Da der Zuckerbezug feit 
wird was Schönes geben! Am Abend war Jahren allerlei unerfreuliche Zwiſchenfälle 
das Auge ein bißchen geſchwollen. Ich ging zeikigke, will man, ſolange es fih nicht um 
zur Ruhe und ſchlief gut in meinem Fe- ſteuerfreien Zucker handelt, von gemein- 
dernbett, war aber am andern Morgen famem Bezug abſehen. — Unſer Honigab- 
ſehr erſtaunk darüber, daß man von der fak leidet durch die Konkurrenz der Honig- 
Entzündung faſt nichts bemerkte. Noch ein fabrikanten. Aufklärung durch die Preſſe 
Tag und eine Nacht, und alles war guk. und Honigausſtellung ſollen dem Übelſtand 
Jurückgekommen ins Lazarett, zeigte ich begegnen. Die Ausführungen in Heft 1 
das Auge dem Arzt. Der ſagte nur: Aber S. 16 des Vereinsblatkes finden unferen 
ſchön, K. v.] Und ich ſchnürke mein Bün- vollen Beifall. 
del und ging wieder zur Truppe ab. — Durlach. J. Edel. 
Eiſingen. Hermann Klingel. 


Lehrgänge über Bienenkrankheiken in Berlin-Dahlem. | 


In der Biologiſchen Reihsanffalt für Land- und Forſtwirkſchaft werden in dieſem 
Jahre von dem Vorſteher des Laboratoriums zur Erforſchung und Bekämpfung der 
Dienenkrankheiten, Herrn Privatdozent Dr. Borchert, vier Lehrgänge über Bienen- 
krankheiten für praktiſche Imker abgehalten werden. Für die Teilnahme an den Kurſen 
wird zur Deckung eines Teiles der Unkoſten eine Gebühr von drei Goldmark erhoben, 
die zu Beginn der Kurſe zu entrichten iſt. 

Der 1. Kurſus findet vom 11. bis 16. Mai, 
der 2. Kurſus findek vom 8. bis 13. Juni, 
der 3. Rurfus findet vom 15. bis 20. Juni, 
der 4. Rurfus findet vom 3. bis 8. Auguſt ſtakt. 
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Programm. 

1. Tag: Einführung in die notwendigen bakferiologifhen Unkerſuchungsmethoden. 
2. Tag: Anatomie und Phyſiologie des gefunden Bienendarmes; Ruhrkrankheik. 3. Tag: 
Faulbrut. 4. Tag: Pilzkrankheiten; Milbenſeuche. 5. Tag: Noſemaſeuche. 6. Tag: Son- 
ftiges; Beſichtigung der Verſuchsbienenſtände. . 

Die Kurſe beginnen käglich pünkklich 9 Uhr und dauern bis 3% Uhr bei einer ein- 
ſtündigen Frühſtückspauſe. 

Durch Vermiktelung der Biologiſchen Reichsanſtalk werden von der Firma Leitz für 
den Unkerricht in den Kurſen geeignete Mikroſkope mit Oel-Immerſion an die Kursteil- 
nehmer gegen eine Leihgebühr von 3 Mark abgegeben; dieſe Gebühr iſt auch im Falle 
der Behinderung an der Kurſusteilnahme zu entrichten, falls nicht ſpäteſtens 3 Tage vor 


dem Kursbeginn eine Abſage bei dem Kurſusleiker eingetroffen iſt. 
Anmeldungen find an das Büro der Biologiſchen Reichsanſtalt in Berlin-Dahlem, 


Königin-Luife-Straße 17/19 zu richten. 
Berlin-Dahlem, im Februar 1925. 


Der Direkkor. 
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Imkerfragen. 


AR 


Um Fragen und Antworten aus de n 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung 


Fragen: 14. Schmierſeife als Lösmillel. 
Durch einen Zufall erfuhr ich, daß Fabri- 
kanten und Imker zum Prägen von 
Mittelwänden als Lösmittel Schmierſeife, 
mit Waſſer und Sprit verdünnt, ver- 
wenden. Die Mittelwände purzeln damit 
nur ſo heraus. Da ich nicht ſicher bin, ob 
Schmierſeife den Bienen und ihrer Brut 
nicht ſchädlich iſt, bitte ich um Aufklärung 
in der Bienenzeitung, denn das iff auch 
für andere wichkig. K. M. 

15. Fruchtzucker. Seit einiger Zeit wird 
der flüſſige Fruchtzucker zur Nokfükterung 
der Bienen wieder ſehr empfohlen. Ich 
bitte um Auskunft, ob dieſes Erzeugnis 
dem natürlichen Fruchtzucker der ſüßen 
Früchte gleichſteht, und ob es für Imker 
und Bienen vorteilhafter iſt, Fruchtzucker 
ftatt aufgelöſten Kriſtallzucher zu füttern. 

E. B 


16. Verfliegen. Der Imker Hochegger 
will anſcheinend von der Raſſenveredelung 


nicht viel wiſſen. Neu war mir die Beob- 
achtung, „daß Völker, die an den Außen- 
feiten der Stände ſtehen, größtenteils 
Flugbienen von den Völkern der Mitte 
erhalten, fo daß fie infolgedeſſen größere 
Erträge liefern.” (Bzig. Nr. 1 S. 9.) Was 
jagt man bei uns über ein ſolches Ber- 
fliegen? F. L. 
17. Wanderbienenzuchk. Zu Anfang des 
Winters hat man gehört, daß von ver- 
ſchiedenen Gemeinden beabſichkigt fei, eine 
Ortsſteuer auf Wanderbienenſtöcke zu er- 
heben. Wenn das durchgeführt wird, dann 
entſteht ein großer Schaden für die 
Bienenzuchk, weil viele Kleinimker dann 
wahrſcheinlich nicht mehr wandern und 
keine Bienen mehr halten wollen. Es 
wäre erwünſcht, wenn im Vereinsblakk 
Aufſchluß gegeben würde, ob dieſe Gefahr 
jezt abgewendet iſt. Ein Hinweis auf die 
Notwendigkeit des Wanderns könnke auch 
nichts ſchaden. J. K. 
Antworten: 14. Um diefe Anfrage be- 
antworten zu können, habe ich fie mit 
einem Chemiker beſprochen. Die gewöhn- 
liche Schmierſeife des Handels iſt ein ſehr 
unreines Seifenprodukt, das in der Regel 
ziemlich viel freies Alkali enthält. Es be- 
ſtehen ſomit Bedenken, die wäſſerig 
alkoholiſche Löſung dieſer Seife zu ver- 
wenden, da die ſehr empfindlichen Bienen 
und ihre Brut durch das Alkali Schaden 
erleiden könnken. Durch gukes Abſpülen 
der Mittelwände mit lauwarmem Waſſer 
könnte wohl die Seife zum größten Teil 
wieder enkfernk werden, ſo daß die Ge— 
fahren für Bienen und Brut weſenklich 
behoben würden. Jedoch beſtehk die Mög- 


lichkeit, daß Tropfen in den Vertiefungen 
der Zellenanfänge ſich anſammeln und 
dann weniger leicht durch Spülung zu 
entfernen find. Auch iff das Trocknen ab- 
gejpülter Waben umftändiih. Die Imker 
follten nur unſchädliche Lösmiktel ge- 
brauchen. R. 

15. Zwiſchen dem nakürlichen und dem 
künftlihen Fruchtzucker befteht wohl nur 
inſofern ein Unkerſchied, als fie auf ver- 
ſchiedene Weiſe enkſtanden ſind. Der 
Fruchkzucker der ſüßen Früchte bildet ſich 
durch den Lebensprozeß der Pflanze, der 
künſtliche Fruchtzucker aber wird durch 
chemiſche Umſetzung des Rohrzuckers in 
Moerkzucker vermiktelſt einer Säure, meiſt 
der Kohlenſäure, hergeſtelll. Als Nähr- 
mittel haben beide wohl die gleiche Wir- 
kung. 

Ob es für Imker und Bienen vorteil- 
hafter iff, künſtlichen Fruchkzuckher ftatt 
Kriſtallzucker zu füttern, das iſt eine Frage, 
die man nicht mit einem einfachen Ja oder 
Nein beantworten kann. Ich habe eine 
Probe künſtlichen Fruchkzuckers in der 
Lebensmittelprüfungsſtakion der Techniſchen 
Hochſchule hier auf ihren Zuckergehalt 
unkerſuchen laſſen. Ergebnis: 75 Prozent 
Trockenſubſtanz, alſo Zucker, 25 Prozenk 
Waſſer. Reiner Kriſtallzucker enthält 99,8 
Prozenk Zucker. Wenn man nun die 
Preiſe der beiden Juckerarken kennt, 
dann kann man leicht berechnen, auf 
welcher Seite der Vorteil für den Imker 
beim Einkauf liegt. Nun kommen aber 
noch die Bienen in Betracht. Fruchtzucker 
iſt Inverkzucker, Kriſtallzucker muß erſt 
in Invertzucker verwandelt werden. Die 
Bienen kun das umſonſt. Es fragt ſich nur, 
ob das eine Arbeit für ſie iſt, die ihnen 
irgendwie zum Schaden gereicht, fei es, daß 
fie ihre Leiſtungsfähigkeik oder ihre 
Lebensdauer ungünſtig beeinflußt. Das 
müßte erſt durch vergleichende Verſuche 
feſtgeſtellt werden, wenn es ſich überhaupt 
feſtſtellen läßt. Der Abgang alter 
Bienen bei der Juckerfütferung im Herbſt 
beweiſt mir in dieſer Beziehung noch 
nichks. Vorläufig glaube ich keine Ver- 
anlaffung zu haben, zur Auf- und Not- 
fütterung meiner Bienen Fruchtzucker zu 
kaufen. R. 

16. Die Anſicht Hocheggers über 
die Raſſenveredelung beruht auf einem 
Irrlum. Das erwähnke Verfliegen kommk 
aber vor und damit auch eine Bereicherung 
der Stöcke, die den Zuwachs an Flug- 
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bienen erhalken. 
eine große Rolle dabei; ſie wird von der 
Umgebung des Standes und der Lage des 
Trachtfeldes beeinflußk. Wenn z. B. der 
Ausflug auf der ganzen Standbreife frei 
ift, treffen die meiſten heimkehrenden Bie- 
nen gewöhnlich mit großer Sicherheit ihren 
Skock. Müſſen die Bienen aber mehr von 
der Seite an den Stand herankommen, 
weil vorn vielleicht Bäume oder hohe 
Skräucher hindernd im Wege ſind, dann 
iff es beſonders bei reicher Tracht nichts 
Ungewöhnliches, daß immer wieder einzelne 
Bienen ſich beim Anflug auf die nächſten 
Stöcke ſchlagen. Je nachdem eben die mei- 
ften Bienen von rechts oder links anflie- 
gen, werden die äußern Stöcke der rechten 
oder der linken Seite Gäſte bekommen. 

Indes habe ich ein fo erhebliches Ber- 
fliegen von der Mitte nach den Außen- 
feiten, wie Hochegger es anzunehmen 
ſcheink, nicht wahrnehmen können. In der 
Regel macht ſich — und das halte ich für 
wichtiger — an guten Trachttagen mehr 
ein Verfliegen von der oberen Standr eihe 
nach der unteren bemerkbar. Eigentlich ift 
das eher ein Herunkerfallen von Trachk⸗ 
bienen. Ermüdete, ſchwer beladene Bienen, 
die ihr Flugloch oben nicht mehr erreichen, 
laufen öfter unken ein und werden ohne 
weiteres aufgenommen. Vorab bei ftar- 
ker Tannenkrachk, von der die Bie⸗ 
nen manchmal geradezu hereinfallen, kann 
man beobachken, daß die Völker der 
unteren Reihe bisweilen honigreicher wer- 
den und volkreicher bleiben als die der 
obern. Für Wanderimker, die gemeinſam 
einen Wanderſtand beſetzen, ergibt 9 
daraus eine ernſte Lehre. — 

17. Kaum waren die trüben a 
die jahrelang über der Wanderbienenzudt 
Ihwebten, etwas verflogen, fo kamen 
diefe unliebſamen Geſchichtken. Der Landes- 
verein þat fih aber in Verbindung mit der 
Landwirkſchaftskammer fofort der Sache 
angenommen, und ſoweik mir bekannt iff, 
hat das Minifterium des Innern einer Be- 
ſteuerung der Wandervölker in allen Fällen 
die Genehmigung verſagk. 

Die heimiſche Bienenzuchk machk in- 
folge der geringen Honigernten und des 
hohen Preisſtandes der Betriebsmittel 
ſchwere Zeiten durch. Ohne Wanderung 
läßt fie ſich vielerorts kaum noch mit Er- 
folg bekreiben. Gewandert wird haupfkſäch⸗ 
lich in die Tannenkracht. Wenn die Tanne 
honigt, bekommen die einheimiſchen Völker 


Die Flugrichkung fpielt 


— 


und die Wandervölker genug. Es fropft 
dann wohl immer noch mehr Honig nutzlos 
auf den Boden, als alle zuſammen ein- 
fragen können. Je weniger Bienenvölker 
da ſind, deſto mehr Honig geht der Volks- 
wirkſchaft verloren. Wir leben aber doch 
in einer Zeit, in der man alle Erzeugungs- 
möglichkeiten aufs äußerſte ausnützen muß. 
Die Wanderbienenzuchk ſollke daher über- 
all gefördert, nicht aber erſchwerk werden. 
Selbſtverſtändlich ift von feiten der Wander- 
imker alles zu vermeiden, was zu Un- 
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zufräglichkeiten führen Rear Dazu. ge 
bört auch, daß fie- Rur: Fei. Waldktacht 
wandern. Indes laffen ſich Fehlgriffe nicht 
immer vermeiden: Wer kann :beüte: wiſſen. ~ 
wie es morgen im Tannenwald ausſieht? 
Gerade im letzten Sommer haben Imker 
zu lange gewartet, ob das Honigen anhält, 
und als ſie dann wanderken, da war es 
vorbei. 

Maßnahmen, die die Wanderbienenzucht 
erſchweren, find Verſtöße gegen das Volks- 
wohl. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baden. Verſammlung am Sonnkag, 5. April, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum 
„Cäcilienberg“ in Baden- Lichtental. T.-O.: 1. Vorkrag über Auswinkerung und 
Frühjahrsbehandlung der Bienen. 2. Bericht über die Gauverſammlung in Raftaft. 
3. Wünſche und Anträge. Auf der Verſammlung kommt ein „Emo“ und Abkehrfrichter 
zur Verloſung. Mayer, Vorſtand. 

Breiſach. Am Oſtermonkag, 13. April d. Js., nachm. %3 Uhr, Generalverſammlung 
im Gaſthaus zum „Silbernen Turm“ in Breiſach. T.-O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaffen- 
bericht. 3. Einzug der Beiträge. 4. Berichkerſtakltung über die Gauſitzung. 5. Vorkrag. 
6. Verſchiedenes. Jahlreicher Beteiligung fieht entgegen. Der Vorſt.: A. Hilberer. 

Bruchſal. Die bei der lezten Zufammenkunft auf 26. April feſtgeſetzte Ver ſamm⸗ 
lung kann erf am 3. Mai, nachm. 723 Uhr im Gaſthaus „Zum Wolf“ hier ftaftfinden. 
T.-O.: 1. Vorkrag über „Schwärmen“ von Herrn Heilig (Heidelsheim). 2. Königinnenzuchk. 
3. Einzug der rückſtändigen Beiträge. 4. Verſchiedenes. P. Kiefer. 
Bretten. Sonntag, 3. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Adler“ in Flehingen 
mik geitgemäßem Vorkrag. Haag, Vorſtand. 

Buchen. Am Sonntag, 5. April, nachm. 723 Uhr, Verſammlung in den „Drei Meer 
fräulein“ in Rippberg. Der 1. Vorſtand des Landesvereins, Herr Hpkl. Falk aus Wein- 
heim, wird über Bienenkrankheiten ſprechen, daher wird um vollzähliges Erſcheinen 
gebefen. Der Vorſtand. 
= Bh Am Sonntag, 26. April, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum „Hirſchen“ 

in Offersweier Monaksverſammlung mit folgender T.-O. ſtakt: 1. Vorlrag des 
Herrn Haupklehrer Berberich über Frühjahrsbehandlung der Bienen. 2. Prakliſche Yor- 
führung über Drahtung und Einbau von Mittelmänden. 3. Verloſung von prakkiſchen 
Vienenzuchkgeräten. 4. Verſchiedenes. Vor der Verſammlung etwa um 2 Uhr treffen 
ſich hauptſächlich die Jungimker der näheren Umgebung zur praktifhen Unkerweiſung am 
Bienenſtand des Herrn Haupkl. Berberich. Der Vorſtand erwartet in Anbekracht der 
wichtigen Frühjahrsverſammlung eine rege Teilnahme der Mitglieder. — Die Ver- 
krauensleuke werden gebeten, die rückſtändigen Vereinsbeikräge ſobald als möglich auf 
Poſtſcheckkonko Nr. 21 993 des Herrn Hauptl. Botz einzuſenden. Der Vorſtand. 

Emmendingen. Verſammlung am Sonnkag, 26. April, im „Gaſthaus zur Krone“ in 
Teningen. T.-O.: 1. Lichkbildervorkrag des Herrn Klem. 2. Verſchiedenes. 3. Einzug 
der zweiten Rate (2,50 M). Bender, Vorſtand. 

Ettlingen. Am Sonntag, 5. April, nachm. 2% Uhr, findet im Gaſthaus 3. „Sternen“ 
in Malſch eine Verſammlung ſtakt. T.-O.: 1. Berichterſtaltkung über den Stand der zu 
ertichtenden Belegſtelle. 2. Vorführung eines Bläkterſtockes und feiner Bektiebsweiſe. 
3. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden zu zahlreichem Beſuche freundl. eingeladen. 
Abfahrt 12% (Staatsbahnhof) Ettlingen. Diejenigen Mitglieder, die mit der Zahlung der 
1. Hälfte noch im Rückſtande find, werden gebeten, den ganzen Jahresbeitrag an die 
Vereinskaſſe zu zahlen. Am 1. April iff die 2. Hälfte des Beitrages fällig. Ich bitte 
den Verlrauensleuken die Arbeit dadurch zu erleichtern, daß fie den Betrag alsbald bei 
dieſen abgeben. Ferner hoffe ich, daß dieſer Hinweis genügt, um den Aufgaben des 
Vereins gerecht werden zu können. Hägele. 


— 102 — 


: Freiburg. Sounlag, 26. April, nachm. 37 Uhr, Verſammlung in Au („Löwen“) Wir 
laden die Iuiker: des. Hexenkales mit der Bitte ein, auch die Jung-Imker (Söhne oder 
Töchter) zu intereſſieren für eine Sache, welche den Sport uſw.⸗Beſtrebungen an Wig- 
. Jiäkeit- und Senlismi mindeſtens nicht nachſteht. 


Rückſtändige Beikräge an Rechner Lapp abliefern! Unſere Belegſtelle im Moos- 
wald wird mit zwei Oröhnerichen beſetzt. Die Züchker bringen ihre Käſtchen mit Aufſchrift 


von Namen und Tag des Schlüpfens drohnenfrei dahin. Abholzeit Mittwoch 
und Freitag, abends zwiſchen 728 und 729 Uhr. | Spitzmüller. 

Gaggenau. Wegen der Reichspräſidenkenwahl kann die angeſetzte Verſammlung nicht 
am 29. März ftattfinden. Die Verſammlung wird nun beftimmt am Sonntag, 5. April, 


nachm. 3 Uhr, im „Gaſthaus zum Anker“ in Hörden abgehalten. Um vollzähliges Er- 


ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand Kitiratſchky. 
Heidelberg. Sonntag, 19. April, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im „Weſthof“, Bahn- 
hofſtr. 61. T.-O.: 1. Vortrag des Herrn Pfarrer Niedderer über den Stand der Bienen- 


völker und die erforderlichen Arbeiten für den Sommer. 2. Bericht des Vorſtandes betr. 


Wanderung. 3. Gabenverloſung brauchbarer Bienengeräte. — Wenn irgend möglich, 
findet ein weiterer Vorkrag ſtakk. Die Teilnehmer an den diesjährigen Imkerkurſen des 
Herrn Pfarrer Niedderer, Meckesheim, Abteilung: Anfänger und Abteilung: Fortge- 
ſchriktene Imker, wollen fih umgehend bei Herrn Pfarrer Niedderer melden. Der Kurs 


für Anfänger wird vorausſichklich in Heidelberg abgehalten. Die Märzverſammlung war 


überaus ſtark befucht, es wurde von einem Mitglied zu Recht behauptet, daß die gebotenen 
Vorkräge bei den Verſammlungen äußerſt wertvoll und belehrend find. Wer bei den 
Verſammlungen fehlt, ſchadet fih ſelber! Bezirksvorſitzender: C. Mezger. 
Hohentwiel. Am Sonntag, 5. April, mittags 23 Uhr im „Deukſchen Hof“ in 
Singen, Frühjahrsverſammlung. Herr Gipſermeiſter Engefjer-Singen wird über Früh- 
jahrsarbeiten am Stande ſprechen. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſt.: Staiger. 
Hornberg. Sonntag, 26. April, nachm. 723 Uhr, findet im „Gaſthaus zur Sonne“ in 
Hornberg ein Lichtbildervortrag ſtatk. T.-D.: 1. Der Bien und fein Bau. 2. Königin 
zucht. Referent: Bezirksvorſtand Herr Oberfinanzſekrekär Hügel in Villingen. Um voll- 
zähliges Erſcheinen der Imker und Imkerfrauen bittek der Vorſtand H. Schondelmaier. 


Karlsruhe. Am 19. April, mittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum „Zähringer Löwen“ 


in Rüppurr, Verſammlung ſtakt. T.-O.: 1. Eingänge. 2. Anmeldung zur Wanderung 
und Ausſprache über die Beſeßzung des Wanderſtandes in Frauenalb. 3. Verſchiedenes. 


Die Anmeldung für den Wanderſtand erfolgt nur in der Verſammlung, wer verhindert 


iſt, ſoll ein anderes Mitglied mit der Anmeldung beauftragen. Es iſt genau anzugeben 
wieviel Platz beanſpruchk wird. Völker, die ihre Beute niht ganz beſetzen, müſſen mit 
Kückſichk auf den beſchränkken Platz von der Wanderung ausſcheiden. Treffpunkt bei 
mir Lebrechkſtr. 14, um %3 Uhr. | 

Am 11. April, Zufammenkunft im „Kekteret“. Ehemann. 

Kirnau. Sonntag, 4. April. nachm. 723 Uhr, Verſammlung in Hohenſtadt, „Hall 
haus zum Löwen“. T.-O.: 1. Frühjahrsarbeiten im Bienenſtand. 2. Geſchäfkliches. 
3. Wünſche und Ankräge für 1925. G. Elberth, 2. Vorſtand. 

Lörrach. Am Oftermontag, 13. April, nachm. 2% Uhr, findet in der Wirtſchaft 


„Brauerei Ritter” in Lörrach unſere Generalverſammlung flat. T. O.: 


1. Jahresbericht. 2. Vortrag. 3. Rechenſchaftsberichkt. 4. Beſtellung von Mitkelwänden 
u. a. Hierzu ladet die Mitglieder höflichſt ein der Vorſt.: W. Werner. 

Mannheim. Sonntag, den 26. April, nachm. pünktlich 723 Uhr, findet in Waldhof 
(Garkenſtadt) Reſtaurakion Garkenſtadk unſere Generalverſammlung ftaft. T.-O.: 1. Jahres- 
berichk. 2. Kaſſenbericht. 3. Gründung von Züchfergruppen. 4. Bericht über die Gau- 
verſammlung. 5. Wanderung. 6. Verſchiedenes. 

N. B.: Unſer Familienabend fand am 21. Februar ftatt und hakte einen febr guten 
Beſuch aufzuweiſen. Die Darbietungen fanden alle großen Beifall. Für die zu diefer 
Veranſtalkung fo überaus reich geſtifteken Gaben fagen wir unferen verbindlichſten Dank. 

J. A.: HH. Schifferdecker. 

Markgräfler Zweigverein. Die im Märzheft angekündigte Beſprechung über die 
Beukeform, Referent Herr O. Sickinger in Ottersweier, Vorſtandsmikglied des Bad. 
L.-Vereins, findet nun am Sonnkag, dem 5. April nachmittags 2 Uhr im „Gaſthaus zum 
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Badiſchen Hof“ in Halkingen ftatt. Verſchiedene Beukeformen werden von ihren 
Erſtellern ſelbſt vorgelegt werden. Wir laden nochmals Inkereſſenten aus dem ganzen 
Imhkergau Lörrach zu dieſer Verſammlung ein und erwarten, daß aus ſämtlichen Vereinen 
Vertreter anweſend find. Es wäre zu begrüßen, wenn die Verſammlung für unſeren Gau 
eine Klärung in der nun auch für uns immer mehr akut gewordenen Frage ſchaffen wollte. 
Jedenfalls wird fie jedem Imker etwas mitgeben. Ad. Kayſer, Haltingen. 
Mosbach. Sonntag, 26. April, nachm. 743 Uhr, im „Gaſthaus zur Krone“ in Mos 
bach Haupkverſammlung. T.-O.: 1. Jahres- und Kaſſenberichtk. 2. Mitteilung über die 
Haupiverfammlung in Donaueſchingen. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Zuckerbezug 
1925. 5. Wünſche und Anträge. Jahlreicher Beſuch wird erwartet. Die Vertrauens- 
männer werden dringend gebeken, dafür Sorge zu kragen, daß die Vereinsbeiträge mit 
5 Mark bis dahin entrichtet find oder zur Verſammlung mitgebracht werden. 
Der Vorſtand W. Kreis. 
Oberlinzgau. Oſtermonkag, 13. April, nachm. 3 Uhr, Generalverſammlung bei Gaft- 
wirt Strobel in Homberg. T.-O.: 1. Rechenſchaftsberichk, 2. Vortrag. 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 4. Anmeldung zur Teilnahme am Anfängerkurs in Wittenhofen. Wird 
im Mai durch Herrn J. Glöckler (Ramſen) geleitet. 5. Beſchlußfaſſung über Beibehaltung 
des Vereinsſtandes oder deffen Verkauf. 6. Wünſche und Anträge. Die Herren Ver- 
frauensmänner werden gebeten, die Verſammlung ortsüblich anzuſchlagen. Vollzähligen 


Beſuch wünſcht der Vorſtand A. Müller. 
Pforzheim. Samstag, 4. April, abends 8 Uhr, Juſammenkunft im „Rakskeller“. 
W. Frank. 


Raftatt. Sonntag, 5. April, Verſammlung in der „Schloßwirkſchaft“. T.-O.: 1. Zeit- 
gemäßer Vorkrag über Bienenleben. 2. Einzug des fälligen Beikrags. (Diejenigen Mit- 
glieder, welche nicht erſcheinen können, werden gebeten, denſelben einem Verkrauens- 
mann mitzugeben.) 3. Ferner können die beſtellten Mittelwände abgeholt werden (Neu- 

beftellung in jeder Größe). 4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

| Der Vorſtand: A. Thome. 
Riedverein. Am 13. April (Oſtermonkag), nachm. 2 Uhr, findet in der Bahnhofs- 
wirtſchaft in Ichenheim eine Verſammlung ſtakk. T.-O.: 1. Frühjahrsarbeiken am 
Vienenſtand. 2. Beſuch bei verſchiedenen Bienenſtänden. 3. Ausſprache und Wünſche. 

Gleicheitig ift der Beitrag für das zweite Halbjahr zu bezahlen. Der Vorſtand. 
| Schopfheim (Wiefenthäler Bezirksverein). Generalverſammlung am Oſtermonkag, 
dem 13. April, nachm. 723 Uhr, im „Gaſthaus zum Pflug“ in Schopfheim. T.-O.: 
1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsberichk. 3. Vortrag über Skandſchau. 4. Verloſung von 
Kunſtwaben und Zangen. 5. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen erwartet 

der Vorſtand G. Greiner. 

Schulkerkal. Sonntag, 5. April, nachm. 23 Uhr, im „Gaſthaus zum Adler“ in 
Schukkertal Generalverſammlung. T.-O.: 1. Einzug der zweiten Hälfte der Jahres- 
beiträge. 2. Jahresbericht. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Vortrag über die Auswinterung, 
Königinzuchk. 6. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen wünſcht der Vorſtand. 

Unkerſimonswald. Am Sonntag, 26. April, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum „Ochſen“, 
Frühjahrshauptverſammlung mit folgender T.-D.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 
3. Welche Maßnahmen hat der Imker zu ergreifen, um ſtarke, leiſtungsfähige Völker 
rechtzeitig zu haben. Referent Haupkl. Lohnerk, Waldkirch. 4. Wünſche und Anträge. 

Baumer. 

Weinheim (Bergſir). Am Sonntag, 3. Mai, nachm. 3 Uhr, findet im „Grünen 
Baum” eine Verſammlung ſtatt, in welcher Herr Oberlehrer Klem, der Obmann für das. 
Juchtweſen, einen Lichtbildervorkrag über Königinzucht halten wird. Zahlreiches und 
pünkkliches Erſcheinen erwartet der Vorſtand. 


Schriftleiter: J. M Roth in Karlsruhe. Tullaſtraße 76. 


Der heutigen Nummer der Biene und ihre Zucht“ liegt eine Preisliſte der Firma 
Badiſche Bienenzucht⸗ Zentrale G. M. Jochim Nachfolger, Weinheim (Baden) bei, 
die wir Ihrer ganz beſonderen Aufmerkſamkeit empfehlen. | 884 


Der heutigen Nummer fügen wir einen Profpekt der Firma Br. med. Nodert 
Hahn & Co., Magdeburg bei, auf das wir unſere Lefer beſonders aufmerkſam machen. 


rain Bienenhaltung geht aus vom Studium guter Fachſchriften. 
Solche halte ich n auf Lager. U. a. vorrätig find Lehrbücher, wie Bekler 

34, Huber 4 4, Jung Klaus 6 , Jeker⸗Kramer⸗ Theiler, ſchweiz. Bienenvater 
e 6.50 4, Ludwigs Ceiifaden 1.50 4, Roth⸗ „Schüßler 6 A, Dathe Thie Sarnen (neu!) 
104 raſſezilchte · iche S u tten wie: Brünnich 2.— 4 ‚ Klem 2 4, Kramer 
44, Klein 1.50 , Sträuli 2.— 4, Wankler 44, Zander 4.50 4; Werke der 
e Bien e kande wie: Buttel⸗Re⸗pen 8 A, Frieſe 28 4, Borchert, ſeuchenh Krank⸗ 
heiten (neu!) 3.20 4, Zander, B- utkrankheiten 2 4, Krankheiten der erwachſenen 
Biene 2 4, Bau der Biene 4.50 4, Leben der Biene 450 A; Bücher beſtim mter 
Syſteme wie: Meyer, Baftiankaften 80 Y. Gerſtung, Kurtzſch u. a; über Honig 
wie: Haſterlik 44 als „ (antiquariſch): Pauly, Der Honig 
vnd ſeine Verwertung. Über 300 Seiten. Ungebraucht. 60 . Aa Freunde der 
8 8 wenden fih: Bonſels. Biene Maja 3.50 4, einfach ausgeſt. 1.80 &, 
Buſch, Schnurr di burr die Bienen! 34. Glock, Symbolik der Bienen 5 4, 
* Maeterlinck, Leben der Bienen 6 4, desgl. kleine Ausgabe 1.50 é. 


k | Auskunft über Schriften oder Werke nern gegen Antwortkarte. | 


Von techniſchen Hilfsmitteln des Faches, wie Bienen⸗ 
wohnungen, Inmkereigerätſchaften und verwandten 
Dingen unterhalte ich ein gewähltes Lager des Bewährten. 


Meine ſelbſtgegoſſenen 


Mittelwände 


ſind aus verbürgt echtem Wachs; ſie bauſchen oder verziehen 
ſich nicht; ſie werden raſch und ſchön ausgebaut 
Ich übernehme es, Wachs umzugießen gegen niedrigen Lohn. 


Inmkereifachgeſchäft von Paul 8 Freiburg i. Sn. 


1896 gegr. Handelshaus. 


7 unstwah en sind \ ae 

30jährige Erfahrung 

kommt der Herstellung derselben zugut, deshalb k vollendete Qualität. 
G tie fü IIK 

1000 G M. Reinheit und Gesuhdheit. 789 

Umarbeiten von altem Bau und Wachs billigst. — Verlangen Sie Preisangabe. 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim, $8: 


Bienenzueht — Wachsbleiche — Dampfpresserel. 


Badliche Bienenzudit-Zentrale 


Telef. 124 G. M, Jochim Nachf., Weinheim a. d. B. Selef. 124 
Verlangen Sie Preisliſte 1925 816 


. Kunſtwaben — Bienenwohnungen Kleingeräte. 


Zu verkaufen: 


6 bab. Beuten, 2 etag. (Huſſer). 

1 Soũhler⸗Blättertock (Wach bel) 

1 Domptwansiamelger (Zweidinger). 

1 Honiahläcapparat (Huſſer) 

1 armfaugbeutel für Bäume. 

8 Doan ne ) 3tr. Inhalt ee). 
Mokacen Rückporto!) 

9. Nägele, Dettmaringen 
Poft Birkendorf. 


8 


Wegen Todesfall werden am 14. April 
1925, nachmittags 2 Ahr in Sul N 
Bahnſtation Malſch u. Bruchhauſen folge 
Gegenſtände verſteigert: 


1 Bienenhaus, 4 m auf 2,20 z. Abſchlagen, 
16 geſunde Bienenvölter, 
11 Wander-, 4 doppelwandige, 1 doppel /, 
5 Zetage Bienenwopnun A5 Fra 
aben (als Are 


1 Wadenſchrenk für 200 

beitstiſch verwendbar), 850 
250 aus gebaute Waden, 1 Honigſchleuder, 
1 gold ſchet Wachsauslaſſer u. ver ſchiedene 

zur Bienenzucht gehö ige Geräte. 

Kaufliebhaber werden hiezu frdl. eingeladen. 


Frau Huber, Hauptl.⸗Wwe. 
Herr W. S. in E. ſchreibt uns: 


Doppel⸗Nektarin 


wirkte tatſächlich 


wie ein Wunder 


ir meinem Bienenſtand, bin mehr wie 
jeden. Proſpekte umſonſt und portofrei. 


Fruchtzuckerfahrik 1. Dr. O. Follenius 
Hamburg 21, Humboldtſtr. 244 24. 


Imkerhandſchuhe 


Beber, | dauerhaft m. Stulve, Paar Rm. 7.— 
re uerhaf B Im 


as Salonie of, evenfals Malen - e 
0 ? L ” 
Smherfcleier, „ 160 


dto. 2. arbtansenfag a u. igitego. 


Haube m 
(oließb. Hard 4 
Rauhbläfer, er der ar a 9 2.10 


W. Wirth I, Eggensteln (Baden). 


Filze! Filze! 


Filzniſſen für Bienenwohnungen 
ſofort und billigſt lieferbar 
Ostdeutsche Filzindustrie G. m. b. H. 

Grünberg i. Schl. 697 


Vandttwagen 


1918 gebaut, mit einge⸗ 


Oskar Haas 
Nannheim⸗Neckarun 


en Ban 


Verkaufe 


wegen Aufgabe d. Zacht 
6 überwinterte 
Bienen vöiker t. Huſſer⸗ 
besten, n igt sent 
? en. außg. ſeuchen⸗ 
freie Waben. Mittels 
wände, Honigſchlender. 


Lore 
Secken heim, Opiſtr 191, 


Wegen Aufgabe der 
Zucht tene En 
neuer 


Gienenfland 


für 12 event. 16 Völker. 
dreis u. steret Bienen⸗ 
Lüften n Honigſchleuder 
preiswert zu verkaufen. 


weigert 
— ii u (S gau). 


Verkaufe 
wegen Todes fall 4 gut 
durch interte &7 


Bienenvölker. 


8 Stück mit BAreitwaben⸗ 
blätterſtöcken Normal⸗ 

maß) und 1 Stück mit 
Grage: Beute (Sei en⸗ 
wandfüũt terung) ferner 
toft 1 Donig>s 
ſchleuder fowie 
ver ſchie dene Gerate. 


Fr. Ludwig, Wwe. 


G er en 


Verkaufe 


ler in neuen 
get feztafien (Blätters 
em). 866 


A. Behringer 


igheim (Bad 
S 


4Etager 
. ea 


9. Engel 
Rollnau Bam). 


Die Schwarmzeit 


at für manchen Imters 
ceund ſchon 3 uns 
angenehme Fo gen qes 


n Leipe 

bi 19 3 tleine 

oſchũ — net * 5 

e 

nn Kordetzty (5 9 

freo) müßte . 
jeder, der Bienen hält 

und Bonighandel treibt, 

befigen. — Nan betete 

noch noch hen: ente. 873 


Bienen Bertaut, 


Umftändebaiber ver⸗ 
Tante ın meinen Bienen⸗ 
Rand ſamt Häuschen u. 
Einrichtung, deſtehend 
auß 18 aut durawinter⸗ 
ten gefunden Gölkern 
mit mei 


ucht ka chen u. fontta 
nOtgerätern. 874 


Wilh. Hübner 
Heidelberg 


Mittel tr. 30. 


Juchlpölker 


geſund und volkreich 
verſendet ab März. 
Näh. durch Breislifte 
gegen Einf. von 10 & 


Otto Bartels 


Großimterei 7c 0 
Tollendor 
Poſt Hitzacker (Elbe) 


Wander- 
wagen 


as mit Federn, 
1 a ri Bat 922 


Soje Giglin 
ph Gig! $, 
Weingarterſtr. 358. 


Wegen „„ 
des Bart 


10 Bienenvälfer 


m. Röften bad. Wanders 
beuten u. „ 
nach Ehemann) 
verlaufen. 


L. Lepp, Poftinfp. 
Karlsruhe 
Weltzienſtr. 13. 


Bienenhats 


anit ca. 20 Bienenvölkern 
SZurcha as geſund und cz. 
80 leere, nom völlig uns 
gebrauchte, neue 
Bienenwohnungen 
D zu 15 5 


Ackermann, 
Blarrer t R. 


Dberaimpern 


e Fe ko Be 
bedingungen a. Wanfd H Wanſch 


In verkaufen: 


10 Srazes Königin⸗ 
ene ver 


8 2 ge de g 
Dem ſwon rm lmaß 
dalorahwucgen für zwei 
Sektionen, p. St 46 —. 
2 „ Ubleger⸗ 
Räfthen wit 2 Dreier= 
ſch itten tar 2 ren 
‚einmal 3 faſt 
neu pegen Nachnahme 
oder * A 
Betrages und Porto 


Gerold rauerſtr. 6 
Wander⸗ 


wagen, 


Früher Wohnwagen 

ſtark geſebet, c. 40 
bis 50 Völker faſſend, 
leer, Preis A 150. —, 2. 
zu verkaufen 


erthorn 


Markoari (Baden). 
Anfragen erbitte 
Nůückvo cto. 


Verkaufe 
4 Vi ker nit B nie 


(bab. Maß), ſowie einen 
er en ſtand (Huffer⸗ 
Syſtem) anſchlagbar. 


Emil Merkle 


Nöttingen 859 
D. Wi fer ingen (Baden) 


I⸗ und 2 jäbrige weiße 


Amerikaner- 


Wirslinge. — Großfr. 
zenkrech Bach. omeril. 


mit gue Bewurzelung 
zu b ö 


W. Dold, 
Freiburg 


s ringen 
Höheweg 7. 75 


Honig 


kg 1 rein zk. 
aA 140.—, P 

10 BT. :Dofe à 4 150. 

gibt 879 


G. Schneider 
Imkereibetrieb 
Brunntal (Baden) 
P. Werbach (Tauber). 

desgleichen eine ge⸗ 
brauchte, auterhaltene 
R 20 cm aroße 


N.⸗Gußform, 


ſtatt 25 nur 18.4 einſchl. 
Bervackung. Garantie 
fur for Brauchbarkeit. 


Honig kauft 


gegen Jeſtaugebot 484 
L. Wellenreuther 


Mannteim-Räfertal 


Sotanenfirrke (0 


Honig. 
Tannen- und Blütenhonig, 


garantiert rein, hat 
verkaufen. 788 


on rei Sturm 


ſchoffhauſen 
en 


Pienenmeibe 


in trachtloſer 8 ar 
Maflenerträgen 
Binflert® 

Starke . leich 
tragend. Das Stück 103 
frei dort Wetz, 


Heiligenberg (Baden). 


Ledar-Imker- 
Handschuh 


als die a 
anerkannt — liefert 
das Paar zu 4 5.50 
Fr. Attinger, 
Lederfabring 833 
Metzingen (Württ.) 


Pfeifentabak 

garantiert rein, mild 

und wohlſchmeckend per 
Wfd. Mk 0,80 

bei 9 Pfd. frl. Haus 809 


Alois Link 
Zigarrenfabrik, 630 
Walldürn (Bad.). 


Selbitrafierer! 


Wie Gift ſchneiden Ihre Raſiermeſſer und 


Klingen, wenn Sie zum Abziehen derſelben 


den echten 


[Acodra Diamant 


a verwenden. 
a notmwenbig. 
das Raſieren zu einem Vergnügen. 


Kein Schleifen mehr 
Aeobra Diamant moni 
r 


ungeübteſte Selbſtraſierer erreicht ſofort 


haarſcharfe Meſſer und Klingen. 
Hunderte von Dankſchreiben liegen vor. 


Preis nur 1 R- M. Nadin. 1 80 N 
In 4 Jahren 3¼ Millionen Stück verkauft. 


Wir bürgen für dieſe Angabe. 


Garantie: Geld ſofort zurück, 


wenn kein Erfolg. 


Bethge Compagnie, Dresden A 27 


Zwickauerſtr. 71. Poſtſcheckk. Dresden 7128 


Zanderbeuten 


780 b 


Ba überall gelucht 


mit Zubehör allſ. Doppelw. Futterapp im Dedel 
Decbrettchen, und einen Keil zum Nachſehen 
des Rä von hinten, empfiehlt billig, ſowie 


s 


3e 


766 


ähmchenſtäbe 


* . Aad und in Teilen in jeder 


rt und Ausführung nach Muſter und 
ichnung fertigt als langj. Spez. billigſt an 


Wilhelm King, Imkerſchreiner 
Schramberg (Schwarzwald). 


Empfehle mich auch dieſes Jahr für die 


kommende Bedarfszeit in der Lieferung von 
ſelbſtgegoſſenen 


Mittelwünden 


aus garantiert reinem Bienenwachs, fo 
wie in der Umarbeitung von alten Waben 
und Wachs zu Mittelwänden zu den 
billigſten Tagespreiſen. 819 


Für Reinheit, Reellität, beſte Ausbeute und 


erſtklaſſige Wore garantiert. 


Anguf Bingmald, Imkerei 
Sulzburg (Baden) 


Solide and elegante 


Einbanddecken 


der letzten Jahrgänge der „Biene und ihre Zucht 
ſind wieder vorrätig und zum Preiſe von 
Mk. 1.50 erhältlich beim 


Verlag „Die Biene und ihre Zucht 
Bühl (Baden). 


und 


Wire ne 
IL er eee e K 
i dims ST La RE > 


Steinel's Elektrowabenlöter! 
Blleinvertrieb (auch an Wiederverkäufer) — koſtenloſe Auskunft 


u u, Verkaufsstelle der Renen Vienenzeitung 


Marburg / Lahn. 849 c 


Wäſſerbad⸗ 
Wächspreſſe 


„Jungingerla“ 


— D. R. G. M. angemeldet. — 
(Praktiſche Beerenpreſſe) 
bedeutet die endgiltige Löfung 
des Wachsauslaßproblems. 
Sie hat aus den Treſtern einer 
Wachekanone noch 30 % zu- 
rückgebliebenes Wachs heraus⸗ 
i geholt. Die Ausbeute aus 
alten Waben mit wenig Polen 
2 0 550/0, was wohl noch 
mit keinem andern Apparat 
en errreicht worden 1 dürfte 
Proſpekt gratis. 


“ Hermann Rlehle, Stuttgart 


Schreiberstr. 2. 836 


1 


18mal preisgekrönt aus nur reinem 
Bienenwachs werden angefertigt und find ſtets 
vorrätig. Auch werden alte Waben umge⸗ 
ſchmolzen ſowie Honig und Wachs jeder⸗ 


zeit an gekauft. 847 
Verkauf ſämtlicher Bienengeräte zu 
Fabrikpreiſen. 


Carl Fröſchle, F. d' Homet Nachf. 
Pefſche aon 4482 Karlsruhe (Baden) 


Verkaufe 


einige doppelwandige badiſche 


Beuten 


wenig gebraucht, billig. 


W. Bichel, Mannheim - Neckarau 
Friedrichſtr. 105 


Verkaufe 


8 deutſche 846 
Vienen völker 


durchaezüchtet, ſamt 
Dabenbau (bad. Maß). 


Bummel, Gberlchrer 
Ottenheim b. Lahr. 


Birnenhans 


Eiſenbahverſtänder 
ut erhalten, billiger bei 


y. Migel, Karierte 


Wertzienſtr. 11. 


Handerwagen 


aut erha ten mit 20 
8 etag dad. enger 
nungen. darunter 7 

Bates, preiswert 5 
verkaufen. 85 


Frau Hauptlehrer 
Gutmann 
Wa e erbingen 


t Engen.) 


Bienengeräte 


all r Axt wie 
Kunſtwabengieß⸗ 
formen, 
Honi- ſchleuder⸗ 
maſch inen, 

5 | 
Klemseräte, 
Kunſtwaben 

empfiehlt 851 
Pins Neininger 


Bienengäcdhter 
Billingen (Baden). 


V.entabnch von 


1503. c Smi 
4110 A: “a 


Schluck, Kähmen 
(Dannendern.) 


870 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs. Unſere Waben dehnen und 
verziehen ſich nicht. 


Bienenmohnungen 


aller Syſteme zu Fabrikpreifen. 
Honigſchlendermaſchinen in allen Größen, ſowie ſämtliche 
Bienenzuchtge eräte empfiehli ? 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19. 


Man verlange Preistiſte. 


8 


Die berühmten Bienenſchriften 
Dr. F. Gerſtungs: 


„Der Bien und ſeine Zuch⸗“, 6. vermehrte und verbeſſerte 
Auflage, ungefähr 550 Seiten Text mit rund 250 Text- 
abbildungen, zahlreiche Anſichten von Bienenſtänden und 
32 Kunſttafeln. Das beft durchdachte, praktiſche Lehrbuch 
der Bienenzucht mit einer genauen Anweiſung zur erfolg⸗ 
reichen Bienenzucht in den verſchiedenen Trachtgegenden, 
wertvolle Anweiſungen für die einzelnen Arbeiten, für das Ver⸗ 

alten bei den einzelnen Vorfällen wie Krankheiten uſw. im 
ienenzuchtbetrieb. Gebunden 4 6 30. 

„Immee leren — Imtkerluſt“, Erzählung wie Bruno Reide 
mann DBienenvater wurde. Reich illuſtr., gebunden 4 4.20 
Eine Einführung in die Bienenzucht in Romanform. 

„Das Problem des Tirueuzuat-etriebes tn Frübtrackt⸗ 

egenden.“ Ein Wegweifer, wie man auch bei knapper 
rühjahrstracht noch mit Erfolg Bienenzucht betreiben kann. 
uſtriert * —.50 

„Die Fienenwohnung“, 6. völlig neu bearbeitete Auflage. 
Eine Anleitung zum Bau und zur Einrichiung von Bienen⸗ 
wohnungen mit zahlreichen Abbild. Darſtellung der einzelnen 
Handgriffe und genauen, techniſchen Zeichnungen. 4 120 


Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin W 57 
Steinmetzſtraße 2. Poſtſcheck 39359 000 


nn e eee eee eee ABLE ELLE MELS eee ERBE BERG EBRE EREE OHEUEESUDERE 


Unterzeichneter verkauft 


20 guterhalt. Bienenwohnnngen 


ſelbſtgegoſſenen 


* — 


Wegen Tod 
Mannes verkaufe 


Bienenftan 


mit 17 Bienenvölkern! 
aller let Geräten (len 
raze⸗Benten bad. Nl 
Scr i eub rmaſchine, lea 
Waben uſw.) 

Frau 


Ale tiensneiſer 51 
Station 


Wegen bauli⸗ er 
änderung verkaufe 


8 

den e mit 8 gut Abd 
winterten kräftige 
Böllern beſetzt, 
Gö aſtgedot. 


Seiler, Karls 


Sufaftr. 18 


Verkauf 
menen P atzmangl: 
tvillinge 


Kun 
(ton et) 


Schmidt 

Jagdhausſtr. 19 4 

Baden⸗ Bade 
(Dos ſchenern, 


Empfehle mich auch dieſes Jahr für 
kommende Bedarfszeit in der Lieferung 


3»Etager, bad Maß, davon 12 Stück doppel⸗ * 
wandia und 8 Stu Wanderbeuten (ouffer) . it t 2K i mw u n Ò 2E 1 


10 Zachtkaſten für 6 und 10 Waben 
1 neue Stem len für Königinzucht — 


aus garantiert reinem Bienenwachs, | 
wie in der Amarbeitung von alten 


(Syſtem Klem und Wachs zu Mitter wänden us 


1 Seltionstaft n für 4 Königinnen 


1 Schleudermaſcine für 4 bad. Waben billigſten Tagespreiſen. 


ien Waben preſſe == Für Reir heit, Reellität, beſte Aus beute un 
N | oe i VF erfiklaffige Ware garantiert 


er Befruch⸗ ungskäſtchen. 
n Näckporto > 841 


Imkerei Karl Stur 


Heim, nheim. adnigſchaffhauſen. 


Billiges 
Angebot 


ER Joseph König 


RE vaier a Bienengeräte — Fabrik und Versand 


Gaggenau Baden) 
Großes Lager ſämtlicher — 
verfandkannen, Honig er 1 7 155 t. == 
der — Snrigaläten, e 
Bienenmohnumgen |. A 
aller Syſteme. een ee 
VDaurch Allein nertretune 1 in i R SAT 
1 ni Bonkurrerzioie Breiir | 0 I | 
An 8 N "| 4 ($ f | 
! Königs N N E 
Selbstrauoher | „il 7 , 
„Vulkan“ =~- N 


Tainig ſelhſttätiger Raucher. Sehr ftabile Ausführung. Maſſives Meſſingwerk. Leichte apes 
übung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koftenlofen Brennftoffen, wie 
Moos, Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch regulier- und abſtellbar. Verwendbar zum Einſchwefeln 
der Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Vielfach prämiiert mit gold. und filb. Medaillen. 


—„Dulkaun hat Weltruf... 


Für Herbſt⸗ und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Ganz 
guns gulli I aus Metall. Autog. geſchweißt Bugang zum Futterraum 
Im 13 Quellen unmöglich. Kein 3erquetfchen der Bienen. Fütterung kinderleicht. 
Als Ober fütterung Hinterfünerung und für Spundlochbeuten gleichverwendbar. Unbegrenzt 

dauerhaft. Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Proſpekte. 


Spre Bienenliteratur EE73 
den ertragfiheren Rungich- Betrieb 


ermöglicht mit geringſtem Aufwand an Arbeit, Zeit und Geld 


der Badenia⸗Blätterſtock 


Dieſer Stock kann in Bezug auf Einfachheit. Zweckmäßigkeit und dadurch bedinate leichte und 
raſche Behandlungs möglichkeit von keinem anderen Syſtem übertroffen werden. 
— Beſte Beute für Großbetrieb. Idealer Wanderſtock. — * 
Wenn Sie bisher auch ein Gegner des Blätterſtocks waren, machen Sie mit dieſem Syſtem 
einen Verſuch, Sie werden es nicht bereuen. 
Ausführliche Beſchreibung des Stockes und der Betriebsweiſe in meiner in neuer Auflage 
erſchienenen, 32 Seiten ſtarken Broſchüre, Preis poſtfrei — 89 4. 765 


C. Basler, Imkerei, Heuweiler bei Freiburg. 


Deutsche Bienenzucht- Zentral 


Edgar 8 Oßmannstedt i. Thür. 


=, Gerstungs neues 


=. Bienenrähmchen 
ges. gesch. 
Kein Verkitten! — Leichte Behandlung! 


Oberträger schmäler als Seitenteile, leicht er- 

greifbar; genutet für Kunstwabe. Oberträger 

beiderseits abgesetzt, Seitenteile abelförmig 

gearbeitet, daher sehr widerstandsfähig Von N 

führenden deutschen Imkern bestens begut- Rihmehentrageklammer 
achtet. — Jedes Mas lieferbar! 


Gerstungs 
kähmchenirageklammer 


ges. gesch., ersetzt Holztrage- 
ohren, verh 


A| | 
Ak * ill 13 
indert Verkittung,] & mie 


für jede Rähmchenholzbrei e | | 
Zarbolsäure 
lieferbar. Muster aar Verlangen geprüft für Bienenbehandlungs 


1 Garnitur = 100 g Karbolsäure, 1 Bü ni 
Man verlange Warenverzeichnis über alte] 2 Lappen gegen Einsendung Son 250 1 
Bienenzuchtgeräte sowie Preisliste umsonst portoirei. 


Ey 


b „ "b di 
Inſerate er Auflage berfelhen ben denkbar bett beken ur 


Wer sich die Bienenzucht leicht machen will, der wähle den 


Be- Be- Kasten 


Vorteile: Leichte Königinzucht in einem Sonderabteil Die Königin wird 

beim Absperren nicht mehr abgesucht, sondern abgefangen. Zeitdauer 

einige Sekunden. Bienendichte Fütterung in unzerbrechlichen Futter- 

s en Stichlose Honigentnahme. Saubere, solide Arbeit, billiger Preis. 

s ebr als alles andere besagen Anerkennungen, die mir freiwillig zugingen: 

3 „Ich habe mir von Ihren Be-Be-Kasten angeschafft und habe die Absicht. 

i meinen ganzen Stand in Be-Be-Kasten umzustellen..“ L. D., Alsfeld (3. 11.24.) 

$ „Seit der Ausstellung in Eschwege arbeite ich nach Abschaffung der andern . 
H Systeme mit großer Freude nur noch mit ihren Blätterstöcken . | 
f W. Sch., Röhrda (16. 11.24.) 

è 

A 

| 

l 

- 


Auszeichnungen des Be-Be-Kastens 1924: 
Hamburg: Alleiniger 1. Preis, Große Silberne Preismünze, Ehrenpreis. 
„ 1. Preis. Silb Preismünze d. Ostpr. Landw.-K., Ehrenpreis. 
Marburg: I. Preis, Silberne Preismünze. 

Donaueschin gen: l. Preis, Silberne Preismünze. 755 


Preisliste frei. Man lese die beiden Broschüren: „Bienenzucht der Neuzeit“ 
u. „Volksbienenzucht im Blätterstock.“ Zus. frk. 1.50 M. Postk. Frankfurt 22057 


Friedrich Braun, Lehrer, Holzhausen 1 : 


Englert's Bienen -Waben 
Englert s Heros = Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 
werden von den Bienen ſofort ange⸗ 
nommen; Verziehen bei ſachgemüßhem 
Drahten ausgeſchloſſen. 
Erhältlich in allen Im bereigerätehandlungen und 
vom Herſteller: 


Nartin Englert, Kitzingen a. M. 


Erite Bayer. Runftwabenfabrik 
Bienenzuchtaerdite 739 

Brristifte zu Dienſten. 

Ankauf und Tauſch von Bienenwachs. 


Faktbeuten 


und alle Imkergerdte 
in nur en Ausführung bei billigen Preiſen 


Beſtellen Ste jetzt rechizelttg vor € 
ee Bu Kleine Preielifte gratis. 
obes illu Verzeichnis mit 


ſtr. 
ausführlicher Beschreibung der Jaktbeute, des 
Elektrowabenlöters uſw geg 50 frk. von 


Ein⸗ und Verkaufsſtelle der 


„Neuen Bienenzeitung“ 


Marburg / Lahn. 849 a 


Vereinen ſtige Sonderofferte für Sammel» 
enden in Gläſern, san uſw. 


Bienen wohnungen 
(Schmitts Original⸗Breitwabenſtock) 


ferner 


Kunstwa ben 
aus garantiert reinem Bienenwachs 
in jeder Größe empſiehlt 
Albert Schmitt, Mannheim 
Steckarauerftraße 124 811 
Auch werden Mittelwände aus alten 
Waben und reinem Wachs angefertigt. 


Das 


„Lehrbuch der Bienerzucht“ 


von H. Freudenſtein 
erhielt für feine neue 6. Auflage (20—25. T) 
die glänzendſten Urteile von Vereinen und 
Einzelimkern. 


Sen 5.— 4, gebunden 6.— 
(Nachnahme mit Unkoften) 
Es darf keinen Imker geben, der das 


Buch von Freudenſtein nicht kennt. 


Verlag der „Kenen Bienenzeitung“ 


Marburg / Lahn. 840 b 
Poſtkonto Frankfurt a. M. Nr. 1137 


Neu! Balſchbachs Neu! 
Schwarmfangkaſten 


8 en a dem Einfangen 
längere Zeit im Kaſten bleiben. Letzteres iſt 
als Zucht und Standkaſten verwendbar. Die 

ähmchen wei vor dem Schwarm fangen 
eingehängt. — Anleitung liegt bei. 
Preis & 7.— per Stück. 
Neu! 


Balſchbach's Neu! 
A bkehrtrichter 


Die Rähmchen ſitzen im Trichter feſt, ſo da 
mit einer 9998 1 kann. p 


Auch empfehle alle Arten Bienengeräte 

| zu Jabribpreiſen. 
Karl Balschbach, Pforzheim 
Bergſtraße 7. 831 


Hienenwohnungen 


in erſtklaſſiger Unsfüh-n-g in allen 
Syſtemen aus beſtem Material. Preisliſte 
zu Dienſten. Beſtellungen nimmt entgegen 


Georg Noth, uterföteinerei_ 
Oppenan (Baden). 


Bienen-Wohnungen 


Ein⸗ und Mehrbeuten liefert in bekannter 
vorteilhafter und ſolider Ausführung 


Anton Glatz Ww. + 
Imkerſchreinerei und Imkerei 
Niedereſchach bei Villingen 

Preisliſten ſtehen zu Dienſten. Gegr. 1898. 


Daniel Goos Heidelberg 
Bienengeräte beſter Ausführung 655 


Bienen wohnungen Schleudern - Absperrschiede - Bienenhauben - Siegfried- 
Handschuhe - Koenigs „Vulkan“ usw. Preiſe auf Anfrage. 


EE PNAS a 
hi ` 


| Rietsche- Gußformen 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupfer- 
prägung. Jahrzehntelang „ in allen vor- 
ommenden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen 
oder auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, was 
‚ es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe 
| Ihrer Wabengröße. 
Preisliste über Dampfwachspressen mit Innen- 
röhren. Kunstwabenwalzmaschinen, Aulötlampen 
„Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigschleudermaschinen mit 
Präzisioas- Zahnradobergetriebe oder seitlichem Riemenantrieb, Trans- 
portgefäße, Futterapparate, Absperrgitter, sowie viele praktisch erprobte 
Geräte für die Bienensucht zu Diensten. 770 


Neueste Verbesserung 
des altbekannten Zink- 
Absperrgitters! Modell 
Rietsche. — Doppelseitig 
entgratet, einlle sauber 
abgeschliiten. Brutraum- 
schiede an den Lang- 
seiten aufgebogen, Auf- 
| I nageln auf Holzrahmen 
SR überflüssig! 


Billigstes And bestes nn der Gegenwart! 
15 Versuch überzeugt. Alle Maaße lieferbar. Muster 25 X 10 em gegen 


50 M. frk. Verlangen Sie bei anderen Bienengeschäften nur „Rietsche*- 
Abanerreitter, wenn Sie nicht gewöhnliche gelochte Bleche haben wollen. 


Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) 


Bienengeräte-Fabrik. Gegründet 1883 Postkonto Karlsruhe 1065 


ref / TITTEN ITS WORT TRETEN TEEN u 
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Schafmeiſters Original Smherpfrifen in 10 verſchiedenen Ausführungen. — Nemmighauſer Kuntzſch ; 
Zwilling und Einbenten. Tuſchhoff⸗Kuntzſch⸗ Zwillingen und Einbenten. Oſenbergs Magazinblätt⸗rnöcke, 
Zreubenfteinbeuten, Breitwabenb Atterſtöcke, Zanderbenten u. andere. Honigſchleubern, Honigverſaubboſen, 
Kunſtwaben und alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. — Katalog und Preisliſte umſonſt und portofrei. 


H. Schafmeister, Remmighausen 44 (Lippe). 


Abl ER. 72WABEN 


Qus garantiert nalurreinem Bienenwachs gegossen 
_ marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz 


TE nenwohnungen aller Systeme, Honigschleudern. Wachsschmelzer, 
Gußformen, Honigversandgefäße, sowie alle zur Bienenzucht erforder- 
lichen Gerätschaften in erstkl. Ausführung zu billigsten Preisen. 

- Bi e „Kristallraffinade“ sofort zu billigsten Wee 
0 151 f ar. 747 
: bücher „Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen. ; 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von J. Lüftenegger, 

sowie alle andere Bienenzuchtliteratur in neuester Auflage. 

base neueste Preisliste ist erschlenen und wird jedem Intetessenten kostenlos zugesandt. 


| eutsche Centrale für Bienenzucht 
l mn. 1283 _J. Welter, bn h. l. Bonn a. Eh. Bornheinersr. 67/69. 
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P lich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen 
meines s Qualitäts- -Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie 
| deshalb ein Herzog’s 


nene kostenlos 


neb t Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Da s Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 


Si ch selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch 
a y führt zur ständigen Anwendung. 741 


Schramberg, 


Schwarzwald, 


Rebſteintafeln 


zu Original⸗FJabrikpreiſen ſtets am Lager, bei 
. Sammelbeftellungen Verzug re 
Wegen Fruchtzucker fütterung verlange 
man meine kleine Aufklärungsdruckſchrift, die 
koſtenlos verſandt wird. 


Gg. Ammann, Bretten (Baden). 


Ich kaufe Honig 


Bei Angebot iſt Preisangabe erforderlich 


Imkereifachgeſchäft 
Paul Waetzel, Freiburg i. Breisg. 714 


Badiſcher 


Breitwaben⸗Oberlader 


in Jandermaß 
D. R. P. a. 


Syſtem 
Sickinger— 
Klem 


Man beachte die 
nachſtehenden 
Vorzüge: 

Bequemes Einlogieren der Schwärme 
A llerſchnellſte Durchſicht der Völker 
D as Aufſetzen des Honigraums ein Handgriff 


B ei der Vereinigung kein Mißerfolg 

R aſche und bequeme Fütterung 

E inwinterung d. Einlegen d. Strohmatte erled. 
In jeder Beziehung eine 1 V für den Imker 
T adelloje Einrichtung für die Königinzucht 
W ahrhaft einzig in feiner Vollkommenheit 
Annahme d. Königin durch Zuſatzſpund geſich. 
Behandlung ohne Aufregung des Volkes 
E ine Beute, die alles bisherige übertrifft 
N euzeitl. Verbeſſ erungen in höchſter Vollendung 
O berbehandlung ſchlägt alle anderen Syſteme 
B efte Ausnutzung der Tracht 

E inzig in ſeiner Art 

R ;aſche Entwicklung der Völker im Frühjahr 
Leichte Handhabung der Beute |baues 
A ußerordentlich leichte Erneuerung d. Waben= 
D urchſchlagende Erfolge auf allen Ausſtellung. 
Endlich die Beute der Zukunft 

R ieſige Zeiterſparnis! 


Alleinherſteller: 
Fabrik für Imkereibedarf 


Lolhar Kramelspacher, Grunern 


Telephon Amt Staufen Nr. 42. (Breisgau) 
Verlangen Sie ſofort illuſtrierte Prelsliſte 1925 


zugleich Lehrbuch für die rationelle Betriebsweiſe, gegen 
Einſendung von 50 Pfg. in Briefmarken. 744 


Vertreter geſucht. 


! 
feit 16 Jahren be⸗ 


Bienen- Nährsalz ! fate madt Budete 


belebt, wärmt, treibt Brut, ma K die Bienen fl 
wetterhart, langlebig, läufefret; erga geſund. 
Proſpekt gratis. 808 
Hermann Riehle, Schreiberſtraße 2 Stuttgart. 
Vertrieb v. Käſten d. unübertr. Syſtems Soneti 


Broſchüre über 


Alterweltsbienenftod 


und verſch. mwertv. Neuerungen, wie Warm⸗ 


waſſer⸗Stocktränke, Flachſtab⸗Abſperrgitter, 
dopp. Flugumſchaltung, mech Schwarmabfang, 


Waſſerbad⸗Wachspreſſe uſw. gegen 70 Bio: l 


in Briefmarken. 
G. G. Junginger, 9 Rotebühlftr. 156, E a 


Königs Kunſtwaben 


und faulbrutfrei. Speziell meine auf Ri 
Preſſe gegoſſenen Waben find nach 
Urteil vieler Imker in Bezug auf oahi. 

und ſchönen Bau vom 


gegoſſen oder gewalzt, garantiert = 


„Guten das Beſte“ A 
imarbeitung von Bienenwachs und alten Waben 


Vereine und Wiederverkäufer befriedigen 
meinen Waben ihre Abnehmer unter 


Umftänben. 
Engb. König, usensbugi.®. 
(Gartenſtr. 49) ik aiii (Telefon 3) | 


150 Honigſchleudern, 
(faſt geſchenkt, für das, größte Maß) 5 


100 Dampfwachspreſſen, * 


200 Smoker En 


beim Ruhreinbruch zurückgehalten, weit un U, 


Katalogwert abzugeben. — Intereſſenten ver 
langen nähere Angaben bei 7 Í 


L. Heydt & Co., G. m. b. H. 


Bretten (Baden). 


Bienenbonig 


garantiert rein, 


kauft jed. Quantum 


bei N Poſten 
perſönl. Uebernahme. 
Bei Ang. Preisangabe 


alle Gerste, 
Tabak uſw. Et 
zu billigſten Tages 
preiſen billig 


Siema 


L. Jauch, Se: 
N Tanat 


＋ 


Bretten @ Baden). 


5 


Kunſtwaben! 


Empfehle meine beliebten Bonnakunſt waben aus reinem gefunden Bienen- 
wachs zu mäßigem Preiſe in allen Größen. Felnſte Prägung. 

Bienenwachs wird in Tauſch genommen. 8⁴⁰ 

Ankauf von garantiert reinem Bienenwachs und reinem Bienenhonig. 


Bonner Wachsbleiche und Wachswaren⸗Fabrik 


2 Wilhelm Vollmar, Bonn a. Rh. Telephon 2959. 
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t; 


0 


EEE 


P 


N- 

T 

a Ar 
S g 
- oder diese Mkroskopischen Unrerg A 
N suchungsglaser pe lTessing- Gehduse). 2 


4 


* 


D 
— 
U 


{ Noch on, an Jedermann . 
21877 


Nur infolge unserer Einführungs - Reklame- Tage! 
2 Gültigkeit des Inserates bis 15 April 1925 
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N | bei Bestellung der epochemachenden Erfindung x 
N IL) 
RADIO COMPOSITION Z. R. Ill G5 
SW Schweizer Patent Nr.\93072 D. R. P. S 
N. | Zu dem Reklamepreis von nur 2 R.-M. (Ladenpreis 2.50 R.- M) p 


Was ist Radio Composition Z. R. 111? Eine Erfindung, welche in keinem Betriebe 
AM keiner Werkstatt, fehlen daif! jedermann muß d'eselbe unbedingt besitzen, da jeder Laie, 
ja jedes Kind sofort durchgebrannte oder defekte Töpfe, Eimer, Oießkannen, Milchkrüge 
a Badewannen usw von Aluminium, Emaill, Kupfer, Messing, Schwarz-, Weiss- 
oder Zinkblech haltbar reparieren kann. 
Yi 


| 


AME- 


— 


Ohne Lötkolben! Ohne Salmiak! Ohne Lötsäure! E 
Ki * Unsere grosse Garantie; Geld zurück, wenn kein Erfolg. Pi 
Pr Die Sendung für nur 2 R.-M. reicht für hundert grosse Reparatur en aus, [N 
Bm «Bestellen Sie noch heute! Legen Sie den Betrag Ihrem Briefe bei, oder zahlen Sie den Be- Wy 
trag auf Postscheckkonto L eipzig 112491 ein. Wir senden Ibnen das gewählte Reklam schenk EH 
Y- und die Radio Composition sofort zu, Nac hnal ıme 2.50 Mark. 780 a Rg 
Mu 1 
\ Pala fan OQARA 7. 
19 Appelt & Co., een Al, Telefon 28250 F 
7 i A \ 
Sy Für diesen Millionen Schlager Vertretungen üb uin zu ee Erforderliches Kapita 4 
| 3800 —2000 R -M. je nach Größe des Bezirk Ju eee Bewerber finden Berlic eden di IL 
= 
CE N S 22 
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Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Gratis und franko 5 
erhalten Sie unser großes reich illustriertes 


PREISBUCH 1925 


Es enthält alles was der Imker braucht: 


Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwilling || Rähmehenholz . . Kunstwaben 
Bienenvölker aut Mobilbau — Stabilbau Absperrgitter . . Bienenhauben 
Missuns-Ideal-Lagerbeute Gummihandschuhe. Dathepfeifen 
Deutscher Försterstock Honigschleudern . . Honigsiebe 

Brauns Blätterstock Honiglösmaschinen . Honigkübel 
Zanderbeuten Honiggläser . . . Blechdosen 

Gerstung-Beuten kolorierte Honigdosen 7 
Normalmass-Beuten Futierapparate . . Strohdecken 


* — — — —— 


Eine Qualitätsware ift und bleibt die feit Jahrzehnten 7 


Regina⸗Wabe 


denn glänzende Anerkennungsſchreiben aller Jahrgänge bezeugen 
dies. Die Regina⸗Wabe iſt dünnwandig und zäh und dehnt oder 
bauſcht ſich bei richtiger Behandlung nicht und wird raſch bebaut. 
' Überzeugen Sie fih von meinen Angaben durch eine Probebeſtellung. 


A. Herlikofer, 1. ſüdd. Kunſtwabenfabr, Gmünd Wirt) | 


Gegründet 1825. 


Dampf-Wachsschmelz-Apparatt 


Honigschleuder maschinen 
ausendfach anerkannt bestbe währte Systeme von der Spezialtabrik, | 
716 


ER 


Kolb & Gröber, Lorch in ——— — 


Karlsruhe » Mat 1925 


62. Jahrgang 


* DR 
EREN 
VADIS 


Tead euf 


= 8 - e y BE 8 N ee 

E 2 u MN, 
i a 3 ` 515177. “m ' on“ We Ded 
Arad A 55 Sea e AA 
u 1 3 Re, 


l 
tan 40 tea) rein ag N 


Nor matsblatt des Bad. Sandesvereins für Bienenzucht. 


b des einzelnen Heftes am 12, jeden Monats. Wird am 1. jed. Monais d. Mitgliedern frei ge iefert 
— 2 Anzeigenpreis 10 3, Titel 15 3 die viergeſpaltene mm⸗Zeile. 


T ifttage des Landesvereins herausgegeben v. 3. M. Roth in Karlsruhe 
aigan des Bad. Landesvereins. Verſandftelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreftr. 3 
„Annahme und Druck Konkordia, Bühl (Baden). Direktor W. Veſer. Jernruf 131 
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Imker 1 Wer Bedarf hat, verlange mein neues, 
Co reichhaltiges Preisbuch umſonſt und frei! 


BE. Empfehle: 
Beienenwohnungen verſchiedener Syſteme, 
däabſchlagbare Bienenhäuſer in jeder Größe, 
| Br AZuchtgeräte für zeitgemäße Königinzucht, ſowie 2 
IJnmkereigeräte aller Art in nur erſtklaſſiger, 

Ei - unübertroffener Ausführung 
8. huſſer in hochſtetten : 


bei Karlsruhe in Baden 


III 
Sägewerk 

Großimkerei 
Gegr. 1867 


LI | 

Fabrik für 
ZBienenwohnungen 
und Geräte 


3 A AL. "i 
e a 


En  Huffer- Fabrikate 
Tim als Aualitäts-Ware weithin bekannt! : 


3 
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Digitized by | I) 
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min billigt 
oasnflert rein und se hen 

e DIE GESOSSENE KUNSTWABE DEHNT SICH NICHT 
Verlangen Sie sofort Prospekte gratis und franko è. 5 
Umtauſch von Wachs und alten Waben. 


Gummihandſchuhe „Heſſonia das Beſte vom Guten“, Bienenhauben, Tüllſchlei , 

Honigdoſen, Honigkannen, Honiggläſer, Honigſchleudern, Srähmebenflähe, ` En 

Ferner Bienenwohnungen, Bienenftokwaagen, Wabenzangen uw. 

ſowie alles zur Bienenzucht Benötigte nach Preisbuch Nr. 12. 
Preisliſte gratis und franko. 


Te Heinrich Hammann, Haßloch Gaheinpſulh = Sele 


Kunstwaben E 


Kommt der Herstellung derselben zugut, deshalb die vollendete Qi 


z 3 


1000 (1. Garantie für vollkommene: = 
„ Reinheit und Gesuhdheit. SE 
Umarbeiten von altem Bau und Wachs billigst. — Verlangen Sie Preisa gi 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim, , > 


Bienenzucht — Wachsbleiche — A E 2 


. „Siegerin“ aller 
Honigſchleudern "ir 


ſowie ſämtliche anderen Syſteme 
mit Ober⸗ und Seitenantrieb 


e im 
Daupf⸗Wachsſchmelz⸗ Apparate 
beſtbewährtesSyſtem mit Spindelpreſſe 1 ) 
Die beſten Apparate in der Leiſtung und . 
Ausführung bis heu’e, ſowie andere 
| Geräte. 
Verlangen Sie Breislifte von der Fabrik 


Kolb & Grober, Lorch A 


F ee ha S 


a bei ſorgt Ihnen gerne iei B Buchha 
re Sieneniteratur € der Konkordia W6. ng Büh 10 
und zwar zu eis 


— — $ 
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garant rt reinem ER 
re verziehen ſich nicht. 


2 2 l nenmah nungen 
88 aller Syſteme zu Fabrikpreilen. 


eee in allen Größen, ſowie ſämtliche 
3 Bienenzuchtgeräte empfiehlt? 


<. Fr, Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19. 


ER Man verlange Preisliſte. 880 


> 


E MO 


der neue ee Aehsschmelzer 
mit Presse 826 


Preis- 
gekrönt: 


sat — Bregenz 
| 1923: 


Gold. Medaille 


Donau- 
eschingen 
e A 1924 : 
75 (N2 Erster, Preis 
; | silb, Medaille 
und 
Ehrenpreis 


auge e Imker sofort neueste 
schreibung und Preisliste. 


T naillierwerke Oos 
Wilhelm Schneider, Oos (Baden). 


E 55 e EEA auch dieſes Tabi für bie | 
omme: szeit in der Lieferung von 


Bi ittelw Raben 
tiert reinem Bienenwachs, fo- 


et zu Mittelwänden zu den 


dieter Tag espfeiſen. 881 


e Ware garantiert 


> ni = = Rinioinafpauien. 


2 
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Unſere Waben dehnen und 


garbeitung von alten Waben 


t, Reellität, befte Ausbeute und 


mii terei Rarl Sturm 


Wegen Aufgabe der 
Zucht zerlegbarer, on 
neuer 


Bienenfland 


tür 12 event. 16 Völker. 
Dreiz u. nteret. Bienen- 
täften u. Honigſchleuder 
preikwert zu verkaufen. 


Schweigert 
Forchheim (B gau) (B' gau). 


Wienenbuch von 
1603 Geheimniſſe 


alt. Imker. 
6 1.10: Poſtſach 42472 
Hamburg. seh 
Schluck, Kähmen 
(Dannnebderg. ) 


Kunstwaben 


aus gar. reinem Bienenwachs fabriziere in jeder 
Größe u. übernehme auch das Umarbeiten von 


Wachs und alten Waben 
unter billigſter Berechnung. 790 
Jos. Kindler 
Fabrikation von Kunſtwaben und Großimkerei 

Ravensburg (Wttbg.) 


Englert's Bienen -Waben 
Englert's DER = Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 
werden von den Bienen fofort ange- 
nommen; Verziehen bei ſachgemäßem 
Drahten ausgeſchloſſen. 
Erhältlich in allen Imkereigerätehandlungen und 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. | 


Erfte Bayer. Kunſtwabenfabrik 
Bienenzuchigerüte 739 
Preisliſte zu Dienſten. 
Ankauf und Tauſch von Bienenwachs. 


| Verſtrigerung. 


Wegen Todesfall verkauft am 9. Mai 1925 


nachmittags 2 Uhr in Oberbaldingen, 
Bahnſtation Geiſingen, event. Donaueſchingen 
folgende Gegenſtände: 
1 Bienenhaus, Raum für 35 Völker, 
10 erſtklaſſige Bienenvölker ſamt 


Wohnungen, leere Beuten, Waben⸗ 


Kiſtchen, Geräte, Kannen, 1 Honig⸗ 
ſchleuder und ſonſtiges mehr. 
Kaufliebhaber ladet freundlichſt ein 836 


Chriſtian Kienzle, Obmann. 
Badiſcher 


Breitwaben⸗Oberlader 


in ZJandermaß 
D. R. P. a. 


Syſtem 
Sickinger— 
Klem 


Man beachte die 
nachſtehenden 
Vorzüge: 

Bequemes Einlogieren der Schwärme 


A llerſchnellſte Durchſicht der Völker 
D as Aufſetzen des Honigraums ein Handgriff 


B ei der Vereinigung kein Mißerfolg 
R aſche und bequeme Fütterung 
E inminterung d. Einlegen d. Strohmatte erled. 
In jeder Beziehung eine Freude für den Imker 
T adellofe Einrichtung für die Königinzucht 
Wahrhaft einzig in feiner Vollkommenheit 
A nnahme d. Königin durch Zuſatzſpund geſich. 
Behandlung ohne Aufregung des Volkes 
E ine Beute, die alles bisherige übertrifft 
N euzeitl.Berbefjerungen in höchſter Vollendung 
O berbehandlung ſchlägt alle anderen Syſteme 
B efte Ausnutzung der Tracht 
E inzig in ſeiner Art 
R aſche Entwicklung der Völker im Frühjahr 
Leichte Handhabung der Beute [baues 
A. ußerordentlich leichte Erneuerung d. Waben= 
D urchſchlagende Erfolge auf allen Ausſtellung. 
Endlich die Beute der Zukunft 
R ieſige Zeiterſparnis! 
Alleinherſteller: 
Fabrik für Im kereibebarf 


Lolhar Gramelspacher, Grunern 


Telepdon Amt Staufen Nr. 42. (Breisgau) 
Verlangen Sie fofort ilfuftrierte Preisliſte 1925 
zugleich Lehrbuch für die rationelle Betriebsweiſe, gegen 
Einſendung von 50 Pfg. in Briefmarken. 744 
Vertreter geſucht. — 


* 


Uunübertroffen BE 


waren, ſind und bleiben die 


der rühmlichſt bekannten, 1780 gegründeten 
älteſten Wachswarenfabrik Badens. Die 


Koönigin-Waben find aus garantiert reinem aus- 


erleſenem Bienenwachs hergeſtellt, nach eigenem 

Verfahren chem. gereinigt u. gorant. ſeuchenfrei. 

Dehnen ausgeſchloſſen. Wird von den 
Bienen mit Vorliebe angenommen. 


Umarbeiten von Wachs u. alten Waben. 
Bienen wohnungen und Gerätſchaften. 


Norwin Bruder, Waldshut. 
Telephon Nr. 120. 821 


Wohlfahrtseinrichtung. 

Eine große Wohltat für arme Kranke mit 
Lungenverſchleimung, Huſten und Katarrh i; 
Pfarrer J. Hurfts Lungenbalſam, beſ. 
auch für Kinder. Die Wirkung iſt einfach 
prima. Täglich beſtätigen es meine Kunden. 
fiber 50 altbew. Heilkräuter aus Schwarzwald 
u. Alpen mit Bodenkandis u. Bienenhonig find 
dabei unter ſtändiger Aufſicht mehrerer Apo⸗ 
theker u. Arzte verarbeitet. Muſterfl. gegen 
50 Pf. in Marken. Origin.⸗Flaſche portofrei 
3 Mk. Arme Kranke (durch pfarramtl. Zeugnis 
beſtätigt) erh. Vorzugspreiſe u. Gratislieferung. 
St. Josephshaus Häg, Kreis Lörrach (Baden). 

1. 


elefon Zell i. W. 3 


Bienenwohnunge 
(Schmitts Original-Breitwabenſtoch 


ferner 


Kunstwaben 
aus garantiert reinem Bienenwach 
in jeder Größe empſiehlt 
Albert Schmitt, Mannheim 
Neckarauerſtraße 124 811 


Auch werden Mittelwänbe aus 
Waben und reinem Wachs angefertigt. 


Vigtige Formulare Für den Inlet! 


Handbuch des Imkers 


Ein Merkbuch für die einzelnen Völker 
des Standes. 


Preis des Heftes 20 Pfg. 


Belegſtelleharte mit Merkblatt 


für den Verſand von Königinnen. 
Preis für 100 Stück 4 2.— 


Konkord A. G ese Bühl (Baden. 
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Ing alt: Dr. Ferdinar d Gerſtung +. — Mitteilungen über das Zuchtweſen. — Mittelmändebezug. 


achung. — Bereinigung der deutſchen Imkerverbände. — Monatsbild — Abhandlungen: 
| prientierung und Ortsgedächtnis der Bienen Welche Gefahr bedeutet die Noſemaſeuche für die 
| mzucht? Zur Bienenweide. Honig oder Zucker. Die Bienenzucht auf Auguſtenberg. Warum ich 

m Bere insſtock dlieb.- Rundſchau: Wag uns nottut. Vom Fieberthermometer. Bor jedem Bienen⸗ 
mima Buderwafler zur Fatterung. Pollenarmut. Der Köni zin dte Flügel zu ftugen. Die Erörterungen 
über Bienenkrankheiten. Rubr und Darmſeuche Die Sıehwut. Das Sterzeln oder Steißen. Auf zum 
Kampf gegen die Honigverfärſchungen. — Vermiſchtes: Karbollappen be m Blätterftod. Zur Büten⸗ 
ung. Aus Freiburg. Etüd ertragung Bewahrter Dachpappeanſtrich. Bienenzucht in Abeſſinien. 
— Stuttgart. Zuchtziel. Imker ragen. Brie kaſten. Beſprechungen und Mitteilungen. 


„Vereinigung der deutſchen Imferverbände 


Nachruf. 


. Dr. phil. h. c. Ferdinand Gerſtung 
d Pfarrer 1. N., 
Gbreworſtzender der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, 


aft nach langem, qualvollem Leiden am 5. März zur ewigen Ruhe ein- 
gegangen. Das arbeitsreiche Leben eines Großen hat damit geendet. Die 
ganze Imberſchaft ſteht im Geiſte trauernd am Grabe ihres Lehrers und 
Meiſters. Für den Entwicklungsgang der Bienenzucht hat nach 
N . keiner ſo viel bedeutet wie Gerſtung. Er hat ſeiner Zeit den 
Stempel aufgedrückt. Nun iſt er dahin gegangen, aber für den Geiſt 
gibt es keine Gruft; ſein Werk wird leben und ſein Name wird noch 
in ferner Zukunft von einer dankbaren Nachwelt ehrenvoll genannt 
Beben. Uns allen wird Gerſtung unvergeſſen bleiben. 


Der Vorſtand der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
J. A.: Breiholz. 
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Mitteilungen über das Fuchtweſen. 


1. Imkerſchule Offenburg. Anfangs Juni beginnt in Offenburg ein Anfängerkurs 
von 10—12 Kurstagen. Daran ſchließt ſich unmittelbar ein Königinzuchtkurs an, der 
2—3 Tage dauerk. Anmeldungen an den Unkerzeichneken. Genaue Zeitangabe und ſonſt 
Näheres erfolgt durch Karke. Der Lehrgang iſt unenkgelllich. 


2. Edelköniginnen. In dieſem Jahre wird weiß gezeichnek. Der Verſand ſoll nur 
im Einheitsverſandkäfig erfolgen. (Siehe Seite 101 der Verbeſſerungszucht, 2. Auflage.) 
Die für das Zuchtgeſchäft und den Verſand nötigen Papiere liefert die Konkordia, Druch 
und Verlag in Bühl: 1. Die Zuchkliſte, 2. die Belegſtellekarke, 3. Anmeldekarken mit 
Zuſetzanweiſungen für den Verſand, 4. Adreſſen für den Verſandkäfig. 

Für den Verſand von Königinnen haben ſich angeboten: Herr Auguſt Fiſcher, 
(liefert Stamm 47), Karlsruhe Daxlanden, Römerſtraße 5, Herr Joſef Schneider in 
Hänner, Amt Säckingen. Ferner werden die früheren Lieferanken empfohlen. Die 
Züchtergruppe Achern, deren Leiter Herr Inſpekkor Bäuerle in Illenau-Achern ift, Herr 
Joſef Hug in Schutterfal, Amt Lahr, Herr Karl Kornmayer in Oberharmersbach, 
Herr Leo Steinel, Neuweier, Amt Bühl, Herr Burſchel in Weinheim, Lokomotiv- 
führer Chrift, Hermannſtraße, Offenburg. Herr Rothmund, Ortenbergerſtraße, Offen- 
burg, die Züchtergruppe Freiburg, deren Leiter Herr Haupkl. Walter Schmidt, Merz 
hauſerſtraße iſt. Beſtellungen können unmittelbar bei dieſen Herren erfolgen. Die beim 
Unterzeichneten gemachten Beſtellungen werden vermittelt. 

Der Obmann: Klem, Oberlehrer, Goldſcheuer bei Offenburg. 


— — . Hſ— — 


Mittelwändebezug. 


Beſtellungen auf Mittelwände können bei uns noch getätigt werden und werden 
ſolche, ſolange Vorrat reiht, ab Lager zu 5,30 Mark pro kg ausgeführt. 
Offenburg, 12. April 1925. Höfele. 


7 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 8. bis 13. Juni d. J. findet an unſerer Anftalt ein Bienenzuchkkurs 
für Anfänger (Männer, Frauen und Mädchen), und in der Zeit vom 15. einſchließlich 
17. Juni ein Königinnen-Zuchkkurs für forkgeſchrittene Imker und — falls fih genügend 
Teilnehmer finden, vom 18. bis einſchließlich 20. Juni ein Wiederholungskurs für das 
gefamte Gebiet der Bienenzucht ffatt. 

Die Kursgebühr beträgt für Erſteren 10 M, für die dreikägigen Kurſe je 5 M; für 
Koft und Wohnung kommen je Tag 1,50 M in Anrechnung. 

Anmeldungen unker Vorlage eines Leumundszeugniſſes mit Alkersangabe werden. 
bis zum 1. Juni von der Leitung enkgegengenommen. 

Auguftenberg (Poft Grötzingen), den 8. April 1925. 

Landwirtſchaftsſchule: Schittenhelm, Landesökonomierat. 


vereinigung der deutſchen — 


Unfere Jahresverſammlung 
wird vom 31. Juli bis 3. Auguft d. J. in Gera abgehalten. Bekanntgabe der Tages- 
ordnung erfolgt in den Juni-Nummern der deukſchen Bienenzeitungen. Ich bitte fämt- 
liche Verbände, in Gera vertreten zu fein. Breiholz. 


— 15 — 
Monats bild. 


Die Zeit vergeht 
im Fluge. Woche 
um Woche eilt an 
uns vorüber, und 
bald ſteht der Früh- 
krachtimker wieder 
vor der Enticdei- 
dung über den Er- 
folg feiner bienen- 
wirkſchaftlichen Ar- 
s ; beit. Man kann 
leider nie beftimmt auf eine befriedigende 
Honigernte rechnen. Das unbeſtändige 
Wetter hat beſonders im letzten Jahrzehnt 
oft die beſte Tracht verdorben. Dazu 
kommk, daß in manchen Landeskeilen der 
Rückgang der Bienenweide ſich mehr und 

mehr ſpürbar machk. 

Wozu jollten wir uns aber mitten im 
Frühling folh trüben Gedanken hingeben? 
Wir ändern ja doch nichts damit. Ein lie⸗ 
bes Schulliedchen klingt mir in den Ohren: 
Alles neu maht der Mai! An den Mai, 
den „Wonnemonaf”, knüpfen wir unfere 
Hoffnung. Die Natur hat ſich verjüngt, und 
überall pulfiert neues, friſches Leben. Wo- 
hin wir draußen ſchauen, prangt die Flur 
im Blükenſchmuck. Darum fort mit den 
Grillen und Sorgen, die Augen und die 
Herzen auf! Es wird doch nicht alles ver- 
geblich ſein für uns und unſere Bienen. 
Mag es aber kommen, wie es will, ſo kun 

wir unſere Schuldigkeit. 
| Wie ein roter Faden zieht fih faſt 
durch alle Monaksbilder hindurch die 
Mahnung: achtet auf die Vorräte der 
Völker! Auch heute dürfte ſie nicht ganz 
überflüſſig ſein. Die Bienen ſind jetzt im 
ſchärfſten Brüten. Ihr Futterbedarf iff 
erheblich größer, als er noch anfangs April 
war. Wir wollen aber hoffen, daß die 
Tracht nun nicht nur keinen Mangel mehr 
aufkommen läßt, ſondern fogar noch Über- 
ſchüſſe bringt. Im Notfalle weiß ja ſchließ⸗- 
lich jeder, was er zu fun hat. Die Völker 
ſollen zwar im Triebe bleiben, wenn aber 
einmal die Honigräume geöffnet ſind, dann 
hinweg mit dem Futterkopf! Es iff auch 
zu bedenken, daß Füttern im Mai aufs 
Schwärmen treibt. 

Außer dem Bruttrieb erreicht in die- 
ſem Monat der Bautrieb ſeinen Höhe— 
punkt. Er muß möglichſt ausgenützt wer- 
den. Der Vorwurf, der gegen viele Imker 
eihoben wird, daß fie zu wenig bauen 


ließen, iff begründet. Junger Bau fördert 
das Gedeihen der Völker außerordenklich; 
alte, ſchwere Waben taugen aber nichk ein- 
mal mehr für den Honigraum, viel weniger 
für den Brutraum. Sie find überdies oft 
Träger von Krankheitskeimen. Wer fleißig 
bauen läßt, hat auch nicht fo viel Schwär- 
me zu erwarken. Ein Bien, der ſeinen 
Vautrieb nicht befriedigen kann, gelangt 
miht zum vollen Einſatz feiner Kräfte. Es 
iſt, als ob ihm ein Hemmnis im Wege 
ſtände. 

In der Regel wird jetzt nur noch mit 
ganzen Mittelwänden erweitert. Die Re- 
ſervewaben bleiben, wofern ſie in den 
Honigräumen noch nicht verwendbar ſind, 
einſtweilen forgfältig eingefhwefelt im 
Wabenſchrank. Lange dauert das aber 
ſelbſt im Gebirge wohl nicht mehr, denn 
normale Völker nehmen nun von Tag zu 
Tag ſo erfreulich zu, daß man ihnen die 
Honigräume bald freigeben muß. Wie froh 
iſt man dann um die ausgebauten Waben! 
Der Imker, der nun aber glauben ſollte, 
für den Honigraum fei alter Kram noch 
gut genug, befände ſich in einem großen 
Irrtum. Die Bienen gehen nur wider- 
willig an die Reinigung und Benützung 
zu alten Baues. Schöne, bebrütete, aber 
noch durchſcheinende Arbeiterwaben wer- 
den am raſcheſten und beſten gefüllt. 
Veachte dieſen Wink zu deinem Vorkeil! 


Oft hört man von weniger erfahrenen 
Imkern klagen, ihre Bienen würden gar 
zu lange zögern, bis fie die Arbeit in den 
Honigräumen aufnehmen. Ein zögerndes 
Volk iſt entweder noch nicht ſtark genug 
oder die Tracht ift noch zu ſpärlich. Viel- 
leicht ift es auch im Brutraum noch nicht 
genügend verſorgkt. Der wiͤrſſchaftliche 
Bien ſetzt der Brut Honigkappen auf. 
Wenn die Stöcke die erforderliche Stärke 
haben und keine Nachtfröſte mehr zu be- 
fürchken ſind, kann man die Beſetzung des 
Honigraums dadurch beſchleunigen, daß 
man eine reife Brutwabe ſamtk Bienen 
hinaufhängt; fie kommt in die Mitte der 
Waben, wo fie von der aufſteigenden 
Skockwärme vor Verkühlung geſchützk 
bleibt. — 

Schau, da wirbelt eines ſchönen Tages 
ſchon ein Schwarm in der Luft herum und 
ſummt fein Freiheitslied. Selbſt dem älte- 
ften Imker macht das Freude. Eine Beute 
ftebt ſchon bereit, mit Kunſtwaben aus- 


geftattet. Das frohe Gefühl kann jpäter 
aber leicht in Wehmut umſchlagen, wenn 
auf dem Stande Schwarm auf Schwarm 
fällt. „Viel Schwärme — wenig Honig.“ 
Der Frühtrachtimker ſtellt deshalb feinen 
Betrieb mehr auf Schwarmverhütung ein. 
Er hält feine Völker nicht zu eng, gibt 
ihnen viel Gelegenheit zum Bauen und 
zapft den erſtarkken Stöcken bisweilen 
reife Bruk zur Verſtärkung ſolcher ab, die 
in der Entwicklung noch zurück find. 

Einige Schwärme kommen aber meiſt 
dennoch, und das iſt dann auch kein Un- 
glück. Das Schwärmen ſoll wohl be— 
ſchränkkt, nicht aber völlig unkerdrückk wer- 
den. Der Schwarmakt ift ein Verjüngungs- 
akt. Zur beſſeren Ausnützung der Tracht 
wird empfohlen, den Vorſchwarm an die 
Stelle des Mutterſtockes zu ſehen und 
dieſem einen neuen Platz zu geben. Die 
getrennten Kräfte werden dadurch zum 
großen Teil wieder vereinigt. Gewiß kein 
ungeſchickhter Vorſchlag! Es darf aber 
nicht überſehen werden, daß man den ver- 
ſtellten Mukkerſtock, der zunächſt alle Flug- 
bienen an den Schwarm verliert, an eini- 
gen Abenden mit Zuckerwaſſer kränken 
muß zur Verhükung von Durſtnok. 

Nicht zu vergeſſen ift auch, daß bauende 
Schwärme gefüttert werden müſſen, falls 


Abhandlungen 
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bald nach ihrem Einbringen ungünſtiges 
Wetter eintritt. Sie figen ja auf Mittel- 
wänden und haben höchſtens einen geringen 
Vorrak. Die Fütterung wird forkgeſeßzt, bis 
der Bau vollendet ift oder die Trachk fid 
wieder einſtellt. — 


Maienzeit, hohe Zeit! Beit der größten 
Fruchtbarkeit im Bienenvolke. Genügt 
nicht ſchon dieſer Hinweis, um darzukun, 
daß jetzt auch die Tage der Königinnen- 
zucht nahe find? Der einfache Imker ftellt 
oft nur einige Nachſchwärme oder Judi- 
ſtöckchen zur Gewinnung junger Mütter 
auf. Und das iſt immerhin etwas. Viele 
haben es weiter gebracht. Auf ihren Stän- | 
den werden nun bald die mehr oder 
weniger künſtlichen Zuchten eingeleitet, die 
auf einer Belegſtelle ihren Abſchluß fin- 
den. Wahlzucht, Verbeſſerungszucht! Die 
Kunſt iff auch in der Weiſelzucht zu ſchät⸗ 
zen, wenn fie fih ſtreng an die Nakur an- 
lehnt. Sonſt aber haben wir die Köni- 
ginnenmacherei mit all ihren ſchlimmen 
Folgen. 


Es gibt für die Führer der künſtlichen 
Weiſelzucht keine größere Sorge. Nur daß 
eine ſpäkere Zeit nicht über uns urteilen 
kann: Sie krieben viele Künſte und kamen 
weiter ab vom Ziel. R. 


KRaumorientierung und Ortsgedächtnis der Bienen. 
Von Fr. Fabian Damm, O. S. B. St. Ottilien⸗München. 
| 
| 


Ob wohl demjenigen, dem es vergönnt ift, mit verſtehendem Blick tief hineinſchauen 
zu dürfen in das Leben und Weben des Bienenſtaakes, auch der bekannte ſchon von 
Ariftoteles beftaunte, mit raffinierter Genauigkeit und beſtmöglichſter Ausnützung des 
Platzes und des Materials ausgeführte Bau der Zellen als höchſte Leiſtung der Bienen 
erſcheinen wird? Als viel größeres Wunder, dünkt mich, möchte ihm die mit ſolch 
ſtaunenswerker Sicherheit vorgenommene Ernährung der jungen Maden vorkommen. 
Hängt es doch lediglich von der Nahrung, von der prozentualen Zuſammenſeßung, wie 
von dem Tage, vielleicht von der Stunde ihrer Verabreichung ab, ob aus dem befrud- 
teten Ei eine vollwertige Königin oder eine Arbeitsbiene enkſteht, beide mit gänzlich 
verſchiedenen Inſtinkken, zum Teil fogar mit weſenklich verſchiedenen Körperorganen 
ausgeſtaktet. 

Und doch beſtehen all dieſe Leiſtungen, die da die Biene vollbringt, lediglich aus 
Inftinkthandlungen. Die Biene lernt das nicht; fie braucht nicht erft zuzuſchauen, wie | 
die Wachsblättchen, die zwiſchen den Bauchſchuppen hervorkreken, zu den Mundwerk- 
zeugen gebracht werden, wie fie dort bearbeitet und ſchließlich an geeigneter Stelle | 
feftgemauert werden. — Und die junge, eben ausgeſchlüpfte Biene erhält keinen 
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Inſtruktionsuntkerricht, wie und auf welche Weiſe und mit welchem Futter fie ihre noch 
in den Wiegen ruhenden Schweſtern zu betreuen þat. Sie ſchlüpfk aus der Zelle, putzt 
fih und wird geputzt, und mit einer Sicherheit und Selbſtverſtändlichkeit, die jahrelange 
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Übung vermuten ließe, geht fie an ihr Werk. Inſtinkt iff das alles, nichts Ernlernkes, 
nichts Erfahrenes; etwas, was ihr vollſtändig fertig mit auf den Lebensweg gegeben wurde. 

Etwas ganz anderes ift demgegenüber die Fähigkeit der Bienen, fih in einem 
Umkreis von einer halben bis einer Stunde zurechkzufinden, ſich aus dieſer Entfernung 
die Nahrung zu ſuchen und zu holen und wieder zum Stock zurückzukehren; denn hier 
kommt zum toten Inſtinkt individuelle Veranlagung, perſönliche, lebendige Lebens- 
erfahrung; hier müſſen wir der Biene, die diefe Erfahrung aufſpeicherk und fie ver- 
wertet, ein Orksgedächknis zuſchreiben, das dem der höheren und höchſten Tiere gleich- 
kommt; und das bei der gänzlichen Verſchiedenheit des kleinen Bienengehirns von dem 
der höheren Wirbeltiere! 

Zwar þat es Gelehrte gegeben, die, wohl um ihres Syſtemes willen, den Bienen 
jegliche Orienkierungsfähigkeit und Möglichkeit abſprachen und ihnen dafür einen 
„allgemeinen Richtungsſinn“ gaben. Was unter dieſem allgemeinen Richtungsſinn 
näher zu verſtehen iſt, in welcher Weiſe er wirkt, darüber ſchweigen ſie ſich 
aus; aber ſie konnken doch zugeben, daß die einzelne Biene, die ja „ihre 
Handlungsweiſe nicht paſſend modifizieren“ kann — nur die „Gemeinſchaft“ kann das, 
Bonnier ſpricht deshalb von einem „raisonnement collectif”, einer Staatsvernunft, 
einem Volksgeiſt — perſönliche Erfahrungen ſammeln kann. Wir können die Auffaſſung 
vom „Geiſt des Bienenvolkes“ (Maekerlinck) vielleicht zum Teil aus der Geſchichke der 
Ethnologie heraus verſtehen, wenn wir bedenken, daß zu gleicher Zeit die Anſichten 
eines Gumplowicz, Schäffle uſw. über den „Völkergeiſt“, die „Menſchheiksvernunft“ uſw. 
herumſpukten. | 

Ein neues Wort für das Orientierungsvermögen der Bienen erfand Bethe, der den 
Bienen überhaupt jede pſychiſche Fähigkeit abſprichkt. „Eine unbekannte Kraft“, ſagt er, 
it es, die „die Bienen zu der Stelle im Raum zurükführt, an welcher der Stock fih 
gewöhnlich befindet”, und er glaubt, „die Grenze des Wirkungskreiſes auf ekwa drei 
Kilometer“ annehmen follen. Ganz abgeſehen davon, daß die „unbekannte Kraft“ nur 
ein febr vager, nichksſagender Begriff iff und daß gerade von den Verkrekern der 
erakten Naturwiſſenſchaft mit Recht gefordert wird, daß wir zur Erklärung von 
Erſcheinungen im Tierleben mit möglichſt einfachen Mitteln auszukommen ſuchen, alſo 
nichk das Recht haben, mit unbekannten Kräften zu operieren, ſolange wir mit be- 
gannken auskommen, läßt ſich Bethe an Hand von Beiſpielen, die er zum Beweis für 
die unbekannte Kraft anführt, febr gut widerlegen; von Bukkel-Reepen fut das in 
ſcharfſinniger Weiſe in ſeiner Schrift: „Sind die Bienen Reflexmaſchinen?“ Leipzig 1900. 

Ohne mich näher damit zu befaſſen, will ich lediglich einige Beiſpiele bringen, die 
jedem Imker aus der Praxis bekannt find. Warum z. B. wirkt die unbekannte Kraft 
nicht bei jungen Bienen, die man, bevor ſie den erſten Ausflug gemacht haben, aus dem 
Stoke nimmt, um fie einige Meter von demſelben entfernt fliegen zu laffen? Warum 
finden Bienen, die am Ufer eines größeren Sees ſich befinden, nicht zurück, wenn man 
fie auch nur zwei- bis dreihundert Meter weit in den See hineinbringk und fie dann 
fliegen läßt, während fie doch ſonſt aus einer Entfernung von 6—7 Kilometer mit 
ziemlicher Sicherheit zurückkommen? Doch nur, weil fie — im See gibt es ja nichts 
für fie zu holen — in eine völlig unbekannte Gegend kommen, aus der das Gedächtnis 
keinen rettenden Ariadnefaden bereit hält, der fie zum Stock zurückführen könnte. 
Warum dieſes klägliche Umherirren, dieſes vergebliche Suchen von alten Flugbienen 
nach dem Erwachen aus einer Atherbekäubung? Kann Bethe das anders erklären, als 
durch Amneſie, wie wir ſie auch beim Menſchen nach ſchwerer Krankheit gelegentlich 
finden? Oder wie ſollen wir das Verhalten eines Schwarmes erklären, der nach ſeinem 
erſten Anhängen nicht gefaßt wird, plötzlich losbricht und fo zielſicher und geradlinig 
etwa auf einen hohlen Baum losſteuerk, wenn wir die Tatſache, daß fogenannnfe Spur- 
bienen ſchon kagelang vorher die ganze Gegend abſuchken, um einen neuen Aufenthalt 
ausfindig zu machen, und daß diefe nun mit Hilfe ihres Ortsgedächtniffes den Schwarm 
jo ſicher leiten, einfach kokſchweigen? Oder wenn die unbekannte Kraft die Bienen fo 
wirkſam anzieht, warum finden fie fih in der Dämmerung nur ſehr ſchwer, bei ſtarkem 
Nebel meift überhaupt nicht zurück? Doch nur, weil fie, wie das ja auch bei ſonſt ſehr 
gut funktionierenden Brieftauben der Fall ift, jegliche Orientierungsmöglichkeik ver- 
lieren, da das Auge als wichtigftes Orientierungsmittel außer Kraft geſetzt ift. 
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Kein Zweifel! Die Biene orientiert fih, und die Orientierung befteht in der ge- 
dächknismäßigen Anſammlung und Aufſpeicherung beftimmter Bilder auf dem Hinweg 
an in der Reproduktion diefer afjoziativ mit einander verknüpften Bilder auf dem 

ückweg. 

Schauen wir uns den Vorgang, wie er ſich dem vorurkeilsloſen Beobachter ſo oft 
bietet, etwas näher an. Wie orientiert fih die Biene? Stellen wir uns an einem 
warmen Porfrühlingstag vor den Stand, wenn die Bienen nach langer Winterruhe 
zum erſten Mal wieder ſich kummeln in der erwachenden Nakur, wenn ſie, wie der 
Imker ſich ausdrückt, ihr erſtes Vorſpiel halten. Oder wenn das wunderbar freudige, 
faufendfahe Summen, das der Imker dem ſchönſten Orgelkonzert vorzieht und das 
mächtige orkanarkige Brauſen in den Stöcken, das ſich im Bienenſtand wie fernes 
Meeresrollen anhört, und das wimmelnde, kanzende Durcheinander vor dem Stand es 
uns unmöglich macht, eine einzelne Biene, denn nur auf eine ſolche kommk es uns an, 
herauszugreifen, dann gedulden wir uns noch einige Wochen, bis eines ſchönen Tages 
die warme Nachmittagsſonne die Jungbienen, die aus dem erſten Brukſatz hervorgegangen 
find, herauslockk zum erſten Flug ins Leben. Wir erkennen fie leicht an ihrem ſchönen, 
dichten Haarkleid, noch nicht abgenützt von des Lebens harter Arbeit. — Langſam kommt 
fie herausgekrochen; unter dem Flugloch macht fie halt, gleichſam geblendet von fo viel 
Licht und Helligkeit; poſſierlich reibt fie mit den beiden Vorderbeinen Kopf und Augen, 
zieht zwei-, drei-, viermal ihre Fühler durch den ebenfalls an den Vorderbeinen an- 
gebrachten Putzapparat, eilt wohl nochmals zu der am Eingang poſtierken Wache, um 
ſich, wie poeſievolle Leute in etwas all zu ankropomorphiſtiſcher Weiſe behaupten, die 
letzten Ermahnungen und die Parole geben zu laffen; kakſächlich dient dieſer Vorgang 
wohl ſchon zur Orientierung, da durch die gegenfeitigen Fühlerſchläge, die fie fih geben, 
wohl nochmals der Neſtgeruch und vielleicht auch der gegenfeitige Einzelgeruch feſtgeſtellt 
und eingeprägt wird. Sind doch die Fühler der Sitz des Geruchsſinns. 


Nachdem fo die junge Biene das Flugloch aufs Genaueſte inſpizierk hat, werden die 
näheren Vorbereitungen zum Flug getroffen. Die Trachäen werden vollgepumpt, ein 
Vorgang, wie wir ihn in unſerer Jugendzeik beim Maikäfer beobachteten und als 
„Zählen“ bezeichneten. Dann dreht fie fih zum Stok; die Flügel ausgebreitet, wobei 
Vorder- und Hinkerflügel mittels einer eigenen Vorrichkung ineinander greifen und fo 
eine einzige Tragfläche bilden, gleitet ſie dicht vor dem Skock, den Kopf immer dieſem 
zugewandt, zweimal, dreimal auf und nieder, in einer Höhe von 20 bis 30 Zenkimeter. 
Dann fegt fie fih wieder am Flugloch nieder, um bald das Spiel von neuem zu beginnen, 
diesmal vielleicht in der gleichen Entfernung, immer mit dem Geſichte zum Stock, nach 
rechts und links, und dann wieder zum Flugloch zurück. Alfo nicht nur das Flugloch 
ſelbſt, nicht nur der eigene Kaften inkereſſiert fie, ſondern auch feine Umgebung. Die 
Einprägung der relafiven Lage des Kaſtens zu den Dingen feiner nächſten Umgebung 
iſt ausſchlaggebend für das Wiederfinden. 


Jetzt folgt ein neues Experimenk; langſam wird ein kleiner Kreis geflogen, dem 
dann plötzlich ein ſcharfes Zurückſchnellen von einem halben bis einem Meter folgt, dann 
wieder ein langſames, vorſichtiges Vorfliegen, Vorkaſten möchte ich es nennen; noch ein 
oder zweimal das gleiche, dann wieder Ruhe auf dem Anflugbretk. Aus dem langſamen 
Vortaſten ſowie aus dem dabei öfter vorkommenden Zukurznehmen des Zieles glaube 
ich ſchließen zu dürfen, daß die Bienen ebenſowenig angeborenes Tiefenwahrnehmen 
und Entfernungsſchätzen haben wie der Menſch, beſonders wenn man damit das unbedingt 
ſichere, direkte Hineinfallen in das Flugloch bei alten, eingeflogenen Bienen vergleicht. 
Genauere Beobachkungen darüber müßten nakürlich, was ſehr ſchwer, wenn nichk über- 
haupt unmöglich ift, bei ganz jungen Bienen im Stocke ſelbſt gemacht werden. 


Iſt nun die nächſte Umgebung des Stokes mit peinlicher Sorgfalt ſtudierk und 
funktioniert der Anflug ziemlich ſicher, wird die weitere Umgebung erkundet; in immer 
größer werdenden Spiralen ſchraubt fie fih rückwärts fliegend in den weiten Raum, 
kommt wohl noch einige Male zum Stock zurück, wobei fie aber nicht mehr die alten 
Zirkel wiederholt, ſondern ſchon ziemlich geradlinigen Flug nimmk; dann gehts wieder 
rückwärts, immer größer werden die Spiralen, immer weiter die Kreiſe, bis der ſchwe⸗ 
bende Punkt in weiter Ferne unſerem Auge enkſchwindet. 
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Können wir angeſichts dieſer Takſachen noch zweifeln, daß die Biene lernt, daß 
fie ih orientiert, daß fie nur mit Hilfe eines hervorragenden Gedächtniſſes ihr 
Heim wiederfindek? Ich glaube nichk. Fortſetzung folgt. 


welche Gefahr bedeutet die 0 
für die Bienenzucht? 


Von Privatdozent Dr. Borcherk, Vorſteher des Laborakoriums zur Erforſchung und 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten an der Biolog. Reichsanſtalt für Land- und Forſt⸗ 


— 5 


wirtihaft in Berlin-Dahlem. (Schluß.) 


Fragen wir uns nun, worin die Gefahr liegt, wenn eine Biene nofema- 


Krank iff. Es ift gezeigt worden, daß die Nofemaparafiten fih jo lange in den Darm- 


zellen vermehren, wie die in dieſen vorhandenen Nährſtoffe ausreichen. Daraus iſt ſchon 
ein Übelſtand erſichtlich: die Epithelzellen, die normalerweiſe die Aufgabe haben, gewiſſe 


für den Verdauungsvorgang bei der Biene unbedingt erforderlichen Sekrete zu liefern, 
können, wenn fie von den Noſemaparaſiken befallen find, diefe Tätigkeit nicht oder in 


— 


nur ſehr geringem Maße ausüben, weil ihnen die Paraſiten ihre eigene Zellſubſtanz 
wegfreſſen und ſie vorzeitig zugrunde richken. 
Damit kommen wir auf den zweiten Schaden. Die die Verdauungsſekrete bilden- 


den Epithelzellen werden unter normalen Verhältniſſen von Zeit zu Zeik aus dem 


Jellberbande gelöſt, um durch neue Epithelzellen erſetzt zu werden. Sind diefe Epithel- 


zellen aber mit Noſemaparaſiten angefüllt, die frühzeitiger ihren Tod herbeiführen, als 


me 


unter normalen Verhältniſſen, fo müſſen fie auch in viel ſtärkerem Maße, d. h. viel 
öfter erneuerk werden. Es iſt erſichtlich, daß dieſe vermehrten Zellerneuerungen nur auf 
Koſten der Geſamkkräfte der Biene gehen können. Dieſes Mehr an innerer Arbeit, 


das die Biene für die obnormal hohe Regenerierung ihrer Darmzellen verrichten muß, 
„ſchwächt das Tier und es ſtirbt früher dahin als eine geſunde Biene. Deshalb be- 
deutet jede Infektion mit Nosema apis eine Schwächung der 
1 die um fo kakaſtrophaler für das Tier ift, je ſtärker der Befall mit Para- 
ſiten war. 


Offenſichtliche Krankheikserſcheinungen zeigt eine von der Noſemaſeuche 


befallene Biene nicht, insbeſondere kotet ſie nicht auffallend ſtark, wie fälſchlich vielfach 


angenommen wird; erft ganz kurze Zeit vor dem Tode beobachtet man bei noſemakranken 
Bienen die Erſcheinungen, die auch bei anderen Krankheiten anzutreffen find: Unruhe, 
Lähmungserſcheinungen, Flugunfähigkeit und Flügelzittern. 

Nun iſt es freilich nicht von großer Bedeukung, wenn in einem ſtarken, kräfkigen 
Volk ein geringer Teil, ſagen wir einige Prozent, der Flugbienen von den Nofema- 
prafiten befallen find; die durch den frühzeitigen Abgang dieſer Tiere bedingte 
Schwächung des Volkes iſt dann zumeiſt ſo geringfügig, daß die Krankheit nach außen 
hin nicht in die Erſcheinung kritt; die Heranbrükung junger Bienen vermag die Verluſte 
noch auszugleichen. Hierzu kommt noch hinſichtlich der Erkennung des Leidens durch den 
Imker, daß, wie bereits erwähnt, die erkrankten Tiere keine ſinnfälligen Krankheits- 
ſymptome zeigen, daß alſo dieſe leichte Form der Krankheit ſelbſt dem gewiſſenhafteſten 
Vienenzüchker trog ſorgfältigſter Beobachtung verborgen bleibt, insbeſondere da die er- 


krankken Tiere zumeiſt nicht im Skocke, ſondern in der Regel im Freien abſterben. 


Ganz anders jedoch liegen die Verhälkniſſe, wenn ein größerer Teil der Bienen 
eines Volkes, etwa die Hälfte oder gar noch mehr, nojemakrank find; dann ift die 


Lage als ungünſtig zu beurkeilen. In einem ſolchen Falle wird das Bienenvolk 


immer ſchwächer und ſchwächer und erholt ſich auch nicht trog beſter Pflege und trog 
günſtiger Witterung und guter Trachkverhältniſſe. Solche Völker, deren allmähliches 
Zurückgehen der Imker hilflos mitanſieht, werden durch die ſtarken Verluſte an Bienen 
ſchlielich zu Kümmerlingen, die nur noch einige Waben mangelhaft befegen. Stark 
nofemakranke Völker können u. a. auch nicht mehr regelrecht der Brukpflege nachgehen, 
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weil fie mit der Zeit zu arm an Stockbienen geworden find; und es iſt keine Selkenheit, 
daß in ſolchen ſchwer erkrankten Völkern die offene und die erkrankte Brut auf 
mehreren oder gar, wie ich des öfteren geſehen habe, auf allen Waben aus Mangel 
an Pflege eingeht. Daß in ſolchen Fällen die Imker fälſchlicherweiſe vielfach geneigt 
find, diefe Folgeerſcheinung der Noſemaſeuche für Faulbrut zu halten, insbeſondere wenn 
die Brut in Fäulnis übergeht, fei nur nebenbei bemerkt. 

In rein prakfifher Hinſicht braucht der Imker in der Regel die leichte Form der 
Noſemakrankheit nicht ſonderlich zu fürchten, insbeſondere wenn es fih um ein ſtarkes, 
widerſtandsfähiges Volk handelt, das kräftig genug iſt, die Volksverluſte auszugleichen 
und ein Brukſterben zu verhindern. Ein ſolches Volk kann fih unter geeigneten Be- 
dingungen febr wohl ſelbſt ſanieren, denn mit dem Abgang der Parafifenfräger iff die 
Gefahr für das Volk wieder befeitigt. Bemerkt fei hierzu noch, daß der Noſemaparaſit 
unter den Bienenvölkern außerordenklich weit verbreitet ift, daß er mitunter mehr oder 
weniger vereinzelt auf jedem Stande angetroffen werden kann. Ein fo ſchwaches Auf— 
frefen der Paraſiten ſoll den Imker aber noch nicht beunruhigen. 

Bei jeder leichten Erkrankung eines Bienenvolkes muß aber grundſätzlich damit 
gerechnet werden, daß die leichke, harmloſe Form der Erkrankung auch einmal in die 
bösartige Form umſchlagen kann, und dieſe Gefahr iſt immer dann gegeben, wenn die 
Widerſtandsfähigkeit des Volkes herabgeſetzt wird, fei es durch Hinzutreten anderer 
Krankheiten, fei es durch ungünſtige Einflüſſe äußerer Art, wie ſchlechte Pflege, un- 
günſtiges Wekter, Unglücksfälle und dergleichen mehr. 

Eine ganz beſonders ſchwere Gefahr droht einem noſemakranken Volk im Winker, 
wenn es gleichzeitig von der Ruhrkrankheifk heimgejuht wird. Bei der Ruhr 
kofen die Bienen bekannklich febr ſtark und laffen ihren Kok in großer Menge im 
Stocke fallen. Wird nun eine nofemakranke Biene von der Ruhr befallen, jo gelangen 
die mit dem Kote ausgeſpritzten Noſemaſporen auf alle möglichen Teile der Bienen- 
wohnungen, alſo auf die Innenflächen der Wände, auf die Wabenoberflächen, die 
Rähmchen, die Fuktervorräte, die Fenſter uſw. Die bis dahin noſemafreien Bienen 
kommen mit dem Kote in Berührung, fei es beim Reinigen der Zellen, fei es beim 
gegenfeifigen Belecken, nehmen fo die in ihm enthaltenen Noſemaſporen auf und werden 
dadurch ebenfalls noſemakrank. Sind auch nur wenige noſemakranke Bienen bei der 
Einwinkerung in einem Volke vorhanden, und es tritt im Laufe des Winters die Ruhr- 
krankheit bei dieſem Volke hinzu, fo dauert es gar nicht lange, bis faſt alle Bienen von 
der Noſemakrankheit befallen werden. Ein Bienenvolk, das nur unter der Ruhr- 
krankheit gelitten hat ‚erholt ſich in der Regel bei guter Pflege wieder vollſtändig, ein 
Volk hingegen, das von der Ruhr und außerdem von Noſemakrankheik ergriffen ift, 
ſtirbt, falls nicht rechtzeitig geeignete Maßnahmen zur Unkerdrückung ergriffen werden, 
zumeiſt innerhalb kurzer Zeit ab. 

Die vorſtehenden Ausführungen haben gezeigt, daß die Noſemaſe uche, wenn 
fie bösarkig auftritt, an Gefährlichkeit der von den Imkern allgemein gefürchteten 
Faulbrut keineswegs nachſteht, und daß der Imker gut tut, in der Praxis der Noſema— 
ſeuche künftig mehr Beachkung zu ſchenken, als es bisher geſchieht. 

In Zweifelsfällen tut der Imker gut, feine Bienen an zuſtändiger Stelle unkerſuchen 
zu laſſen. 


Sur Bienenweide. 
H. Merz, Donaueſchingen. 


„Bitte, fenden Sie mir für die Bienenzeitung ab und zu doch auch einen kleinen 
Beitrag!” Es war unſer Herr Roth, der mich wiederholt fo anſprach. Das Gebiet der 
Bienenweide, meinke er einmal, läge mir als Gärkner beſonders. Nun hat mich vor 
einiger Zeit bei einem Abendſpaziergang ein Anblick fo entzückt, daß ich mir vornahm, 
den Bienenfreunden davon zu erzählen. 

Der Gegenſtand meines Enkzückens war eine Salweide (Salix daphnoides) von der 
großkätzligen Sorke, die unſer Bezirksverein im Jahre 1914 aus der Schweiz ſchicken 
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ließ. Im Schein der Abendſonne machte fie von weitem den Eindruck eines Kirſchbaums 
in voller Blüte. Ich mußte ſtehen bleiben, um mich an dieſem prächtigen Naturbild zu 
ergötzen. 

Die Kätzchen der beſagken Schweizerin find etwas größer als die ihrer einheimiſchen 
Schweſter und im Knoſpenzuſtand ſilberweiß, während diejenigen unſerer Salweide mehr 
grau erſcheinen. Die Schuppenhüllen ſind kleiner und werden bald abgeſtoßen, ſo daß 
der oben erwähnte Anblick ſchon früh im Jahre einkritt. Aufgeblüht ſind die Kätzchen 
goldgelb wie diejenigen unſerer Ark. Selbſtverſtändlich handelt es ſich nur um männliche 
Weiden. Ä 

Zu früheren Jahrgängen unſerer Bienenzeikung war am Kopf des Monaksbildes für 
den März ein reizendes Bildchen. Ein Zwerglein hält lauſchend ſein Ohr an einen 


Links großkätzlige Schweizer Salweide, rechts heimiſche Salweide. 


Bienenkorb. In der Hand hakte es einen Salweidenzweig, gleichſam als Zauberſtab. Ich 
halte die Salweiden wirklich für ein Zaubermittel, das unſere Bienen zwar nicht aus 
den Stöcken herausloct, ihnen aber zur Blütezeit einen gedeckten Tiſch bietet. Und da 
die Salweidenblüte frühzeitig erſcheint und reichlich Pollen ſpendet, übt fie auf das 
Brukgeſchäft einen gewaltigen Ankrieb aus. Die Haſelblüte kann bei uns gewöhnlich nur 
in febr geringem Maße ausgenützt werden, weil fie oft erfrierk, aber die ſpäter blühende 
Salweide wird meiſt gründlich abgebürftet, 

Es ift ſchon febr viel über die Verbeſſerung der Bienenweide durch Anbau honigender 
Pflanzen geſchrieben und geſprochen worden, doch iſt es ſehr ſchwer, einen durchſchlagenden 
Erfolg zu erreichen, wenn mit der Pflanzung nicht zugleich ein beſonderer Nutzen für die 
Landwirtſchaft in Ausſicht ſteht. Anders iſt es mit den frühen Pollenſpendern. Da 
dürfen wir von unſerer Arbeit ſchon einen Gewinn erwarken. Wenn eine ſtarke Pollen— 
tracht in der erſten Frühlingszeit auch niht die Honigvorräte mehrt, fo bewirkt fie doch 
die Entwicklung der Völker. Wir bekommen ſtarke Stöcke bis zur Haupttracht. 

Die Salweide kommt an den Waldrändern und auch ſonſt nicht mehr ſo häufig vor, 
wie das noch vor einigen Jahrzehnten der Fall war. Da fie aber eine unſerer früheſten 
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und beſten Pollenſpenderinnen iſt, kann ich ihre Anpflanzung den Imkern nur empfehlen. 
In jedem Bienengarken follte fie Aufnahme finden. Da ſteht fie auch unter dem Schutze 
des Imkers und kann nicht Frühjahr für Frühjahr von mufwilligen Ae zuſammen- 
geriſſen werden. 

Als wir die erwähnte Schweizerin ſeinerzeik bezogen, meinke ier damaliger Yor- 
ſtand: wenns nur kein Schwindel iſt! Ich habe die 400 Stecklinge mit Erlaubnis der 
fürſtlichen Garkeninſpekkion im Hofgarten angepflanzt und gepflegt. Im Frühjahr 1915 
konnten an die 42 Gemeinden unſeres Bezirks kräftige Pflanzen, zum Teil von über 
1% Meter Höhe, abgegeben werden. Teilweiſe hat man der Schweizerin auch nicht 
viel Beachtung geſchenkt und fie nach dem Grundſatz behandelt: was nichks koſtet, ift 
auch nicht viel wert. An manchen Orten aber wurde fie gut gepflegt, und wenn ich heute 
Fre ihre herrlichen Kätzchen ſehe, umſchwärmk von Bienen, fo iff mir das eine große 

reude. 

Jetzt vermehre ich die prächkige Schweizer Salweide, ſoviel ich aus Stecklingen er- 
halten kann. In ein bis zwei Jahren hoffe ich auch weitere Imkerkreife damit verſehen 
zu können“). Sie iſt auch als Zierbaum oder Strauch für Anlagen und Parkgelände 
wertvoll. Vor allem aber ift fie eine der werkvollſten Bienenpflanzen. 


Honig oder Zucker? 
(Von J. Edel, Oberlehrer a. D. in Durlach) 


Den Vorzügen des Honigs für die Ernährung der Bienen gegenüber den nad- 
feiligen Folgen der Zuckerfükkerung hat Herr Kayſer in Nr. 3 d. Bl. das Wort geredet. 
Ohne Zweifel þat er damit die Zuſtimmung derjenigen Imker gefunden, die auf dem 
Boden einer mehr nafurgemäßen Bekriebsweiſe ſtehen. Die Ausführungen laffen den 
erfahrenen Bienenzüchker erkennen. Erfreulicherweiſe hat die Bienenzuchk in den ver- 
gangenen Jahrzehnten einen großen Liebhaberkreis gefunden; die Organifafionen waren 
für Aufmunkerung und Belehrung eifrig beſorgt. Aber es will mich bedünken, als ob 
wir uns allzuſehr in Künſteleien verſuchten und Gefahr liefen, uns von dem natur- 
gemäßen Wege mehr und mehr zu enkfernen. Man könnke z. B. nachgerade von einer 
Bienengeräteinduſtrie ſprechen. Der Markt iff, um nur eines zu erwähnen, mit Futter- 
gefäßen überſchwemmk. Ja gewiß, man ſucht es dem Imker recht bequem zu machen. 
Ein Verhungern der Völker kommk eigenklich nur noch bei ſog. Quartalimkern vor. 
Andererſeits ift es nur zu begreiflich, daß jeder Imker darauf bedacht ift, feine Stockzahl 
zum mindeften zu erhalten. Die Möglichkeit iff durch Zuckerfüttkerung geboten. Dadurch 
werden aber auch gar zu leicht Völker oder Völkchen mikgeſchleppt, die wegen ihrer 
Minderwerfigkeit ohne künſtliche Aufpäppelung von ſelbſt ausſcheiden würden. Eine 
große Anzahl Imker wird freilich trog aller Aufklärungsarbeit eine zielbewußte Ausleſe 
der Völker nicht vornehmen oder gar niht wollen. Die Bienen halker find die größte 
Gefahr für eine forkſchreikende Verbeſſerung unſeres Bienenmakerials. Aus dieſem 
Grunde verdienen die Ausführungen des Herrn Kayſer die weitgehendſte Beachtung. 
Dem, was dort über notwendigen Erſatz des Honigs durch Zucker erwähnt und in der 
Fußnote des Schrifkleiters bemerkt ift, möchte ich etwas näher kreten. 

Jff in der Bienenzuchk der Zucker vollffändig zu enlbehren? Es wäre gewiß jedem 
wirklichen Bienenzüchker lieb, könnte diefe Frage bedingungslos bejaht werden. Man 
ſollte meinen, was die Bienen von außen eintragen, follte ihnen als Nahrung ausnahms⸗ 
los auch zuträglich und für die Überwinterung gefahrlos fein. Das mag ohne weiteres 
für die Bienenhalkung im Urzuſtande (Waldbienenzuchk) zugekroffen haben. Allerdings 
hat man einen etwaigen Verluſt und feine Urſache nicht kontrollieren können, oder man 
þat — wie noch zur Zeit der Korbbienenzucht — den Abgang als unvermeidlich mit einem 
gewiſſen Gleichmuk hingenommen. Die Bienen, mehr ſich ſelbſt überlaſſen, haben ihre 
Vorräte in der Ordnung aufgefpeihert, wie der Inftinkt es ihnen vorgab. Erft die 
„rationelle” Bekriebsweiſe mit dem beweglichen Wabenbau brachte eine durch Menſchen⸗ 


*) Das ift ein ſchönes und gutes Work. Imker, vergeffet es nicht! R. 
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hand beeinflußte, mehr oder minder willkürliche Anordnung der Futtervorräke. Infolge 
deſſen kommt das dem jeweiligen Bedürfniſſe enkſprechende Futter nicht immer an die 
tichkige Stele. Es gibt — auch in Baden — Gegenden und einzelne Orte mit aus- 
ſchließlicher Blütenkracht vom Frühjahr bis zum Nachſommer (Reps, Eiparfette, Wieſen). 
Ich hatte nirgends, weder vorher noch darnach, ſolche kraftſtrozende Bienenvölker als 
an meinem vorletzten Anſtellungsork“). Den Stöcken konnte ob der guten Ernken noch 
der gefamfe Winkervorrat in Form von Honig belaſſen werden. Zu einer umfangreichen 
Auffütferung mit Zucker wäre kein Grund vorhanden geweſen. Troßdem bekam aber 
jedes Volk drei Flaſchen Zuckerwaſſer. Zu dieſer Maßnahme wurde ich durch eine 
Erfahrung aus früheren Jahren veranlaßt. In einem Schwarzwalddörflein, 760 Meter 
hoch gelegen, war mein erſter Bienenſtand aufgeſtellt. Die Trachkverhältniſſe waren in 
den 80er und 90er Jahren günſtig; Weißfanne und ganz beſonders Heide brachten noch 
im Auguft ſchöne Erträge. Der Honig dieſer Späfernte war recht zäh (Heide!) gelegent- 
lich der Frühjahrskonkrolle konnten Waben mit ganz feft gewordenem Honig beobachtet 
werden. Dieſe Umſtände bewegten mich, im Herbſte jedem Volke drei Flaſchen Zucker- 
waſſer bei ausreichendem Honigvorrat zuzugeben, obwohl man zu jener Zeit noch wenig 
oder gar nicht von Zuckerfütterung ſprach. Mein Nachbar, deffen Stand etwa 80 Meter 
entfernt war, lächelke als „alter Imler“ über ſolche Verſchwendung und daß ich gar 
bauende Schwärme mit Zuckerwaſſer unkerſtützte. Doch wer laht am beſten? Es mag 
Ende Februar des Jahres 1890 geweſen fein. Unſere Bienlein konnten zum erſtenmale 
ausfliegen. Da kommt atemlos zu mir ein Bote geſprungen: Herr Lehrer, Ihr follet gli 
zum „Schwaarzema“ komme! Was für ein Anblick bot fih dorf! Im Stand und drum 
herum im Schnee lagen in großer Zahl die prächtigſten vollen Honigwaben und inmitten 
dieſes eigenartigen Stillebens ſtand mein Imkerfreund Rapp, jammernd und weh- 
klagend. Seine ſämtlichen Bienen, 18 ſchöne Völker, waren eingeſchlafen, zwiſchen den 
Honigwaben, alfo direkt an der Fukterkrippe verhungert. Wir gingen an meinen Stand: 
meine 10 Völker ſangen ihr Auferſtehungslied; die Blicke der Imker begegnen ſich, 
Worte wurden nicht gewechſelt. Der Augenſchein hat uns beide belehrt. 


Neben den allzu oft wiederkehrenden Fehljahren und der Verbreitung der Bienen- 
haltung führte die Wanderbienenzucht eine umfangreichere Zuckerfükterung herbei. Man 
gab und gibt zuweilen noch den Rat, nach der Heimkehr allen Honig aus den Stöcken 
zu entnehmen und mit Zucker aufzufüttern. Ich wandere feit 1907, der Not gehorchend; 
ich war, nebenbei bemerkt, noch nie ein Freund des Wanderns. Meine frühere Cin- 
winterungsmethode behielt ich im allgemeinen bei, d. h. ich konnte mich, geſtützt auf 
meine früheren Erfahrungen, nicht enkſchließen, mehr als 3 bis 4 Waben aus der Mitte 
jedes Volkes vor der Auffütterung gegen leere Waben umzukauſchen. In manchen 
Jahren geſchah auch dies nur bei einzelnen Völkern. Nur zweimal, im Frühling der 
Jahre 1923 und 1924, hatten einige Völker (von 25) unter Ruhr zu leiden, trotzdem in 
dieſen wie auch in kurz vorhergehenden Jahren infolge geringer Ernke mit Jucker reich- 
licher als ſonſt gefüttert worden war. Urſache der Erkrankung war aber nach meiner 
Überzeugung nicht etwa der Tannenhonig. In den warmen Oktoberfagen des Jahres 1922 
waren die Zwetichgenbäume in nächſter Nähe des Standes fo von Blakthonig befallen, 
wie ich dies noch nie beobachtete. Der Süßſtoff ſenkke fih in langen Fäden zu Boden, 
von der Sonne beleuchek. Die Bienen fielen wie tolf über den in dieſer ſpäten Zeit 
für den Imker recht unerwünſchken Honigſegen her. Ergebnis: im Frühjahr bei einzelnen, 
wenn auch nur wenigen Völkern Ruhrerſcheinung. Der Sommer 1923 war bekanntlich 
febr trocken. Die letzten Junifage brachten im Murgtal etwas Tracht, in der Hauptſache 
Blatthonig. Die Folge zeigte fih im Frühjahr. Die Verluſte waren im Murgtal ſelbſt 
ſehr erheblich; ich verlor zwei Völker durch Ruhr. Sie waren infolge Weiſelloſigkeit 
ſchon im Winker unruhig. Der nachteiligen Wirkung des Blakthonigs ſchreibe ich nicht 
in erſter Linie den Schaden zu, ſondern dem faſt gänzlichen Mangel an Zlugtagen; die 
Bienen konnten von Oktober bis Ende März keinen eigenklichen Reinigungsausflug 
unkernehmen, was doch glücklicherweiſe zu den Ausnahmen gehört. l 


Nur mit innerem Widerſtreben und wider beſſeres Wiſſen habe ich in den letzten 
Fehljahren ſtärker in den Zuckerſack gegriffen. Die Verarbeitung des vielen Fukkers 


) Die Ruhr lernte ich erft in Durlach kennen. D. E. 
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kommt ja geradezu einer Volltracht gleich; die Bienen nützen ſich ab und kommen 
infolgedeſſen, beſonders bei verjpäteter Auffükterung, geſchwächt in das Frühjahr, was 
für Frühtrachtimker von Nachteil iſt. Wir wollen hoffen, daß wir bald wieder in eine 
günſtigere Zeitperiode eintreten. Zuſammenfaſſend möchte ich hervorheben: Zuckerwaſſer 
allein tuts nicht und Honig allein in Anbetracht verſchiedener Umſtände nicht immer. 
Vor Beginn der Einwinkerungsarbeit iſt nicht bloß die Menge des ſchon vorhandenen 
Vorrats zu beurteilen, ſondern auch die Beſchaffenheit desſelben. Nach beiden 
Geſichtspunkten richtet fih der Zuſaz. Wer aber ohne Not feine Stöcke glatt rafiert, 
verſündigt fih geradezu an feinen Bienen und verzehrt mit der Zeit fein Grundſtocks— 
kapital. In bezug auf das Ernährungsproblem unſerer Bienen ſollte nicht in Frage 
geſtellt fein, ob Honig oder Zucker, ſondern die Regel muß fein: Honig und Zucker 
unter Zuhilfenahme von Denkkraft und Überlegungskunſt ohne allzu materielle Ziel— 
richtung. 


Die Bienenzucht auf Auguſtenberg. 
(J. König, Durlach.) 


Sicherlich handelte unſer Vereinsvorſtand im Einverſtändnis mit allen ſtrebſamen 
Mitgliedern, als er fih entſchloß, zur Förderung der Lehrtätigkeit auf dem Gebiete der 
Bienenzucht neben den beiden Imkerſchulen auf Auguſtenberg und auf Hochburg auch 
eine ſolche in Offenburg erſtehen zu laſſen. Erfreulich war, was Meiſter Klem uns in 
der letzten Nummer der „Biene“ darüber mitteilte. 
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Lehrbienenſtand Auguſtenberg. 


Ebenſo erfreuliches kann aber heuke auch von Auguſtenberg berichkek werden. Was 
von Anfang an bis zum Schreiber dieſer Zeilen alle Kursleiter erjtrebten, was die Kurs- 
teilnehmer und auch andere Beſucher alljährlich als dringend nökig bezeichneken, iſt, dank 
vor allem auch der tatkräftigen Mithilfe des derzeitigen Anſtaltsvorſtandes, Herrn 
Skonomierat Schittenhelm, der — ſelber Imker — die Unhalkbarkeit des ſeitherigen 
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Zuſtandes einſah und auf Abhilfe drängte, jetzt Wirklichkeit geworden: Auguſtenberg 
hat einen Lehrbienenſtand erhalten, der fih ſehen laſſen kann. Es muß anerkannt 
werden, daß der Staat hier ganze Arbeit geleiftet hal. 

Inmitten des prächtigen Birnmuttergarkens, auf drei Seiten von großen Buſch- 
bäumen umgeben, erhebt ſich jetzt der neue Stand mit einer Grundfläche von 
10,30 X 5,80 m. Er bietet an feiner Vorderſeite Raum zur Aufſtellung von etwa 40 Böl- 
kern, und die Einteilung im Innern ift jo, daß auf der einen Seike (auf dem Bild links) 
der durch genügend Fenſter erhellfe Raum hinter den Kaften in feiner ganzen Tiefe 
zur Verfügung ſteht, während die andere Seike, die zur Aufſtellung von Bienen- 
wohnungen mit Oberbehandlung vorgeſehen iſt, gleichſam als Bienenhaus für ſich hinker 
der Bienenbank noch einen Raum von 2,20 m Tiefe aufweiſt, um den jeweiligen Kur- 
ſiſten deuklich veranſchaulichen zu können, wie äußerſt wertvoll genügend Platz bei der 
Arbeit an den Bienen iſt. Daran ſchließt ſich noch der Schleuderraum mit 11,59 m an. 
Zur Vornahme der prakkiſchen Arbeiten am Stand ift demnach ein geſchloſſener Raum 
von insgeſamk rund 36 qm vorhanden, was gewiß für alle Anforderungen genügen 
dürfte. Zur Verfügung ſtehen augenblicklich 14 Völker, die keils in bad. Skändern, teils 
in Oberladern (Zander) und Blätkterſtöcken untergebracht find. 

Auch andere für unſere Verhältniffe geeignete Beuteformen follen noch in Betrieb 
genommen werden. Das Bienenmakerial wird durch die gerade augenblicklich in der 
Entftebung begriffene Belegſtelle des Bezirksvereins Durlach, die eine wertvolle Cr- 
gänzung der Imlkerſchule bildet, immer mehr verbefjert werden können. 

Das tote Inventar hat namentlich dank der Zuwendungen verſchiedener Firmen in 
letzter Zeit eine große Bereicherung erfahren und wird zu Beginn der diesjährigen 
Kurſe vorausſichtlich ſchon fo vervollſtändigt fein, daß jedem Kursteilnehmer Gelegenheit 
geboten ift, alle die verſchiedenen Geräte auf ihre Brauchbarkeit ſelbſt mit zu prüfen. 

Soll noch kurz der Unkerricht ſelbſt erwähnt werden, fo fei darauf hingewieſen, daß 
jeweils im Juni (ſiehe Bekanntmachung) die Kurſe ſtattfinden und zwar nacheinander 
ein ſolcher für Anfänger, ein Königinzuchkkurs und ein Wiederholungskurs. Man wird 
infolge der Neuerungen noch mit einem ſtärkeren Beſuch derſelben als bis jetzt 
rechnen dürfen. 


Warum ich beim Vereinsſtock blieb. 
Von H. Reifenſchweiler, Dogern. 


Als die älteren badiſchen Imker mit der Bienenzucht anfingen, brauchten fie fih 
nicht die Frage vorzulegen: „In welcher Bienenwohnung will ich imkern?“ Es gab nur 
den bad. Vereinsſtkock. Im Laufe der Zeit wurden an demſelben noch manche Ber- 
beſſerungen gemacht; es fei nur an die Huſſerſche Wanderbeuke erinnert, fo daß der 
Vereinsſtock, fo wie er heuke ift, eine kadelloſe Vienenwohnung darſtelll. Man kann 
3 B. das Volk einetagig, zweietagig oder dreiekagig hängen. Schwärmk ein dreietagiges 
Volk und man will nicht mehr vermehren, dann bringt man den Schwarm in die 
Etage; denn diefe braucht das Mukkervolk dieſes Jahr nicht mehr. Dieſe 3. Etage 
aftet man mit 5 oder 6 Mittelwänden aus, das Übrige mit ganzen Waben. Die Mittel- 
ände ſind in zwei Tagen ausgebauk. 

Der Schwarm hat Schneid und ſchafft auf Honig. Viele Bienen des Schwarmes 
iegen wieder in das Mukkervolk. Dort ift keine Bruk zu ernähren, fie arbeiten des- 
egen wieder auf Honig. Nach 14 Tagen bis 3 Wochen, bis nämlich im Mukkervolk 
ie junge Königin befruchtet ift, hat man dann im Schwarm in der 3. Etage und im 
uffervolk bei einigermaßen anſtändiger Trachk Honigwaben, daß es eine Freude ift. 
ft die Schwarmkönigin alt, oder gefällt fie ſonſt nicht, dann vereinigt man den Schwarm 
ieder mik dem Muttervolk und hat ein Rieſenvolk, das erft recht Honig einbringt, 
ern die Tracht anhält. Die neuen Waben nimmt man herunter in das Mukkervolk 
nd hat fo ſpielend den Wabenbau erneuert. Man hat alfo ein Rieſenvolk, hat den 
abenbau erneuert, braucht keine neue Wohnung und beſitzt obendrein ein ſchönes 
uankum Honig. So mache ich es ſchon viele Jahre, nicht zu meinem Schaden. 


— 
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Das ift wohl der größten Vorzüge einer des Vereinsſtockes. Von der Ködinginnen- 
zuchk nur noch einmal fo viel, daß man mit keinem anderen Syſtem fo ideal züchten 
kann. Mehr Vorzüge will ich für heute nicht nennen. Nun aber zu den anderen 
Wohnungen. 


In den letzten 4 oder 5 Jahren ſchoſſen die neuen Beuken aller Art wie Pilze aus 
dem Boden. Faſt in jedem Heft der Bienenzeikung war wieder von einer ſolchen zu 
leſen, welche an Vorzügen alles bisherige in Schakten ſtellte. Beſonders und was die 
Hauptſache bei der Bienenzucht ift, wurden die größten Honigerfräge in Ausſicht geſtellt. 
Etwas Angenehmes, Gewinnbringendes glaubt man gerne, und fo bat mancher Imker 
feine bisherige Bekriebsweiſe aufgegeben und hat Breitwabenſtöcke oder weiß Gott was 
für Kaſten um teueres Geld erſtanden oder feine bad. Veuten umgebaut. 


Auch ich gehörte vor 3 oder 4 Jahren zu denen, welche den neuen Syſtemen huldig- 
ten, las man doch nichts als Vorzüge. Ich wollte nämlich meinen ganzen Stand in 
Breikwabenſtöcke umbauen, die Umänderung unterblieb aber, denn ich hakte gerade keine 
Zeit und, offen geſtanden, es graute mir vor der Arbeit und den Koſten. Und heuke 
bin ich froh, daß ich nicht ſo hitzig war, denn ich bleibe bei meinem mir lieben „Badiſchen“, 
hat diefer doch fo viele Vorzüge, daß er fidh. mit jeder anderen Beuteform meſſen kann. 
Ja, ich erlaube mir, es geradezu Unſinn zu nennen, ſchon vorhandene Vereinsbeuken in 
Lagerſtöcke umzuändern; denn, bedenke, lieber Imkerfreund, Waben vom bad. Maß in 
Breitwaben umzuſchneiden, ift eine mühevolle Arbeit, neue Schleuder und Wabenpreſſe 
anſchaffen, koſtet viel Geld, was etwas bedeutet, wenn man ſolches niht einmal für 
andere, wichtigere Dinge hat. Und das iff meine feſte Überzeugung: Aufgewendete Mühe 
und ausgegebenes Geld ſind für die Katz; denn du magſt die ſchönſte und beſte andere 
Beute haben und fie meinefwegen noch mit Samt und Seide ausſchlagen, du bekommſt 
doch keinen Honig, wenn die Nakur nicht mithilft und du deine Bienen niht pflegſt. 


Ich habe in den letzten Jahren auch nicht gefchlafen, und gerade die gemachten 
Beobachtungen veranlaſſen mich, obiges zu ſchreiben. Als ich vor 3 Jahren zu einem 
befreundeten Imker einer Hegauſtadt kam, zeigte er mir einen in einen Breikwabenſtockh 
umgebauten Vereinsſtock. Alle mir geſagken Vorzüge dieſer neuen Beute anzuführen, 
gäbe eine ganze Seite unſeres Vereinshefles. Dieſes Jahr kam ich wieder zu ihm und 
fragte nach dem neuen Wunderſtock. Er ſagke mir wörklich: „Nix iſch's! Ich habe die 
ganze Sch . . . . wieder herausgeworfen.“ Und der Kaften iff wieder, was er war: 
ein Vereinsſtock. Ein Schweizer (dort haben fie auch Breitwaben), der unſern Vereins- 
ſtock auch kennt, fagfe: „Bleiben Sie bei Ihrem Vereinsſtock. Er iſt gut.“ Ja, ich 
bleibe ihm kreu, mögen andere denken und ſagen, was ſie wollen. Gekraue ich mir doch, 
aus ihm mindeſtens die gleichen Erträge herauszuholen, wie aus jeder anderen Beute, 
ſofern es überhaupk þonigt. Königinnenzuchk und gute Pflege garantieren mir, was 
ich ſchreibe. 

Es kommt nun auch wieder die Zeit, wo man fih neue Käſten anſchaffen möchte. 
Da ſollken beſonders Anfänger erfahrene Imker um Rat fragen und niht auf Gerate- 
wohl dieſes oder jenes Syſtem wählen. Jeder kann machen, was er will. Wenn aber 
einer zu mir käme, ich würde ihm aus vollſter überzeugung den bad. Vereinsſtock 
empfehlen. Gewiß, andere Beuken haben auch ihre Vorzüge. Ich kenne fie. Aber des- 
wegen bewährtes Alkes, das an Vorzügen ſich mit dem Neuen meſſen kann, in die 
Rumpelkammer werfen, ift nicht ökonomiſch. Unſer Vereinsſtock bat fih in feiner jetzigen 
Form aufs befte bewährt. Dies meine Ausführungen über unfern Vereinsſtock ſelbſt auf 
die Gefahr hin, von den Neuerern als rückſtändig bezeichne zu werden. 


Der Kaſten ſchwitzt keinen Honig. Es kommt hauptſächlich auf den 
Bien an, der drinnen ſitzt, auf die Tracht und insbeſondere auch auf 
den Imker. Ein unfähiger Imker erreicht mit dem beſten Kaſten nichts. 


Was uns nottut. Darüber ſchreibt Dr. 
Zander in der „Bayer. Biene“ u. a.: Was 
uns zunächſt einmal noffuf, wäre, unter 
den Imkern ekwas zu ſieben. Es wird der 
Sache gar nichts genützt, an jedes Haus 
einen Bienenftand ſtellen zu wollen. Mehr 
Bienen, aber weniger Bienenhalter, muß 
der Leifgedanke bei all unſeren Werbe- 
beſtrebungen für die Bienenzuchk fein. 
Hinz und Kunz für die Bienenzuchk zu ge- 
winnen, foli man aufgeben. Wer die Bie- 
nenzuchk anfangen will, muß den Nachweis 
erbringen, daß er wenigſtens einen Som- 
mer lang bei einem küchtigen Imker ſich 
die notwendigen praktiſchen Kenntniſſe er- 
worben hat. 


Vom Fieberihermometer. Mancher Im- 
ker, dem die Fukternot oder ſonſtige Um- 
fände feinen Bienenſtand ſchmälerken, oder 
der ſehnſüchtig nach Schwärmen gelüſtende 
Anfänger möchte doch auch wiſſen, ob das 
eine oder andere Volk bei ihm ſchwärmt. 
Wie kann man das ſchon früh wiſſen? 
Nun, antwortet die „Bienenpflege“, ſicher 
nicht, aber ziemlich ſicher. Man braucht 
nur das Fieberthermomeker einzuhängen. 
Dieſes wunderbare Inftrument koftet dich 
nicht einen Pfennig, denn es beſteht aus 


einer Wabe oder mehreren. Da ſchneidek 


man am unkern Teil dieſer Wabe, die man 
zum Fieberthermomeker auserſehen bat, 
rechts und links vierfelkreisförmige Ecken 
heraus. Werden dieſe Ecken raſch mit 
Drohnenbau ausgebaut, fo ſchwärmk ein 
ſolches Volk faſt mit Sicherheit. Werden 
dieſe Ecken gar nicht oder nur langſam 
mit Drohnenbau ausgefüllt, ſo ſchwärmt 
das Volk nicht. Die Sache iſt ſicherlich 
einer Probe werk. Ob dein Volk ſchwärmk 
oder nicht, iſt für dich zu wiſſen nicht nur 
der Volksvermehrung wegen von Werk, 
noch viel mehr der Königinzucht wegen. 
Denn ein Volk, das du als Pflegevolk 
benützen willſt, darf nicht ſchwärmen. 


Vor jedem Bienenſtand ſollte wenigſtens 
im Frühjahr aus Brektern oder Zemenk— 
dielen eine überſichklich glatte Fläche fein. 
Dieſer Forderung Freudenſteins in der 
„Neuen Bzlg.“ iff durchaus zuzuſtimmen. 
Denn da kann man fo mancherlei erken- 
nen, vor allem den Tokenfall der einzelnen 
Völker, und man wird dabei am eheſten 
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cuf beſonders ſtarke Verluſte an Völkern 
aufmerkſam, die Beachtung verdienen, be- 
ſonders im Hinblick auf böſe Bienenkrank- 
heifen. 


Zuckerwaſſer zur Fütterung nicht kochen 
laſſen! Davor hat ſchon Prof. Dr. Zander 
gewarnk, weil dadurch Kriſtalle entſtehen, 
die von den Bienen im Frühjahr aus den 
Stöcken geworfen werden. Auch in der 
„Märkiſchen“ iff zu leſen: Der Not ge- 
horchend, bin ich ſchon feit faſt 20 Jahren 
vom Kochen des Zuckers abgekommen. Ich 
löſe ihn im kalten Waſſer auf und habe 
nie den geringſten Nachteil gehabt, aber 
im Gegenteil den Vorzug, daß im Früh- 
ling nur wenig Kriſtalle am Boden lagen. 


Pollenarmut iff im Frühjahr ein ver- 
hängnisvoller Mangel, der die Erſtarkung 
beſtausgewinterter Völker aufs empfind- 
lichſte hemmt. Neuerdings bringt eine 
Dresdener Firma unter dem Namen „Vi- 
kalis“ ein Pollenmehl in den Handel (ein 
Kilo 3,50 M.), das der Rundſchauer feit 
14 Tagen neben der Tränke aufgeſtellt 
hat und das fleißig gehöſelt wird. Über 
die Wirkung auf die Brukenwicklung läßt 
ſich natürlich vorläufig ein Urteil nicht ab- 
geben. 

Der Königin die Flügel zu ſtußen, ifi 
nach einer Mitteilung von Di. Zaiß im 
„Bw. Zentralbl.” in Amerika allgemein 
gebräuchlich und auch in andern Ländern, 
wie in England, üblich. Im „Britifb Bee 
Journal“ meint jemand: grauſam ſei die 
Vornahme ſo wenig, wie dem Menſchen 
das Haar zu ſcheren grauſam iſt; denn 
Nerpen feien in den Flügeln keine. Mit 
einer ſcharfen Schere könne man einer 
Königin die Flügel bis zur Hälfte ſtutzen, 
chne daß fie es gewahr werde. Für Imker, 
deren Bienenſtand von hohen Bäumen 
umgeben iſt, ſei das Verfahren unbezahl- 
bai. | a 


Die Erörkerungen über Bienenkrank- 
heiten nehmen heuke einen ungleich grö- 
ßeren Umfang in den Bienenzeikungen ein 
als früher. Wenn unker den Menſchen 
Seuchen aufkreten — unſer ſo ziemlich 
einziges Beiſpiel ift derzeit außer Diphkerie 
Goktſeidank nur der Typhus — fo ſonderk 
der Arzt zuallererſt die Kranken von den 
Gefunden. So fordert Freudenſtein als 


erfte Grundbedingung für die Bekämpfung 
aller Bienenſeuchen die Sonderbehandlung 
der erkrankken Völker und Wohnungen. 
Wer ſchon im Herbſt das Vorhandenſein 
der Seuche entdeckte oder jetzt im Früh- 
jahr die Anfänge der Entwicklung bemerkt, 
der kann feine Völker retten. Krank wird 
ja nur die Brut; die Krankheitskeime aber 
kommen aus den Zellen mit den eingegan- 
genen Larven auf Waben, Rähmchen und 
Bienen. Man muß alſo gewiſſermaßen 
die Bienenkinder reinhalten, und das ge- 
ſchieht, wenn man, ſobald dies möglich iſt, 
das Volk von feinem alten Bau herunter 
in eine reine Beute (auf ſeinem alten 
Platz) mit reinen ausgebauten Waben und 
Mittelwänden ſetzt, es durch Fütterung zu 
kräftigem Brukanſatz reizt und während- 
deſſen die alte Beute gut ſäuberk. 

Ruhr und Darmfeuche (Noſema) ſind 
in ſchweren Fällen vor dem Flugloch im 
Frühjahr leicht zu erkennen. Bei dieſen 
beiden unſerer weſenklichſten Krankheiten 
gibt es nach der „Neuen Bzig.“ am Flug- 
loch Kolflecken. Wenn man nun mit einem 
Hölzchen einen ſolchen bräunlichen Fleck 
mit Waſſer durcheinanderrührk, und die 
Flüſſigkeit braun bleibt, ſo liegt nur Ruhr 
vor, und Heilung wird reine Zuckerwaſſer— 
fükterung bald bringen können. Sieht man 
aber weißliche Spritzer auf braunem 
Grund, und wird der Waſſerbrei milchig 
weiß, ſo beſteht ſtarker Noſemaverdacht, 
und nur ſtarke Völker ſind noch durch 
Vauauffriſchung und raſchen Erſatz der 
ahſterbenden alten Bienen durch junge 
(Triebfükkerung) zu retten. Dabei muß 
die Wohnung durch Ausbrennen gereinigt 
und das Volk möglichſt auf Mittelwände 
gejeßt und hochgebracht werden, wenn es 
fih lohnt. Sonſt Feuer und Schwert! 

Die Skechwul liegt der Biene nicht 
im Bluke, fie iſt auch nicht das Erbteil 
einer beſtimmten Raſſe. Oberlehrer Wei— 
gerf-Regenftauf þat die ob ihrer Stehmwut 
ſo viel verſchrienen Ikaliener auf ſeinen 
Ständen behandelt — die reinſten Lammes- 
naturen! Er konnte auch die ob ihrer 
Sanftmuk vielgerühmten Krainer auf ver- 
ſchiedenen Ständen beobachken — die rein- 
fien Stecdhteufel! Die Biene ift, wie dieſer 
“Praktiker in der „Leipziger Bzeg.“ ſchreibt, 
wie jedes andere Lebeweſen, ein Kind ihrer 
Umgebung, ihrer Behandlung. Imlerliche 
Anfänger, merkt nach der Richfung: Öffnet 
eine Beute nur dann, wenn ihr durch das 
Flugloch ein paar Züge Rauch gegeben 
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habt, und die Bienen Zeit hatten, fih mit 
Honig vollzuſaugen. Vermeidet nach Mög- 
glihkeit, eine Beute zu öffnen. Das viele 
Doktern und Kurierenwollen kann kein 
Volk ſo recht ertragen. Seid bei den 
Arbeiken nicht nervös; hankierk ruhig, ohne 
Schlag und Stoß: beläftigt die Bienen 
niemals mit dem Atem, beſonders nicht 
nach Alkoholgenuß: ſtellt euch niemals in 
die unmittelbare Fluglinie; waſcht euch 
öfters die Hände mit Seife. Wenn ihr 
merkt, daß ſich die Bienen an einem Tage 
abſolut nicht beruhigen wollen, gebt nad; 
ſchließet die Beute fofort wieder und ver- 
ſchiebek die Arbeit auf einen günſtigeren 
Tag. Die Bienen ſind von Nakur aus 
fanftmütige Tierchen. Draußen in Gottes 
freier Natur, unbehelligt in ihrem füßen 
Sammelgeſchäft, ſticht keine Biene, wenn 
fie nicht beläſtigt wird. Der Schöpfer hat 
iht den Stachel nur als Abwehrapparat 
gegen ihre Quäler gegeben. 

Das Skerzeln oder Steißeln, wobei fid 
eine weiße Stelle beim Umbiegen der 
Hinterleibsſpitze zeigt, eine Drüſe, deren 
Ausſcheidungsſtoffe man noch nicht ge- 
nügend kennt, zeigt uns ganz ſicher an, daß 
die Königin ſich im eingefangenen Schwarm 
befindet. 
Skerzeln, das in „Unf Immen“ als Refler- 
bewegung gedeutet wird: Der Königin- 
geruch erregt die Empfindung, die auf den 
Bewegungsnerven ſich umſchalket, die die 
Dufkdrüſe bedienen; damit fegt fidh dieſer 
Apparat in Bewegung famt dem Atem- 
apparat, der das Flügelſchwirren erzeugt, 
denn dieſes wird durch den Lufkſtrom aus 
den Akemlöchern an der Seite des Körpers, 
nicht durch Muskelkraft hervorgebracht. 


Ohne Königin gibt es hein 


Das Skerzeln zeigt an, daß die Bienen die 
Königin wittern. Nun ſchwirren die Flügel 
und werfen den Duft der Dufkdrüſe hinter | 


und um fih, daß er fih weit verbreitet. 
Schnell nehmen andere Bienen den Duft 
auf, und im Nu iſt ein ganzes Volk oder 
alles, was von der Königin entfernt war, 
von der Anweſenheit unkerrichkek — nicht 
verſtandesmäßig, ſondern ganz mechaniſch. 
Der Geruch hält jo das ganze Volk zu— 
fammen, ift Wächter der Einheit, und das 
Dufkorgan ift das Mittel dazu. 

Auf zum Kampf gegen die Honigver⸗ 
fälſchungen! überſchreibt Pfr. Aiſch einen 
Artikel in der Märkiſchen. Nachdem er 
dargelegt, wie es ſelbſt der Staallichen 
Nahrungsmittel- Unterfuhungsanftalt in 
Berlin erft unter Einſetzung ihrer ganzen 


Kraft möglich war, eine größere Honig- 
fälſchungsſtätte der erfolgreichen Straf- 
rerſolgung zuzuführen, erklärk er, daß die 
Veſtimmungen des Nahrungsmittelgefeges 
unzureichend ſeien und wir uns von dem in 
Vorbereitung befindlichen neuen Lebens- 
miffelgefeß keine Verbeſſerung verſprechen 
dürfen. Der Honigſchutz bedürfe eines 
Sondergeſetzes, weil den Fälſchungen auf 
dem Wege der chemiſchen Kontrolle allein 
nicht beizukommen fei. Es müſſen gejeß- 


liche Beſtimmungen geſchaffen werden, die 
den Fälſchern von vornherein das Hand- 
werk erſchweren bezw. unmöglich machen. 
Es müſſe das Vermiſchen von Kunſthonig 
mit Honig zwecks Aromakiſierung und die 
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von Honig und Kunſthonig in einem Be- 
kriebsraume verboten werden, desgleichen 
der Haufierhbandel mit Honig. Der Ber- 
faſſer verlangt, nun endlich einmal unſere 
Sache mit dem nötigen Ernſt anzugreifen, 
nachdem wir lange genug geſchlafen hätten. 
Jeder Verein kaufe von jedem verdäch- 
tig erſcheinenden „Honig“ eine Probe und 
fende davon 4 Pfund an eine amkliche 
Unkerſuchungsſtelle zur Analyſe und wei- 
keren Behandlung. Er meink, wohl nicht 
mit Unrecht, uns werden die Augen auf- 
gehen über alle die Sachen, die da als. 
„Honig“ in die Welt geſchickk werden. „Es 
geht um Leben und Skerben der deukſchen 
Bienenzucht!“ 


gleichzeitige Bearbeitung und der Verkauf 


— 


Freiburg. J. A. Meßger. 


EL 


haben die Bienen einen heilloſen Refpekt. 
Ich habe feit 3 Jahren nicht bemerkt, daß 
die Völker oder deren Königinnen infolge 
des Karbolgeruchs benachteiligt worden find, 
man darf eben das Präparat nicht kübel- 
vollweiſe verwenden, ſondern muß auch 
hier Maß halten. Auch bei Räuberei leiſtet. 
die Karbolſäure gute Dienſte, indem man 
entweder getränkte Watte auf die Flug- 
breiter legt oder geſtrichene Brektchen vor 
die Fluglöcher ſtellt. 

Die rote, rohe Karbolſäure ift in Apo- 
theken oder Drogerien erhälklich. Die 
Miſchung iſt im Dezemberheft Seite 263: 
zu erſehen. 

Ofkersheim. Fritz Steck. 

Zur Blütenbeſtäubung. Prof. Dr. Ewerk- 
Landsberg a. W. þat es übernommen, wie 
früher in Proskau, fo jetzt in feiner neuen 
Arbeitsſtäkke die Forſchungen über den 
Nutzen der Beſtäubung von Obſtbäumen, 
garten- und landwirtſchafklichen KAulturge- 
wächfſen durch die Bienen forkzuſetzen. 
Während der Kriegszeit und auch nachher 
hat man in Nordamerika, England, Schwe- 
den, Holland und der Schweiz außerordent— 
lich viel auf dieſem Gebiet gearbeitet, 
während in Deutſchland die Ungunſt der 
Verhältniſſe den Forſchungen einen Still- 
ſtand geboten þat. Es handelt fih beſon— 

ders darum, nicht allein beim Obſtbau die 
größere Wirkjamkeit der Fremdͤbeſtäubung⸗ 
zu erkennen und dieſe durch Bienenzucht 
zu fördern, ſondern in gleicher Weiſe auch 
auf die Steigerung der Erträge bei land- 


Vermiſchtes 


Karbollappen beim Blätterſtock. Der 
Obmann für Verbeſſerunszuchk, Herr Klem, 
verwendet in Anlehnung an das Sander- 
ſche Verfahren für feine „Oberlader“ 
Karboltücher. Daß dieſes empfehlenswerte 
Verfahren zur Befänftigung der Bienen 
ausſchließlich ein Privileg für Oberbehand- 
lung fein follte, wollte mir nicht recht in 
den Kopf. Deshalb konſtruierke ich mir 
für meine Bläkterſtöcke eine äußerſt ein- 
fache Vorrichkung, beſtehend aus einem 
Drahkſtängelchen mit dreiteiligen Vorhäng- 
chen in Brutraum- oder Honigraumhöhe. 
Man kann einen efwas längeren Draht 
verwenden und hineinzwängen, oder man 
kann wie bei Fenſtervorhängen an beiden 
Enden gebogenen Draht mit 2 Öfen ver- 
wenden. Vor Benützung der Vorhängchen, 
die aus beliebigem altem Skoff oder Leinen 
gefertigt werden können, tauche man dieſe 
ins Waſſer und drücke ſie dann guk aus; 
alsdann beſpritze man ſie mäßig mit ver- 
dünnkem Karbol. Das Fenſter wird weg- 
genommen und dann die Vorrichtung an 
die Waben gehängt. Je nachdem man an- 
fängt zu arbeiten, werden die Vorhängchen, 
die wegen ihrer Feuchtigkeit fatt herunter 
hängen, auf die Seite geſchoben und da— 
durch 2—3 Waben frei gemachk. Sobald 
einige Waben rechts oder links nachgeſehen 
ſind, wird ein Vorhangteil wieder davor 
geſchoben und ein anderer Wabenkeil ge- 
öffnet. Durch dieſes Verfahren gibt es 
faſt keine Stiche, und man kann in aller 
Ruhe arbeiten, denn vor dem Karbolgeruch 
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wirkſchafklichen Kulturpflanzen hinzuwirken. 
Sehr eingehende Verſuche ſind dazu nökig. 
Nicht zu kleine Flächen mit Kulturgewäd- 
fen müſſen durch enkſprechende Vorkehrun- 
gen ſo abgeſchloſſen werden, daß in einem 
Falle alle Inſekken, im anderen nur die 
Bienen und im dritten Falle keine Injek- 
ten die Blüten befliegen können. Erfreu- 
licherweiſe hat gerade die größte Vereini- 
gung der deutſchen Landwirtſchaft, die durch 
ihre Rieſen-Wanderausſtellungen allgemein 
bekannte „Deutſche Landwirkſchafts-Geſell⸗ 
Schaft”, diefe Arbeiten durch die große Bei- 
hilfe von 2000 Mark unkerſtützt. Es iſt 
zu erwarten, daß Landwirkſchaft und Bie- 
nenzucht durch die Erfolge dieſer Arbeit 
klingenden Nutzen haben werden. 
(Preſſedienſt d. V. d. 3.) 
Aus Freiburg. Am 15. März hielt der 


Imkerverein Freiburg im Feierlingſaale 


feine Hauptverſammlung ab. Sie war froß 
des Winterwetters erfreulich beſuchk. Die 
Tagesordnung wurde raſch und glatt abge- 
wickelt; ſie zeugte von inkenſiver Tätigkeit 
des Vorſtandes und der eizelnen Gruppen: 
Zuchk, Wanderung, Sammlung, Bücherei. 
Bezüglich der Wanderung find die Frei- 
burger in der glücklichen Lage, ſowohl für 
Frühtracht, als auch für Waldtracht keiner- 
lei Hemmungen erdulden zu müſſen durch 
einheimiſche Imker, weil beide Wander- 
ſtände außerhalb geſchloſſener Orkſchaften 
liegen und frühzeitig belegt werden können 
— ohne Rükfiht auf den Eintritt des 
Honigens. Beim „Waldſee“ haben auf 
ideal gelegenem Waldwieſenſtück „heimat- 
loſe“ Imker Gelegenheit, Völker aufzu- 
ſtellen. 

Des Rechners Abſchluß hak gezeigt, 
daß auch der Barbeſtand die Inflations- 
wehen überwunden þat und Anſchluß ſucht 
an die ſtabilen Vermögenswerte des Ver— 
eins. Die Mitglieder mögen aber deshalb 
nicht ſäumig werden und die Beiträge 
raſcheſtens an den Rechner abliefern! 
Wir haben auch Pflichten gegenüber dem 
Landesverein! Leider frat der ſtellverkr. 
Vorſitzende von feinem Amke zurück — er 
fordert Verjüngung! Für ihn wurde ein- 
ſtimmig Herr Walter Schmitt gewählt. Die 
Verſammlung ernannte Herrn Joſef Zim- 
mermann zum Ehrenpräſidenken, die Herren 
Stefan Stich und Hermann Freßle zu 
Ehrenmitgliedern. 

Herr Dr. Vorgrimler referierke über die 
„Grundlagen der Wahlzucht“, Herr Privat- 
Eberhardt ſprach über „Zeitgemäße Stand- 


anderen Volke 


arbeiten.“ Beide Vorträge zeitigken rege 
Ausſprache. Herr Eiſele begründete einen 
Antrag auf Lieferung ſteuerfreien 
Suckers im Hinblick auf die eminent wich- 
tigte Befruchtungskätigkeit der Biene für 
die Nutzpflanzen. Die kommende Vereins- 
arbeit foll ſich richten auf Wahlzudt, 
Krankheitsbekämpfung, Honigſchuz und — 
auf die Landesverſammlung 1926 in Frei- 
burg! Spitzmüller. 
Eiüberkragung. Einen einwandfreien 
Fall von Übertragung konnke ich im vorigen 
Sommer auf meinem Stande feſtſtellen. Am 
16. Juni erhielt ich einen Nachſchwarm, 
den ich wegen Platzmangel in einem ſchon 
ſeit 4 Jahren nicht benützten Aufſatzkaſten 
unkerbrachke und abſeits vom Bienenſtande 
in der Nähe der Königinzuchkkäſtchen auf- 
ſtellte. Der Schwarm erhielt als Vorbau 
lediglich Wachsſtreifen. Nach zehn Tagen 
fand ich noch keine Brut vor, die Königin 
war noch vorhanden und in guker Ber- 
faſſung. Acht Tage darnach fand ich bei 
der Nachſchau zwei Weiſelnäpfchen aufge⸗ 
zogen, ich riß eines auf, es war leer, das 
zweite enthielt eine Made im Alter von 
2—3 Tagen. Bei genauer Unterſuchung 
fand ich im ganzen Volke keine Königin; 
aber auch kein Ei und keine Made mehr 
vor. Da ich annahm, es könnte ſich um 
ein von einer Arbeiksbiene gelegtes Ei 
handeln, brachte ich die Königinzelle nach 
ihrer Bedecklung im Schlüpfkäfig in einem 
unker und ſetzte dem 
Schwarm eine reife Weiſelzelle zu, die 
ohne weiteres angenommen wurde. Zu 
meinem Erſtaunen fand ich dann zu ge- 
gebener Zeit im Schlüpfkäfig eine zwar 
etwas kleine aber febr munkere Königin 
vor. Leider wurden ihr beim Zuſetzen vom 
Zuchtvölkchen die Flügel beſchädigt, fo daß 
fie zum Ausfliegen unfähig war und ge- 
kötek werden mußte. Die Bienen müſſen 
ſich alſo in dieſem Falle das Ei für die 
Nachſchaffungszelle aus einem anderen 
Volke geholt haben oder vielleicht ein aus 
dem Befruchtkungskäſtchen herausgewot⸗ 
fenes Ei eingekragen haben. 
Dombühl. Kreiſelmeier. 
Ein bewährter Dachpappeanſtrich. In 
Nr. 9, 1924 veröffenklichke ich unter obiger 
überſchrift einen kleinen Aufſatz. Veran- 
laßt durch Anfragen, möchte ich einige Er- 
gänzungen bringen. Es iſt gleichgültig, ob 
ſüße oder faure Milch verwendet wird. 
Auch Wagermilch läßt ſich benützen. Je- 
doch ift in dieſem Falle die Dauerhaftig- 


keit des Anſtriches herabgeſetzt. Die größte 
Halkbarkeit erzielk man mit fekter, friſcher 
Vollmilch. Der Skoff, auf den es an- 
kommt, iff das Fett. Das Dach darf beim 
Streichen feucht fein. Fällt aber Regen, 
bevor der Anſtrich feſt iſt, dann wird er 
wieder abgewaſchen. Das Hartwerden er- 
folgt jedoch febr ſchnell. Je rauher der 
Untergrund ift, deſto beffer haftet der An- 
ſtrich. Die Dauerhaftigkeit iſt verſchieden 
und iſt abhängig von der Beſchaffenheit 
der Milch und des Unkergrundes. Vor- 
ſchriftsmäßig ausgeführt, hält er viele 
Jahre. Bewährt hat ſich ganz beſonders, 
ſteiſtehende Beuken mit Zemenkmilch zu 
beſtreichen. 

Dombühl. Georg Neuner. 


Bienenzuchk in Abeffinien. Im 20. Band 
der Berichte über Handel und Induſtrie in 
Abeſſinien findet ſich folgendes über die 
Bienenzucht dieſes Landes: 


„Eine eigentliche Bienenzucht exiſtiert in 
Abeſſinien nicht. Wilde Bienen kommen 
überall in Abeſſinien, beſonders in den 
weſtlichen Gegenden ſehr zahlreich vor. 
Hier hängen die Bauern zur Gewinnung 
des für die Zubereitung ihres Nalionalge- 
tränkes, des „Tedſch“, febr geſchätten Ho- 
nigs zylindriſche Bienenkörbe, die meiſt 
aus Bambus hergeſtellt find, an den Bäu- 
men auf. Wenn die wilden Bienen darin 
Wohnung genommen haben, wird der Ho- 
nig dadurch gewonnen, daß gewöhnlich 
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zweimal im Jahr die Bienen durch Rauch 
aus den Stöcken verkrieben werden. 


Der Einkauf des auf den Markt gebrach- 
ken Wachſes ift außerordenklich 'chwierig, 
da es von den „ıngeborenen mit allen mög- 
lichen Subſtanzen zum Zwecke der gäl- 
ſchung vermiſcht wird. Es dienen hierzu 
gemaͤhlenes Getreide, Baumharz, Rinder- 
fett, fo daß das Wachs vei feiner eini- 
gung um 10—40 Prozent an Gewicht ver- 
liert und im allgemeinen mit einem Dur“ 
ſchnittsverluſt von 30 Prozenk gerechnel 
werden muß.“ O. S. B. 


Wanderausſtellung Stuttgart. Die dies- 
jährige Wanderausſtellung der Deutſchen 


Landwirtſchaftsgeſellſchaft findet vom 18. 


bis 23. Juni in Stuttgart ſtatt. Lebende 
Bienen find der Seuchengefahr wegen aus- 
geſchloſſen. Dagegen wird die württember- 
giſche Bienenzucht in ſieben andern Grup- 
pen zur Darſtellung kommen: Bienenwoh- 
nungen, Geräke, Erfindungen, Wander- 
bienenzuchkt, Trachtpflanzen, Honig und 
Wachs, Königinnenzucht, Literatur, Stati- 
ſtik. Es ift eine öffentliche Imkerverfamm- 
lung geplant, auf der Dr. Zaiß, Heilig- 
kreuzſteinach einen Vorkrag halten wird 
über das Thema: „Die füddeutfhe Be- 
kriebsweiſe in ihrer Beziehung zur Land- 
wirkſchaft.“ Auch hält der würkt. Landes- 
verein ſeine Verkrekerverſammlung für 
1925 ab. Für dieſe Veranſtalkungen ſind 
die Tage noch nicht genau beſtimmt. R. 
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Imkerfragen. 


Um Fragen und Antworten aus 
dem Leſerkreis bittet die Schriftleitung. 


Fragen: 18. Belegſtelle. Wir haben die 
Abſicht, in unſerm Bezirksverein eine 
Züchtergruppe zu bilden und eine Beleg- 
ſtelle zu errichten. Die Plaßfrage iſt aber 
nicht ſo leicht zu löſen. Da, wo wir am 
liebſten hingingen, ſtehen Bienen in der 
Nähe. Nun wird uns nichts weiter übrig 
bleiben, als eine Stelle zu wählen, die von 
den nächſten Ständen ungefähr 2,5 km ent- 
fernt iſt. Wird dieſe Entfernung 1 


19. Wanderſtand. Ihre Ankworken 16 
und 17 im 4. Heft der Bienenzeikung geben 
mir Anlaß zu einer neuen Frage: Iſt die 
Anlage eines Bezirkswanderſtandes für 
Tannenkracht zu empfehlen, und was kann 
gegebenenfalls geſchehen, um die Nachteile, 
die ſich aus der gemeinſamen Benützung 
ergeben können, fo viel als möglich zu be- 
ſeitigen? Se 

20. Nakurbau. Aus wiſſenſchaftlichem 
Inkereſſe will ich zwei Schwärme nur Na- 
kurwaben bauen laffen und fie ſpäker auch 
ganz nakurgemäß behandeln. Es würde 
meinem Zweck enkſprechen, den Anfang 
mit jungen Königinnen zu machen. Kön- 
nen Sie mir dazu Ratſchläge geben? 

r. M. 

Antworten: 18. Darüber find die An- 
ſichten verſchieden. Aus den Beobachkun- 
gen erfahrener Züchker darf man anjdei- 
nend ſchließen, daß die Königinnen zu— 
meiſt nicht weit vom Stande begattet wer- 
den. Eine Sicherheit für ihre Paarung 
mit Drohnen des Dröhnerichs befteht aber 
nicht, wenn im Flugkreis der Bienen noch 
andere Völker anſäſſig find. Nun hat man 
mir einmal vorgerechnet, der Halbmeſſer 
des gewöhnlichen Flugkreiſes — die Be- 


legſtelle als Mittelpunkt betrachtet — 
würde höchſtens 3 km befragen. Bei einer 
Entfernung von 3,5 km vom nächſten Stok 
habe man alſo die Gewißheit, nur reine 
Begakkungen zu erzielen. Die Rechnung 
ſtimmt bis auf ein Haar, und das Haar 
liegt darin, daß die Racker, weil fie eben 
fliegen, ſich auf halbem Wege treffen kön- 
nen. Brünſtige Königinnen oder Drohnen 
legen bisweilen wohl größere Strecken zu- 
rück, als man bisher glaubte. In Nr. 3 
der Bienenzeikung von Schleswig ⸗Holſtein 
iſt ein Beiſpiel angeführt, wonach die Ent- 
fernung von 5 km nicht vor der Paarung 
mik italieniſchen Drohnen geſchützt hat. Ich 
ſelber bin der Meinung, es komme in 
dieſer Frage viel auf die Lage der Beleg- 
ſtelle bzw. die Beſchaffenheit des Geländes 
an. Bei Belegſtellen auf freier Ebene muß 

vermutlich mit größeren Entfernungen ge- 
rechnet werden als bei ſolchen, die etwa 
in Waldlichtungen ſich befinden, weit und 
breit umgeben von Hochwald. Ebenſo wird 
man im Gebirge ſich mit mäßigen Ab- 
ſtänden begnügen dürfen für den Fall, daß 
zwiſchen der Belegſtelle und den nächſten 
Bienenſtänden eine größere, waldige Bo- 
denerhebung liegt. Dieſe Frage bedarf fo- 
mit noch der weiteren Klärung. R. 


19. Jedes Ding hat ſeine zwei Seiten. 
Wenn der Bezirksverein einen Wander- 
ſtand errichtet, vielleicht wie Karlsruhe auf 
eigenem Grundſtück, jo bietet er damit 
ſeinen Wanderimkern viele Vorkeile. Er 
macht fie unabhängig von dem Wohl- oder 
Übelwollen der Einwohner des Wander- 
ort, der einzelne braucht nicht ſelber für 
einen Platz zur Bienenaufſtellung zu for- 
gen, er wird über das Honigen der Tannen 
rechtzeitig unterrichtet, feine Bienen ſtehen 
unter Dach und Aufſicht, er arbeitet in ge- 
ſchloſſenem Raume, der eine kann dem 
andern in manchem helfen. Natürlich müſ⸗ 
fen bienendichte Schleuderräume vorge- 
ſehen ſein. 

Wo Licht ift, da iff auch Schatten. Die 
gemeinſamen Wanderſtände werden oſt 
übervölkert, es gibt manchen Verdruß 
wegen der Zuteilung der Plätze, nicht alle 
Wanderimker ſind gleich ſorgfälkig in der 
Arbeit an den Bienen, ſo daß manche 
Räuberei entſtehk. Auch die Befürchtung, 
die eigenen Völker könnken vielleicht von 
Nachbarſtöcken eine Krankheit aufleſen, iſt 
nicht ganz von der Hand zu weiſen. Es 


kommen ja immer wieder Zaulbrutfälle und 
Erkrankungen an Noſema vor, der drohen- 
den Milbenſeuche nicht zu gedenken. 


Mehr als 200 Stöcke follten keinesfalls 
auf einem Plage unkergebracht werden, 
lieber zwei getrennte Stände. Es iff mit 
den einzelnen Stkandplätzen — Mitte, 
Außenſeiten — von Jahr zu Jahr mög- 
lichſt zu wechſeln zwecks gerechter Verkei - 
lung. Wer beiſpielsweiſe 10 Völker bringk, 
ſoll ſie ſo aufſtellen, daß 5 in der obern 
Reihe fliegen und 5 unmittelbar darunker. 
Der Bezifksvorſtand oder der Beauftragte 
muß die Leitung ſtramm in der Hand 
haben. Die Kontrolle über den Gefund- 
heikszuſtand der Völker ift unerläßlich. 
Wanderſtakuk! Wenn die Sache fo geband- 
habt wird, dann kann man ſagen, daß die 
Vorkeile überwiegen. R. 


Mittelwandſtreifen. 


20. Raturbau. Wählen Sie zu Ihren 
Verſuchen zwei kräftige Nachſchwärme 
oder noch beſſer Singervorſchwärme. Dann 
haben Sie zunächſt das erreicht, daß Sie 
mit jungen Königinnen beginnen. Solche 
Schwärme bauen dann ſchöne Arbeiter- 
waben, während Schwärme mit älteren 
Königinnen, gar von ſchwarmluſtiger Ab- 
ſtammung, bald zum Drohnenbau über- 
gehen. Die Rähmchen werden mit kleinem 
Vorbau verſehen, entweder mit einem drei- 
eckigen Stückchen Miktelwand oder einem 
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ſchmalen Mittelwandſtreifen. Für Ihren 
Zweck follen die Anfänge niht fo groß 
ſein, als an der Zeichnung erſichklich. 
Etwa nach acht Tagen ſchauk man bei den 
Schwärmen frühmorgens nach, ob Eier vor- 
handen find. Gegebenenfalls wird die vor- 
fihtige Kontrolle fpäter wiederholt. Bei 
guter Tracht führen die Bienen den Bau 
in einem Zug herunter, beſonders in war- 
mem Sitz. Muß gefüttert werden, weil 
ſchlechtes Wetter eingekreken oder die 
Tracht nachläßt, fo füttere man nur abends 
bei beginnender Dämmerung. Der Bau ſoll 
nicht ins Stocken kommen. R. 

5. Dachpappenanſtrich. Den in Heft 9, 
1924 von Neuner empfohlenen „Dachpap- 
penanſtrich“ mit Cemenkmilch habe ich gleich 
im Späkjahr auf dem mit feinbefandelter 
Dachpappe gedeckten Dach meines Bienen- 
wagens angewendet mit dem Erfolg, daß 
der Regen doch wieder durchdringt. 
Einige Zeit nach dem Anſtrich bemerkte 
ich, daß ſich die enkſtandene feine Schicht 
losſchälke, an einzelnen Stellen, wie fidh 
manchmal die menſchliche Haut bei einem 
Ausſchlag oder dergl. losſchält. Ob zu 
pralle Sonnenſtrahlen ſchuld waren oder 
ſonſt etwas, weiß ich nichk; ich glaubte 
wenigſtens genau nach Vorſchrift gehandelt 
zu haben. Spies. 

6. Befruchtungskäftchen. (Zweite Ant- 
work.) Als gutes Dichtungsmittel gegen 
das Durchſickern von Fukterkeig em 
pfehle ich warmflüſſiges Baumwachs, 31 
haben in Spezialgeſchäften oder z. B. 
von der Eßlinger Farbenfabrik. Ich habe 
vor 2 Jahren bei meinen meiftenteils auch 
ſelbſt angefertigten Befruchkungskäſtchen 
alle Fugen mit ſolchem warmflüſſigen 
Baumwachs, das mir vom Baumzweigen 
übrig war, ausgegoſſen, und damit gute 
Erfahrungen gemacht. Beſagker Übelſtand 
mit dem Durchſickern kann aber auch ver- 
hindert werden durch enkſprechende Zube- 
reitung des Futterkeiges — möglichſt ſteif! 

Spies. 


Briefkaſten. 
In B. Verſuchen Sie es immerhin mit kleinen Mitteilungen. Wo es fehlt, helfe ich 


ſchon nach. Baumbach ſagt: 


Kann ich nicht Dombaumeiſter ſein, 

Behau' ich als Skeinmetz einen Stein. 

Fehlt mir auch dazu Geſchick und Verſtand, 
Trag' ich Mörkel herbei und Sand. 


In D. Aus Baden habe ich keine Nachricht erhalten, daß im Lande ein Fall von 
R. 


Milbenſeuche feſtgeſtellt worden fei. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Gau X. Sonntag, 10. Mai, nachm. 1 Uhr, Generalverſammlung für die Bez. V.: 
Ahorn, Brehmbach, Taubergrund, Boxberg, Welztal, Külsheim und Wertheim in W er t- 
heim. Lokal wird durch Herrn Leimeiſter, Wertheim, bekannt gegeben. T.-D.: 1. Be- 
richkerſtaltung des Unter zeichneten. 2. Vorkrag des Herrn Seiler, Beckſtein über Früh- 
jahrsbehandlung und Königinnenzuchk. 3. Wünſche und Ankräge. Jahlreiche Bekeiligung 
aus allen Bezirken wünſcht Kautzmann. 


Adelsheim. Sonntag, 10. Mai, nachm. 722 Uhr, Haupfverfammlung im Gaſthaus 
zum „Hirſch“ in Adelsheim. T.-T.: 1. Einzug der rückſtändigen Jahresbeiträge. 
2. Jahres- und Kaſſenberichk. 3. Feſtſetzung der Verſammlungsorke 1925. 4. Die dies. 
jährige Überwinkerung und Frühjahrsbehandlung der Bienen. 5. Zuckerbezug. 6. Wünſche 
und Anträge. H. Leinberger. 

Ahorn-Brehmbach. Pfingſtmonkag, 1. Juni, findet in Buch a. Ahorn Perfamm- 
lung, nachm. 3 Uhr in der „Sonne“ ſtakt. T.-O.: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. 3. Wünſche 
und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen erwartet Schmitt. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, 10. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum 
„Röſſel“ in Oos. T.-O.: 1. Vortrag über Schwärme und deren Behandlung. 2. Königin- 
zuchk. 3. Geſchäftliches. Auf der Verſammlung kommt ein Emo und Abkehrtrichter zur 
Verloſung. 


Zuchtktweſen. Die Dröhneriche kommen Anfang Mai zur Aufſtellung. Ich 
empfehle den Mitgliedern nochmals ſich unverzüglich bei den Vorſtänden der einzelnen 
Züchtergruppen anzumelden, welche Herren auch über alles Nähere Auskunft geben. 

Mayer, Vorſtand. 

Voxberg. Verſammlung am Sonntag, 24. Mai. nachm. punkt 143 Uhr im „Deukſchen 

Hof“ in Borberg. T.-O.: Zeitgemäßer Vortrag durch den Unterzeichneken. Graull. 


Bruchſal. Verſammlung am 3. Mai. (Siehe Aprilnummer). Kiefer. 


Buchen. Am Sonntag, 10. Mai, nachm. 23 Uhr, Verſammlung im „Engel“ in 
Hollerbach mit Vortrag über Schwarmbehandlung und Königinzuchk. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. | 


Bühl. Am Sonntag, 17. Mai, nachm. 3 Uhr, findet in Alkſchweier im Gaſthaus 
zur „Blume“, Verſammlung ftatt mit Vortrag über Schwärme und Schwarmbehandlung, 
wozu alle Imker des Bezirks zum vollzähligen Erſcheinen freundlichſt eingeladen find. | 

Der Vorſtand. 

Durlach. Sonntag, 17. Mai, nachm. 23 Uhr, Verſammlung in der „Großen Linde“. 
T.-O.: 1. Vortrag des Herrn Mors über Vermehrung (natürliche und künſtliche). 2. Yer- 
ſchiedenes. Anſchließend die zum Vorkrag gehörenden prakkiſchen Arbeiten an einen 
noch zu beſtimmenden Bienenſtande. Zahlreicher Beſuch wird erwartet. NB. Rüd- 
ſtändige Beiträge, die bis zum 5. Mai nicht entrichtet find, werden durch Poftauftrag 


erhoben. König. 
Eberbach. Sonntag, 3. Mai, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im „Löwen“ zu Finken 
bach mit zeikgemäßem Vorkrag und Skandbeſuchen. Kaußzmann. 


Furtwangen. Sonntag, den 3 Mai, nachmittags punkt 22 Uhr Verſammlung M 
Gaſthaus „zum Rößle“ in Furtwangen, verbunden mit Vorträgen. 1. Der Bien 
und feine Pflege. 2. Nutzen der Bienenzucht. 3. Raſſen- und Wahlzuchk und warum. 
Referent: Herr Bezirksvorſtand Oberfinanzſekrekär Hügel in Villingen. Vollzähliges 
und pünkkliches Erſcheinen wird erwartet. Der Vorſtand Kuß. 

Freiburg. Sonntag, 10. Mai, nachm. 723 Uhr, Verſammlung in Neuershaufen 
„Löwen“. 

Chriſti Himmelfahrt, den 21. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Schall 
ſta dt (Zutterer-Poft). 

Sämkliche Imker werden dringend erjuht, Fälle von Bienenkrankheiten an uns zu 
melden; deren Bekämpfung iff das Gebot der Stunde! Unter keinen Umſtänden Seuchen 
herde verheimlichen! Spitzmüller. 
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Freiburg. Die zwei Belegftationen im Mooswald find eröffnet. Stamm Rudolf und 
Stamm Maier. Vor Beſchickung ift der Juchtleiter, Herr Rudolf, Beurbarungsſtr. 8 
mündlich oder durch Karte zu verſtändigen. Zwecks Kontrolle find die landesüblichen 
Vorſchriften für Belegſtellen ſtreng einzuhalten. Siehe Heft 5, vom Mai 1922. — Im 
Mai finden Zuchkkurſe für Anfänger und Forkgeſchrittene (fheoretiih und prakkiſch) 
ffatt. Auskunft durch Zuchkleiter, Herrn Rudolf, Beurbarungsſtr. 8. Meldungen baldigſt 
erbeten. Schmitt. 


Gaggenau. Am Sonntag, den 24. Mai 1925, nachmittags 3 Uhr beginnend, findet 
im Gaſthaus „zum Ochſen“ in Rokenfels eine Vereinsverſammlung flat. Tages- 
ordnung: Zeikgemäßer Vorkrag über Schwarmbehandlung, Königinzuchkt. Wahl eines 
Verkrauensmannes für Rokenfels. Der Vorſtand: Kitiratſchky. 


Gernsbach. Sonnkag, 10. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Grünen Baum“ 
in Reichenkal. T.-O.: 1. Vortrag über Frühjahrsarbeiten. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Dörfer. 
Heidelberg. Sonntag, 10. Mai, nachm. 2 Uhr, findet im „Weſthof“, Bahnhofſtr. 61, 
Monaksverſammlung ftatt. Die Tagesordnung und das Thema des Vorkrages ift noch 
nicht feſtgelegt. Herr Pfarrer Niedderer hält bei genügender Beteiligung 2 Bienen- 
zuchtkurſe ab und zwar für Anfänger: vom 11.—16. Mai in Heidelberg auf dem 
Bienenſtand der Porthimiſchen Stiftung, Skeigerweg 51, für Fortgeſchrittene vom 3. bis 
12. Juni in Meckesheim. Anmeldungen an Herrn Pfarrer Niedderer alsbald erbeten. 
C. Megger. 
Hornberg. Sonntag ‚den 24. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Neumaier 
in Niederwaſſer. T.-O.: 1. Zeitgemäße Beſprechungen. 2. Zuckerbezug. 3. Ber- 
ſchiedenes. Rückſtändige Beiträge müſſen bis zur Verſammlung an Rechner Aberle 
bezahlt werden. Vollzähligen Beſuch wünſcht Der Vorſtand: H. Schondelmaier. 


Kehl. Am Sonntag, 24. Mai, nachm. 2% Uhr, findet in Auenheim in der 
„Krone“ eine Verſammlung ftatt. Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt 
gegeben. Vollzähliges und pünkkliches Erſcheinen wird erwartet, da uns von dem 
dortigen Mitgliede Lüfte ein neues Bienenhaus und auch ein neuartiges Verfahren 
gezeigt werden ſoll. Der Vorſtand: Fuhr. 


Kirnau. Sonntag, den 24. Mai, nachmittags %3 Uhr Verſammlung in Sindols- 
heim, Gaſthaus „zum Lamm“. T. O.: 1. Zeitgemäßer Vorkrag. 2. Einzug der zweiten 
Hälfte des Beitrags (2,50 Mark). 3. Wünſche und Ankräge. 4. Standbeſuche. 

W. Zwickel. 


Kuppenheim. Am 17. Mai, nachm. 3 Uhr, findet in der Reftauration zur „Linde“ 
eine Imkerverfammlung ſtakt. T.-D.: 1. Zeitgemäßer Vorkrag. 2. Beſtellung von Mittel- 
wänden. 3. ZJuckerfrage. 4. Anträge. uſw. Der Vorſtand: K. Fr. Graf. 


Küſſaburg. Am 15. März fand die diesj. Haupkverſammlung ftatt. Als 1. Vorſtand 
wurde Herr J. Merkert, als Rechner der bisherige, O. Gerſpacher, gewählt. 


Im Laufe des Monats Mai wird Herr Merkert einen Königinzuchkkurſus ab- 
halten. Mitgl. die fih daran beteiligen wollen, möchten ſich bis 10. Mai daſelbſt 
anmelden. Auch für Anfänger ift Gelegenheit, fih in der Pflege der Bienenzucht aus- 
zubilden. Um Landwirten günſtige Gelegenheit zu geben, wird Herr Merkerk in der 
Zeit von Mai und Juni, an allen Sonnkagnachmittagen, Belehrung in der Bienenzuchtk 
auf feinem Stande erfeilen. Ferner iſt derſelbe bereit, Anfängern zu Schwärmen oder 
guten Standvölkern zu verhelfen. Bedingung ift jedoch, daß ſolche dem Bienenzuchk- 
verein beitreten. 

Die nächſte Verſammlung findet am 1. Juni (Pfingſtmontag) in Hohenkhengen, 
nachm, 23 Uhr, im „Löwen“ ftatt mit zeikgemäßem Vorkrag. Rückſtändige Beiträge 
mögen daſelbſt geregelt werden. Um zahlreiches Erſcheinen bittet d. Vorſt.: J. Merkert. 


Lörrach. Sonntag, 10. Mai, nachm. 2% Uhr, findet in dem Gaſthaus zur „Krone“ 
in Tüllingen eine Verſammlung ſtatt. T.-D.: Vortrag: Schwarmbehandlung und 
Königinzucht. — Allfälliges. Hierzu ladet der Vorſtand die Mitglieder freundlichſt 
ein. W. Werner. 
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Oberſimonswald. Monatsverfammlung am Sonntag, den 10. Mai, nachm. 5 Uhr im 
„Hornus“, Oberſimonswald. T.-O.: 1. Beratung über Richtpreiſe von Bienen- 
ſchwärmen. 2. Beſprechung über Schwarmbehandlung. 3. Wünſche und Anträge. Zahl- 
reiches und pünkkliches Erſcheinen erwartet der Vorſtand. 


Ortenau. Am Sonntag, 10. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus zum 
„Jiegelhof“ in Offenburg. Z.-D.: 1. Vorkrag über die Beutefrage mit Vorführung 
am Kreisbienenſtand. 2. Verſchiedenes. Die Züchter der noch zu vervollſtändigenden 
Züchkergruppe werden gebeten, ſchon um 2 Uhr zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Pforzheim. Sonntag, 10. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Huchenfeld im 
„Lamm“. Vortrag des Unterzeichneten: Schwärmen und Schwarmbehandlung. Frank. 


Schwehingen. Ab 15. Mai iff die neue Belegſtation bekriebsfähig. Sie befindet fid 
in der Nähe des früheren Plates. Für die Aufftellung eines erſtklaſſigen Dröhnerichs 
iff Sorge getragen. Die Ablieferung der drohnenfreien und mit reichlichem 
Futter verſehenen Begaktungskäſtchen hal zu erfolgen: Mittwochs Abend von 6 bis 
58 Uhr, Sonntags früh von 7 bis 9 Uhr. Gelegenheit zum Zeichnen der Königinnen 
iſt gegeben. Der Zuchtleiter: Fritz Skeck, Oftersheim, Mannheimerſtr. Nr. 9. 


Taubergrund. Verſammlung, Sonnkag, 10. Mai, nachm. 2 Uhr in Zimmern, 
Gaſthaus zur „Sonne“. T.-O.: 1. Bericht über den Kreisimkerfag in Oſterburken. 
2. Jeitgemäßer Vorkrag. 3. Einziehung des reſtlichen Beitrags, Um zahlreiches Gr- 
ſcheinen bittet der Vorſtand: Schweizer. 


Waldkirch i. Br. Verſammlung am Sonntag, 10. Mai d. J., nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zur „Sonne“ in Batzenhäusle. T.-O.: 1. Bericht über den Faulbrutkurs 
in Offenburg: Herr Fiſcher, Yah. 2. Die Bedeutung der Drohne im Bienenſtock: der 


Vorſtand. 3. Verſchiedenes, Wünſche und Anträge. Es wird erſucht, Material für die 
aufgeſtellte „leere“ Zigarrenkifte zu ſammeln. Zu dieſer Verſammlung werden unſere 


Mitglieder und Freunde der Bienenzucht hiermit zu EDEN Beſuche eingeladen. 
Lohne tt. 


Wehr. Anfangs Mai findet im „Wehrahofſaal“ die übliche Monaksvereſammlung 
mit Vorkrag: „Die Königinzuchk“ ftatt. Der Tag wird im Lokalblatt noch bekannt 
gegeben. Der Vorſtand. 


Welztal. Sonntag, 17. Mai, nachm. 23 Uhr, Verſammlung in der Reftauration 
„Schiller“ in Gerchsheim. T.-O.: 1. Vorkrag über Königinzuchtk. 2. Belegſta ion. 
3. Standbejud. G. Stolzenberger. 


l Würmgan. Sonntag, den 17. Mai, nachm. 2 Uhr Generalverſammlung in Mühl: 
haufen, Gaſthaus „zum Adler“. T.-D.: 1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 2. Ber- 
ſchiedenes. | W. Raible. 


Schrifkleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma Dr. Robert Hahn & Co, 
G. m. b. H. in Magdeburg über „Nervoſin“ bei, worauf wir unſere Leſer beſonders 
aufmerkſam machen. 


Roth⸗Schüßlers „Imkerſchule“ 


Lehrbuch bei Imkerkurſen, zugleich Handbuch der rationellen Bienen ucht v. J Schüßler. 
Fünfte verb. Auflage. Mit 228 Abbild. auf 29 Tafeln und im Text. XVI u. 405 6, 
Gut geb unden. Preis 4 5.50. Konkordia A.⸗G., Bühl Baden.) 


Neu! Balihhady’s Neu! 
Schwarmfangkaſten 


Der Schwarm kann nach dem Einfangen 
längere Zeit im Kaſten bleiben. Letzteres iſt 
als Zucht und Standkaſten verwendbar. Die 
Rähmchen werden vor dem Schwarmfangen 
eingehängt. — Anleitung liegt bei. 

Preis 4 7.— per Stück. 


Neu! Balſchbach' s Neu! 


Abkebhrtrichter 


Die Rähmchen ſitzen im Trichter feſt, ſo daß 
mit einer Hand abgekehrt werden kann. 
Auch empfehle alle Arten Bienengeräte 
zu Fabrikpreifen. 

Karl Balschbach, Pforzheim 

Bergſtraße 7. 831 


Zanderbeuten 


mit Zubehör allſ. Doppelw. Futterapp. im Deckel 
Deckbrettchen, und einen Keil zum Nachſehen 
des Volkes von hinten, empfiehlt billig, ſowie 


Rähmchenſtäbe 

fertige NRähmchen und in Teilen in jeder 

rt und Ausführung nach Muſter und 
Zeichnung fertigt als langj. Spez. billigſt an 

Wilhelm King, Imkerſchreiner 
” Schramberg (Schwarzwald). 

le mich auch dieſes Jahr für die 

N Bedarfszeit in der Seſerug von 
ſelbſtgegoſſenen 


Mittelwänden 


aus garantiert reinem Bienenwachs, ſo⸗ 
wie in der beitung von alten Waben 
und Wachs zu Mittelwänden zu den 
| a Tagespreiſen. 819 

ür Reinheit, Reellität, beſte Ausbeute und 
erſtklaſſige Ware garantiert. 

Anguft Ringwald, Imkerei 
Sulzburg (Baden). 


Bieneuwohnungen! 


3setg. Bad. Maß mit oder 
ohne Rähmle empfiehlt 


Leo Anton Rieder 


Im gkerſchreinerei 894 
Heimba oh (Bader) 


Fernſprecher Nr. 194 Emmendingen. 
Poſtſcheckkonto 36878 Karlsruhe. 


Zu verkaufen: 


10 Srazes Königin⸗ 
begattungshäftchen ver 
Sinck 4 3 50 
8 Königiszuchtkäſtchen 
m.7 Dem ſon rm maß 

albrähmchen für zwei 


1 Kunz ſch Ybleger- 
kälthen mit 2 Dr eier⸗ 
ſch itten für 2 Sektionen. 

4 7 866 


einmal gebraucht, faſt 
neu gegen Nachnahme 
oder Voreinſenduna Des 
Betrages und Porto. 
Eugen Ihle 
Baden ⸗ichtental 


Gerold auerftr. 6. 


Verkaufe 


wegen Aufaabe d 3 icht 
6 gut überwinterte 
Biene» Pr: Huſſer⸗ 


Mitrel⸗ 
wände, Honigſchlender. 
3. Lorentz 


Secken heim, Optſtr 191. 


Sonderangebot! 


150 Honigſchleubdern 


(taft ae ſchenkt, ur das 
arößte Maß) 

100 Dampfwachspreſſ. 
200 Smoker 149a 
bet Ruhreinbruch zu⸗ 
tr dgehalten, weit unter 
Stataloamwert abzugeben. 
Intereſſenten verlang. 
näbere Angaben bei 


L. Heydt & Co. 
G. m. b. H 
Zu verkaufen 


ſind wegen Todesfall 
14 gut überwinterte 


Bienenvölker 


mit Käſten bei 


Wilh. Max 
Oberacker 


Poft Münzeshe im 
Amt Bretten. 892 


Bienen: 
wohnungen 


in beſter Ausführung 
(bad. Maß) 3: Etager 
einfachwandig, mehr⸗ 
fach prämiiert, ſtets 
auf Lager 91 


Joſ. Wiegert 
Lauf bei Achern. 


Einige gut bevölkerte 


Bienenvölker 


mit Kaſten. 
badiſches Vereinsmaß 
zu verkaufen 
Frau Haup lehrer 
Fath Witwe 


Heidelberg ⸗ Hand. 


ſchuhs heim 
Mühltalſtr. 81 886. 


Großer 90 


Bienenſtand 
9 faſt neu, 18 m 
ront, m. kl. Arbeits⸗ 
raum, als Vereins- 
Wanderſtand gut ge⸗ 
eignet, auf Abbruch 
billig zu verkaufen 
W. Blume-Versen 
Lahr i. B. 


Schutterlindenberghoſ. 


Verkaufe 


noch mehrere ſchöne 
geſunde 900 


Bienenvölker 


mit 3⸗Etager Graze⸗ 
Wanderbeuten, bad. 
Vereinsmaß. Bei, An⸗ 
fragen Rückporto erb. 
Mauterer, Ratſchr. 
Otigheim b. Raſtatt. 


4 Doppelbeuten, 
2 Ein beuten, 
alle Doppelwandig, 
bad. Maß — Huffer: 
beuten — 3 neu, 3 
wenig gebraucht, hat 
zu verkaufen 898 


Frommherz, 
Riedern, Poſt Ahlingen. 


Bienenvölker 
gut ausgew., deutſche 
Raſſe, auch in Tauſch 
gegen Nützliches bei 
G. Chriſtmann 
Haßmersheim a. N. 


Honig Wachs 


kauft und erbittet 
Angebot mit Preis 796 


H. Schröder, Soltau. 
:::. «⅛ w— a 


Verkaufe 


6 gut durchwinterte, 
ſtarke 904 


Bienenvölker 


ſamt neuen Wander⸗ 
beuten (von Huſſer), 
bad. Vereinsmaß. 


Pfarrer Günther 
Esasenſtein bei Karlsruhe 


Zu verkaufen 
wegen Todesfall 
1 Honigſchleuder, 
7 Bienenkaſten 
u. ſonſt Verſchiedenes. 


Frau M. Stahl Ww. 


Baben⸗ Oos 
Luiſenſtr. 8 903 


Verheblich iits 


Kaiserwabe 


1 Wachs. dünn, 
tig) nachabmen zu 
wollen. — Die Qerftel- 
Inugsweiſe tft u bleibt 
CLedeimnis. Wer fle noch 
nicht kennt. verlange 
nähere Beſchreibung u. 
Angebot (koſtenlos). — 
Broſchüre gegen Ein⸗ 
ſendung von 15 9. 


L. Heydt & Co. 


G. m. b. 5. 749b 
Breiten (Baden). 


Wachs an kauf! 
Wachs⸗ 
lohn verarbeitung! 


Holſt. Käſe 
9 Pfund netto frei Haus 
unter Nachnahme: 

Holit. Tafelkäſe 5.60 
Holſt.⸗Edamer oder 
Holſt.⸗Tilſiter 6.60, 
Holſt. Edam.⸗Kugel⸗ 
küfe 7.90. 889 
Carl Wacker, 
Lebens mittelgroßhandlung, 

Ham burg 15 


Leder-Imker- 
Handschuhe 


als die allerbeſten 
anerkannt — liefert 
das Paar zu 4 5.50 
Fr. Attinger, 

Leberfabrik 833 
Metzingen (Württ.) 


Honig 


hell, garant. rein ze. 
2 „ à 4 140.—, Pei 
10 Pfid⸗Doſe A Æ 1.50, 
gibt ab 879 
G. Schneider 
Imkereibetrieb 
Brunntal (Baden) 
P. Werbach (Tauber). 
Desgleichen eine ge- 


rauchte, guterhaltene 
25: 20 cm große 


N.-⸗Gußform, 


ftatt 25 nur 18.4 einſchl. 
Bervadung. Garantie 
für Brauchbarkeit. 


Pfeifentabak 


narantiert rein, mild 
und wohlſchmeckend per 
fd. Mk. 0,80 
bei 9 Pfd. frl. Haus 809 
Alois Link 

Ziaarrenfabrik, 680 
Walldürn (Bad.). 
— ͤ ͤ ͤ — 
Bißnenhenig 


garantiert rein. 


lauft jed. Quantum 


bei größeren 
v 


L. Jauch, 


J. L. Chriſt's 


Bienenzucht 
Herausgegeben von 
Prof. Friedrich Pohl 
5. Auflage von 1820 preis- 

wert abzugeben. 
Ap gebot unter Nr. 700 
an Konkordia A.⸗G., 
Bühl (Baden), 


1— — 
Anzeigen 


Biene und ihre Jucht 


infolge der weiten 
Verbreitung 


den denkbar 
beſten Erſolg! 


a P— 
* 


erſönl. U me. 
Bei Ang. Preisangabe 


Sanehnmipen . &. 
Ublandſtr 5. 2 


Königs Kunſtwaben 


gegoſſen oder gewalzt, garantiert rein 

und faulbrutfrei. Speziell meine auf Rietſche 

Preſſe gegoſſenen Waben find nach dem 

Urteil vieler Imker in Bezug auf raſchen 
und ſchönen Bau vom 


„Guten das Befte“, 


Umarbeitung von Bienenwachs und alten Waben 
Vereine und Wiederverkäufer befriedigen mit 


meinen Waben ihre Abnehmer unter allen 
Umftänben. 781 


Engb. König, Ravensburg i. W. 


Wachszieherei 


2 


(Gartenſtr. 49) (Telefon 338) 


Derichenken können 


wir nichts, aber Sie vorteilhaft bedienen, 
Wir kaufen Honig und Wachs. 
Wir tauſchen Wachs gegen Waben. 
Wir liefern alle Imkergeräte 
preiswert und gut. Katalog gratis. 907 


Inker⸗Haupt-Gen. d. Prov. Sadijen. 
e G m. b. H. Magdeburg 6b. 


Empfehle mich für die kommende Bedarfs 
zeit in der Lieferung von ſelbſtgegoſſenen 


Mittelwänden 


in jeder Wabengröße aus garantiert reinem 
Bienenwachs, ſowie in der Umarbeitung von 
alten Waben und Wachs zu Mittelmänden 
zu den billigſten Tagespreiſen. 888 


Für Reinheit und erſtklaſſige Ware garantiert: 
A. Thome, Imkerei, 
Raſtatt i. Baden Ludwigs ring 30. 


Ich kaufe Honig 
Bei Angebot iſt Preisangabe erforderlich 
Imkereifachgeſchäft 
Paul Waetzel, Freiburg i. Breisg. 714 


we ungen- nnd Asthmakranken 


ist unserKräuter-Tee „Silvana“ von bervorragen- 
der, vorbeugender Wirkung Ihr Tee hat bei mirdirekt 
Wunder gewirkt“, schreibt E.W. in P. „Aus 

Nachtschweiß, Fieber, Husten, Atembeschwerden 
hörten sofort auf“. „Unser Arzt freute sich selbst, 
daß der Tee mir bekommt“, „Appetit und Wohl- 
befinden hoben sich“ so lauten täglich einlaufende 
Dankschreiben. Pro Paket Mk. 1.— Nachn. Laut 
bezirksärztlicher Bestätigung frei verkäuflich. 


848 Silvana-Gesellschaft Augsburg 6270, 


EEE 
Der rechte Weg 


einträglicher Bienenhaltung geht aus vom Studium guter JFachſchriften. 
Solche halte ich ſtändig auf Lager. U. a. vorrätig find Lehrbücher, wie Beßler 
3 A, Herter 2.80 &, Jung Klaus 6 &, Jeker⸗Kramer⸗ Theiler, ſchweiz. Bienenvater 
6.50 &, Ludwigs Leitfaden 1.50 4, Roth⸗Schüßler 5 &, Dathe⸗Thie⸗Harney (neu!) 
10 4; raſſezüchteriſche Schriften wie: Brünnich 2.— 4, Klem 2 4, Kramer 
4 4, Klein 1.50 &, Sträuli 2.— &, Wankler 4 4, Zander 4.50 4; Werke der 
Bienenkunde wie: Buttel-Reepen 8 &, Frieſe 28 &, Borchert, ſeuchenh. Krank⸗ 
heiten (neu!) 3.20 4, Zander, Brutkrankheiten 2 &, Krankheiten der erwachſenen 
Biene 2 4, Bau der Biene 4.50 4, Leben der Biene 450 A; Bücher beſtimmter 
Syſteme wie: Meyer, Baſtiankaſten 80 , Gerſtung, Kuntzſch u. a.; über Honig 
wie: Haſterlik 44; als Gelegenheits kauf (antiquariſch): Pauly. Der Honig 
und feine Verwertung. Über 300 Seiten. Ungebraucht. 60 . An Freunde der 
Bienenpoeſie wenden fih: Bonfels, Biene Maja 3.50 4, einfach ausgeſt. 1.80 4, 
Buſch, Schnurr di burr die Bienen! 250 4. Glock, Symbolik der Bienen 5 &, 
Maeterlinck, Leben der Bienen 6 4, desgl. kleine Ausgabe 2 & (2:50 &.) 


| Auskunft über Schriften oder Werke gern gegen Antwortkarte. 


wohnungen, 


[Bienen-Wohnungen 
Ein⸗ und Mehrbeuten liefert in bekannter 
vorteilhafter und ſolider Ausführung 


Anton Glatz Ww. ; 


Imberſchreinerei und Imkerei 


Niedereſchach bei Villingen 
Preisliſten ſtehen zu Dienſten. Gegr. 1896. 


Herr W. S. in E. ſchreibt uns: 


Doppel⸗Nektarin 


wirkte tatſächlich 858 


wie ein Wunder 


auf meinem Bienenſtand, bin mehr wie 
zufrieden. Proſpekte umſonſt und portofrei. 


Fruchtzuckerfabrik v. Dr. O. Follenius 
Hamburg 21, Humboldtſtr. 24. 


Von techniſchen Hilfsmitteln des Faches, wie Bienen⸗ 
` Smkereigerätfchaften und 
SEN N Dingen unterhalte ich ein gewähltes Lager des Bewährten. 


Meine ſelbſtgegoſſenen 


Mittelwände 


ſind aus verbürgt echtem Wachs; ſie bauſchen oder verziehen 
ſich nicht; ſie werden raſch und ſch 
Ich übernehme es, Wachs umzugießen gegen niedrigen Lohn. 


Imbereifachgeſchäft von Paul Wetzel, Freiburg i. Brg. 


1896 gegr. Handelshaus. 


verwandten 


ön ausgebaut 


ee; Oa 


Bienenwohnungen 


in erſtklaſſiger Ausfüh eung in allen 
Syſtemen aus beſtem Material. Preisliſte 
zu Dienſten. Beſtellungen nimmt entgegen 


Georg Roth, Julerſchreinerei 
Oppenau (Baden). 813 


Kunstwaben 


18mal preisgekrönt aus nur reinem 
Bienenwachs werden angefertigt und find ſtets 
vorrätig. Auch werden alte Waben umge 
ſchmolzen ſowie Honig und Wachs jeder⸗ 


zeit an gekauft. 847 
Verkauf ſämtlicher Bienengeräte zu 
Fabrikpreiſen. 


Carl Fröſchle, F. d' Homet Nachf. 


forzheim, Dillſteinerſtr. 8. 
Poſſchecllonte 4182 1 5 (Baden). 


Bi ia A ae en 


rr e mn m nn Rn ee 


Imkerhandſchuhe 


weich Leder, f. dauerhaft m. 1 Paar Rm. 6.70 


808 an tot, ebe 7 ' „ 3.75 

a. onno eben fall N) „ 2. 
Smheelhleien, ie l e „ 1580 
dto. a do ßhaareinſatz u. ſchließb. 1 
7 4 

e m R  Banzeinfag und 

cdließb. loch ae „ 245 
mere . Qualttut A „ 240 
dio. mit Holgmantel . . 325 


Wobenzongen, Meſſer. Weiſelrä y Abtp ie 
Beftäuber w. alle andern Geräte far illigſt. erra 


W. Wirth II, Eggenstein (Baden). 


Broſchüre über 


Allerwelisbienenftod 


und verfch. wertv. Neuerungen, wie Warm- 

waſſer⸗Stocktränke, Flachſtab⸗Abſperrgitter, 

dopp. Flugumſchaltung, mech. Schwarmabfang, 

Waſſerbad⸗Wachspreſſe uſw. gegen 70 Big. 
in Briefmarken. 

G. Junginger, Rotebühlſtr. 156, 8 


. | een Origisal Biß! 


Über 20000 Stück geliefert, 
glänaende Anerkennungen! Für 
alle Wabengrößen, auch Breit⸗ 
waben. Zweiſchalia für 4 und 
breifchalig für 6 Honigwaben 
auf einmal. Entdeckeln in der 
Maſchine, rei liches Arbeiten, 
größte Schleuderkraft, Waben⸗ 
ſchonung 
Neuheiten am Modelle 
3 Patentierte, 3 


vernickelte 


er | Sede o a 5 gegen 
Verſpritzen und Zerſtäuben des Honigs 
Proſpekte und Zeugniſſe gratis und er 893 


Carl Buß Maſchinenfabrik, Wetzlar / ahn. 


Rebſteintafeln 


zu Driginal-Fabrikpreifen ſtets am Lager, bei 
Sammelbeſtellungen Berzuigspreie 


Wegen Fruchtzucker fütterung verlange 
man meine kleine Aufklärungsdruckſchrift, die 
koſtenlos verſandt wird. 


Gg. Ammann, Bretten (Bader). 


Badiſcher Forſt⸗ und 
Jagdkalender 1925 


in tadelloſem Ganzleinenband, 

iſt noch in einer Anzahl Exemplare 

lieferbar, die wir zu einem 
Ausnahmepreis von 4 1.— pro Exemplar 

ſolange Vorrat reicht, abgeben. 


Konkordia A. G. 1. Verlag Bühl (Baden). 


Gebrauchte Für e eee 
Bienen- 5 
wohnungen Rechnungs⸗ 
für 20 Völker 3- und Formulare 

4. Etager, mit Zubehör in Blockform 
Tpottbilig m k. g 70 M 8 1/8 e 
abzugeben. esgl. ein 
kompletter Zweidi u 8 
omple 935 nz inger Fo A 
eg. se Poft in > zu 25 St. 
nebft neuer Rietſche⸗ i 
375. 8 
co t 
Roſenberg (Baden.) . era 
„„ Eiſenbahn⸗ 
Tannenhonig Paletadreſſen 
Uebereintunit zet ou | Yahelaufklebadrefen 
Jos. Ziegler gummiert 
Bühlertal. Bleiſtifte, Rot⸗ 
Diplom e und Blauſtifte 
liefert geſchmackvooll uſw. uiw. 
Ronkorbin as, zus. | Konkordia A. G. 
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Buhl me). 


oe Kataloges 


136 Seiten stork -rerh illustr- 
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Der Honig und feine OO 
Verwendung im Haushalt. 
von M. Noth, Karlsruhe. 
Ein ſehr empfehlenswertes Merkblatt. 


Aus dem Inhalt: Urſprung. Gewinnung. 

Farbe. Kriſtalliſation. Kunſthonig. ÜUberſee⸗ 

honig. Honigfälſchungen. Einkauf und Auf⸗ 

bewahrung. Wert des Honigs. Lebkuchen. 
Trauben im Honig. 

Preis per 100 Stück & 2.— (auch einzeln) 


Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden). 


Bimiaes Joseph König 


Ang ebot 7 Yalkan 110 3 Bienengeräte — Fabrik und Versand 
“ÊA 


AGaggenau (Baden) 


Großes Lager eee —— 


Honiaſchleudern, — Honig⸗ e 
verfandkannen, — Honig- E 
dofen, — Honiggläler, — | i eA 
Bienen wohnungen WA . 
aller Syſteme. 


. Königs Mi 
MR Selbstrauoher | 
i „Vulkan“ — 
Einzig ſelbſttätiger Raucher. Sehr ſtabile Ausführung. Maſſives Meſſingwerk. Leichte Sande 
habung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koftenlofen Brennſtoffen, wie 


Moos, Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch reguliers und abſtellbar. Verwendbar zum Einſchwefeln 
der Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Vielfach prämiiert mit gold. und ſilb. Medaillen. 


„Dulkau hat Weltruf... 
Für Herbſt⸗ und rsfütterung unentbehrlich. Ganz 
inig Filme aue Metal. Yatog geschweißt. Sudang qum Satterraum 
it holzgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetſchen der Bienen. Fütterung kinderleicht. 


Als Oberfütterung. Hinterfütterung und für Spundlochbeuten gleichverwendbar. Unbegrenzt 
dauerhaft. Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Proſpekte. 


—— !— — — t nu 


ſbadicke Bienenzudit-Zentrale 


Telef. 124 G. M. Jochim Nachf., Weinheim a. d. B. Telef. 124 
Verlangen Sie Preisliſte 1925 816 


Kunſtwaben — Bienenwohnungen — Kleingeräte. 


Wir liefern: 


Vereins⸗Druckſachen 


Mitgliedskarten / Eintrittskarten 
Satzungen / Beitrags⸗Auittungen 
Diplome / Programme / Plakate. 

Raſche Lieferung. Angemeſſene Preiſe. 


Buchdruckerei Konkordia A-G. in Bühl (Baden). 


Gernfprecher Nr. 131 Gegründet im Jahre 1881 


Daniel Goos: Heidelberg 
Bienengeräte beiter Ausführung es 


Bienenwohnungen - Schleudern - Absperrschiede - Bienenhauben - Siegfried“ 
Handschuhe. Koenigs „Vulkan“ usw. Preiſe auf Anfrage. 


Eine überraſchende Freude unter den Imkern iſt der neu herausgekommene Pfarrer 


Jung⸗Stock 


zum Patent angemeldet. Ein Blätter⸗Lagerſtock mit ganz hervorragenden 
Neuerungen, von kompetenten Groß⸗ Imkern als Meiſterbeute bezeichnet. Nähere 
Beſchreibung der Beute und ihr Betrieb in der eben erſchienenen Begleitbroſchüre. 
Beſondere Bor züge: 
Spielend leichte ſtichloſe Honigentnahme — Fang des Schwarmes in der eigenen 
Beute — Verhütung der Schwarmbildung je nach Belieben — Ideale einfache 
Fütterung ohne jede Beläſtigung durch die Bienen — jedes Kind kann füttern - 
Praktiſch leichte Königinnenzucht und das lang geſuchte abſolut ſichere Beiſetzen einer 
Raſſen⸗Königin in ganz kurzer Zeit ohne a abgeſtochen zu werden. (Auf allen 
Imkerverſammlungen, wo vorgeführt, viel Freude und Aufſehen auslöfend.) — 
Eine ideale Wonderbeute, die auch für tatelloſes Überwintern der Bienen bürgt. 
Jede Beute iſt doppelwandig, innen aus warmhaltigem Pappelholz ff. gearbeitet, 
ein Empfehlungsſtück unter Garantie, trägt ihre Nummer und Stempel als Sans 
gegen jede Nachahmung. 9 
Alleiniger Herfteller und Vertrieb der Beute und 
der zugehörigen Teile ſowie der Begleitbroſchüre 


Bienenbeutenwerk Bauer 
Sfringen- Kirchen (Baden.) 


Begleitbroſchüre mit wer Du neuen Ratſchlägen für die Bienenzucht iſt 
für 80 9 zu beziehen. 


Dank für die glänzenden Zengnifle und 
erfreulichen Erfolgsberichte. z 
Aus allen Teilen Deutſchlands wurde überein- = 1 5 
ſtimmend von großer Pollennot berichtet u. „Vitalis“ £ | : 
als bewundernswerter Erfolg beſtätigt. 
Jeder Imker ſollte dieſen 
Blütenſtanb⸗Erſatz prüfen. 
Die geringen Unkoſten werden durch zeitig ſtarke 
Völker und reiche Honigerträge vielfach belohnt. 
Probe⸗Nachnahmepaket (ca. 1 kg brutto) mit 
Gebrauchsanweiſung für 3.50 Reichsmark poron x i EE 
des Beſtellers. -i 


Pollenmehl „Vitalis“ Versand Max Pöschmann Dresden 5 
Friedrichſtraße 12 Fernruf 28376 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen 
meines Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie 
deshalb ein Herzog’s 


Absperrgitter Kostenlos 


nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 
sich selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch 

führt zur ständigen Anwendung. 741 


Schramberg, 


Schwarzwald. 
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aus garantiert naturreinem Bienenwadhs gegossen 
marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz 


Bienenwohnungen aller Systeme, Honigschleudern. Wachsschmelzer, 
Gußformen, Honigversandgefäße, sowie alle zur Bienenzucht erforder- 
lichen Gerätschaften in erstkl. Ausführung zu billigsten Preisen. 

Bienenzucker „Kristallraifinade“ sofort zu billigsten Tagespreisen 
lieferbar. 747 

Lehrbücher „Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen. 

„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von J. Lüftenegger, 
sowie alle andere Bienenzuchtliteratur in neuester Auflage. 
Unsere neueste Preisliste ist erschienen und wird jedem Interessenten kostenlos zugesandt. 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 
4 Teleph.1283 J. Welter, 6. n. b. H., Bonn a. Rh., Bornhelme 


Bienenbehandluna ohne Ranch! 
Karbolgeruchbläser 2. U. . 


2 Karbolſchleier, 1 Büchſe und 100 g Karbol. Geprüft in der Anſtalt f. Bienenzucht Erlangen. 
Gegen Einſendung v. 8 Æ franko. Nachn. 50 J mehr. Poſtſcheckk. 24 465 Frankfurt a. M. 


909 Halbritter — Hanau-Wilhelns bad. 


| CHR. GRAZ E A.-G. 


Fabrik für Bie nenzuchtgeräte 


ENDER S B.A OCH (bei Stuttgart) 


Bie nen wohnungen 


mit dem bewährten Graze' ſchen Seitenwand - Futtertrog in allen gangbaren Arten. 


Rahmenſtäbe und || Kunſtwaben Handſchuhe 

fertige Rahmen Drahtringe Bienenhauben 
Rundſtabgitter Rahmenlocher Rauchapparate 
gutter -Apparate Rillenrädchen Honigkannen 
Zuchtkäſtchen Beſchläge und Honigſiebe 
Weiſelkäſige Werkzeuge I Stockwaagen 890 


Honigschleuder maschinen 


für Hoch» und Breitwaben mit neuem Schneckengetriebe. 


Neu! Horizontalsohleuder Nen! 
(D. R. G. M.) ſchleudert 10 Waben gleichzeitig ohne umzuwenden. 


Wachssobmelz-Apparate / Honig klär-Apparate | 
Verlangen Sie das neue Preis buch Nr. 32 


Eine Zeus ua al itätsware it und bleibt die ſeit eee bewährte 


Regina⸗Wabe 


denn glänzende Anerkennungsſchreiben aller Jahrgänge bezeugen 
dies. Die Regina ⸗Wabe ift dünnwandig und zäh und dehnt oder 
bauſcht ſich bei richtiger Behandlung nicht und wird raſch bebaut. 
Überzeugen Sie ſich von meinen Angaben durch eine Probebeſtellung. 


A. Herlikofer, 1. ſüdd. Auntwabenfabr. „Gmünd (Bin) f 


SO 1825 


g Pb 


122 Grafis! ‘ Grafis! 
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O Gläser und Erus EB mif ee beurel 
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3 0 ö oder diese Mikroskopischen Un N 
A — — 2 PP/Tessing: . — | 8; 
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ar N 
pi a . . Gültigkeit des Inserates bis 15. FE 1925 en 
N e dei Bestellung der epochemachenden Erfindung W 
I 
Il 
i ADIO COMPOSITION n 
72 Schweizer Patent Nr. 95072 D. R. P. a. > 
N } Zu dem Reklamepreis von nur 2 R.-M. (Ladenpreis 2.50 R.- M) * 
1 as ist Radio Composition Z. R. 111? Eine Erfindung, welche in keinem Betriebe s 
D — Werkstatt, fehlen darf! Jedermann muß dieselbe unbedingt besitzen, da jeder Laie, 
MW ji edes Kind sofort durchgebrannte oder defekte Töpfe, Eimer, Gießkannen, Milchkrüge, I 
Kr A dewannen usw von Aluminium, Emaill, Kupfer, Messing, ScHwarz-, Weiss- ER 
È oder Zinkblech haltbar reparieren kann. 4 
7 ie Lötkolben! Ohne Salmiak! Ohne Lötsäure! r 
e | sere zrosse Garantie; Geld zurück. wenn kein Erfolg. en 
RE > Sendung für nur 2 R.-M. reicht für hundert grosse Reparaturen aus, D 
1 stellen Sie noch heute! Legen Sie den Betrag Ihrem Briefe bei, oder zahlen Sie den Be- N 
Mar auf Postscheckkonto, Leipzig 112491 ein. Wir senden Ihnen das gewählte re [art 
p x und die Radio Composition sofort zu, Nachnahme 2,50 Mark, 780 a x 
= ＋ r y I 
ud Appelt & Co., Dresden Al, Telefon 28250 T 
Fü lesen Millionen Schlager Vertretungen überall hin zu vergeben. Erforderliches Kapital 2 
300—20 J0 R-M. je nach Größe des Bezirks, Nur ernsthafte Bewerber finden Berücksichtigung . 
aa 


WETTE HTW VE WE WET 


8 zunſtwaben! 


npfeh! le meine beliebten Bonnakunſtwaben aus reinem gefunden Bienen- 

wachs a mäßigen Preiſe in allen Größen. Feſuſte Prägung. 
VLvienenwachs wird in Tauſch genommen. 840 

Em ER reinem Bienenwachs und reinem . 


Achtung! Rasieren unnötig! Achtung! | 
ohne Meffer, ohne Apparate, ohne Seife Radikal Haarentferner entfernt jeden — 
läſtigen Haarwuchs im Geſicht und am Körper. Der stärkste Bart verschwin- 
det in wenigen Minuten glatt bei kinderleichter Selbſtanwendung abſolut gefühllos. 
Gar. unſchädlich. Auch für Damenbart leichte Anwendung. Org. Packung Mk. 9 5 
Nachn. Viele Anerkennungsſchreiben. 998 4 

Chem. Fabrik H. Blömer, Köln 20 Ehrenstrasse 23. 


ietsche- Gußformen | 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupfer— 

prägung. Jahrzehntelang haltbar, in allen vor- 

kommenden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen 

oder auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, was 

es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe 
Ihrer Wabengröße. 


Preisliste über Dampfwachspressen mit Innen- 
röhren, Kunstwabenwalzmascinen, Anlötlampen 
„Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigschleudermaschinen mit 
Präzisions-Zahnradobergetriebe oder seitlichem Riemenantrieb, Trans- 
portgefäße, Futterapparate, Absperrgitter, sowie viele praktisch erprobte 
Geräte für die Bienensucht zu Diensten. 770 


Neueste Verbesserung 
des altbekannten Zink- 
Absperrgitters! Modell 
Rietsche. — Doppelseitig 
entgratet, peinlich sauber 
abgeschliffen. Brutraum- 
schiede an den Lang- 
seiten aufgebogen, Au 
nageln auf Holzrahmen - 
überflüssig! 


Billigstes und besten e der Gegenwart! 


Ein Versuch überzeugt. Alle Maaße lieferbar. Muster 25 X 10 cm gegen 
0.50 M. frk. Verlangen Sie bei anderen Bienengeschäften nur „Rietsche*-. 
Absperrgitter, wenn Sie nicht gewöhnliche gelochte Bleche haben wollen. 


Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) 


Bienengeräte-Fabrik, Gegründet 1883 Postkonto Karlsruhe 1065- ~ 


Schafmeiſters Original» ISmkerpfeifen in 10 verſchiedenen Ausführungen. — Remmighauſer Rumpi Pe ) 
Zwilling und Einbeuten. Tufdhhoff KungihHh-:3wilingen und Einbeuten. Oſenbergs Magazinblätterſtöcke, 
Freudenſteinbeuten, Breitwabenblätterſtöcke, Zanderbeuten u. andere. Honigſchleudern, Honigverſändboſen 
Kunſtwaben und alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. — Katalog und Preisliſte umſonſt und portofrei. z E 1 


H. Schafmeister, niet Ai —ů er 


. Mn, 
> 


Wer sich die PEE leicht machen will, der wähle den 


Be- Be- Kasten 


Ey le Leichte Königinzucht in einem Sonderabteil Die Königin wird 
25 beim Absperren nicht mehr abgesucht, sondern abgefangen. Zeitdauer 
einige Sekunden. Bienendichte Fütterung in unzerbrechlichen Futter- 


i n. Stichlose Honigentnahme. Saubere, solide Arbeit, billiger Preis. 
lebr als alles andere besagen Anerkennungen, die mir freiwillig zugingen: 


y „ch habe mir von Ihren Be-Be-Kasten angeschafft und habe die Absicht. 
meinen ganzen Stand in Be-Be-Kasten umzustellen..“ L. D., Alsfeld (3. 11. 24.) 


: 
i 
$ 
F 
F 
| : 
= „Seit der Ausstellung in Eschwege arbeite ich nach Abschaffung der andern ; 
F 
; 
: 


7 
! 
2 

> 
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Pe 


r mit großer Freude nur noch mit ihren Blätterstöcken . .“ 
SN W. Sch., Röhrda (16. 11.24. 


Auszeichnungen des Be-Be-Kastens 1924: 


bdorg: Alleiniger 1. Preis, Große Silberne Preismünze, Ehrenpreis. 
Marienburg: 1. Preis. Silb. Preismünze d. Ostpr. Landw.-K., Ehrenpreis. 
[Marburg: 1. Preis, Silberne Preismünze. 


Donaueschingen: 755 


I Preisliste frei. Man lese die beiden Broschüren: „Bienenzucht der Neuzeit“ 
P >; „Volksbienenzucht im Blätterstock.“ Zus. frk. 1.50 M. Postk. Frankfurt 22057 


: Friedrich Braun, Lehrer, Holzhausen (Oberhessen). 


.. —— TTT 
haben in der „Biene und ihre Zucht“ durch die weite Verbreitung 
Juſerate und die große Auflage derſelben den denkbar beſten Erfolg 


Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


| 1 Gerstung, Oßmannstedt i. Thür. 


- Gerstungs neues 


E 
| ze == _.Bienenrähmchen 
I ges. gesch. 
Kein Verkitten! — Leichte Behandlung ! 
Oberträger schmäler als Seitenteile, leicht er- . 
greifbar; genutet für Kunstwabe. Gberträger G — 
beiderseits abgesetzt, Seitenteile gabelförmig f 
paperer daher sehr widerstandsfähig. Von e 
n ührenden deutschen Imkern bestens begut- Rähmchentrageklammer 
tn? achtet. — Jedes Maß lieferbar! 


1. Preis, Silberne Preismünze. 


2- 
— 
E 


Gerstungs 
kähmchenirageklammer 


ges. gesch., ersetzt Holztrage- 
ohren, verhindert Verkittung, 
für jede Rähmchenholzbreite 


lieferbar. Muster auf Verlangen geprüft für Bienenbehandlung 


2 umsonst. ; 
1 Garnitur = 100 g Karbolsäure, 1 Büchse, 
i verlange Warenverzeichnis über alle] 2 Lappen gegen Einsendung von 2,50 Mk. 


nenzuchtgeräte sowie Preisliste umson st portoirei. 


Karbolsäure 


>; s 
ws Be r + 


=, 


eden Sie sofort 


UNSER 


Preisbuch 1925 


Auf 168 Seiten enthält es 
alles was der Imker braucht. 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel. | 


Gratis | Franko 1 85 3 


Bienimagi eine Arend 


mit 


Kunſtwaben 


aus der bekannten Kunſtwabenfabrik 


Brogles Söhne in Sisseln (Schweiz) 


Kunſtwaben für alle Syſteme, aus garantiert echtem Bienen | 

wachs, mit den neueſten Spezialmaſchinen auf das voll- 

kommenſte hergeſtellt. Für bad. Vereinsmaß ca. 30 Stück p. kg 
Preis Mark 6.50 per kg verzollt! 


Für größere Bezüge Rabatt. 
Niederlage für Deutſchland: 


F. WOA Z. 85. W Pace 


. * k A Na y~ 2 4 — EEE WE $ 
Für den Anzeigenteil verantwortlich: j: Ronkordia A.-G. Wölk Hm aha W. Beier. - a 


Karlsruhe » Juni 1925 62, Jahrgang 
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| Raus LARA 
eee des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


b des einzelnen Heftes am 12. jeden Monats. Wird am 1. jed. Monais d. Mitgliedern frei geliefert 
sà ; preis für Abonnenten Æ 4.—. Anzeigenpreis 10 9), Titel 15 9 die viergeſpaltene mm-⸗geile 


uftrage des Landesvereins herausgegeben v. J. M. Roth in Karlsruhe 
des Bad. Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 
en Annahme und Druck Konkordia, Bühl (Baden). Direktor W. Veſer. Jernruf 151 


en E Freude unter den Imkern ift der neu herausgekommene ma 


Jung⸗Stock 


een angemeldet. Ein Blätter⸗Lagerſtock mit ganz hervorragenden 
l ben, von kompetenten Groß-Imkern als Meiſterbeute bezeichnet. Nähere 
Ahe der Beute und ihr Betrieb in der eben erſchienenen Begleitbroſchüre. 
Beſondere Vorzüge: 

Spielend leichte ſtichloſe Honigentnahme — Fang des Schwarmes in der eigenen 
Beute — Verhütung der Schwarmbildung je nach Belieben — Ideale einfache 
rung ohne jede Beläſtigung durch die Bienen — jedes Kind kann füttern — 
iſch leichte Königinnenzucht und das lang geſuchte abſolut ſichere Beiſetzen einer 
aſſen⸗Königin in ganz kurzer Zeit, ohne Gefahr abgeſtochen zu werden. (Auf allen 
erſammlungen, wo vorgeführt, viel Freude und Aufſehen auslöſend.) — 
in ideale Wan erbeute, die auch für tatellofes Überwintern der Bienen bürgt. 
ache Beute iſt doppelwandig, innen aus warmhaltigem Pappelholz ff. gearbeitet, 
Empfehlungsſtück unter Garantie, trägt ihre Nummer und Stempel als Schutz 
K gegen jede Nachahmung. 839 
3 Alleiniger Herfteller und Vertrieb der Beute und 

der zugehörigen Teile ſowie der Begleitbroſchüre 


Bienenbeutenwerk Bauer 
Sfringen-KRirchen (Baden.) 


3 mit wertvollen neuen Ratſchlägen für die Bienenzucht iſt 
für 80 9 zu beziehen. 


er 7 m 7 
7 vH 

15 et! 1666 fh e 

i vi ATA 


ch, 


Pfarrer Graebeneriche em 


Denigachleudern 


E für 4 Balbrahmen. Bonigſchleudern 

Fi mit gefräßtem Schnecken-, Sahnrad- 

u. Gummiantrieb mit Rugellagern für 
alle Rahmengrößen. 


Kunstwasben, / Ä 
gegossen aus Lüneburger Heidewachs 24 . 
Bonigverfandkannen Bobbocks 


Bonigverſanddoſen, Boniggläſer, Aluminiumdofen | 
1/3, 1 und 2, Pfd. 


Neu: Boniskannen goldlackiert, | 


nicht roſtend, 25 50 Pfund 
Bitte verlangen Sie ſofort Preisliſte mit Preisbuch Nr. 12. Zuſendung umſonſt. 


Heinrich Hammann, Hassloch Gang 


7 83. 


beſorgt Ihnen gerne die Fr N | 
ke Bienenliteratut der Konkordia A.-G in Bühl (Bade 
und zwar zu O ——. 


Wienenzucht eine Freude 


mit 


Kunſtwaben 


aus der bekannten Kunſtwabenfabrik 


Brogles Söhne in Sisseln (Schweid) 


Kunſtwaben für alle Syſteme, aus garantiert echtem Bienen 

wachs, mit den neueſten Spezialmaſchinen auf das voll— 

kommenſte hergeſtellt. Für bad. Vereinsmaß ca. 30 Stück p. kg 
Preis Mark 6.50 per kg verzollt! 


Für größere Bezüge Rabatt. | 905 
Niederlage für Deutſchland: 


F. Brogli, 2 Rössle, Säckingen Baden) 


Ain | 


Regina⸗ -Wabe 


E TAS denn glänzende Anerkennungsſchreiben aller Jahrgänge bezeugen 
sn dies. Die Regina: Wabe ift dünn dig und zäh und dehnt oder 

5 bauſcht ſich bei richtiger Behandlung nicht und wird raſch bebaut. 
EIE Überzeugen Sie fih von meinen Angaben durch eine Probebeſtellung. 


A Herlitfer 1. ſüdd. Kunſtwabenfabr., Gmünd (Württ 


Gegründet 1825. 


Das ö Volk 


ei ſofort derartig ein, daß die Bienen nicht mehr ans Stechen denken, wenn Sie ſich meiner wirkſamen 
fern € und in der Praxis bewährten Kar bolſchleier und meines Karbolgeruchbläſers (d R. P. a.) bez 
n. Die efer it dauernd ftes verwen bar, denn eine Füllung hält wochenlang. Sticloſe Honigernte ohne 
erei ur — ohne Shinde. Preis für Karbolgeruchbläſer nebft Zubehör und 150g Karbol geprüft in der Anſtalt 
Bier cht in Erlangen, 2 Schleiern, Blechbüchſe 8 Mk bei Voreinſendung. Nachnahme 50 Pfennig mehr. 

Poſtſcheckk. 24 465 Frankfurt a. M. 909 


 Halbritter, Hanau- Wilhelmsbad. 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


: = IN DERSBACH (bei Stuttgart) 


 Bienenwohnungen 


Bien bewährten Groze'ſchen Seitenwand - Futtertrog in allen gangbaren Arten. 
. Th 


3 9 ahmenſtäbe und Kunſtwaben Handſchuhe 
fertige Rahmen Drahtringe | Bienenhauben 
Rua dſtabgitter Rahmenlocher Rauchapparate 
Futter⸗Apparate Rillenrädchen Honigkannen 
Zuchtkäſtchen | Beſchläge und | Honigſiebe 
Weiſeltäfige [Werkzeuge Stockwaagen 890 
Honigsoh leuder maschinen 
a: Br X für Hoch⸗ und Breitwaben mit neuem Schneckengetriebe. 


Rent .Horizontalsohleuder Neu! 
* . O R. G. Mi) ſchleudert 10 Waben gleichzeitig ohne umzuwe nden 
Waohssohmelz- -Apparate / Honig klär- Apparate 


— — 


Verlangen Sie das neue Preis bu ch Nr, 32, 


=) 2 


—— 


Neu! Balſchbachs 


Abkehrtrigter AL a 


rs Der Trichter wird mit dem l 8 am — feſtgeſetzt, ein ſich dor t be 
Schieber hochgezogen, wodurch die 2 Etage abgedeckt iſt, ein Deckel als rer | 
das Herauskommen der Bienen. u 
In meinem Schwarmfangkaften kann der Schwarm nach dem Einfangen 
bleiben. Er iſt als Zucht⸗ und Standkaften verwendbar. Die Rähmchen — ) 
gehängt. Anleitung liegt bei. 


Auch empfehle ſämtliche Bienengeräte zu Fabrikpreiſen, 
Kar! Balschbach, Pforz heim, Bergstrasse T 


Rietsche- Gußform 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupfer- 
prägung. jahrzehntelang haltbar, in allen vor- 
kommenden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen 
oder auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, was 
„ es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe 
Ihrer Wabengröße. 
Preisliste über Dampfwachspressen mit Innen- 
röhren, Kunstwabenwalzmaschinen, Anlötlampen ir 
„Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigschleudermaschinen it 
Präzisions- Zahnradobergetriebe oder seitlichem Riemenantrieb, Trans 
portgefäße, Futterapparate, Absperrgitter, sowie viele praktisch erprobte te 
Geräte für dig EDIEICBENEHE zu Diensten, 0 
: = === Neueste verbesserung 
des altbekannten Zink- 
Absperrgitters! Modell 
Rietsche. — Dop ppe Iseitig 
entgratet, peinlic aui z 
abgeschliffen. aramea m 
schiede an den E 
seiten a- Au 
nageln auf Holzrahmen 
= — überflüssig! . 
Billigstes und bostes Kbanorrgitier der Gegenwart! 
a 


Ein Versuch überzeugt. Alle Maaße lieferbar. Muster 25 X 10 cm geg = 
0.50 M. frk. Verlangen Sie bei anderen Bienengeschäften nur „Rietsche® 
Absperrgitter, wenn Sie nicht gewöhnliche gelochte Bleche haben wollen. 


badische 3 u. 4 Etag ger 
Grosses Lager in Bienen wohnungen ant und ohne Se 
wandfuttertrog, Rähmchen, Rähmchenstäbe, handgegossene Kunstwaben 
der badische Breitwabenoberlader und sämtliches Zubehör dazu. 


| Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) J 


Bienengeräte-Fabrik. Gegründet 1883 Postkonto Karlsruhe 1065 $ 
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Die En. m Aus Zucht 


5 


rm Lu 


* 1 Fd 105 
mer i 


s Ami ra en! RT, 


62. Jahrgang 


Inhalt: Mitteilungen aus der Vorſtandsſitzung. Mitteilungen des Rechners. Mitteilung über das 
Zucht weſen. Bereinigung der deutſchen Imkerverbände. — Monatsbild. — Abhandlungen: Der 
Seuchenkurs in Offenburg. Naumorientierung und Ortsgedächtnis der Bienen. Uebertragung der 

Faulbrut durch Bienen. Die Bienenzucht als edelſte Notueltebhaberei Ein Standbeſuch. Auslands⸗ 
| mitteilungen der Vereinigung der deutichen Imtervertände, — Rundſchau: Die Seele des Bienen- 
bvolkes. Volksbienenzucht oder Erwerbsbienenzuchr? Wohlzucht über alles! Desinfektion des geſamten 
Wabenvorrates. Die größte Bauluft. Röniginnenmörder großen Stiles. Die Anflugbrettchen. Das 
Ausfangen einer minderwertigen Königin. O ckenloſer Bruiſtand. Einige praktiſche Ratſchläge. Beim 
Transport von Bienenvölkern. — Vermiſchtes: Aus St. Blaſten. Zur Belegſtelle. Wanderverſamm⸗ 
lung in Wien. Fachauz ſtellung in Gera Lehranſtalt für Bieuenzucht. Druckfehler. Hauptlehrer Adolf 
Ochs — Neue Schriften. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. 
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Juni. 
| y i 
| Vun die Rofen wieder blühn, Bun die Rofen wieder blühn, | 
4 Muß das Bienlein ſchaffen, mühn, Möcht ich in die Ferne ziehn, 4 
. Was die Kelche bergen. Und vergnügt mit andern | 
Süße Schähe werben. In den Sommer wandern. l 
/ 
Wundervolle Rolenzeit li 
Gibt hienieden Seligkeit. | 
5 IK vergeſſen aller Schmerz, 5 
E.. | Wenn in Rofen ſteht mein Berz. 
7 
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Mitteilungen 
aus der Vorftandsſitzung in Offenburg am 14. April. 


1. Der Druckverkrag mit der Konkordia, Bühl, findet Zuſtimmung. Er gewährleiſtel 
beſſere Ausſtakkung und pünktlichen Verſand der „Biene und ihre Zucht“. Etwaige 
Beanſtandungen bezüglich der Lieferung find nur an Herrn Schüßler, Weinheim, Dürre- 
ſtraße 1, zu richten. Der Poſteinzelbezug iſt, weil zu keuer, aufgehoben. Die bisherigen 
und neue Abonnenten erhalten das Monafsblatt durch obige Verſandſtelle. 

2. Die Rechnung für 1924 wird eingehend erläutert und dem Rechner Enklaſtung 
erteilt. Ihre Prüfung erfolgt durch einen amtlichen Revlſor⸗ Der Rechenſchafksbericht 
erſcheint im Vereinsblatt. 

3. Über den Seuchenkurs unterrichtet eine Abhandlung in gleicher Nummer. 

4. Wir führen einen ſcharfen Kampf gegen jede Beläſtigung oder Erſchwerung der 
Wanderimkerei durch orks- oder bezirkspolizeiliche Vorſchriften und lehnen auch jede 
Beſteuerung als ungeſetzlich ab. Den Anordnungen des Obmanns für Wanderung, Herrn 
K. Höfele, Offenburg, Luiſenſtr. 1, iſt unbedingt Folge zu leiſten. Die Imker in den 
Wanderorken und die Wanderimker werden zur Einigkeit ermahnt. 

5. Die Beukenfrage iff noch ungelöſt; das Einheitsaußenmaß, 42 - 22 cm, bat ſich 


in den Breitwabenoberladern bewährt, für Hinterladerbeuken (Blätterſtöcke) ſollte die 


Wabenhöhe mit 22 cm einheitlich fein. 


6. Aus den Arbeitsplänen der Obmänner ift eine erfreuliche Belebung der Ganu- 


kätigkeit zu erkennen. 
7. Um Unterſtützung bei Neuanlage oder weſenklicher Verbeſſerung von ZJuchfplätzen 
haben 8 Bezirksvereine gebeten. Sie erhalten zuſammen Zuſchüſſe in Höhe von 600 M 


und haben die Ferkigſtellung und Inbekriebnahme dem Obmann für das Zuchtweſen, 


Herrn J. Klem, Goldſcheuer, Amt Kehl, zu melden. Neue Zuchfplätze können geprüft 
werden. 

8. Zur Imkerſchulung werden eine Reihe von Kurſen ſtattfinden, die eine Ausgabe 
von 800 M erfordern. Die Vergütung des Kursleikers erfolgt nach Einlauf feines Be- 
richts, worin er Ork, Dauer, Teilnehmerzahl und Art des Kurſes meldet. Kurſe unter 
10 Teilnehmern werden niht unterftüßt. Der Vorſtand kann eine Prüfung anordnen. 

9. Über die Zuckerwirkſchaft berichtet der N Kautzmann und ſtellt Aufklärung 
in der Bienenzeifung in Ausſicht. 

10. Wunſch ift die Herausgabe eines Bad. Imkerkalenders in zeitgemäßer Be- 
arbeitung für 1926, Lihtbild- und Rundfunkreklame, Honigſchuz uſw. Letztere drei 
Fragen werden von der Vereinigung deukſcher Imkerverbände zurzeit erwogen und 
hoffentlich befriedigend gelöſt. 

Weinheim, 6. Mai 1925. a Der Vorſtand: Falk. 


Mitteilungen des Rechners. 


1. Den Verſand der Bienenzeitung betr. Es kommt faſt jeden Monat vor, daß 
einzelne Mitglieder die Bienenzeikung nicht erhalten. Bei der größtmöglichen Adht- 
ſamkeit werden bei den aufgeklebten, gedruckten Adreſſen durch Aufeinanderlegen der 
Zeitungen einzelne Adreſſen teils ganz oder auch nur kleinere Skücke abgeriffen, wodurch 
eine Zuſtellung unmöglich und die betr. Zeitung zurückgeſandt wird. An den Rückläufen 
kann ich natürlich nicht feſtſtellen, wem die Bienenzeitung fehlt. Wer feine Zeitung bis 
ſpäkeſtens am 5. des Monats niht hat, wolle mir mittelft Karte eine kurze Mitteilung 
zukommen laſſen. Bei allen Mitteilungen und Anfragen bitte ich 
wiederholt um Angabe der Adreſſennummer und des Bezirks- 
vereins. 

2. Den Beitrag 1925 betr. Manche Mitglieder krumpfen gleich auf, wenn die 
Bienenzeikung einmal einen Tag ſpäter in ihre Hände gelangt, und Tauſende denken 
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nicht daran, daß der Beitrag bereit3 am 1. März nach einſtimmigem Beſchluß der 
Hauptverfammlung bezahlt fein muß. Wer nicht in die Verſammlungen gehen kann, ſoll 
doch den fälligen Beitrag einem Nachbarimker mikgeben oder dem Vertrauensmann 
abliefern. Die Vereinsrechner würden gerne rechtzeitig mit der Haupkkaſſe abrechnen, 
wenn ſie nichk auf manche Nachzügler ſo lange warken müßten. 
Weinheim, Dürreſtr. 1, den 10. Mai 1925. 
Mit Imkergruß: J. Schüßler. 


ee een = 


Mitteilung über das Zuchtweſen. 


Mehrere Züchter haben den Wunſch geäußert, Badens Züchter ſollten im Zeichnen 
der Königinnen mit der deutſchen Züchtervereinigung und mit Öfterreih (Sklenar) einig 
gehen und 1925 nicht weiß, ſondern blau zeichnen. 1926 — gelb, 1927 — rot, 1928 = 

weiß, 1929 wieder blau. Die Schweiz hat ſechs Farben eingeführt, was von der D. 3.-B. 
bund von Sklenar als zu weitgehend bezeichnet wird. 
x Ich empfehle, mit der D. 3.-B., zu der wir Badener zwar nicht gehören, und mit 
den Oſterreichern einig zu gehen und in dieſem Jahre blau zu zeichnen. J. Klem. 


Vereinigung der deutſchen Imker verbände. 


| Tagesordnung für die Verkrekerverſammlung in Gera, Heinrichsbrücke, 31. Juli 1925, 
nachmittags 2 Uhr. 
1. Aufſtellung der Verkrekerliſte. 2. Tätigkeitsberichk. 3. Abrechnung für 1924. 
4. Unſer Haupkausſchuß und unſere Arbeitsausſchüſſe (Ankrag des Vorftandes). 5. Der 
FWirtſchaftsausſchuß (Antrag des Vorſtandes). 6. Unſer Verſicherungsweſen (Antrag des 
Vorſtandes). 7. Unſer Kampf um den deutfhen Honig (Einheitsglas, Honigſchild, Bürg⸗ 
ſchaftsverſchluß, Honigmerkblakt, Honigbüchlein, Werbearbeit — Anträge des Vorſtandes). 
+8. Unſere Bewerkungsordnung (Antrag des Vorſtandes). 9. Bekämpfung der Bienen- 
ſeuchen (erledigt fih vielleicht ohne weiteres). 10. Unſere Satzung. 11. Abgrenzung der 
Verbandsgebieke (Antrag des Vorſtandes). 12. Genehmigung des Voranſchlags. 13. Feft- 
feßung des Jahresbeikrags. 14. Sonſtiges. 

Anträge werden in der Julinummer der deutſchen Bienenzeitungen bekannt gegeben. 

Breiholz. 


Monats bild. 


Mehr Sonnel Das 
war feit Wochen 
nichk nur der 
Wunſch unſerer Im- 
ker. In den vielen 
krüben und naſſen 
Tagen ſehnke man 
ſich allgemein nach 
dem Urquell alles 
Lebens. Endlich 
, = ſcheink es beſſer zu 
werden. Möge, der Jahreszeit 5 
das letzte Drittel dieſes Frühlings ſich 
heiterer geſtalken, als die beiden erſten 
Drittel im ganzen waren. 

Ohne Sonnenſchein iſt es nun einmal 
nichts mit unſeren Bienen. Die Völker 
haben ſich zwar wider Erwarten gut ent- 


wickelt. Bald werden fie auf der Höhe 
ihrer Kraft ſein. Es iſt aber auch hohe 
Zeit dazu, denn ſchon öffnen die Blüten 
der Haupkhonigſpender unſerer Frühtracht 
nach und nach ihre Kelche. Zuvörderſt die 
Blumen der wohlgepflegken Wieſen. Eſpar⸗ 
jette und Akazie laffen auch niht mehr 
lange auf fih warfen. Es kommt nun be- 
ſonders auf die letzten zehn Tage des Mal 
und die erſten zehn des Juni an. Die 
müſſen den Frühhonig bringen. Wenn ſie 
verſagen, ſtirbt unſere Hoffnung. Liebe 
Sonne, ſei mit uns! 

Das Ergebnis der Frühkrachk kann auch 
bei beſter Witterung erheblich gefchmälert 
werden durch die Zerfplitferung der Volks- 
kräfte infolge zu häufigen Schwärmens. 
Des Imkers Sorge war daher vornehmlich 
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von Mitte Juni ab eine längere Tracht 


im Mai darauf gerichtet, eine allzuſtarke 
Vermehrung zu verhüten. Wo es verſäumk 
wurde, der Schwarmluſt rechkzeitig Zügel 
anzulegen, läßt es ſich in frühen Lagen 
jetzt kaum mehr nachholen. Dort ſchwärmte 
es wohl ſchon auf vielen Ständen. Den 
ſchlimmſten Folgen des Übermaßes muß 
man dadurch vorzubeugen ſuchen, daß man 
die unerwünſchken Schwärme auf die eine 
oder andere Weiſe den geſchwächken Mut- 
terftöcken wieder zuführt. Insbeſondere gilt 
das für Schwärme, die zu ſpät gefallen find. 
Neulinge und in der Skockzahl zurück- 
gekommene Imker ſehen es allerdings meiſt 
gerne, wenn ihre paar Völker recht ſchwär⸗ 
men; fie wollen ja ihren Stand fo raſch 
als möglich füllen, aber ſchon Eulenſpiegel 
ſagte: Eile mit Weile! Dann mögen ſie 
ſich auch merken, daß mit der Aufftellung 
des Schwarmes noch lange nicht alles getan 
ift. Er braucht auch Pflege. Jeder Tier- 
züchter pflegt fein Jungvieh. Der Schwarm 
Kann nur gedeihen bei Futter und Wärme. 
Iſt nun dein Geldbeutel fo kräftig, daß du 
im Notfalle für fo und ſoviel Schwärme 
Zucker kaufen kannſt? Bedenke das! 
Nakürlich iſt am übermäßigen Schwärmen 
nicht immer der Imker ſchuld, auch nicht 
die Bienenarf und nicht die Beute. Mand- 
mal liegt es in der Luft, am Jahrgang. 
Da kann man machen, was man will, ſelbſt 
kühle Raffevölker werden vom Schwarm- 
teufel geritten. Immerhin ſchlagen die Wo- 
gen der Schwarmflut auf gut geleiteten 
Ständen nichk über alle Dämme. Zu den 
Abwehrmitteln gehört auch, daß man mit 


der Entnahme von Frühhonig nicht zu⸗ 


wartet, bis die Tracht ganz aufhört. Viele 
Imker ſetzen die Schleuder freilich eher zu 
früh und zu oft als zu fpät in Bewegung. 
Das iſt dann auch ein Fehler. 

Es vergeht kaum ein Frühjahr, ohne daß 
die Frage erörterk wird, wann der Honig 
zum Schleudern reif ſei. Da kann man 
doch gar nicht irren. Sobald die Bienen 
am Deckeln einer vollen Wabe ſind und 
ſchon ein großes Stück gedeckelt haben, 
darf ſie unbedenklich geerntet werden. Je 
frockener die Luft beim Einſammeln des 
Neklars war, je heißer die Sonne brannte, 
deſto raſcher wird der Honig deckelreif. 
Von zu jungem Honig fagt man, es fehle 
ihm die rechte Würze. Die Nachreife in 
der Kanne iſt übrigens auch nicht belanglos. 
Friſch geſchleuderken Blükenhonig bedecke 
man einige Tage nur mit Gaze. 

In Frühkrachtkgegenden tritt faſt überall 


pauſe ein. Das mahnt zur Vorſicht. Cnt- 
nimm deshalb auch dem Honigraum nicht 
allen Honig. Die Brukräume weiſen ja 
ſchon feit Jahren meiſtens keine Über⸗ 
ſchüſſe mehr auf. Schon oft wurde in der 
erſten Juniwoche geſchleuderk und in der 
letzten — gefüttert. Das diene namenklich 
dem Wanderimker zur Warnung. Es kann 
ſich ſchwer rächen, wenn man mit leeren 
Sköcken in die Fremde fährk. Neue, ge- 
deckelke Honigwaben laffe man vorweg aus 
der Schleuder. Es iſt zu ſchade um ſie. 


Lieber ernte man nach geringer Tracht vor- 


läufig gar keinen Honig, als daß man ſeine 
Völker der Hungergefahr ausjeßt. 
Vielerorls wirft die Blütenkracht über- 
haupk meiſt nur noch dürftige Erträge ab. 
Mißerfolg reiht ſich an Mißerfolg. Da 
muß man ſelbſtverſtändlich mit den Vienen 
wandern, falls ſich in nicht zu weiker Ferne 
eine günſtige Gelegenheit dazu bietet. Sonſt 
wird die Bienenzucht zu einem koſtſpieligen 
Sporke. Im Schwarzwald hofft man dieſes 
Jahr wieder auf Tannenkrachk. Der Wald 
ficht gut aus, und die Tannen zeigen viel- 
fach einen reichen Anſatz von Blüten. Das 


wird als ein gutes Vorzeichen betrachtet, 


obwohl man weiß, daß die Tannenbküte 
nicht den Honigkau abſonderk. Es fragt fid 
nur, ob die Sonne mithilft. Die letzte gute 
Ernte war vor zehn Jahren. Glückauf zur 
neuen Ausſicht! 

Im Juni beſteht eine Hauptſorge der Jm- 


ker darin, daß die abgefhwärmten Völker, 


Singer- und Nachſchwärme bald wieder 
weiſelrichtig werden. Eine Kontrolle fiber 
die in Betracht kommenden Stöcke ift daher 
unerläßlich, doch geſchehe die nötige Nach ⸗ 
ſchau nie zur ſchönen Flugzeit. Nicht felten 
wird man veranlaßt ſein, eine Wabe mit 
kleinen Maden einzuhängen, um ſich zu 
überzeugen, ob die junge Königin nicht 
beim Begaktungsausflug verloren ging. 
über etwaige Verluſte hilft die Königinnen- 
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zucht leicht hinweg. Sie wird auch noch im 


Juni mit gufem Erfolg betrieben, voraus- 
geſetzt, daß man mit der Aufzucht der 
Weiſelzellen zuchkreife Völker 
Verwende gegebenenfalls auch Schwarm; 
zellen. 


betraut. _ 


Zum Schluſſe fei noch der Bienenſeuchen | 


gedacht, 
Frühling und im Sommer beſonders die 
Faulbrut auch auf manchen heimiſchen 
Ständen auftritt. Auch Noſema fordert 
viele Opfer. Die Bienenzucht unſerer Tage 


von denen im vorgeſchrittkenen 


„ 


iſt faſt mehr von Krankheiten heimgeſucht, wohl als Ausgangsſtelle einer wirkſameren 
als mit Honig geſegnet. Wer vermutet da Bekämpfung der Bienenſeuchen im Lande 
nicht einen gewiſſen Zuſammenhang? Es erweifen. | i 


war ein guter Griff unferes Landesvereins, Den Teilnehmern ſtehen die lehrreichen 


daß er kürzlich in Offenburg einen Seu- Tage von Offenburg in beſter Erinnerung, 
chenkurs abhalten ließ. Vorzüglich geleitet und fie bieten gewiß gerne die Hand zur 


von Herrn Privatdozent Dr. Borchert Hilfe. Imker, verheimlicht keine Bienen- 


aus der Biologiſchen Reichsanſtalt in krankheit! — 
Berlin-Dahlem, wird ſich dieſer Rurfus K., 9. Mai 1925. R. 


an Der Seuchenkurs in Offenburg. 
oa Do Falk, Weinheim. 


Dreißig Teilnehmer und zahlreiche Tagesgäſte verfammelten fih am 15. April, vor- 
mittags 8% Uhr, im geräumigen Schulſaale der landwirtſchaftlichen Kreiswinkerſchule in 
Offenburg zum Seuchenkurs, der die Krankheitsbekämpfung der Bienen auf neuen 
Wegen höheren Zielen zuführen ſoll. Kurze Begrüßung des Vorſtandes und Ein— 
führungsworke des Kursleiters, Herrn Privatdozent Dr. A. Borcherk von der Bio- 


logiſchen Reichsanſtalt in Dahlem-Berlin, führten rajh zur Arbeit, die zunächſt in der 
Erkennung der Faulbrut im Augenſchein und im mikroſkopiſchen Bilde beſtand. Es 
waren 15 Mikrofkope mit allem Zubehör zum Präparieren aufgeſtellt. N 
„FJaulbrut nennt man zwei anſteckende Krankheiten der Bienenbrut und unter- 
ſcheidet fie in gufartige und bösartige Faulbruf. Die erſtere kritt in zwei 
Formen, als Sauerbrut und ſtinkende Faulbrut, auf. Als Erreger wird der Bazillus 
pluton angeſehen, der im Verlaufe der Krankheit von anderen Mikroorganismen über⸗ 
wucherk wird. Hierher zählen der Baz. alvei, der Baz, lanzeolatus und der Strepto- 
koccus apis. Erſterer zerſetzt die Made in eine ſchmierige, ſtinkende Maſſe, letztere 
geben ihr den ſauren Geruch. Die krümeligen oder krockenen Larvenrückſtände können 
von den Bienen enkfernt werden; ſie kurieren ſich damit ſelbſt. | * 
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Die bösartige gaulbrut wird durch den Baz. larvae hervorgerufen, der Wurzelfüße 
(Geißeln) hat. Er bildet Sporen, die der furchtbare Unkrautſamen dieſes Skäbchenpilzes 
ſind. Ein unfehlbares Kennzeichen dieſer Seuche iſt der zähſchleimige, fadenziehende 
Rückſtand in meiſt verdecelten Zellen. 

Es war eine Freude, zu ſehen, wie auch am Kleinſeher ungeübke Teilnehmer raſch 
‘die fertigen Präparate der Faulbrukbakkerien einftellten und eigene anzuferkigen ſich 
bemühten. f 

Dem Erkennen der Seuche folgte die Anleitung zur Bekämpfung nach zuverläſſigen 
Verfahren. Man bringt die verfeuhten Völker in den Schwarmzuſtand und entjeudt 
Bienenwohnungen, Gerätſchaften, Wachs und Honig durch Abflammen, Ausglühen, 
Dampf oder Kochen. Das gejamte Wabenwerk iff auf Wachs und Honig zu verarbeiten 
und durch Neubau zu erſetzen. 

Der 2. Tag war der Noſemaſeuche gewidmet, die in Baden allem Anſchein 
nach ſtark verbreitet iff, Der Erreger ift Noſema apis, ein kieriſcher Paraſit, der mit 
feiner Dauerform den Mitteldarm füllt und weißlich verfärbt. Die Herſtellung von 
Präparaten wurde nach Giemſa mit gutem Erfolg verſucht. Da Noſema api vornehm- 
lich in älteren Bienen ſchmarotzt, fo beſteht das Bekämpfungsverfahren im Entfernen 
und Vernichten der Flugbienen, während Bruk und junge Bienen im Verein mit 
legefüchfiger Königin in reiner Beute, auf anderen Platz geſtellt, geſunde Völker 
geben können. 

Auch zwei Pilzkrankheiken, die Kalkbrut und Skeinbruk, wurden beſprochen 
und Pericyſtis apis und Aſpergillus flavus vom Kursleiter in Präparaten verteilt. 


Am 3. Tage kam die Milbenſeuche an die Reihe. Das Präparieren der Luft- 
röhrchen aus der Bruſt, in welche die Milbe fih einniſtet, erfordert größere Geſchicklich⸗ 
keit und wurde mit bewundernswerker Ausdauer verſuchk. Unſer liebenswürdiger Lehr 
meiſter erfreute jeden mit einem fertigen Milbenpräparak, das in der Präparatenmappe 
fürſorglich verwahrk wurde und den Acarapis Woodi ſchon bei 30facher Vergrößerung 
zeigt. Ein Lichkbildervorkrag über Bienenſeuchen ließ am Schlußfag noch einmal das Ge- 
hörte und Geſehene in vollendeker Form an unſerem Auge vorüberziehen und gab der 
Beranftaltung einen unvergeßlich ſchönen Abſchluß. | 

Dieſer Stimmung gaben der Vorſtand und der Vertreter des Württembergijcen 
Landesvereins, Herr Oberlehrer Handſchuh, Schwenningen, in herzlichen Dankes 
worken Ausdruck. | 


Nachſchrift. 


Mit dieſem Kurs tritt eine ſtatkliche Anzahl Mitarbeiter an die Seite der bisherigen 
Arbeitsgruppe für die Krankheitsbekämpfung der Bienen. Verpflichket haben fidh hierzu | 
die 10 Teilnehmer der Imkergaue, die auf den Vorſchlag der Gauobmänner vom Landes- | 
verein einberufen wurden. Es find: 


1. Haupklehrer a. D. Krämer, Stetten, Amt Engen für Konffanz. 

2. Oberſteuerſekrekär Hügel, Villingen, für Villingen. 

Haupklehrer Wiehl, Gurkweil, für Waldshut. 

Oberlehrer a. D. Kayſer, Halkingen, für Lörrach. 

Haupklehrer Schmikt, Freiburg, Merzh. Str. 35, für Freiburg. 
Haupklehrer Haſſelbach, Fußbach bei Gengenbach, für Offenburg. 
Oberlehrer Sickinger, Ottersweier bei Bühl, für Baden. 
Oberpoſtſekrekär Ehemann, Rüppurr, Lebrechtſtr. 14, für Karlsruhe. 
Taubſtummenlehrer Abend, Heidelberg, Pfarrgaſſe 10, f. Heid.⸗Mannheim. 
Haupklehrer Seiler, Beckſtein im Taubergrund, für Mosbach. 

Der Würktembergiſche Landesverein fandte feinen Sachverſtändigen, Herrn Ober 
lehrer Handſchuh, Schwenningen, Bürkſtraße 25, der mit den unſrigen in den Grenz: 
gebieten zuſammenarbeiten will. Die weiteren 19 Teilnehmer waren meiſt durch Bezirks- 
vereine entjandf; einige trieb rein wiſſenſchafkliches Inkereſſe zum Kurſe. 

Selbſtverſtändlich kann auch in Zukunft nicht zügellos gearbeitet werden, Jeder 
Krankheitsfall iff mir anzuzeigen und die Diagnoſe durch mikroſkopiſche Unter 
ſuchung zu ſtellen. Soweit dies im Gau niht geſchehen kann, iſt das Unkerſuchungs - 
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material an Herrn Klem oder an mich zu fenden. In der Anzeige wäre der nächſt⸗ 
wohnende Sachverſtändige zu nennen, der gewillt iſt, die eee durchzu⸗ 
führen. Es kämen hierfür alle Kursteilnehmer in Bekracht. 


Der von mir zur Sanierung beauftragte Helfer erhält aus der Kaffe: des 
Landesvereins eine Tagesgebühr von 10 & und Erfah der Relſekoſten bzw. Schlafgeld. 
Er hat über ſeine Tätigkeit 3u berichten. 

Vergütungen für abgefchwefelte Völker können ohne Faulbrutverſicherung voierſt 
nicht geleiſtet werden. Wir wollen auch eine zweckloſe Vernichtung bienenwirkſchaftlicher 
Werke vermeiden und nur im Noffalle vernichten. Um ein einheikliches Verfahren zu 
ſichern, wird in Bälde ein neues Merkblatt erſcheinen. Beim Juſammenwirken aller 
Kräfte muß es uns gelingen, das Seuchengeſpenſt zu bannen. Oberlehrer Handſchuh 
ſagt: „Das beſte Heilmittel gegen alle Bienenſeuchen iſt mufige nee 

Imker übet fie! 


Der Obmann I: die Rrankbeitsbekämpfung: Okto Falk 


Baumorientierung und Ortsaedächtnis der Bienen 
Von Fr. Fabian Damm, O. S. B. St. Ottillen-München. (Forkſetzung.) 


Nun die andere Frage, wie haben wir uns die Takſache der Orientierung pſycho ; 
logiſch zu erklären? 

Schauen wir uns zu dieſem Zwecke zuerſt das Haupforientierungsmittel der Biene, 
das Auge, etwas näher an. Wir haben bei der Biene wie überhaupt bei der Mehrzahl 
der Inſekten zweierlei Augen zu unkerſcheiden: die ſogenannken Punkkaugen (ocelli, 
stemata) und die Komplex- oder Facettenaugen. Die Biene beſitzt 2 Facektenaugen, die 
ih an der ſeitlichen Kopfwand befinden, und 3 Punkkaugen auf dem Scheikel zwiſchen 
den Facekkenaugen; bei den Drohnen find die Punkkaugen etwas mehr nach den Fühler- 
wurzeln gerückt, da die Facektenaugen bei ihnen bedeutend größer find und fih nach 
oben faſt berühren. 

Die Facektenaugen bieten ſtark vergrößert den Anblick eines Netzes; fie find aus 
lauter kleinen, einzelnen Facektengliedern zuſammengeſetzt. Die Zahl dieſer Glieder ift 
bei den einzelnen Inſekken febr verſchieden; fo weiſt 3. B. die Arbeiterin der Ameiſenark 
solenopsis fugax nur 6—9 Facetten auf, der Käfer mordella nach Johann Müller 25088, 
der Windenſchwärmer nach Wakerhouſe gar 27000. Für die Honigbiene fand ich merk- 
würdigerweiſe ſehr verſchiedene Angaben. Ich ſelbſt habe mir noch nicht die Mühe 
genommen, fie zu zählen. So ſpricht Frieſe in feiner erſten Lieferung der „europäiſchen 
Bienen, Berlin-Leipzig 1922“ der Königin und Arbeiterin 400, der Drohne etwa 
600 Faceftenglieder zu, während von Buffel-Reepen in feinem „Leben und Weſen der 
Bienen, Braunſchweig 1915“ 4000—5000 bei der Arbeiterin, 5000 bei der Königin und 
5500 bei der Drohne gezählt haben will. Zander „Der Bau der Biene“, Stuttgart 1922, 
glaub! darauf hin für die Drohne, deren Facektenauge bedeutend größer erſcheink, 
8—10 000 Glieder annehmen zu müſſen. 


Das einzelne Facektenglied bietet fih uns als eine langgeſtreckle, nach unten ſich 
derengernde Röhre dar, in deren Innern fih um den Achſenſtab herum 8—9 Sehzellen 
(Sehzellengruppe) befinden; das untere Ende der Sehzellen mündet in die Nervenfaſer; 
den Abſchluß nach oben bildet eine ſechskankige Chitinlinſe, deren Durchmeſſer 19 u”) 
beträgt. Die einzelnen Glieder find von einander iſolierk und fo opkiſch unabhängig. 
Schräg einfallende Lichtſtrahlen werden alfo von der Jſollerſchicht abſorbierk; nur fenk- 
tehte Strahlen können zum Sehnerv gelangen; es entkſtehl fo nicht ein umgekehrkes 
Bild wie beim menſchlichen Auge, ſondern ein aufrechkes, verkleinerkes Bild. Nach der 
allgemein anerkannken Theorie des „muſiviſchen Sehens“ von Joh. Müller gibt nicht 


*) u dient bier in Ermangelung der enkſprechenden Type als Erſatz für den griechiſchen 
Vuchſtaben mi (mi — Mikromillimeter — 1 kauſendſtel Millimeter). R. 
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jedes Olie ein ſelbſtändiges Bild des Lach, fondern das Bild ſetzt ſich mojaik- 
artig. aus ebenſoviel Zeilen, zuſammen, als Facekkenglieder vorhanden find: 

Die Punktaugen find nach ihren Beſtandkeilen ähnlich zuſammengeſetzt wie die 
einzelnen Facektenglleder. Der Durchmeſſer der febr ſtark gekrümmten Linſe beträgt 
240, u, infolgedeſſen kann das Punktauge bedeutend lichtſtärkere Bilder liefern als das 
Fatekfenauge; froßdem iff natürlich das Geſichtsfeld des einzelnen Punkkauges ziemlich 
klein, doch ergänzen fie ſich gegenfeitig dadurch, daß die Achſen der 3 Augen nach 
verſchiedenen Richtungen auseinander laufen. 

Darüber, wie die beiden Augenarten zuſammenwirken, beſtehen verſchiedene, keils 
ſich widerſprechende Anſchauungen. Nach Zriefe dienen die Faceffenaugen zum „Sehen 
in der Ferne“, die Punkfaugen zum „Sehen in der Nähe“, während Heſſe glaubt, die 
Bienen, können mit den Punktaugen Einzelheiten an entfernten. Gegenſtänden unter- 
ſcheiden. Demoll und Scheuring halten die Punktangen für wichtig zur „Förderung der 
Entfernungslokalifation”, von Buttel-Reepen zum Enkfernungsſchätzen und Sehen im 
Dämmern; er kann ſich zwar für dieſe letztere Anſicht ſicher nicht auf das Verhalten der 
Bienen in der Dämmerung ſtützen, denn als Imker mußte er Gelegenheit haben, zu 
beobachten, wie ein Volk, in das man notgedrungen am ſpäten Abend noch hinein muß, 


wie fol auseinanderläuft nach allen Richkungen und mit einem Eigenfinn, wie ihn nur 


Bienen haben können; es mögen da auch noch andere Triebe mitſpielen, aber für ein 
beſonderes Sehen im Dämmern zeugt diefe Tatſache jedenfalls nicht. Von Buttel-Reepen 
führk zur Bekräftigung ſeiner Anſichk an, daß die Hautflügler mit nächtlicher Lebens- 
weife, fo die im Staate Pars lebenden ſozialen Welpen (apoica pallida Oliv. und apoica 
virginea. Fab.) nach Ducke „fih in auffälliger Weiſe auszeichnen durch ihre verhältnis⸗ 
mäßig rieſig großen Ocellen, was gewiß nicht ohne Zuſammenhang mit ihrer nächtlichen 
Lebensweiſe ift.” Heffe-Dofflein, „Tierbau und Tierleben“ glaubt, daß die Punktaugen 
zum Sehen in der Ferne dienen, auch meink er, in ihnen den Sitz des ſtakiſchen Sinnes 
ſuchen zu ſollen; als Grund dafür gibt er an, daß bei Tierarten, bei welchen Individuen 
mit und ohne Flügel vorkommen, nur die geflügelten Ocelli beſitzen; doch verſchweigk er 
dabei, daß bei ſolchen Arten auch die Oculi der geflügelten bedeukend mehr Facetten- 
glieder aufweiſen als die der ungeflügelfen; fo bei solenopsis fugax das geflügelte 
Männchen 400, das geflügelte Weibchen 200, die ungeflügelte Arbeiterin 6—9; bei 
lampyris splendidula (Leuchtkäfer oder Johanniswürmchen) das geflügelle Männchen, 
deſſen Augen faſt den ganzen Kopf einnehmen, 2500, das ungeflügelte Weibchen 300. 
Objektiv betrachtet geht aus dem Vorhandenſein der Ocellen und der viel größeren 
Anzahl der Facektenglieder bei Geſchlechkstieren nur hervor, daß diefe von der Nakur 
in ganz hervorragender Weiſe ausgeſtatter find, um ihre Hauptaufgabe, die Erhaltung 
der Art, um fo ſicherer und leichter löſen zu können. 

In all dem Wuſt der Meinungen würde uns für die Raumorientierung vor allem 
intereſſieren, wie weit die Bienen überhaupt zu ſehen vermögen; denn je weiter fie 
ſehen, deſto weniger Markierungspunkke brauchen dem Gedächknis eingeprägt zu werden, 
und je kurzſichtiger fie find, deſto mehr Arbeit hat das Gedächtnis zu leiſten. Aber 
gerade hier herrſcht in der Literatur großes Schweigen, man begnügt ſich vom Sehen 
„in größerer Entfernung“ zu ſprechen; wie weit man fidh. dieſelbe denken foll, bleibt dem 
Lefer überlaſſen. Nur v. Buttel-Reepen wagt die Angabe, daß Bienen „etwas größere 
fih bewegende Gegenſtände zu Zeiten geſchärfter Aufmerkſamkeit in einer Entfernung 
von 6—10 m deuklich bemerken.“ (Leben und Weſen der Bienen pag. 177.) Den Beweis, 
den er dafür anführk, kann ich allerdings nicht gelten laſſen. Wenn aber K. v. Friſch 
in feinem Buch: „Über den Geruchſinn der Biene und feine blütenbiologifhe Bedeutung“, 
Jena, 1919, experimentell nachweiſt, daß die Bienen in Entfernung von %—1 m deüllich 
eine Farbe von der anderen unkerſcheiden konnken, und wenn er an anderer Stelle 
angibt, daß ſie aus „Enkfernung von mehreren Metern faſt ausnahmslos direkt auf die 
blaue Farbe (auf die er ſie dreſſierk hatte) losflogen“, fo dürfen wir vielleicht auch 
v. Buttel-Reepen glauben, daß die Bienen auf 6—10 m größere Gegenſtände ſehen 
können. k 

Treten wir nach dieſen zwar nofwendigen, aber bei dem heutigen Stand der wilfen- 
ſchaftlichen Forſchung für uns nicht ſehr nutzbringenden Abſchweifungen dem Thema 
wieder näher. Was wir unter Raumorienkierung zu verſtehen haben, wurde bereits 
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oben 1 hervorzuheben wäre vielleicht noch der Zweck der Orienkierung, nämlich 
das Aufſuchen der Nahrung im welteſten Sinne (Nektar, Pollen, Waſſer), das Wieder- 
finden des Skoches und die Rückkehr zur gefundenen Nahrung. 

Begleiten wir nun die Biene auf ihrem Orienkierungsflug; mik jedem Flügelſchlag, 
der fie weiter hinaus führt in den unbekannten Raum, wirken auf das Bienenauge 
gleichzeitig von rechts und links in ununkerbrochener Reihenfolge Reize ein, die in ihrer 
genauen Aufeinanderfolge als „Driginalreize” (Semon) im Gedächtnis aufgeſpeicherk 
werden und eben weil fie als ununkerbrochene Kette aufgenommen werden, auch affo- 
ziativ miteinander verbunden werden, fo zwar daß, wenn der eine Reiz angeregt wird, 
auch der nächſtfolgende notwendig ins Bewußkſein gerufen wird. Hat nun das Tier 3. B. 
auf verſchiedenen Blumen geſammelt und ſchickk fih zum Heimweg an, fo ſchraubt es 
ſich zunächſt in einigen Zirkeln und Spiralen in die Luft, um ſo die vorher durchflogene 
Bahn wiederzufinden; das iſt dann geſchehen, wenn die jetzt auf das Auge einwirkenden 
Reizkomplexe mit einem vorher dem Gedächtnis eingraphierten übereinſtimmen. Solange 
der Reizkomplex noch einſeitig ift, d. h. nur das eine Auge von bekannten Reizen ge- 
troffen wird, das andere von neuartigen, oder ſolange er fonfiwie unvollſtändig ift, jucht 
das Tier durch Drehbewegungen zu reagieren. Das Gleiche gilt, wenn die Flugbahn 
etwa ſtarke Krümmungen aufweiſt, die übrigens nach und nach wennmöglich ausgeglichen 
werden. Das Wiederfinden des Stockes ift alfo bedingt durch das forkwährende Zu— 
ſammenklingen („Homophonie“) der Engrammkomplexe mit allen Teilen der neuen Reiz- 
komplexe; mit allen Teilen! denn ſobald einzelne Komponenten eines Reizkomplexes 
nicht mit den aufgeſpeicherken Gedächtnisbildern übereinſtimmen, können wir beobachlen, 
wie die Biene nach rechts und links Probierbewegungen ausführt, wie fie unter Um- 
ſtänden wieder ein Stück zurückfliegt, um von neuem in die Flugbahn einzubiegen und 
dann, „je nachdem, ob die übereinſtimmenden Komponenten oder das Erregungsdifferential 
(d. h. die neuen Reize, der Verf.) überwiegt” (Kühn, Die Orientierung der Tiere im 
u Jena, 1919), ihre Bahnen weiter zieht oder nochmals auf die Suche nach dem 

eg geht. 

Durch die Blumenſtekigkeit und die Gewohnheit der Bienen, eine aufgefundene 
Trachtquelle ſolange zu befliegen, bis fie erſchöpft ift, fo daß alfo eine einmal einge- 
flogene Bahn fage-, vielleicht wochenlang zu hunderten Malen immer wieder dutcheilk 
wird und die gleichen Engramme immer wieder durch dieſelben ſukzedenken Reize an- 
getippt werden, wird nakürlich eine vollſtändige Ausſchleifung der Gedächknisbahn bewirkt, 
daher der pfeilgerade Anflug und die unbedingte Sicherheit bei der Rückkehr, die Bethe 
zu der Überzeugung brachke, daß „eine unbekannte Kraft die Bienen magnekarkig zu 
der Stelle im Raum zurückführe, wo ſie ſich gewöhnlich befinden“. 

Wie haargenau übrigens jede Biene ihre Flugbahn einhält, das zu beobachten hakte 
ich oft Gelegenheit; wenn ich nämlich das Flugloch an irgend einer Stelle auch nur um 
2—3 cm verengern mußte, fo war es inkereſſank, wie an der zugeftopften Stelle ſich ein 
ganzer Auflauf von zurückkehrenden Bienen bildete, und es brauchte lange, bis fie auf 
die „Idee“ kamen, daß 2 cm weiter links ja der Eingang offen ſtand; ja in einigen Fällen 
konnte ich feſtſtellen, wie manche nach 2 Tagen immer noch an der rechten Ecke an- 
flogen, um dann per pedes um das Hindernis herumzuturnen. 

Eine Schwierigkeit in der hier angeführten Erklärungsweiſe der Raumorientierung 
findet Kühn darin, daß die Biene genötigt ift, die afjoziafiv miteinander verknüpften 
Engramme auf dem Rückweg in umgekehrter Reihenfolge zu ekphorieren. Zur Be- 
kräftigung führt er an, daß es 3. B. für uns unmöglich iſt, das gedächtnismäßig ein- 
geprägte Alphabet in umgekehrter Reihenfolge aufzuſagen. Meines Erachkens find das 
aber zwei ziemlich verſchiedene Fälle; im letzteren hätten wir reine Gedächknisarbeit zu 
leiſten, und dieſe verſagt bei umgekehrter Aufeinanderfolge der Engramme, im erſten 
Falle dagegen wird ja die Reihenfolge wiederum von außen gegeben, die Arbeit beſteht 
nur in dem Vergleichen zwiſchen Reiz und Engramm. 

Eine andere Schwierigkeit, die Kühn zwar erwähnk, deren Erklärung er aber aus 
dem Wege geht, ift die, daß auf dem Rückweg die einzelnen Gegenſtände rechks-links- 
uc verkauſcht find. Für die Biene kommt dieſe Schwierigkeit zwar nichk beim erſten 

Rückflug in Betracht, da fie ja den erſten Ausflug rückwärts ausführt, wohl aber beim 
zweiten Ausflug. Kühn nimmt hier getrennte Engrammfolgen für Hin- und Rückweg 
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an, indem er als Beiſpiel den Orlentierungsflug der Hummel anführt, der aber ein ganz 
anderes Bild gibt als bei der Biene; die Hummel fliegt nämlich beim Orientierungsans- 
flug nicht in Spiralen rückwärts, ſondern in Schleifen vorwärts. Vielleicht können wit 
bei der Biene annehmen, daß durch den zweimaligen Flug die Bahn ſchon ſo feſt dem 
Gedächknis eingeprägt iff, daß die rechts-linksſeitige Vertkauſchung der Gegenſtände nicht 
mehr als genügend ſtarkes Erregungsdifferential auftritt, um fie an der Richkigkeit der 
Flugbahn irrig zu machen. (Fortſetzung folgt.) 
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Uebertragung der Faulbrut durch Bienen. 
| Von P. Neumann, Parchim, Mecklenburg. 


Die Faulbrut ift eine Krankheit der Vienenlarve. Übertragen werden die Krank- 
heilskeime, das find die Sporen des Faulbrukbazillus. Dieſe müſſen, um wirkſam zu 
werden, durch den Mund der Larve in deren Darmkanal gelangen. Auf welchem Wege 
erfolgt nun die Überfragung bis dahin? 


In einem faulbrukkranken Volke befindet fih der Krankheitsſtoff, das find die 
überrefte der an der Faulbrut abgeſtorbenen Larven, als zähe, gummiarkige, ſchleimige 
Maſſe in den Brukzellen. Die Bienen in ihrem Beſtreben, ſtets alle Fremdkörper aus 
dem Skocke zu entfernen, verſuchen dies auch mit dem Krankheiksſtoff, von dem dann 
winzige Mengen, dem bloßen Auge kaum fidt- 
bar, an ihren Fußballen, ihren Härchen uſw. 
hängen bleiben und dann weiter über den 
ganzen Stock verſchleppk werden. Dieſe winzigen 
Teilchen enthalten große Mengen von Sporen, 
die durch ihre außerordenkliche Kleinheit noch 
beſonders gefährlich werden. Um von der Klein- 
heit der Sporen einen ungefähren Begriff zu 
geben, bemerke ich, daß nach dem engliſchen Faul- 
brukforſcher Cheſhire in einem Bienenei, eine 
allen Imkern bekannte Größe, über 100 Millionen 
Sporen Raum finden. 

In Trachkpauſen ſuchen nun Flugbienen eines 
Volkes überall umher und kommen ſo auch als 
Näſcher oder gar als Räuber an den durch die 
Faulbrut geſchwächken, alfo wenig widerſtands- 
fähigen kranken Stock, und da kann es nun nicht 
ausbleiben, daß fie winzige Teilchen der Faulbrut⸗ 
maſſe mit ihren Härchen aufnehmen. Bei der 
Rückkehr in ihren Stock kommen fie dann mit 
i andern Trachkbienen in Berührung, wobei das 

Paul Neumann. Flugloch mit den fih aneinander vorbeidrängen⸗ 

den, aus- und einfliegenden Bienen eine febr- 

gefährliche Stelle bildet. Und wenn auch nur eine Biene, die auf Tracht ausfliegt, 

etwas von dem Krankheiksſtoff aufgenommen hat, fo genügt das ja ſchon zur Über- 

fragung der Krankheit. Dieſe Biene befliegt die Blüten, bürſtek ſich dann den mit ihren 

Härchen aufgenommenen Pollen ab und mit diefem die aufgenommenen Krankheils⸗ 
keime, die dann nach Rückkehr mit dem Pollen in einer Zelle abgelagert werden. 


Nun kommen aber weder die Trachkbienen noch die Näſcher mit den Larven in 
Berührung, denn fie haben mit der Fütterung nichts zu kun. Dies ift lediglich die Arbei 
der Ammenbienen, der jungen Bienen im Skocke. Dieſe nehmen zur Erzeugung des 
Zutterfaftes Honig und Pollen zu ſich. Nach dem vierten Tage wird auch die Larve 
mit Pollen und Honig gefüttert, und wenn dies dann mit dem die Sporen enthaltenden 
Pollen geſchiehk, dann gelangen die Krankheitskeime in den Magen der Larve, in dem 
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ſie allein den ihnen zuſagenden Nährboden finden. Die Spore keimt aus zum Bazillus, 
der ſich dann durch Teilung ſehr ſchnell weiter vermehrt und den ganzen Larvenkörper 
durhwuchert. Wenn dann nach dem Abſterben der Larve der Nährboden verſiegt, ver- 
wandeln ſich Bazillen wieder in die Dauerform, die Sporen. Da nun eine einzige Spore 
zur Übertragung der Faulbrut genügt, fo kann es vorkommen, daß zunächſt nur in einer 
Zelle die Larve erkrankt und daß ſich dann die Faulbrut von hier aus erft im nächſten 

Jahre weiter im Stock verbreitet. Daß das vorkommen kann, weiß ich aus meiner Èr- 
fahrung, denn ich habe feit 1880 faſt in jedem Jahre, zunächſt als Beauftragter unſeres 


Landesvereins und von 1896 ab als Mitglied der Landeskommiſſion zur Bekämpfung 


! 


[ 


der Faulbrut Bienenftände auf Faulbrut unkerſucht, in den langen Jahren viele hunderte. 


Wenn aber die Faulbruk aus fo kleinen Anfängen ſich langſam entwickeln kann, 
dann ift es für den Imker geboten, in dieſer Beziehung ſteis ein wachſames Auge auf 


ſeine Völker zu haben. Die Zeit nach Beendigung der Haupkkiacht, wenn der Brutanſatz 


eingeſchränkk wird, ift die dazu beſonders gegebene. Zu beachten find vornehmlich einzelne 


noch bededelte Zellen auf den Brutwaben, beſonders am Rande derſelben. Sie find 


ſämklich auf ihren Inhalt zu prüfen. Eine möglichſt frühzeitige Entdeckung der Faulbrut 
auf feinem Stande bewahrt den Imker vor größeren Schäden. 


Anmerkung des Schriftleikers. Der Herr Verfaſſer obiger Belehrung l 
ift einer der verdienkeſten und ehrwürdigſten deukſchen Imker. Geboren am 3. Oktober 


1844 in Wismar, wurde Paul Neumann ſchon mit 17 Jahren Hauslehrer bei einem 


Forſtbeamken, deſſen Bienenſtand ihn mächtig anzog. Bald übernahm er die Pflege des- 
ſelben. Nach ſeinem Abgang vom Seminar am Gymnaſium in Parchim angeſtellt, ſchaffte 
er fih alsbald ſelber Bienen an und gründete den erſten mecklenburgiſchen Bienenzucht- 


verein, dem in kurzer Zeit weikere Imkervereine im Lande folgten. Dieſe faßke Neumann 


im Jahre 1878 zuſammen im „Mecklenburger Zenkralverein“. Vier Jahrzehnte hindurch 


war er dann Geſchäftsführer dieſes Landesverbands. 


Als die Zaulbruf auf vielen Ständen feiner Heimat bedrohlich um fih griff, trat 
er mit Work und Schrift energiſch für ihre Bekämpfung ein und forderfe hierzu die 
ſtaakliche Hilfe. Das hakke zur Folge, daß in Mecklenburg ein Faulbrukgeſetz Zuſtande 
kam. Als Mitglied der „Kommiſſion zum Schutze der Bienenzuchkt“ war Neumann un- 
ermüdlich in der Ausrokkung der Seuchenherde tätig. Auf der Wanderverſammlung in 
Köln im Jahre 1899 ſprach er mit fo großer Sachkennknis von der Faulbrut, daß man 
ihn mit der Abfaſſung einer Denkfchrift über diefe Bienenſeuche bekrauke. Damit wurde 


dann ein wichtiges Ziel erreicht: Geheimerat Prof. Dr. Maaßen in Dahlem erhielt von 
der Reichsregierung den Auftrag, die Faulbrut wiffenfhaftlih zu erforſchen. Wenn wir 
heute über diefe Brukkrankheit im klaren find, fo haben wir dies nicht zum wenigſten 


den Anregungen Neumanns zu verdanken. Als Vorſtandsmikglied des Deukſchen bienen- 
wirtſchafklichen Zenkralvereins und des Deukſchen Imkerbundes erwarb er fih ſonſt noch 
große Verdienſte um die deukſche Bienenzucht. Die Haffpflichtverſicherung dieſer Ver- 
bände war hauptfählih fein Werk. — 


Im Jahre 1921 konnke Gymnaſiallehrer Neumann ſein 60jähriges Imkerjubiläum 
feiern. Weite deutſche Imkerkreiſe nahmen damals herzlichen Anteil daran, ebenſo auch 
voriges Jahr an ſeinem 80. Geburtstag. Seine Bruſt iſt mit Orden geſchmückk, mehrere 
deufihe Hauptvereine ſowie der öſterr. Reichsverein für Bienenzuchkt haben ihn zum 
Ehrenmitglied ernannt. Wie er feine ganze berufliche Tätigkeit Parchim gewidmet hat, 
fo verbringt er dort auch feinen Lebensabend im eigenen, idylliſchen Heim an der Seite 
feiner kreubeſorgken Gattin. Die Pflege feiner Bienen ift ihm heute noch eine liebe Be- 
ſchäftigung. „Wenn wir alles überſchauen“, ſchrieb er mir neulich, „ſo müſſen wir aus 
vollem Herzen bekennen: der Herr hat uns geſegnek.“ Möge Freund Neumann ſich 

dieſes Gottesfegens noch recht lange in guter Geſundheit freuen dürfen! Des freuen 
Vakers Wohl iſt das größte Glück der Seinen. R. 
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Die Bienenzucht als edelſte Naturliebhaberei. 
Von Georg Neuner, Dombühl. 


Vor ungefähr 150 Jahren kannten die Menſchen noch keine Nakurliebhabereien. 
Man betrachtete die Natur lediglich vom Nützlichkeitksſtandpunkt aus. Erft Rouſſeau 
zeigte die Wirkungen, welche die Nakur auf Phankaſie und Gemüt auszuüben vermag. 
Im vorigen Jahrhundert räumten ſodann Männer wie Junge, Kießling-Pfalz uſw. mit der 
geift- und gefühlloſen, rein beſchreibenden Art des natkurgeſchichklichen Studiums auf und 
führten den Grundſatz der ſinnigen und gemütvollen Naturbekrachtung im Unterricht der 
Schulen ein. Weiterhin trugen zahlreiche volkstümliche Aufſätze von bedeutenden Natur- 
wiſſenſchaftlern in verſchiedenen Zeitſchriften Inkereſſe und Verſtändnis für die Natur 

in weite Volkskreiſe. 
' So wurden die Menſchen veranlaßt, an die Natur ſelbſt þeranzutreien, um mit iht 
gewiſſermaßen Umgang zu pflegen. Da wurden nun Herbarien, Terrarien, Aquarien, 
Käfer- und Schmettkerlingsſammlungen angelegt, Vogelbauer, Taubenſchläge und Kaninchen. 
ſtälle bevölkert, Hunde-, Geflügel- und Bienenzucht gekrieben u. a. m. Die Natur- 
liebhabereien haften in den Herzen der Menſchen Eingang gefunden. 

Beſonders in den letzen Jahrzehnten nahmen die Naturliebhabereien einen immer 
größeren Umfang an. Bücher ließen ſich darüber ſchreiben. Der Grund dieſes lebhaften 
Hinwendens zur Natur liegt in der unbegrenzten Arbeitsteilung der neuzeitlichen Induſtrie, 
die den Menſchen ſelbſt zur Maſchine erniedrigt. Denken, Fühlen und Wollen werden 
vollſtändig ausgeſchaltet. Da juht der Menſch triebartig einen Ausgleich und den findet 
er in der Natur. l | 

Die erſte Stelle unter den vielen Nafurliebhabereien nimmt die Bienenzucht ein. 
Tauſende von Büchern über die Biene m erſchienen. Zahlreiche Fachzeitſchriften werden 
herausgegeben, und in Deutſchland betteiben wohl einige Hunderkkauſend Menſchen die 
edle Imkerei. Dieſe gewaltige Verbreitung der Bienenzucht liegt in erſter Linie darin 
begründet, daß fie ſich wie keine andere Nafurliebhaberei an das Gemüt des Menſchen 
wendet, wenn auch nicht verkannt werden darf, daß gar mancher um des edelſten allet 
Naturerzeugniſſe, um des Honigs willen, mit der Imkerei beginnt. Es hat einen gar 
eigenarfigen Reiz, dem Geſumme der Immlein zu lauſchen und ihnen bei ihrer emfigen 
Arbeit zuzuſehen. Die Stimmung, welche dies bei Goethe hervorrief, ſpricht aus ſeinen 
allerliebſten Schweizerliedchen: 

„In ä Garte bin i gitande, ha d' Immli zugſchauk! 
Hänt gebrummet, hänt geſummet, hänt Zelli gebaut.” | 

Immer zieht es den Imker, vorausgeſetzt, daß er nicht bloß ein Bienenhalter ift, zu 
ſeinem Bienenſtande und er fühlt ſich dort wohler als in einem rauchigen Wirkszimmer | 
bei Bier und Kartenſpiel, wo er vielleicht früher feine Mußeſtunden verbrachte. Wirts- ' 
haushocker gibt es unter den Imkern nur wenige. Der bekannte Bienenbaron v. Ber 
lepſch behauptete, daß die Imker „mit weißſperlingsfeltenen Ausnahmen“ gute Menſchen 
wären. Dies mag ja zuviel behauptet fein, aber es ift etwas Wahres daran. Die Bienen- 
zucht wirkt eben wie eine Leidenſchaft, ſie erfüllt das ganze Denken des Menſchen, und 
feine freie Zeit gehörk ihr. Dieſe Leidenſchaft zeitigt aber nur Gutes. Täglich fieht der 
Imker, wie die Bienen unverdroſſen mit ſolchem Eifer ſchaffen, daß fie bei guten Tracht 
zeiten in ungefähr 6 Wochen vollſtändig abgearbeitet ſind. Und das für andere. Nur was 
die Bienen zur Erhaltung ihres Lebens brauchen, nehmen fie von dem Ertrag ihres 
Fleißes. Alles Übrige geben fie an ihre Geſchwiſter, welche im Stock arbeiten, und an die 
Brut ab oder ſpeichern es für ein ſpäkeres Geflecht auf. Und weiter! Wird das Bienen- 
volk angegriffen, dann verteidigen die Bienen Hab und Gut mit Einſetzung ihres Lebens. 


Könnten wir Deutſche nicht viel von der Biene lernen? Nur hehre Eigenſchaften 
werden dem Imker vor Augen geführt. Sollten diefe lebendigen Beiſpiele nicht verfitt- 
lichend auf den Imker einwirken? Ein Bienenzüchter hakte einſt in einem erkragreichen 
Jahre ein gutes Stück Geld verdient. „Nun“, meinet da ein Bekannter, „da kannſt du 
dir von dem Honiggelde manchen guten Tag machen.“ „Was,“ enkgegnete darauf der 
Imker, „ich ſoll das Geld, das zu verdienen ſich Millionen von Bienen zu Tode gearbeitet 
haben, vergeuden?“ 
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Die neuere Bienenforſchung hat das Ergebnis gezeitigt, daß wir die Eigenſchaften, 
die wir an den Bienen beobachken, nicht als ſittlich im menſchlichen Sinne bezeichnen 
dürfen. Irgendwelches geiſtige Leben, ähnlich dem unſeren, beſitzen die Bienen nicht. 
Bewußtſein und freier Wille fehlen ihnen und ſomit kann von einer Sittlichkeil nicht die 
Rede fein. Die Selbſtaufopferung der Bienen im Dienſte des Ganzen liegt in einem 
Nakurgeſetz begründet. 

Und wieviel Wunder erfchauf der denkende Imker im Bienenvolk! Wunder über 
Wunder! Überall höchſte Zweckmäßigkeit und harmoniſches Ineinandergreifen der Kräfte, 
ſo großarkig, daß dies der menſchliche Geiſt kaum erfaſſen kann, geſchweige ſelbſt erſinnen 
könnte. Und alles ift naturgeſetzlich! Sind nun diefe ſtaunenerregenden Naturgeſetze, 
welche das Bienenvolk beherrſchen, das zufällige Ergebnis blindwirkender Kräfte? 
Oder . .. 2 Ich bin überzeugt, daß gar mancher Bienenvater durch feine Bienen höchſte 
Gotteserkennknis und größte Religiofität gewann. 

Wir ſehen, daß die Bienenzucht einen tiefgreifenden Einfluß auf den Menſchen aus- 
zuüben vermag. Sie kann zur ſittlichen Geneſung unſeres Volkes beitragen. Darum iff 
die Bienenzucht die edelſte Liebhaberei. 


N Ein Standbeſuch. 
i Von J. M. Roth, Karlsruhe. 


Es war an einem ſchönen Sonntag im Mai. Der Vorſtand des Imkervereins Blumen- 
feld batte die jüngſten Mitglieder feines Bezirks zu einem Skandbeſuch eingeladen. 
Treffpunkt am Bienenſtand des bewährten Züchters Weiſel in Honigheim. Ich brauche 
kaum zu fagen, daß alle kamen. Der Führer hakte feine Leute in der Hand; fie waren 
ihm herzlich zugekan, denn er verwaltete fein Amt gewiſſenhaft. Auch wollten fie küchkige 
Imker werden. 

Den Teilnehmern bot fih ein prächtiger Anblick. In Weiſels wohlgepflegtem Garten 
blühten bunkfarbig die Kinder des Frühlings. Noch mehr aber erfreute die Beſucher der 
emfige Bienenflug. Welch ein Haſten und Wogen aus dreißig badiſchen Beuten! Es war, 
wie wenn es gegolten hätte, an einem Tage gut zu machen, was vier Regentage ver- 
darben. Die Klarinetten der jungen, vorſpielenden Bienchen wetteiferten mit dem Brumm- 
baß der Drohnen. Eine Muſik ganz nach dem Herzen des Imkers. 


„Aufgepaßt!“ mahnte der Vorſtand. „Wir betrachten zunächſt den Bienenſtand von 
außen. Die Fronk ſchaut ungefähr nach Südoſten. Da wird ſie von der Morgenſonne 
erwärmt, aber in der heißen Mittagszeit ftellt fih der erwünſchte Schallen ein. Rechts 
und links ſtehen Buſchbäume und Sträucher, gerade hoch genug, um die Stöcke vor 
Windſtößen und die Nachbarn vor Stichen zu ſchüzen. Zwei Bänke nehmen die Völker 
auf. Die untere ift etwa 30 cm von der Erde weg. Der Boden vor dem Stande hat einen 
faſt meferbreiten Zementbelag. Darüber nur foviel, daß die ermüdeten Bienen fih leichter 
von ihm erheben als aus Gras und Unkraut. Man ſiehtk auch, was der Bien auswirft.“ 

„Nun gehen wir zur Beſichtigung der Bienenſtube über. Sie ift weit und luftig. Da 
gibts kein Drücken und kein Anſtoßen bei der Arbeit. Durch zwei Drehfenſter wird auch 
der letzte Raften noch voll belichtet. Eine praktifhe Abflugvorrichtung läßt wohl Bienen 
hinaus, aber keine Näſcher ein. Dort in der Ecke ſteht der geräumige Wabenſchrank, zu- 
gleich als breiter Arbeitstiſch. Auf den Deckebalken find Halblakten befeftigt, fo daß man 
an ihnen leere Rähmchen und eingelökete Miktelwände einſtweilen winkelrehf aufhängen 
kann. Ein Wandſchaft trägt die kleineren Geräte (jedes wird erklärt) zum täglichen 
Gebrauche. Unnötige Dinge trifft man hier niht. Alles ift höchſt einfach, alles in beſter 
Ordnung, und überall erkennt man die praktiſche Hand des Meiſters.“ 

„Dann, mein beſter Herr Weiſel, werden Sie uns wohl auch erlauben, daß wir einige 
Völker öffnen. Vielleicht haben Sie auch noch die Güte, mir ſolche zu bezeichnen, an 
denen zeitgemäße Arbeiten zu verrichten find?“ 

„Gerne, Herr Vorſtand. Es gibt auf dem Stande genug zu kun. Verſchiedene Stöcke 
find noch zu erweitern, andern muß der Honigraum geöffnet werden. Dann erwarte ich 
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auch Schwärme, für deren Aufnahme ich die Wohnungen noch nicht vorbereitet habe. 
Auf dem Tiſch iſt alles gerichtet, um Mittelwände einzulöken. Sogar die Gußform ſteht 
bereit. Und wenn die Zeit reicht, können wir auch einige Stöcke verſtärken. Es ſind 
nämlich Völker darunter, die ſchwelgen förmlich im Brutüberfluß. Ich möchte fie aber in 
ihrer Vollkraft erhalten. Deshalb entziehe ich ihnen reife Brut. Zuletzt wäre vielleicht 
auch noch ein ZJuchkvöllchen zu bilden. Alfo nur hinein ins volle Bienenleben!“ — 
Was, ihr wollt Schleierdamen werden“, bemerkte lächelnd der Vorſtand, als er 
gewiſſe Vorbereitungen fab. „Behaltet die Schleier vorläufig nur in der Taſche. Heute 
ſollt ihr ſehen und hören, nicht ſchwitzen. Überdies find wir noch gar nicht ſo weit.“ 


Ed 
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Bienenſtand des Zimmermeiſters W. Drefel in Oberkal (phot. Defchner). 


„Schaut euch erft einmal die Kaften an! Jeder hat feine Nummer, jeder innen an 
der Tür einen Zettel, auf dem Herr Weiſel die wichtigſten Volksdaken kurz verzeichnet: 
das Alter der Königin, den Auswinkerungsbefund, Zutterbedarf, Brutſtand, Erweiterung, 
Beſetzung des Honigraums, Schwärmen, neue Eierlage, Honigernte und Auffütterung für 
den Winker. Wie ich ſehe, hängt dort auch noch das Skandbuch. Wenn ihr aber nur 
einmal jo weit ſeid, daß ihr das Nötigſte auffchreibt, daß ihr die Wahrheit des Sprid- 
workes erkennt: Wer ſchreibt, der bleibt.” — l 

„So, nun beſchäftigen wir uns etwas mit den Völkern. Dabei dürft auch ihr euere 
Kunſt zeigen. Vor dem Offnen bläſt man einige mäßige Züge Rauch in die Keil- oder 
Schieberöffnung und zieht dann das Fenſter behukſam ohne Ruck heraus.“ — 

Unſer Benjamin kam zuerſt daran. Sein Volk ſtand nur auf 16 Rahmen, die es aber 
dicht beſetzte. Die letzte untere Wabe zeigte offene Brut. Er ſollte erweitern und ſchob 
deshalb hinten eine Mittelwand an. Das war nun nicht recht. Die Brut mußte mit einer 
Pollenwabe gedeckt werden. An das Fenſter foll keine Mittelwand. Eine. ſolche wurde 
aber in der zweiten Reihe an dritter Stelle an eine Wabe mit ausnagender Brut an- 
gefügt. Weiſel machte noch darauf aufmerkſam, daß alle ſeine oberen Waben bis auf 
das Unterholz ausgebaut ſind, während die unkeren Waben unken eine freie Gaſſe haben. 
Wie kommt das? Sehr einfach: Was man in der zweiten Reihe bauen läßt, wird ge- 
wöhnlich ganz herunkergebaut, aber die Mittelwände der unteren Reihe behalten unten 
den freien Durchgang. * 

Mit großer Sorgfalt wurde der Honigraum eines Volkes befehl. Es war bei 
20 Waben bis auf das Bodenbrett dick voll von Bienen. Vorbemerkungen: Der Brut- 
raum muß durchaus nicht bis hinken angefüllt ſein. Oft iſt das ſogar ein Fehler. Der 
Honigraum wird freigegeben, ſobald die Haupktracht anfängt, einerlei, ob der Stock dann 

6, 18 oder 20 Waben hat. Wenn er nur feinen Raum gut ausfüllt. Man achte darauf, 
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daß der obere Fluglochſchieber dicht abſchließt zur Verhütung von Zuglufk. Nötigenfalls 
ftopft man den Flugkanal mit Papier aus. In den Honigraum kommen möglichft nur ganz 
- bheruntergebaufe Arbeikerwaben, keine Pollenwaben, keine mit viel Drohnenwachs. 

Im einzelnen ging die Arbeit wie folgt vor ſich: Der Honigraum wurde ſorgfältig 
gereinigt, das Abſperrgitter eingelegt. Darüber kamen zwei Wabenſtreifen als Brücken 
zwiſchen Gitter und Rahmen. Für die Stirnwand wählte man drei Waben aus, die 
noch einige Honigreſte enthielten. Dann wurde eine reife Brutwabe ſamt Bienen — ohne 
Königin! — hinaufgehängt. An ihre Stelle kam unten eine Mittelwand. Den Schluß 
bildeten oben wieder drei leere Waben. Vorläufig genügt das. Nicht unerwähnk foll 
bleiben, daß man den Honigraum hinken warm abdeckte. — 
| Es würde zu weit führen, wollte ich alle Arbeiten diefer für junge Imker beftimmten 

Standihau beſchreiben. Kurz und gut: man hat unter der vortreffliden Leitung der 
beiden Meiſter in drei Stunden faſt das ganze Programm Weiſels durchgeſchafft. In 
allem wurde auf die häufigſten Fehler hingewieſen, in allem gezeigt, wie man es recht 
macht. „Heute habe ich mehr gelernt als im ganzen vorigen Jahre“, meinte ein junger 
Landwirt. Er gab damit der Überzeugung all feiner Kameraden Ausdruck. Aber auch 
das wackere Verhalten der Jungmannſchaft war nur zu loben. N 
| Sum Schluß gab es noch eine freudige Aberrafhung. Herr Weiſel ftellte in einem 
Käſtchen mit fünf Waben ein Zuchkvölkchen her, fügke ihm eine reife Weiſelzelle im 
Schlüpfkäfig bei aus feiner Edelzuchk und übergab es dem Vorſtand. Das folle dieſer, 
wenn die Königin lege, zum Andenken an dieſen ſchönen Imkerkag unter den Teil- 
nehmern verloſen. l 
Hochbefriedigt traten die jungen Imker nach herzlichem Danke mit den beften Vor- 
fügen den Heimweg an. 


Dom Bonigtau. 
L. Spitz, Stadel bei Schönau i. W. 


Wer wie ich allwöchenklich durch den in der Nähe befindlichen Tannenwald gehk, 
der achtet als Naturfreund und Imker auf alle Erſcheinungen, die ſich im Laufe des 
Jahres darbieken. n 

Eine ſehr merkwürdige Erſcheinung ift das Auftreten des Honigtaues im Oktober. 
Auch wenn ſich den Sommer hindurch, wie im letzten Jahre, bei uns kein Honigtau 
gezeigt bat, konnte man ſchon oft ein maſſenhaftes Auftreten desſelben im Oktober 
beobachten. Es genügen wenige ſchöne Tage, um bei den Weißtannen ein ſo ſtarkes 
Ausſcheiden des „Honigkaues“ zu veranlaſſen, daß auf den Blättern der Unkerhulturen, 
wie Buchen- und Brombeerlaub, Tropfen an Tropfen ſich reiht, ſo dicht, wie das beim 
Honigtau im Juli nur in den allerbeſten Jahren vorkommt. 

So war es auch letzten Herbſt in der zweiten Hälfte des Oktobers. Nach mehr- 
maligem ſtarkem Reif waren einige ſchöne Tage. Das Wetter war kühl, aber unter 

den Weißtannen waren die Ausſcheidungen maſſenhaft zu ſehen. Hätten wir im Juli 
nur eine Woche lang in derarkiger Weiſe Honigtau bei günſtiger Witterung gehabt, 
unſere Honigernke wäre glänzend geweſen. 
| Was ift nun dieſer Honigtau? Beſteht er aus Ausſcheidungen von Tannenläuſen? 
Ich glaube es nicht. Das müßte wirklich eine zählebige Lausſorte fein, die nach monate- 
langem Regen, wie wir ihn im Auguft und September 1924 hatten, und nach mehr⸗ 
maligem ſtarkem Reif und kalten Nächten noch am Leben wäre und in ſolcher Zahl 

noch vorhanden fein könnte, um in kurzer Zeit derartige Mengen von Ausſcheidungen 
erzeugen zu können! Ich denke mir die Sache ſo, daß, wie bei den Laubbäumen vor 
dem Dürrwerden der Blätter der Saft aus denſelben in den Baum zurückttiff, auch der 
Saft aus den Tannennadeln und vielleicht auch aus den äußeren Zweigſpitzen bei Ein- 
tritt des Herbſtes zurückſtrömk. Wird dann durch krockenes Wetter die vorher weiche 
Rinde der Zweige verhärtet und dadurch zuſammengezogen, fo tritt ein Teil des rück- 
ſtrömenden Saftes aus den Poren oder ſonſtigen Öffnungen, die noch feſtzuſtellen wären, 
aus und erzeugt die Niederſchläge unter den Tannen. e 
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Ich habe dieſen „Honigkau“ auf der Zunge probiert, Süßigkeit fand ich nicht darin. 
Wenn im Sommer bei aufſteigendem Saftſtrom der Honigkau auftritt, fo kann man mit 
der Zunge leichk die darin enthaltene Süßigkeit feſtſtellen. Es iſt alſo ein Unterſchied 
zwiſchen dem Honigkau des Sommers und dem des Herbſtes. 

In den Waldungen meiner Umgegend ſind die Fichten mindeſtens ebenſo zahlreich 
wie die Weißtannen, aber unter den Fichten habe ich im Sommer nur ſehr felten ver- 
einzelfe Tropfen Honigtau geſehen, und ich glaube, daß dieſe katſächlich von Blaktläuſen 
herrühren. Im Herbſte dagegen blieb unter den Fichten alles krocken. 


Es gab eine Zeit, in der die Forftverwaltungen in unſern Wäldern Kahlhiebe 
machten und ſpäter diefe Flächen mit lauter Fichten aufforſteten. Wenn es in dieſer 
Weiſe weiter gegangen wäre, fo wären unſere Weißtannen nach und nach verſchwunden. 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß gemiſchter Wald eben doch vorteilhafter ift, als ein 
reiner Fichkenwald, beſonders im Gebirge. So kamen die Forffverwaltungen dazu, an 
Stelle der Kahlhiebe in den einzelnen Abteilungen nur allmählich abholzen zu laffen und 
jo dafür zu ſorgen, daß ſich der Wald durch Samenwurf ſelbſt verjüngf. Ich glaube, 
man ſtellt ſich gut dabei, und auch wir Bienenzüchter können zufrieden ſein, denn die 
Weißtanne Jorgt ſelbſt für Nachwuchs. Sie dringt noch im jungen Buchenwald dutch, 
wo die Fichte nicht mehr durchkommt. 


Ausland mitteilungen der Vereinigung der deutfchen 
Imkerverbände. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 


Der Honig als Heilmittel. 


Spärlich, allzu ſpärlich fließen Worte von Ärzten und Wiſſenſchaftern zugunſten des 
Honigs. Wo von Honigkuren — oder auch von Kuren durch Bienenſtiche — berichkel 
wird, ſind es faſt immer „Kurpfuſcher“, die zu berichten haben. Nun ſoll gewiß nicht 


gejagt werden, daß durch das Beſtehen einer Staatsprüfung jedesmal einer wirklich zum 


Arzt würde. Noch foll geleugnet werden, daß zuweilen gerade einer, der das Zeug zun 
wirklichen Arzte hakte, jeder Möglichkeit beraubt war, Medizin zu ſtudieren. Durch 


zweckmäßige Verordnung oder Verabreichung von Honig können auch „Zaienärzfe” der | 


leidenden Menſchheit Dienſte leiſten. Honig dürfte fogar, wie kaum ein anderes Heil 


mittel, berufen fein, in jedermanns Händen Heilwirkungen zu vollbringen. Es handelt 


fih hier nicht darum, ſondern um etwas anders. Die Arzteſchaft wird durch 


Berichte, die den Mangel an geſchultem ärztlichen Denken an der Stirn fragen, nicht nur 


nicht zum Aufhorchen gebracht, ſie wird durch ſolche Berichte eher noch unzugänglicher 


geftimmt. Und doch müſſen wir Imker vor allem dahin ſtreben, daß der beſon dere, 


einzigartige Werktdes Honigs anerkanntwerde durch diejenigen, 
die hier für das Urteil zuſtändig ſind, alſo die Arzte. Sobald dies erreicht 
ſein wird, iſt das Anſehen des Honigs geſicherk, und über einen ſachgemäßen Preis wird 
niemand mehr murren. Man wird dann vielmehr mit Freude bemerken, daß der Honig 
preiswerker und wohlfeiler ift als alle die Stärkungsmittel, die der chemiſchen Induſtrie 
enfffammen. Der Honig als Heilmittel, der Honig als Mittel zur Stärkung 
der Geſundheit und zur Verhütung von Krankheiten: dies muß der Haupkgeſichkspunkl 
werden, unter dem alle Honiganpreifung gebt. Mit dem Zucker — und dem „Kunſt⸗ 
honig“ — in Wettbewerb zu treten, wären wir überdies nicht imſtande. Dazu gibt es 
viel zu wenig Honig. 


Aus einer auſtraliſchen Zeitung hat „Australasian Beekeeper“ den Aufſatz eines | 


auſtraliſchen Arztes abgedruckt. Dieſer Aufſatz verdient auch in andern Erdteilen be- 
achtet zu werden: 

„In unſerem Körper findet fih ein Muskel, der keine Ruhe kennt. Seine Tätigkeit 
fegt niemals aus; ſetzte fie aus, fo bedeutete es unfer Ableben. Dieſer Muskel ift das 
Herz. Natürlich muß folh ein „Schwerarbeiker“ enkſprechend ernährt werden. Es muß 


0 
1 q 


t 8 161 gu 


ihm sietnie Nahrung zugeführt werden, die ihm gemäß ift und geeignet, feine Leiftungs- 
fähigkeit aufrecht zu erhalten. Da das Herz ein Muskel iff, muß es ſich um Muskel- 
nahrung handeln. Nun führen Beobachtungen zu dem Schluß, daß die Muskeln unſeres 
Körpers ihre Arbeit verrichten kraft eines darin enthaltenen Süßſtoffes, Glykogen. Dieſer 
Schluß läßt ſich durch Verſuche beſtätigen. Man kann Herzen von Tieren, die man tötet, 
ausſchneiden und tagelang am Leben erhalten, indem man fie in einer Kochſalzlöſung 
hält, die mit etwas Trauben- oder Fruchtzucker verſetzt ift (Ringerſche Löſung). Unter- 
ſtüend wirkt die Beigabe gewiſſer Mineralſalze, namenklich von Kalkverbindungen und 
(doppelt) kohlenſaurem Natron. Von dieſen Stoffen dürfen wir erwarten, daß fie auch 
dem Herzen lebender Weſen nützlich find. Und fo verhält es ſich in der Tat. 


Wie bereits erwähnt, wird durch die Zufuhr von Zucker die Muskelfäfigkeit ge- 
kräfkigt, und körperliche Anſtrengung wird beffer erfragen. Hiervon macht unfer wich- 
tigſter Muskel, das Herz, keine Ausnahme. Bei meinen Her zkranken hat die Er- 
gänzung der ſonſt angezeigten Nahrung durch eine gehörige Menge Zucker ſehr ſchöne 
Erfolge gezeitigk. Andererſeits bemerkte ich regelmäßig, daß die Herztätigkeit ſchwach 
wurde bei Kranken, die ernſtlich an Zucker krankheit (Diabetes) litten, und dies 
beſonders dann, wenn die Zucker- und Stärkenahrung völlig entzogen worden war. Ich 
halte es daher nicht für richtig, bei ſchweren Fällen von Zuckerkrankheit jegliche zucker- 
haltige Nahrung zu verbieten. Ich empfehle vielmehr für ſolche Fälle die Verabreichung 
von Levuloſe, einer Zuckerark, die oftmals gut ausgenutzt wird. Und beſonders, wo bei 
Zuckerkranken das Herz zu verſagen droht, liebe ich es, fo vorzugehen. Derartigen 
Kranken ſollte der Zucker durchaus nicht völlig entzogen werden. (Dieſelbe Erfahrung 
konnfe ich, nach „Bees and Honey“, ſchon vor einiger Zeit mitteilen. Eine ſehr merk- 
würdige Erfahrung, die ich ſelbſt kürzlich an einem an ſchwerer Lungenentzündung dar- 
niederliegenden Säugling machte, gibt ſowohl nach dieſer als nach anderer Hinficht zu 
denken; ih werde darauf zurückkommen. Ferner find zu vergleichen die guten Er- 
fahrungen, die man, nach „Mediz. Klinik“ Nr. 50/1924, bei ſchwer Darmkranken mit 
der Einſpritzung von — Kunſthonig in die Blukbahn gemacht hat, mitgeteilt im Märzheft 
der „Deukſchen Bienenzucht“. 3.) 


Als beſtes Herznährmittel empfehle ich den Honig. Honig wird leicht verdaut und 
vom Körper angeeignet. Honig ift die befte Zuckernahrung, zumal da er — alle Arten? 
3. — keine Blähungen verurſachk, ja fie zu verhüten vermag, indem er gewiſſermaßen 
die Verdauungstätigkeit anregt. Er kann leicht eingereiht werden den fünf Mahlzeiten, 
die ich verordne bei Aderverkalkung und mangelhafter Herztätigkeit. 
Da es unklug wäre, ein fo angeſtrengt arbeitendes Organ, wie es das Herz ift, gänzlich 
ohne Nahrung für die langen Nachtſtunden zu laſſen, ſo empfehle ich Herzleidenden, vor 
dem Schlafengehen ein Glas Zikronenwaſſer mit Honig zu trinken und ebenſo bei Schlaf- 
lofigkeit während der Nacht. 


Vor und nach Muskelanſtrengung follte in einiger Menge 
Honig genoſſen werden. Kein Fuhrmann würde feine Pferde vier Stunden 
lang laufen laſſen, ohne auf zwiſchengeſchobener Raſt zu füttern. Nur der Menſch iſt fo 
unvernünftig, ſich großen Anſtrengungen oftmals mit leerem Magen zu unterziehen. 
Schon daraus allein iff es zu verſtehen, daß fo viele Sporksleute herzkrank find. Durch 
gewöhnlichen Zucker kann der Honig nicht erfeßf werden. Zucker in gleich großer Menge 
wie Honig aufgenommen, reizt den Magen. Überdies führt die Aufnahme von chemiſch 
reinem Zucker zu vermehrter Ausſcheidung von Kalkſalzen aus dem Körper. 


Größere Mengen Honig werden beſſer verkragen, wenn hinkerher Waſſer getrunken 
wird. Außer Honig möchte ich empfehlen Weinkrauben, da ſie neben Zucker wertvolle 
Kalkverbindungen und andere Mineralfalze enthalten. Wenn Traubenkuren zu Meran in 
Tirol mit Erfolg gebraucht werden gegen Aderverkalkung und Herzleiden, ſo dürfte dies 
im oben Mitgeteilten feine Erklärung finden. Kalk führen wir dem Körper am beſten zu 
in Milch (womöglich ungekocht), Käſe, Eiern (ungekocht), Obſt und Gemüſen. Die letzteren, 
beſonders Obſt, führen dem Körper werkvolle Mineralſtoffe zu. Dabei ſei beſonders 
hingewieſen auf die Tatſache, baf der Herzmuskel etwa ſiebenmal fo reich an Kalk iff 
wie andere Muskeln.” | 
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Der Auſtralier kommt dann auf die Vitamine zu ſprechen und bezieht fih dabei auf 
Funck, den Vorſtand der Londoner Anftalt für Krebsforſchung. Was das eigentlich itt, 
die Vitamine, ift jedoch noch nicht ſicher. 

Den Schluß mögen heute bilden einige Sätze von Alin Caillas, dem franzöfi- 
ſchen Ackerbauchemiker, der letzthin von fih reden machte dadurch, daß er der Propolis. 
dem Stopfwachs, eine der bisherigen Annahme nicht enkſprechende Zufammen- 
ſetzung zuſchrieb. Er beſchäftigt ſich ſchon jahrelang, und man darf wohl fagen faſt als 
einziger, mik der Chemie des Honigs, genauer gefaßt mit der Chemie der ver- 
ſchiedenen Honigarken. Er, der Wiſſenſchaftler, findet bei feiner allgemeinen 
Betrachtung über den Honig fo warme Worte, daß man erinnert ift an Sätze aus dem 
Leitfaden des Canadiers Vaillancour, wo es beißt: für einen Imker ſei, ohne 
Bienen zu ſein, wie ein Sommer ohne Blumen und Vogelgeſang. Caillas meint: die 
alten Völker hätten den Honig richtig eingeſchätzt, obwohl fie diefe Çin- 
ſchätzung nichk wiſſenſchafklich begründen konnten. Wir Neueren, die wir fie wiffen- 
ſchaftlich begründen könnten, beließen den Honig in der Vergeſſenheit, zu der er gegen- 
wärtig verdammt fei. Unfere Vorfahren hätten aus der Erfahrung die richtigen Schlüſſe 
gezogen. Wir dagegen feien niht imſtande, aus unſerer Wiſſenſchaft die richtigen Schläffe 
zu ziehen. Es gebreche am geſunden Menſchenverſtand. „Haft du eine Ahnung davon, 
was alles enthalten iſt in einer der köſtlichen Tafeln, die durch die angeſtrengte Arbeit 
eines fleißigen Bienenvolkes enkſtehen? Das Gebilde, das der Beharrlichkeit dieſer 
winzigen Tierchen erwächſt, hat etwas Vollkommenes. Überdies aber enthält der Honig 


eine Menge von Beſtandkeilen, deren geringſler noch ein Reichtum ift.“ 


Die Seele des Vienenvolkes. Was iff 
es, was immer von neuem zur Bienen- 
zucht hinzieht? Uns mit den Immen ſo viel 
inniger verbindet als mit unſeren Hühnern 
und Tauben? Iſts nur Geld und Geldes- 
wert? Faft überall iſts leichter zu gewinnen 
als gerade bei der Bienenzuchk. Iſt es 
nicht vielmehr gerade das, was man die 
Seele des Bienenvolkes nennt? Treibt 
nicht ſie, bewußt oder unbewußt, uns 
immer von neuem zur Beſchäftigung mit 
dem wehrhaften Inſekt, das uns als Einzel- 
weſen ferner bleibt als irgend ein Haus- 
tier, das uns nicht das kleinſte Zeichen des 
Kennenlernens gibt, das ſeinem Pfleger 


keine Spur von Anhänglichkeik beweiſt? 


Das ift mir das Wunder bei der Bienen- 
zucht, daß fie fo febr zur Seele ſpricht — 
ſchreibt Voigtländer im „Prakt. Weg- 
weiſer“. 

Volksbienenzucht oder Erwerbsbienen- 
zucht? Darüber haben die Bienenzeikungen 
in den letzten Monaten ſpalkenlange Ar- 
tikel gebracht. Die Verfechter der Volks- 
bienenzucht behaupten, daß allzuviele 
Künſte, allzuviel Wiſſenſchaft, eine allzu- 
ſchwierige Behandlungsweiſe den einfachen 
Mann aus dem Volke von der Bienen- 
zuchk abſchrecken müſſe, fo daß fie ſchließlich 
nur noch eine Kunſt für Gebildefe und 


und ihre Beuken ablehne. Das heiße aber 


von ſehr geringem wirkſchafklichen Nutzen 


ſei. Alle künſtliche, zeitraubende, ko 
ſpielige Imkerei verurſache zuviel Aufwand 
an Arbeit, Zeit und vor allem Geld; fie 
renkiere fih nicht. Demgegenüber fagen die 
Gegner der Volksbienenzuchk: Fort mit 
dieſen primitiven Methoden, dieſer ver- 
alteken Bekriebsweiſe, dieſen unmodernen 
Beuten; denn das bedeutet: geringen Er- 
trag, Rückſtändigkeit, mangelnde Konkur- 
renzfähigkeit, kurzum weniger Geld. Der 
ganze Unkerſchied zwiſchen beiden: Der 
Volksbienenzüchker will die Rentabilität 
ſichern durch Aufwands- (oder auch Geld.) 
Erſparnis; der Erwerbszüchker durch Lei 
ſtungszucht und Erkragserhöhung. Das Ziel 
ift das gleiche: Rentable Bienenzucht. 
Nicht die Ziele, nur die Methoden ſind 
verſchieden. Im „Bienenmütterchen“ mein! 
ein Wiſſenſchafkler, Dr. Zaig habe fo un- 
recht nicht, wenn er für den einfachen 
Mann, der über wenig Zeit, Geld und 
Wiſſen verfügt, die künſtlichen Methoden 


keineswegs, ſich abſperren von allen 
modernen Errungenſchaften der Bienen- 
zucht, denn es komme ein Zeitpunkt füt 
jeden Imker, wo die Volksbienenzucht und 
ihre Methoden anfangen, unrentabel pu 
werden. Die Frage, wann der Polks- 
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bienenzüchker zur Erwerbsbienenzuchk über⸗ 
gehen könne und ſolle, vermöge nur eine 
genaue Ertragsberechnung zu beantworten. 

Bekriebsweiſe. Von ihr hängt, wie die 
Blaue ſagt, abgeſehen von des Himmels 
Gunſt letzten Endes der ganze Erfolg der 
Imkerei ab. Vielleicht hat der gute Wille, 
andern durch Einführung in die Bienen- 
zucht eine Freude zu machen, da oder dork 
doch Mißerfolge gezeitigt. Wo nicht idealer 
Sinn zum ernſten Einleben in die Bienen- 
praxis ſich paart, fehlt in der Regel die 
Ausdauer und damit der Erfolg im Be⸗ 
triebe. Die ſich nur mik fremder Hilfe zu 
ethalten vermögen, ſind zumeiſt ſchlecht 
beraten. 

Wahlzucht über alles! lieſt man im 
„Bienenmütkerchen“. Sie erfordert wenig 
Geld und keine allzugroße Mühe, wenn 
man fie folgendermaßen betreibt: Das befte 
Volk, das in jeder Weiſe jahrelang be- 
ftiedigt hat, wird zum Schwärmen gereizt. 
Im April wird es durch kluge Reiz- 
fükterung ſtark gemacht, Gelegenheit zu 
Drohnenbau gegeben und eng gehalten. Zu 
Beginn der Schwarmzeit erhält es einige 
Tage lang % Kilo Honig mit warmem 
Waſſer verdünnt. Zur Förderung der 
Bildung von Weiſelzellen können in einer 
Wabe mit friſcher Eierlage einige Streifen 
herausgefchnitten werden. Sobald das 
Volk den Schwarm abgegeben hat, werden 
am 7. oder 8. Tage die überzähligen 
Weiſelzellen herausgeſchnikten, in Käfig- 
hürden verſchult und einem entweijelten 
ſehr ftarken Volke zur Pflege gegeben. In 
zwei bis drei Tagen wird die künffige 
Jungmutter ihre Zelle verlaſſen, und nun 
können Kunſtſchwärme, Feglinge oder 
Brukableger damit gebildet werden. Nach 
der Begattung und nach Beginn der Lege- 
käligkeit ift fie anderweitig verwendbar. — 
Mit der Wahlzucht wird es übrigens nicht 
viel beſſer, als niht alle Imker des Ortes 
und der Gegend mit dem Ernſte und der 
Enkſchloſſenheik der Heidimker anpacken. 
Da iſt jeder Wahlzüchter, felbſt wenn er 
das Work nie in den Mund nimmt. 

Desinfektion des geſamlen Wabenvor- 
tales einmal im Jahre, und zwar im 
Frühling, wird in demſelben Blatte em- 
pfohlen. Dabei geht der Ratgeber von der 
ganz richtigen Anſicht aus, daß ein Haupt- 
träger der Anſteckungskeime die alten 
Waben ſind. Er gab in einen Waſchtrog 
20 Liter Waſſer und 1% Liter Formal- 
dehyd, kauchte die Waben beiderfeifig ein 


und ſchichteke fie im Trog aufeinander. 
Nach einer Stunde wurden fie nochmals 
eingetaucht, nach einer halben Stunde an3- 
geſchwenkk und im Schatten getrocknet, 

Die größte Bauluft iff nach Guido 
Sklenars vielfach erprobter Erfahrung 
nicht, wie viele Bücher lehren, die Haupt- 
krachk, ſondern am kadelloſeſten werden 
Mittelwände während der Obſtbaumblüte 
ausgebaut. Zu dieſer Zeit, wo der Ge- 
ſchlechtstrieb voll erwacht, die Königin in 
vollſter Tätigkeit iff und das Volk diefe 
ihre Tätigkeit in jeder Weiſe unkerſtützt, 
kann man mit Beſtimmkheit annehmen, daß 
eine zwiſchen zwei Waben mit offener Brut 
eingehängke Miktelwand zu einer Mufter- 
wabe ausgezogen wird. 


Königinnenmörder großen Stiles nennk 
der bayeriſche Benediktinerpater Al. Sei- 
bert in einem febr lehrreichen, großen 
Aufſatze in der Aprilnummer des „Prakt. 
Wegweiſers“ Bienenſtände mik langer ein- 
förmiger Fronk. Da müſſen die Völker 
durch Schiede ſcharf getrennt und die An- 
fläge durch Farbe und Form beſonders 


markiert werden. Ob man dabei der Anſicht 


von Friſch oder Nußbaum folgt, hält er für 
die Praxis ohne Belang. Seitdem er die 
Markierung durchgeführt hat, plagen ihn 
wegen der Begakkung keine Sorgen mehr, 
während er vorher jährlich an die 80 bis 
90% Königinnen verloren hat. 


Die Anflugbretthen fleißig beobachten. 
Finden wir ſolche Völker, wo der Flug 
nicht befonders, die Bienen zaghaft herum- 
ſuchen, ſo klopfen wir mit dem Finger 
etwas am Brettchen. Weichen die Bienen 
feige zurück, ſo iſt das Volk weiſellos. Iſt 
dieſe für die Praxis nicht unwichtige Be- 
obachtung auch ſchon in unſerem Leſerkreiſe 
gemacht worden? Berichte darüber wären 
ſehr erwünſcht. 


Das Ausfangen einer minderwerkigen 
Königin kann man ſich erleichtern, indem 
man eine Wabe mit ganz jungem Bau, 
beſonders Drohnenbau, zwiſchen Brukneſt 
und Pollenwabe hängt. Am nächſten Tag 
um die Mittagszeit wird dann die Königin 
darauf zu kreffen ſein. Die Erinnerung des 
„Imkerboken“ an dieſen freilich jedem alten 
Praktiker bekannten Rat mag Anfängern 
viel Zeit ſparen. 

Lückenloſer Brulſtand iff ein ſicheres 
Kennzeichen einer guten Königin. Immer 
hin iſt zu beachken, daß Bruklücken auch 
ohne Schuld der Königin enkſtehen, wenn 
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bci guter Pollentraht zwiſchen den ein- 
zelnen Brutkreifen reichlich Pollen ein- 
geſtreuk wird oder wenn beim Umkragen 
des Honigs nicht entleerte Zellen ſtehen 
bleiben, fo daß die Königin auf ihren Lege- 
gängen über ſolche Pollen- oder Honig- 
zellen hinwegzuſchreitken gezwungen ift. Die 
Brutfläche muß dann nakürlich lückenhaft 
erſcheinen, zumal wenn die Königin die 
ſpäter ausgezehrten Pollen- und Honig- 
zellen noch mit jüngeren Eiern beſtiftet. 
Einige prakkiſche Ralſchläge für die 
Schwarmzeik finden wir in der „Schweizer 
Bstg.” zuſammengeſtellt: Halte Kaften, 
Mittelwände und richtig konſtruierte 
Schwarmfang- und Transporkkäſten in ge- 
nügender Zahl bereit. Suche immer zu 
erfahren, ob man es mit einem Vor-, 
Ginger- oder Nachſchwarm zu kun hat; je 
nach Befund und Herkunft ändert ſich die 
Verwertung. Kann weder durch Mehlprobe 
noch Unkerſuchung die Herkunft eines 
Schwarmes ermittelt werden, fo wird er 
unter dem Baume enkweiſelt; feine Heim- 
kehr gibt genauen Aufſchluß. Kann Um- 
ſtände halber ein Schwarm erſt nach einer 
Stunde „geſchöpft“ werden, ſo wird er 
unkerdeſſen fleißig mit der Schwarmſpritze 
„beregnet“, um fein Durchbrennen zu ver- 
hindern. Während der Schwarmzeit müſſen 
Waſſerkübel und Schwarmſpritze, Schleier 
und Rauchapparat, Leiter und Haken an 
beſtimmtem Platze bereit liegen. Gorg- 
fältige Pflege der Schwärme wird immer 
noch zu wenig berückſichktigt; fie kann den 
Anfang einer nutzbringenden Bienenzucht 
bilden. Die Schwarmzellen der guken 
Völker, zumal aus guter Trachkzeit, ſind 
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Aus St. Blaſien. Unſere Verſammlung 
am 26. April ſtand im Dienſte der Weiter- 
bildung der Imker. Die überhand nehmen- 
den Bienenkrankheiken ließen es wün- 
ſchenswert erſcheinen, Weſen, Verhütung 
und Bekämpfung derſelben von berufener 
Seike erklärt zu bekommen. Herr Haupfl. 
Wiehl (Gurtweil) verſtand es, den An- 
weſenden eingehend und gründlich die Brut- 
krankheiten, beſonders die Faulbrut, zu er- 
läutern. Lichtbilder mit teilweife mikro- 
ſkopiſchen Aufnahmen erleichkerken das 
Verſtändnis für das Enkſtehen der Krank- 
heiken. Mit Schaudern vernahm man die 


alal vermiſchtes AD 


beſonders wertvoll und auf diefe oder jene 
Art zu verwerten. Findet man bei einer 
Unterfuhung in einem Volk mit alter 
Königin verdeckelke Weiſelzellen, jo ent- 
fernt man die Königin ſofork, um die 
Umweiſelung ſicher zu ſtellen. Vollzogene 
Umweiſelung ift alsbald im Zivilſtands— 
regiſter zu notieren. Wo in einem Voll die 
Umweiſelung ſich vollzieht, alſo eine noch 
nicht fruchtbare Königin vermulek wird, foll 
das Flugbrettchen ein beſonderes Kenn- 
zeichen (Stein, Strauß) erhalten. Wenn 
uns bei der Unterfuchung zufällig eine Kö- 
nigin unker die Augen kommk, ſo wird ſie 
ausgefangen und gezeichnet. 

Beim Transport von Bienenvölkern 
werden von unerfahrenen Züchtern oft 
ſchwere Fehler gemacht, die große Verluſte 
verurſachen können. Es genügt nicht — 
wie die „Bayeriſche Bzig.“ ſchreibt — bloß 
die Fluglöcher mit einem Gitter zu ver- 
ſehen. Die Bienen drängen nach ihrem 
gewohnten Ausgang und verſtopfen ihn, 
jo daß eine Luftzufuhr überhaupt nicht 
mehr ftattfindef. Es iff notwendig, den 
Deckel oder die Türe nebſt dem Glasfenſter 
zu enlfernen und dafür Luftgikter einzu- 
jegen. Müſſen die Bienen innerhalb ihres 
Flugkreiſes verſtellt werden, ſo darf man 
fie nicht ohne weiteres auf ihren neuen 
Platz bringen. Die Flugbienen würden zu 
ihrem alten Standort zurückkehren. Es iſt 
deshalb erforderlich, die Bienen mindeſtens 
6 Wochen außerhalb ihres Flugkreiſes auj- 
zuſtellen, bis ein neues Geſchlecht heran- 
gewachſen ift, das den alten Fluggnkreis 


nicht kenni. 
Freiburg. F. A. Megger. 


ungeheuer raſche Vermehrung der Krank- 
heitserreger und deren Hartnäckigkeit ge- 
genüber äußeren Einflüſſen. Erſt eine Hitze 
über 100° vermag fie zu zerflören. Des- 
halb ſtellte der Redner die Forderung auf, 
das Augenmerk auf die Verhütung zu 
richten oder wenigſtens Bekämpfung im 
erſten Stadium. Da die Brukkrankheilen 
ſehr anſteckend und übertragbar find, muß 
die Bedeutung der Verhükung und Be- 
kämpfung alle Imker durchdringen. Es 
geht nicht an, daß einer durch Nachläſſig⸗ 
keit den Beſitz feiner Mitmenſchen gefähr- 
det. Auch hier gilt der Artikel der Reichs 
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verfaſſung: „Eigenkum verpflichtet.“ Es 
darf unker keinen Umſtänden vorkommen, 
daß enfvölkerte Bienenwohnungen herum- 
ſtehen mit alten Waben als Tummelplatz 
der Ortsbienen, die dann die Krankheits- 
erreger verſchleppen. Herr Ehrſam (Sk. 
Blaſien) zeigte noch einige hübſche Auf- 
nahmen aus feiner Bienenpraxis im Licht- 
bild. Wohlan, ihr Imker, ſetzt das Gehörke 
in die Praxis um und helft mit im ge- 
ſchloſſenen Kampfe gegen die Bienenfeinde. 
Peter. 

Zur Belegſtelle. Als Leiter einer Beleg- 
ſtelle möchte ich auf die Ausführungen des 
Herrn Reifenſchweiler in feinem Aufſatz 
„Meine Wahlzuchk“ einiges erwidern. 

Der Artikel ift als Anſporn zur Königin- 
nenzucht gewiß zu begrüßen. Ich kann aber 
nicht befürworken, daß eine Belegſtelle ohne 
Einzäunung frei im Walde errichtet wird. 
Die Belegſtelle ſoll und darf während der 
Flugzeit der Weiſel nicht betreten werden. 
Wenn die junge Königin vom Hochzeiks- 
ausflug heimkehrk und das Bild ift unter- 
deſſen durch Perſonen veränderk, ſo iſt ſie 
meiſt verloren. Auch iſt zu bedenken, was 
ſonſt noch in einer ungeſchützten Belegſtelle 
geſchehen kann. Es wäre ja gut, wenn die 
amker jeder Ortſchafk eine Belegſtelle haben 
könnten, aber in unſerer Gegend würde ſich 
das nicht durchführen laffen, denn eine Be- 
legſtelle muß doch mindeſtens zwei Kilo- 
meter vom nächſten Bienenſtand entfernt 
fein. Und wenn man eine Belegſtelle er- 
richtet hat, fo follte man ſich doch der Raf- 
ſenzucht widmen. Wir haben in Baden 
genug edles Juchkmaterial, und es gibt für 
den Imker keinen ſchöneren Anblick als 
einen Stand mit dunkeln, fleißigen Bienen. 

Was den Dröhnerich anbelangt, fo will 
Herr Reifenſchweiler mit einem Schlag 
zwei Fliegen treffen. Der Dröhnerich foll 
zugleich Pflegevolk fein? Dazu muß ich 
ebenfalls nein ſagen. Er ſoll nur kräftige 

Drohnen erzeugen. Das Brüfevolk darf ein 
Sleifhvolk fein. Nachſchaffungszellen aus 
nicht zuchkreifen Stöcken find bei der Kö- 
niginnenzucht zu verwerfen, denn ſolche 
werden nur in der Nok errichkek, und die 
Königinnen, die daraus hervorgehen, ſind 
niht vollwertig. Herr Reifenſchweiler kann 
nach ſeiner Methode noch Königinnen im 
September züchten und begaften laffen, was 
aber ſchon im Hinblick auf die Drohnen 
aus gewiſſen Gründen nichk zu empfehlen 
ift. Die befte Zuchtzeif ift der Mai und der 
Juni. Alle fpäter gezüchteken Königinnen 
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laſſen meiſtens zu wünſchen übrig. Ich 
möchte daher jedem Königinnenzüchker, der 
eine Belegſtelle errichten will, raten, mög- 
lichſt Vorkehrungen gegen Störungen zu 
treffen und nur mit zuchtreifen Völkern 
zur rechten Zeit zu züchten. 

Sennfeld. Chr. Engelhardt. 


Wanderverſammlung in Wien. Die 63. 
Wanderverſammlung der Bienenwirte deut- 
ſcher Zunge wird vom 3. bis 7. September 
d. J. in Wien abgehalten. In Verbindung 
mit der Wiener Herbſtmeſſe findet vom 
6. bis 13. September eine allgemeine Bie- 
nenzuchkausſtellung ſtatt. Schluß der An- 
meldefriſt für dieſelbe iſt der 1. Auguſt. 
Anſchrift: Leitung der allgemeinen Bienen- 
zuchtkausſtellung Wien I, Helferſtorferſtr. 5. 
Eine „Allgemeine Imkerkagung“ vom 7. bis 
9. September bringt eine Forkſetzung der 
Vorträge aus der Wanderverſammlung und 
ſchließt mit Ausflügen ins Gebirge. Es 
wird eine möglichſt ſtarke Beteiligung der 
reihsdeutfhen Imkerſchaft an dieſen Ver- 
anſtaltungen unſerer öſterreichiſchen Stam- 
desbrüder erwarkek. R. 


Fachausſtellung in Gera. Während die 
Verkrekerverſammlung der Vereinigung der 
deukſchen Imkerverbände in Gera tagt, ver- 
anſtaltek daſelbſt der Thüringer Imkerbund 
eine Fachausſtellung für Bienenzucht vom 
31. Juli bis 3. Auguſt. Dieſelbe umfaßt alle 
Zweige der Bienenzuchk. Anfragen find zu 
richken an Oberlehrer Max Zeuner, Gera, 
Dammſtr. 5. Wir wünſchen auch dieſem 
Unternehmen beſten Erfolg. R. 


Lehranſtalt für Vienenzucht. Am 
1. April 1925 iſt in Münſter i. Weſtf. eine 
Verſuchs- und Lehranſtalt für Bienenzucht 
der Landwirkſchafkskammer eröffnet wor- 
den. Sie hat fih entwickelt aus der zoolo- 
giſchen Abteilung der Anſtalk für Pflan- 
zenzuchk und Samenunkerſuchung der Land- 
wirtſchafkskammer. Sie iff verfragsgemäß 
dem „Lehrbienenſtand des Weſlfäliſchen 
Hauptvereins für Bienenzucht“ angeglie- 
dert. Die Anftalt wird in gleicher Weiſe 
der Imkerſchulung und der Erforſchung des 
Bienenlebens dienen. Sie iſt dadurch neben 
die wiſſenſchaftlichen Anftalten in Erlangen 
und Dahlem geſtellt. Die Einrichkung und 
Erhaltung ift durch den preußiſchen Staat 
und größere Zuſchüſſe des Provinzial-Ver⸗ 
bandes von Weſtfalen ermöglichk. Direkkor 
ift der durch feine Mitarbeit auf den ver- 
ſchiedenſten Gebieten unſeres Imkerkums 
genannte Privatdozent Dr. A. Koch. Er 


bat eine Reihe von Rundfunkvorkrägen 
über das geſamke Gebiet der Bienenzuchk 
mit einer Beſprechung über Landwirkſchaft 
und Bienenzuchk begonnen. Die Mittel- 
deukſche Bienenwirkſchaftliche Ausſtellung 
vom 31. Juli bis 3. Auguſt 1925 in Gera 
wird ſtändig vorbereitet. Das Ehrenprä⸗ 
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fung. Die Stadtverwaltung þat einen Teil 
des Stadkparks in der Schmelzhüttenſtraße 
zur Verfügung geftellt. Die Lotterie ift 
amtlich genehmigt. (Preſſedienſt d. V. D. 3.) 

Druckfehler. Durch ein Verſehen in 
unſerer Druckerei ſind in Nr. 5 d. Bl. 
einige Druckfehler unberichtigt geblieben. 


Da dieſelben aber leicht zu erkennen ſind, 
wollen wir eine nachträgliche Berichtigung 
im Einverſtändnis mit der Redaktion unfer- 
laſſen. Konkordia. 


ſidium hat Innenminiſter Dr. Sattler über- 
nommen. Das Thüringiſche Minifterium 
in Weimar fördert das Unternehmen 
wegen feiner volkswirkſchafklichen Bedeu- 


Hauptlehrer Adolf Ochs +. 


Am 11. April ds. Is. ſtarb nach längerem Leiden Hauptlehrer 
Adolf Ochs in Anſelfingen, Ehrenvorſtand des Bezirksbienenzucht⸗ 
vereins Engen. 39 Jahre war er in Anſelfingen als Jugender zieher 
vorbildlich tätig. Unſerm Inkerverein gehörte er 35 Jahre an, darunter 
23 Jahre im Geſamtvorſtand und 12 Jahre als 1. Vorſtand. Vor 


einigen Jahren wurde er zum Ehrenvorſtand ernannt. Als ihn ſein 
Leiden ans Bett feſſelte, war er den Winter über um ſeine Bienen 
im Schulgarten immer in Sorgen. 
Ruhe ſanft, lieber Imkerfreund, und habe herzlichen Dank für 
deine treue Mitarbeit im Bezirksverein Engen. 
Alb. Straub, 1. Vorſtand. 


Neue Schriften. 


Die e Lsung der ÜUberwinkerungs-Frühlrachl⸗ und Schwarmverhükungsfrage in Beule 
und Korb. Von Caeſar Rhan. Mit einem Anhang unker Mitwirkung erfahrener 
Fachleute: „Sorget für Bienenweide“, „Die wichkigſten Bienennährpflanzen“, „Die 
Feinde der Bienen“, „Die Krankheiten der Honigbiene“. Wit 30 Abbildungen. Verlag 
Pfenningftorff, Berlin W 57, Preis 2 M. 

Der Verfaſſer glaubt, daß diefe brennenden Fragen der Bienenzuchk vor allem 
durch eine zweckmäßige Beute gelöſt werden müſſen. Was er dabei über die 
Wärmeökonomie und Lüfkungsverhälkniſſe beim Bienenvolke fagt, regt 
zum Nachdenken an. Ob die Rhanbeuke diefe Frage löſt? Immerhin! Ein Buch 
zum Nachdenken für jeden Imker und Baſtler und Bienenkaſtenerfinder. Dr. V. 


— . — bu 


Dienſtſtellen des Landesvereins. 


Vereinsleitung: Otto Falk, Weinheim. Schriftleitung: J. M. Roth, Karlsruhe, 
Tullaſtr. 76. Verrechnung, Verſandſtelle, Bücherei: J. Schüßler, Weinheim. Betriebs- 
mittel: Okto Sickinger, Ottersweier. Bienenweide, Wanderung, Erzeugniſſe: Karl 
Höfele, Offenburg. Krankheitsbekämpfung: Otto Falk, Weinheim. Verbeſſerungs⸗ 
zucht: J. Klem, Goldſcheuer (Offenburg). Juckerſtelle: A. Kaußmann, Rochenau 
(Eberbach, Baden). Hierzu die Ganobmänner. 


Fragen und Antworten aus 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung. 


Fiten Vereinstag ſprach der Redner auch 
om Abfangen der Schwärme. Unredliche 


Baben und das Flugloch offen laffen. Wie 
erhält es fidh damit? K. L. 
. 22. Krafkzerſplitterung. Salweiden, Lö- 


fenſtaub, aber eine gute Honigtracht haben 
Wir nur felten. Noch vor Mitte Juni hört 
pe ganz auf. Wir müſſen deshalb wandern, 
nn Jahre ohne Tannenhonig find mei- 
tens Fehljahre für uns. Die Völker 
ſchwärmen jedoch im Mai oft ins Blaue 
hinein. Wenn dann die Tannenkracht an- 
fängt, find fie noch ſchwach, und manche 
unge Königin legt noch nicht. Wie könnte 
an dieſem Übelſtand einigermaßen ab- 
Ifen? A. F. 
Antworten: 21. Von ſchwarmreifen Völ⸗ 
ern gehen einige Zeit vor dem Auszug 
Vorſchwarmes oft „Spurbienen“ oder 
artiermacher aus. Deren Aufgabe befteht 
wohl darin, eine geeignete Unterkunft für 
le neue Kolonie zu ſuchen. Ob aber diefes 
skundſchaften die endgültige Sitzwahl 
des Schwarmes immer beeinflußt, falls die- 
ler nicht gefaßt wird, das iſt eine Frage, 
ie ich nicht kurzweg bejahen möchte. Indes 
t man ſchon oft beobachtet, daß einige 
Bienen in der Schwarmzeit wiederholt in 
einem leeren Kaſten oder Korbe ſich zu 
ſchaffen machten, wie wenn fie die Auf- 
nahme eines Schwarmes vorbereiten woll- 
ten, und daß dann bisweilen katſächlich bald 
darauf ein Schwarm einzog. Ich ſelber war 
einmal Zeuge eines ſolchen Einzugs. Der 
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fremde Schwarm kam ziemlich dicht ge- 
ſchloſſen herangewirbelt und wandte ſich 
mit verblüffender Sicherheit einem leeren 
Bogenſtülper zu. Da waren alfo Spur- 
bienen irgendwie Wegweiſer oder Führer. 

Nun machen unredliche Bienenhalter ſich 
dieſe Eigenheit der Vorſchwärme manchmal 
dadurch zunutze, daß ſie Schwärme anlocken. 
Sie verſehen die eine oder andere Beute 
mit Vorbau und laffen abſichtlich das Flug- 
loch offen. In bienenreichen Gegenden þat 
das wirklich nicht felten Erfolg. Ein rechter 
Imker gibt ſich ſelbſtverſtändlich nicht mit 
ſolchen Dingen ab. Wenn ihm ein Schwarm 
ohne fein Zutun zufliegt, und er wird nicht 
reklamiert, fo mag er fih deſſen freuen. 
Die bewußke Anlockung iſt jedoch eine ge⸗ 
meine Handlung, faſt gleich bedeutend mit 
Diebſtahl. Daran ändert auch der Umſtand 
nichks, daß das Bürgerliche Geſetzbuch 
einen „herrenlos“ gewordenen, vom Eigen- 
tümer nicht verfolgten Schwarm dem Fin- 
der bezw. neuen Beliger zuſpricht, denn der 
Schwarm wurde wahrſcheinlich gerade durch 
die Anlockung zum Durchgehen verleitet. 

R 


22. Nach dem, was Sie mir geſchrieben 
haben, wunderk mich das viele Schwärmen 
gar nicht. In der reichen Pollenkracht liegt 
ein mächtiger Anreiz zum Brüten, aber es 
fehlt danach die Ablenkung vom Ber- 
mehrungskrieb durch eine ebenſo guke 
Honigkracht. Vermutlich hat ihr Ork auch 
eine warme, geſchützte Lage. Die natür- 
lichen Verhältniſſe führten nun anſcheinend 
dazu, daß den dortigen Bienen die 
Schwarmluſt im Bluke ſteckk. Und da die 
Urſachen forkwirken und wohl auch auf ein- 
geführte ſchwarmträge Bienen einen Ein- 
fluß gewinnen, wird es ſchwer fallen, eine 
volle Abhilfe zu finden. Immerhin mögen 
Verſuche mit Belegſtelleköniginnen kühle- 
ren Schlages angebracht fein; doch follten 
Sie dauernd ſelber züchten. Im übrigen 
verweiſe ich auf die bekannten Mittel, die 
zur Bekämpfung des übermäßigen Schwär- 
mens zu empfehlen ſind. Vor allem ſei an 
die rechtzeitige Erweiterung erinnert und 
an die Befriedigung des Bautriebs. 

Mit Rükfiht auf das Wandern in die 
Tannenkracht müſſen die zerſplikterken 
Kräfte ſchon während und nach der 
Schwarmzeit möglichſt wieder vereinigt 
werden. Dazu gibt es verſchiedene Wege. 
Wan fegt beiſpielsweiſe den Vorſchwarm 


an die Stelle des Mukterſtockes. In einem 
andern Falle wird der Schwarm nach dem 
Ausfangen der alten Königin zurück- 
gegeben, auch der Singerſchwarm, nachdem 
man dem Mutterſtock alle übrigen Weifel- 
zellen ausgebrochen þat. Wo es nur angeht, 
leert man den Honigraum des abge- 
ſchwärmken Stockes und beſetzt ihn mit 
einem Schwarm, beſonders einem guten 
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Schwarm kommt ein gleichartiger 
zweiter Schwarm. Der Wanderimker foll 
immer einige Völker mehr haben, als er 
auf die Fahrt mitnehmen will, vornehmlich 
ſtarke Reſervevölkchen mit jungen Köni- 
ginnen. Durch Zuhängen erreicht er dann 
auch nach ſtarkem Schwärmen, daß er 
kräftige Völker in den Wald bringt, wenn 


das auch nicht die beſten Honigſtöcke am 


Nachſchwarm. Zu einem ſchwächeren wenigſtens zu Anfang nicht. 


—— 


— 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Gau X. Sonntag, den 21. Juni, nachm. 1 Uhr, Gauverſammlung für die Vereine 
Boxberg, Ahorn-Brehmbach, Adelsheim, Kirnau, Buchen, Mudau, Mosbach, Eberbach, 
Neudenau und Krautheim in Oſterburken im Gaſthaus zum „Löwen“. T.-O.: 1. Be- 
richkerſtaltung des Gauleiters. 2. Vortrag über Sommerbehandlung. 3. Wünſche und 
Anträge. Zahlreicher Beteiligung fieht entgegen Kautzmann. 


Baden. Am Sonntag, den 14. Juni, nachm. 3 Uhr, Zuſammenkunft bei unſerem 
Mitglied Kall in Baden, Gunzenbachſtr. 39, zwecks Beſichtigung der Bienenſtände dieſes 
Mitgliedes. Nach der Beſichtigung werden prakkiſche Arbeiten am Bienenſtande aus- 
geführt. Pünktliche und vollzählige Beteiligung wird erwartet. Mayer, Vorſtand. 


Brigachtal (Unteres). Am Sonntag, 14. Juni, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zur „Krone“ in Schabenhauſen. Verſchiedene Vorkräge. Die übrige T.-O. wird 
im Lokal bekannt gegeben. Ich bitte dringend, den ganzen Jahresbeitrag daſelbſt zu be- 
zahlen. Mayer, Vorſtand. 


Bruchſal. Die Zuchtſtakion iff wieder eröffnet. Wenn möglich, follen nur Völkchen 
unter Glasverſchluß zur Aufſtellung kommen. Am Pfingſtmonkag wird bei günſtiger 
Witterung nachmittags 2 Uhr auf dem Stande des Unterzeichneten eine Königinzucht 
eingeleitet. Am Sonntag, den 7. Juni, nachmittags 43 Uhr, Zuſammenkunfk auf meinem 
Stande, Salinenſtr. 16; hernach Verſammlung im Nebenzimmer „Zu den Drei Königen“ 
mit Vortrag über Königinzucht und Berichkerſtakkung über die Gauſitzung. Die Zuſammen. 
kunft am erſten Samstag im Juni in der Brauerei „Denner“ fällt aus. P. Kiefer. 


Bühl. Am Sonntag, dem 14. Juni, nachm. 2 Uhr finden in Neuweier beim Vorſtand 
praktiſche Vorführungen über Königinzucht und Kunſtſchwarmbilden ſtakt. Ekwa um 
4 Uhr verſammelt ſich der ganze Imkerſchwarm im Gaſthaus zum „Lamm“, um bei 
einem guken Viertel Neuweiermer durch eine lebhafte Diskuſſion das Geſehene und 
Gehörte zu ergänzen. Falls es kühles Wetter fein ſollte, wird der Neuweiermer 
Mauerwein, durch den in ihm aufgeſpeicherken Sonnenſchein für die nötige Wärme 
ſorgen. Alle Imker mit Familienangehörigen ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Durlach. Sonntag, 7. Juni für die Mitglieder von Durlach, Wolfartsweier, Palm- 
bach, Grün- und Hohenwettersbah, am Sonntag, den 14. Juni für alle übrigen Mit- 
glieder des Bezirks, jeweils nachm. 3 Uhr am Lehrbienenſtand in Auguſtenberg: 
Königinnenzuchk (2. Teil). Die Einteilung bitte möglichſt einhalten. König. 

Eberbach. Sonntag, den 28. Juni, nachm. 2% Uhr, Verſammlung bei Mitglied 
Feißkohl zum „Grünen Baum“ in Neckargerach. Standbeſuche und zeitgemäßer 
Vortrag. Der 1. Vorſtand. 

Eppingen. Sonntag, 28. Juni, nachm. 72 Uhr, Verſammlung in Richen bei Gaſt⸗ 
wirt Mieſer. T.-O.: Praktiſche Arbeiten an Bienenſtänden. Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 

Ettlingen. Die Belegſtation ift feit 15. Mai ferkiggeſtellt und wird am 20. Mai 
eröffnet. Die Anlieferung der Begaktungskäſtchen erfolgt jeden Mittwoch und Sams- 
žag von 4 Uhr ab auf meinem Bienenſtande (Ettlingen Bulacherſtr. Nr. 5). Auf vorherige 


Anfrage kinei im Ausnahmefall auch andere Seiten verabredet werden. Nur im Be- 
gaffungskäfthen nach Klem untergebrachte Königinnen werden zur Belegſtation zugelaſſen. 
Für erſtklaſſigen Dröhnerich ift geſorgt. Im Monat Juni findet keine Bez. Ver ſammlung 
fatt, dagegen in einzelnen Orten Skandbeſuche. Hägele. 
Freiburg. Sonntag, den 7. Juni, %4 Uhr, Verſammlung in Oberried Gum 
„Adler“). — Sonntag, den 14. Juni, 54 Uhr, Verſammlung in Horben (zum „Raben“! 
T.-O.: Zucht, Krankheiten, Honigverwerkung. Alle Imker find eingeladen. Spißmüller. 
Karlsruhe. Am 13. Juni Zufammenkunft im „Ketterer“. | m Ehemann. 
Konſtanz. 28. Juni, 3 Uhr, Standbeſuch des Herrn Späth, Allensbach (Ein- 
leitung der Königinzucht); nachher Vortrag des Herrn Stadtſchulrak Vetter, Konſtanz. 
in der „Eintracht“. 19. Juli, 3 Uhr, Standbeſuch und Vortrag des Herrn Köpfler, 
Gaienhofen. September Teilnahme an einer Tagung der Schweizer Imker. 
Einladung folgt f. It. Der 1. Vorſtand: Lins. 
Lahr I. Am 7. Juni, nachm. 2 bis 3 Uhr, Königinzucht auf meinem Stand. Bildung 
von Zuhtvölkhen. und Verbringen auf Belegſtation Kaiſerwald. Beſuch der Stände in 
Langenwinkel. II. Verſammlung Sonntag, den 14. Juni, 43 Uhr im „Lamm“ in Kuh 
bach. T.-O.: 1. Vortrag. 2. Verloſung kleiner Bienengeräte. 3. Prakkiſches am Bienen- 
ſtand des Herrn Bührer. 4. Beſuch der Belegftation Bruderstal. Jedem Mitglied ift die 
Benützung geftattet. Hager. 
Lörrach. Sonntag, den 14. Juni, nachm. 3 Uhr, findet in der Wirtſchaft zum 
Bad in Hauingen Verſammlung mit Vorkrag über Behandlung abgeſchwärmter Völker 
atf. Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand: W. Werner. 


Mannheim. Die beiden Belegſtellen find eröffnet und können benüßt werden und 
zwar Mittwoch, abends von 7—8 Uhr und Sonntag, vormittags von 8—10 Uhr. Die 
Mitglieder werden gebeten, fih an die angegebene Zeit zu halten. 


Die nächſte Verſammlung iſt als Familienausflug gedacht und findet am an: 
den 7. Juni in Sandhofen-Scharhof, am Stande unſeres 1. Vorligenden Herrn 
Kremer ftatt. Für Erfriſchungen ift beſtens geſorgt. Zufammenkunft am Bahnhof in 
Sandhofen, mittags pünktlich 3 Uhr. J. A.: Schifferdecker. 

Mosbach. Am 7. Juni, findet in Mosbach im Gaſthaus zum „Bahnhof“ eine 
Imkerverſammlung ftatt, nachm. 723 Uhr. T.-O.: 1. Vortrag über Bienenweide. 2. Kleine 
Verloſung von verſchiedenen Bienengeräken. Die Mitglieder, die bis 1. Juli ihre Bei- 
träge 5 & nicht bezahlt haben, müſſen dem Landesvorſtand namhaft gemacht werden. 
Jahlreicher Beſuch erwünſcht. Kreis. 

Mudau. Sonntag, 21. Juni, nachm. 2% Uhr, findet in Steinbach am Bienen- 
ſtand des Unterzeichneten praktifhe Vorführung über Königinzudt, Kunſtſchwarmbildung 
und künſtliche Vermehrung durch Ableger flat, wozu nur Mitglieder Zutritt 
haben. Zuſammenkunft ſchon um 2 Uhr am Bienenſtand des Mitgliedes Wilhelm Link. 

Fabrig, Vorſtand. 

Neudenau. Am Sonntag, 28. Juni, findek der beſchloſſene Beſuch der Imkerkollegen 
in Jüktlingen ftatt. Abmarſch von hier um 1 Uhr, evti. auch mit dem Zuge 2%. 
Da uns namenklich auf dem Gebiete der Königinnenzucht des Inkereſſanken viel ge- 
boten werden wird, bitte ich um vollzähliges Erſcheinen. Der Vorſtand: Weihrauch. 

Oberlinzgan. Verſammlung: Sonntag, 7. Juni, nachm. 3 Uhr, Gaſthof „Adler“ in 
Wittenhofen. Z.-D.: 1. Schlußprüfung vom Anfängerkurs. 2. Vorkrag eines fremden 
Redners. 3. Vorzeigung der beſezten Befruchtungskäſten. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Wünſche und Anträge. Wozu freundl. einladet ' der Vorſtand: A. Müller. 

Oberſimonswald. Verſammlung am Sonntag, dem 14. Juni, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Rebſtock“, Oberſimonswald. T.-O.: 1. Vorkrag über Königinzucht eines 
auswärfigen Redners, der auf dieſem Gebiet ſchon viel Erfahrungen gemacht hat. Dazu 
ſind alle Imker (beſonders auch der Bruderverein Unkerſimonswald) eingeladen. 2. Wünſche 
und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen erwarfef der Vorſtand. 

Pforzheim. Samstag, 6. Juni, abends 729 Uhr im Ralskeller Vortrag des Herrn 
Abrecht über Königinzucht. W. Frank. 
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Rheinfelden. Am 21. Juni, nachm. gegen 3 Uhr, Verſammlung im „Ritter“ in 
Beuggen mit Gabenverloſung und Standbeſuch beim Wagen des Unterzeichneken. 
Evil. Beſuch der Zuchkſtation Hollwanger-Hof. Bei ungünſtiger Witterung wird die 
Verſammlung um 14 Tage auf den 5. Juli verſchoben. Spies. 


Sinsheim a. Elf. (Kurfe betreffend.) 1. Im Juni d. 33. fol in Sinsheim ein Kur g 
für Anfänger ſtattfinden. Kursdauer 3—1 Tage. Teilnehmer, auch aus Nachbarbezirkie i 
wollen ſich umgehend bei dem Unterzeichneten melden. Weitere Mitteilungen dann dur f 
Karte. 2. Ferner ift ein zweitägiger Kurs für Königinnenzucht in Ausſicht genommen! 
Für Teilnehmer gilt das oben Geſagte. Der Vorſtand: Gſcheidlen. ö 


Skeinachkal. Sonntag, 14. Juni, nachm. 2% Uhr auf meinem Stande „Haumühle“ 
bei Heiligkreuzſteinach Vorkrag: Methoden der Bienenzuchk unter un 
günſtigen Verhälkniſſen.“ Vorführung der am 9. Mai mit Honiganſätzen ver- 
jehenen Thüringer Walzen und anderer Strohſtöcke und Kaſtenvölker. Auch Nichtmit⸗ 
glieder und auswärkige Imker ſind freundlich eingeladen. Dr. Zaiß. 


Unkerſimonswald. Am Sonntag, den 14. Juni, nachm. punkt 3 Uhr, 1. Einfache 
Zuchteinleitung durch Herrn Haupkl. Lohnert (Waldkirch) am Stande des Vorſtandeß 
Raumer. 2. Vorkrag desſelben Herrn anſchließend daran: Kennzeichen und Eigenſchaften 
eines guten Hünglers. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet Raumer. 


Wiesloch. Sonntag, 14. Juni, Ausflug nach Bammenkal. Standbeſuch des Hermi 
Becker. Abfahrt 1158 Uhr vom Stadtbahnhof nach Schakthauſen. Der Vorſtand. 


Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 
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Wir liefern: 


Vereins⸗Druckſachen 


Mitglieds karten / Eintrittskarten 

Satzungen / Beitrags s Quittungen 

Diplome / Programme / Plakate | 
Raſche Lieferung. Angemeſſene Preiſe. 


Buchdruckerei Konkordia A-G. in gag 


Jernſprecher Nr. 131 | a im en 


i Verkaufe 
"einige geprüfte 1925 er 
Edel- 
königinnen 
Stamm, Nigra“, Re 


; eleaſtellebegattung. reis 
-É 1 u. res 


Alois Brann 


ee 


Bub un) Ball, 


rn FA 


Ihn abzugeben 919 
Max Schulz 
an ee e 


‚Shwärne 


f "N. Schuler 
Karlsruhe 
Karl⸗Schremppftr. 65. 


Umflänbehalber fehe aut 
935 


käse 


für Jander und bad. Maß 
| Bedseuslaapparal, 
Kitielwandpreiie 


und fonftiges. Der Wagen 

ift f. 36 Beuten eingrridjtet 

in demſelben befindet ſich 

noch ein ee Tue 

| 1 . ko bia 
agt die Konkor 

2.8. in GHI (Baden). 


Verkaufe 


wegen Wegzug: 

11 Bienenvölker mit 
jung Kö otatunen (bab 
e e 
Jodetör. 927 
Joh. Hofmann 

Rings heim (Baden) 


Shwärme 


im en- Suni aibt a 


germana . Claus 
Nellingen. 914 


M. 


FR A le ingter 


— os b enen 
aufgabe b an r 


8 bereits nene 


Huſſer⸗Warderbenten 


eine 3 etag. 
Huffer- Beute, 
Wabenbock. 
Sehsjhneh't in 


Waben bes P. Bob) ** 
wie viele fonftige 
Bienen u tt ör ei 
[Geräte. Garant. ſeuchen⸗ 
frei. Angebote an 916 


3. 3 Haupt. 


rad. 
Zu verkaufen: 


3 bab. Benten 


N (Suter), febr o 


mit leeren Anbruch 28 


EN, = an 


M. v. a 


e 


Gratis 


gebe eine Dathe Imkers 
pfeife b. Beſtellung von 
10 fund echt amerik. 
1 Per Pfd. 

.— Mark. Baranttert 
u Ware. Verſand v. 
Nachn. Muſter geg. 80 9. 


Otto Bartels, 


5 ＋ 931 
Post ter (elde). 


‚2 Sram 
Bienenvölker 


mit Huſſerwanderkaſten 
evtl. auch Bienenhaus 
und Honig chleuder zu 
verkaufen. 910 


Karl Pfattheicher 
Föſter a. D. 930 


Blankenloch 
bei Karlsruhe. 


Erſtklaſſige 


Bienenvölker 


aut Bau 925 Lüneburger 
Körben in 13r 


gira pasom 1 

1 4) gibt ab 

Fr. N 
Biffelbövebe 


(Sannover.) 


m. Bo⸗ 


Verkaufe 


den Rek meiner Bienen⸗ 
od ker auf 20 —24 Waben, 
mit oder ohne Wander⸗ 
beute. evtl. das Wienen: 
haus für 48 Völker mit 
aroßem Schleuderraum 
in der Miite, von Herrn 
Suffer 1911 erſtellt. 
Wabenſchrank mit 29 
husztendaren Trägern 
für 500 Waben. 926 
Kein Berſandt. 


Eugen Wackher 
Ettlingen. 


Einige boppel⸗ und 
nc e f ox gut 
ergaltene Betagige 

Bienen- 
wohnungen 
bad Maß,. Huſſer⸗Fabr, 


‚garantiert ſeuchen rei, 


uhebde und eine 
art e leere Nähmden 
lig zu verkaufen det 


Georg Schöuer 
Dilenburs x 
Da ich gezwungen bin, 


die Biene ae au ıläugeben, 
verkanfe ich eimi 


Bienenvölker. 


ein Banberwanberftanb 
mit fünf Beuten, weitere 
6 leere Zanberbenten, 
Königinzuchtgeräte im 
Zanderſyſtem, beſtehend aus 
2 nen mit je 

: 2 Janderhalbrahmen, 
e u. dergl., eine 
große Anz ahl ausg ' banter 
u. leerer Zandereahmen 
iben ſeuchenfrei), vers 
chiedene Geräte u. dgl. 

Zu beſichtigen Sonntag 
den 7. Juni zwiſchen 2 und 
7 Uhr auf meinem Stande 
im Sägewerk. 923 


Karl Spreuger 
Renchen. 


Für 
Königinzucht! 


Empfehle meinen ſeit ee 
ren bewährten 


Fatterteig 


(zart wie Butter.) 
Berſandt per i pon von 
5 Pfund an, à 60 Pfg. 


Herm. Neebſtein 
Nachfolger 
Albert Stea ub 
Engen (Baden). 


Ein Garten 


von 60 / Ar Größe, nahe am 
Vogelſang, unmittelbar vor 
dem Walde gelegen — ge 
eignet für Unterbrieg⸗ 
N Bienenſtändun 

ft preiswert zu vers 
kanfen, Der einzig ſchönen 
Lage wegen ms fi) der 
Garten auch als Bauplatz. 


Näheres Ettlingen, 
Parkſtraße 1. 921 
H. E. Maier. 


Bienen- 


wohnungen! 


Habe bie Fabrikation von 
kl. Bienemvohnungen 
wieder aufgenommen und 

emofehle komplette bad. 

8 Br doppelw. 25.4, 

l. Jweibenter 45.6 
Franz Bufam 
Schreinerei 

Oppenau a 


Begen Vegzug 
billig zu verkaufen: 


10 St 4@tager (Graze) 
Getrenfütterung, 
Nähmche n i Strohmat⸗ 
ten, Draht uſw., wenig 
aebrancht. preo St 21.4 

5 alte 2@tager, St. 3 4. 


Dr. Harter 


Offenburg (Baden), 
Okenſtr. 17. 928 


Vergeblich iſts 


Kaiserwabe 
echtes Wachs. dünn, 


. erſtel⸗ 
Ilungs weiſe in u bleibt 
Gebeimnis. Wer fe noch 
nicht kennt. verlange 
nähere Beſchreibung u. 
zuge (koſtenlos). — 

Broſchüre gesen Ein- 
ſendung von 15 3. 


L. Heydt & Co. 
G. m. F. ©. 749 b 
Breiten (Baden). 
Wa s sankanf! 
Wachs⸗ 


lohu verarbeitung 


Pfeifentabal 


garantiert rein, mild 
und wohlſchmeckend per 
Bd Mr. 0,80 
bei 9 PID. 6,50. & frt. Gans 
Alois Link 

Siaarreufabrik, 680 
Walldürn (Bad.). 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs. Unſere Waben dehnen und 
verziehen ſich nicht. 


Bienenwahnungen 


aller Syſteme zu 


FJabrikpreiſen. 


Honigſchleudermaſchinen i in allen Größen, ſowie ſämtliche 
Bienenzuchtgeräte empfiehlt? 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19. 
Man verlange 1 880 


Neu! Sturmfenerzeug Neu! 


„Funkenheld“ 


Einfach 


versa 
Bei 


Versan 


gegen 


Abbildung in natürlicher Größe. 


Gesetzlich geschätzt, 


Nur bei uns zu 
haben. 


50 widersteht dem 
größten Sturm. 


Nie versagend! 


e Handhabung, ganz aus 
Messing. 


Gebrauchsanweisung wird beigelegt. 


No. 1925 nur Mk. 1.15 iranko 


mit 3 Ersatz-Zündsteinen extra 


nd direkt an Private. 
Sammel- Autträgen 


Extra-Vergünstigungen. 


d unter Nachnahme oder 
vorherige Einsendung des 
Betrages. 


Kalalo welcher über tausend Ge- 
J, genstände alier Waren- 
gattungen enthält, umsonst und 


portofrei. 


rider Rauh! 


Stahiwaremabrik u. Versandh. j? 
Gräfraih Lg | 


bei Solingen. 


Garantieschein: Nicht gefallende Waren tauschen wir 


bereitwilligst um oder zahlen Betrag zurück, 


Frachtbriefe xon; 


sind zu haben beider | 
kordia A.-G., Bühli. B 


58 


Saanen ee mets waler 
. — dei 
L. Heydt & Co. 
S. m. b. - ` 
Bretten (Baden). 


L In 


1603. 7 alt. | 
4 110. Botia% 18072 
amb 


zu billigſten Tages 
preifen 5 , 


Georg An Numani 


Bretten (Vadon). 


Honig Wachs | 


kauft und erbittet 
Angebot mit Preis 1 


1 

l 

N 1 
8 | 


2. s m ® 
wi g — \ 4 i 6 5 
legenheitskauf 
3 egen Aufgabe der Bienenzucht habe 615 
Billig zu verkaufen: 
H gut erhalt. Bienenbaus für 44 Bären, 
532 einfachıwand. 8 Etager, Huſſers Wander- 
4 beuter mit Rähmchen un Abſtandbügel. 
eDesgl. 18 St. 4 Etager, alles nicht gebraucht. 
76 Könieinzuchthäſtchen mit Dach, Syſtem 
i Graze, kompl. mit Glaskäſtchen. a 
1Wabenſchrank (2 tür.), 1 Wabenkommobe 
und ſonſtiges Bienenzuchtgerät. Alles bad. 
Vereinsmaß. 


Friedrich Ziegler, Auerbach (Baden). 
Amt Mosbach Tel. Oberſchefflenz 30. 


Ae Sefelloje Freiſchvungſchlender Original Buß! 


Aber 20000 Stück geliefert, 
glänzende Anerkennungen! Für 
alle Wabengrößen, auch Breit⸗ 
waben. Zweiſchalig für 4 und 
dreiſchalig für 6 Honigwaben 
auf einmal. Entdeckeln in der 
Maſchine, reinliches Arbeiten, 
größte Schleuderkraft, Waben⸗ 
ſchonung. 
Neuheiten am Modelle 
19251 Patentierte, zer⸗ 
Wabentaſchen! 
vernickelte 


legbare 
- : Hodhfein 
== Meſſinghanen! Ganz ges 
räuſchloſes Schrauben⸗ 
rabgetriebe! Sebe gewünſchte N gegen 
Vesſpritzen und Zerſtäuben des Honigs! 
Proſpekte und Zeugniſſe gratis und franko. 893 


Carl Buß Maſchinenfabrik, Wetzlar / Lahn. 
Ich kaufe Honig 


Bei Angebot iſt Preisangabe erforderlich 


Imkereifachgeſchäft 
Paul Waetzel, Freiburg i. Breisg. 714 


Reebſteintafeln 


zu Driginal-Fabrikpreifen ſtets am Lager, bei 
Sammelbeſtellungen Vorzugspreiſe. 


Wegen Fruchtzuckerfütterung verlange 
man meine kleine Aufklärungsdruckſchrift, die 
koſtenlos verſandt wird. 


Gg. Ammann, Bretten (Baden). 
EO O o wꝛmwꝛmꝛ 
Derichenken können 


wir nichts, aber Sie vorteilhaft bedienen. 
Wir kaufen Honig und Wachs. 
Wir tauſchen Wachs gegen Waben. 


Wir liefern alle Imkergeräte 
preiswert und gut. Katalog gratis. 907 


Inker⸗Haupt⸗Gen. d. Prop. Sachſen. 
e G m. b. H. Magdeburg 6b. 


Kunstwaben 


18 mal preisgekrönt aus nur reinem 

Bienenwachs werden angefertigt und ips ftets 

vorrätig. Auch werden alte umge⸗ 

ſchmolzen ſowie Honig und Wachs > 

zeit angekauft. 

Verkauf ſämtlicher . 
1 


Carl Fröſchle, F. d Homet Nachf. 


orzheim, Dillſteinerſtr. 8. 
Poſtſchec konte 4182 N (Baden). 


Empfehle mich auch dieſes Jahr in der 
Lieferung von ſelbſtgegoſſenen 


Mittelwänden 


aus garantiert reinem Bienenwachs, ſo⸗ 

ss in der Umarbeitung von alten Waben 

und Wachs zu Mittelwänben zu den 

bilfi Den: Tagespreiſen. 819 

Reinheit, Reelität, befte Ausbeute und 
erfihlaffige Ware garantiert. 


Anguf Ringwald, Imkerei 
Suls burg (Baden). 


Täglich 50 Gramm 
„N EKTARIN“ 


zwiſchen Vors und Haupttracht (Mai — Juni) 

wirken Wunder. Schwärme auf leerem Bau, 

Kunſtwaben und Anfängen, bauen mit 
„Nektarin“ ſofort aus. 


Seit Jahrzehnten das Beſte. 
Proſpekte umſonſt und portofrei. 858 


Ffuchtzuckerfabrlk v. Dr. O. Follenius 


Hamburg 21, Humboldtſtraße 24. 


Imkerhandſchuhe 
weich. Beder, f. dauerhaft m. Stulpe, Paar Nm. 6 80 
bto. = onkofl, cdenfans PAER” > 
Smkerſchleier, Tau „ Te 
dto. mit Koßdaareinfat u. ſchließb. u 


mkerhaube mi Ro i b 

ſchließb. Ra adac nfa = i „ 245 

Nauchbläſer, gute Qualität 8 8 „ 2.40 
dto. mit 8 Holzmantel. š 3 50 


Wabenzangen, Meſſer. meier e, Abtperr 9 
Beſtäuber u. alle andern Gerät $ billigſt. 3 


W. Wirth II, Eggenstein (Baden). 


Filze! Filze! 


Filzkiſſen für Bienenwohnungen 
ſofort und billigſt lieferbar 
Ostdeutsche Filzindustrie G. m. b. H. 

Grünberg i. Schl. 769 


á è 4 I 
"Mali u 


_. 
a . TN u at 
rí le 8 


Daniel Goos Heidelber 
Bienengeräte beſter Ausführung 


Bienenwohnungen - Schleudern · Absperrschiede - Bienenhauben - Siegiri 
Handschuhe Koenigs „Vulkan“ usw. Preiſe auf Anfrage. 


einige „= Joseph Könit 


sel | 
Ung ebot i peii Yale ” Bienengeräte — Fabrik und Ve 


Gaggenau (Os — | 


verjandhannen, — Honig: , . 1 HR 
dofen, KF Honiggläſer, — i IM = 
Bienenwohnungen | 
aller Syſteme. 3 


Durch Ulleinvertreetuna | i r f 
konkurrenzloſe Preiſe ar anıı 
Königs A 
Selbstrauoher == , 
„Vulkan“ | — 2 
Einzig ſelbſttätiger Raucher. Sehr ſtabile Ausführung. Maſſives Meffingwerk, Leichte Han 
habung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koſtenloſen Waker D 


Moos, Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch regulier- und abſtellbar. Verwendbar e 
der Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Vielfach prämiiert mit a und filb. Me 


„vulkan hat Weltruf“. * 

Fü bft- und Frü sfütterung unentbehrl Ha 

Königs Futtervorrichturg aue Peel. Aug gescheit Zugang aum Fate 
ift holzgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetſchen der Bienen. Fütterung kinderleit 


Als Oberfütterung. Hinterfütterung und für Spundlochbeuten gleichverwendbar. begren 
dauerhaft. Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Profpekte. 


Schafmeiſters Original ⸗Imkerpfeifen in 10 verſchiedenen Ausführungen. — Remmighauſer Ku 
Zwilling und Einbeuten. Tuſchhoff⸗Kuntzſch⸗ Zwillingen und Einbeuten. Oſenbergs Magazinblätt 
Freudenſteinbeuten, Breitwabenblätterſtöcke, Zanderbeuten u. andere. Honigſchleudern, Honigverfa 
Kunſtwaben und alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. — Katalog und Preisliſte umſonſt und portofrei. 


H. Schafmeister, Remmighausen 44 (Lippe). 


Roth⸗Schüßlers — 


Lehrbuch bei Imkerkurſer, zugleich Handbuch der rationellen Bienenzucht v J. Schüßl 10 
Fünfte verb. Auflage. Mit 228 Abbild. auf 29 Tafeln und im Text. XVI u. = 
Gut gebunden. Preis 4 5.50. Konkordia sT o 


1 
er 
r 


ADLER- , WABEN 


aus garantiert nalurreinem Bienenwadhs gegossen 
marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz 


Bienen wohnungen aller Systeme, Honigschleudern. Wachsschmelzer, 
Gußformen, Honigversandgefäße, sowie alle zur Bienenzucht erforder- 
lichen Gerätschaften in erstkl. Ausführung za billigsten Preisen. 

Bienenzucker `„Kristallraffinade“ sofort zu billigsten Tagespreisen 
lieferbar. 747 

; Lehrbücher „Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen. 

„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von J. Lüftenegger, 
sowie alle andere Bienenzuchtliteratur in neuester Auflage. 
Unsere neueste Preisliste ist erschienen und wird jedem Interessenten kostenlos zugesandt. 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 
1 ie Ben Welter, 6. N. b. I Bonn. a. Rn Boraheimerstr, Aoi 


m Wer Bedarf hat, verlange mein neues, 
g tk er! reichhaltiges Preisbuch umſonſt una freil 


Empfe b le: 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme, 
abſchlagbare Bienenhäuſer in jeder Größe, 
Zuchtgeräte für zeitgemäße Königinzucht, ſowie 
Imkereigeräte aller Art in nur erſtklaſſiger, 
unübertroffener Ausführung 


S. Buffer in hechſtetten 


Fabrik für Sägewerk 
Bienenwohnungen Großimkerei 
und Geräte Gegr. 1867 


Huſſer⸗ Fabrikate 
ſindals QAualitäts-Ware weithin bekannt! 


si. a 


* 


t 
— 12 


Bienenwohnungen 
(Schmitts Original⸗Breitwabenſtock) 
ferner 
Kunstwaben 
aus garantiert reinem Bienenwachs 

in jeder Größe empſiehlt ' 


Albert Schmitt, Mannheim 
Neckarauei ſtraße 124 811 
Auch werden Mittelmänbe aus alten 
Waben und reinem Wachs angefertigt. 


Badiſcher 


Breitwaben⸗Oberlader 


Syſtem 
Klem 


Bequemes Einlogieren der Schwärme 

A llerſchnellſte Durchſicht der Völker 

D as Aufſetzen des Honigraums ein Handgriff 
B ei der Vereinigung kein Mißerfolg 

R aſche und bequeme Fütterung . 

E inwinterung d. Einlegen d. Strohmatte erled. 
In jeder Beziehung eine Freude für den Imker 
T adelloſe Einrichtung für die Königinzucht 
Wahrhaft einzig in ſeiner Vollkommenheit 
A nnahme d. Königin durch Zuſatzſpund gefich. 
Behandlung ohne Aufregung des Volkes 
E ine Beute, die alles bisherige i 
Neuzeitl. Verbeſſerungen in höchſter Vollendung 
O berbehandlung ſchlägt alle anderen Syſteme 
B efte Ausnutzung der Tracht 

E inzig in feiner Art l 

R aſche Entwicklung der Völker im Frühjahr 
L eichte panh anung der Beute baues 
A ußerordentlich leichte 5 s 
D urchſchlagende Erfolge auf allen Austellung. 
E ndlich die Beute der Zukunft 

R iefige Zeiterſparnis! | 


Alleinherſteller: | 
Fabrik für Smkereibebarf 


Loihär Gramelspacher, Grunern 


Telephon Amt Staufen Nr. 42. (Breisgau) 
Berlangen Sie fofort ifluſtrierte Preislifte 1928 
zugleich Lehrbuch für die rationelle Betriebsweiſe, gegen 
Einſendung von 50 Pfg. in Briefmarken. 744 
Vertreter geſucht. 


Bienen wohunngen und Gerdsſchaften. 


| Engh. König, Nabensburg l. W. 


| A unübertroffen 2 
waren, ſind und bleiben die 
Rönigin · Waben 


älteſten Wachswarenfabrik S. Die 


Verfahren chem. gereinigt u. garant. ſeuchenfrei. 
Dehnen ausgeſchloſſen. Wirb von den 
Bienen mit Vorliebe angenommen. 


Umarbeiten von Wachs n. alten Waben 


Norwin Bruder, Waldshut. 
Telephon Nr. 120. 821 


Wienenwohnungen 

in eee Ane führung in allen 
Syſtemen aus beſtem Material. Preisliſte 
zu Dienſten. Beſtellungen nimmt entgegen 


Georg Noth, Julerſchreiserei 
DOhppenan (Baden). 813 


Ruuftwaben-Einkauf ift 
Vertraueusſache. 


Königs Kunſtwaben 


gegoſſen ober gewalzt, garantiert rein 

und ſaulbrutfrei. Speziell meine auf Rietſche 

Preſſe gegoſſenen Waben find nad dem 

Urteil vieler Imker in Bezug auf raſchen 
und ſchönen vom 


„Guten das Beſte“. 
Umarbeitung von Bienenwachs und alten Waben 
Vereine und Wiederverkäufer befriedigen mit 
a ihre Abnehmer unter allen 


| wW í 
(Gartenſtr. 49) . (Telefon 338) 


Wohlfahrtseinrichtung. 

Eine große Wohltat für arme Kranke mit 
Lungenverſchleimung, Huſten und Katarrh N; 
Pfarrer 3. Hurſts 5 a 
auch für Kinder. Die Wirkung iſt einfach 
prima. Täglich beſtätigen es meine Kunden. 
Über 50 altbew. Heilkräuter aus Schwarzwald 
u. Alpen mit Bodenkandis u. Bienenhonig 
dabei unter ſtändiger Aufſicht a 
theker u. Arzte verarbeitet. Muſterfl. gege 
50 Pf. in Marken. Origin.⸗Flaſche porto j 
3 Mk. Arme Kranke Nat, pfarramtl. Zeugnis 
beſtätigt) erh. Vorzugspreiſe u. Gratislieferung. 


St. Josephshaus Ha g, Kreis Lörrach (Bades) 
Telefon Jell i. W. 31. 87 


pfehle mich auch dieſes Jahr für die 
Bedarfszeit in der Lieferung von 
offen 


nmen 


M $ 

aus g rantiert reinem Bienenwachs, ſo⸗ 

ww 1 der Amarbeitung von alten Waben 
b Was zu Mittelwänden zu den 

n Tagespreiſen. 881 

e . Reellität, befte Ausbeute und 

er Ware garantiert 


j Imkerei Karl Sturm 
ee. 


E EMO 


neue E iraan 


— ** 4 * — 


mit Presse 


Preis- 
gekrönt: 


Bregenz 
1923: 


Gold, Medaille 
Donau- 
eschingen 

10 1924: 
M? Erster; Preis 
silh. Medaille 
und 
Ehrenpreis 
ge ER Imker sofort neueste 
FS E Describing und Preisliste. 
E: erte Oos 
f Wilhelm Schneider, Oos (Baden). 


— 


kittelm anden 


Eppochemachende Neuheit 
Mock’s Dampf-Wachs- 
Schmelz- Apparat 


Vollständige Wachsausbeute 


Kollosal rasches Arbeiten, dabel denkbar ein- 
fachste Handhabung Größte Verwendungs- 


ADALBERT MO CK. GAGGENAU (Baden) 


Englert's Bienen⸗Waben 
Englert's Heros ⸗ Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 

werden von den Bienen ſofort ange⸗ 

nommen; Verziehen bei ſachgemäßem 
Drahten ausgeſchloſſen. 


Erhältlich in allen Imkereigerätehandlungen und 
vom Herfteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Er ſte Bayer. Kunſtwabenfabrik 
Bienenzuchtgeräte 739 


Preisliſte zu Dienſten. 
Ankauf und Tauſch von Bienenwachs. 


Kunstwaben 


aus gar. reinem Bienenwachs fabriziere in jeder 
Größe u. übernehme auch das Umarbeiten von 


Wachs und alten Waben 
unter billigſter Berechnung. 790 
Jos. Kindler 


Fabrikation von Kunſtwaben und Großimkerei 
Ravensburg (Wttbg.) 


möglichkeit im Haushalt. 918 


Jeder Imker verlange sofort Beschreibung 
vom Hersteller 


1 8 009 Ic 


| — Wilhelm Vollmar, Bonn a. Rh. Telephon 2 


* 


„Kunſtwaben! 


Empfehle meine beliebten Bonnafunftwab n aus reinem gefunden Bie 
wachs zu mäßigem Preiſe in allen Größen. Feinſte P; ägg. 
Bienenwachs wird in Tauſch genommen. 0 

Ankauf von garantiert reinem Bienenwachs und reinem ienenpeni. 


Bonner Wachsbleiche und Wachswaren⸗Fabril 
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Ge 


oder dıeses Üpernglas 
mif Theofekbeurel 


Coe ee MihrosPopIschen 
E suchungsg/oser pe /Tessing-Gehöß. 


Wahl on jedermann . 


Nur er unserer Einführungs- Reklame - Tage i X 
Gültis keit des Inserates bis 15. April 1925 * 
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bei Bestellung der epochemachenden Erfindung 


RADIO 882 9.7. T H 


Schweizer Patent Nr. 95072 D. R P. a. 
Zu dem Reklamepreis von nur 2 R-M. (Ladenpreis 2.50 R.-M) * 

Was ist Radio Composition Z. R. III? Eine Erfindung, welche in keinem Betriebe 
keiner Werkstatt, fehlen daf! Jed rmann muß dieselbe unbedingt besitzen, da jeder Laie, 
ja jedes Kind sofort durchgebrannte oder defekte Töpfe, Eimer, Gießkannen, Milchkrüge È 
Badewannen usw von Aluminium. Emaill, Kupfer, Messing, Schwarz- weiss 
oder Zinkblech haltbar reparieren kann. 

Ohne Lötkolben! Ohne Salmiak! Ohne Lötsäuret | 

Unsere grosse Garantie; Geld zurück, wenn kein Erfolg. 


N 


— 


— 


y 


2 


Die Sendung für nur 2 R.-M. reicht für hundert grosse Reparaturen aus, D 
Bestellen Sie noch heute! Legen Sie den Betrag Ihrem Briefe bei, oder zahlen Sie den E 
tag auf Postscheckkonto Leipzig 112491 ein. Wir senden Ihnen das gewählte 3 henk 

und die Radio Composition sofort zu. Nachnahme 2 50 Mark. 780 


5 Appelt & Co., Dresden AI, Telefon 28250 


X Für diesen Millionen Schlager Vertretungen überall hin zu vergeben. Erforderliches‘ \apıtal 
N 300—2000 R-M. je nach Größe des Bezirks. Nur ernsthafte Bewerber finden Pina ung: 


EMNENE EHEN MENT N E 
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Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
1 ns. Oßmannstedt i. Thür.... 


. Gerstungs neues N 


. Bienenrähmchen 
ges. gesch. 
Kein Verkitten! — Leichte Behandlung! 
Oberträger schmäler als Seitenteile, leicht er- 8 
greifbar; genutet für Kunstwabe. / Oberträger G u 
beiderseits abgesetzt, Seitenteile gabelförmig | f 
führenden daher sehr widerstandsfähig. Von 6 
N hrenden deutschen Imkern bestens ` begut- 
5 achtet. — Jedes Mag lieferbar! 


| Gerstungs 
— —— 


ges. gesch., ersetzt Holztrage- 
ohren, verhindert Verkittung, 
für jede Rähmchenholzbreite 
lieferbar. Muster auf Verlangen 


Karbolsäure 
geprüft für Bienenbehandlung 


| y umsonst. Fa Garnitur = 100 g Karbolsäure, 1 Büchse, 
nar verlange Warenverzeichnis über alte] 2 Lappen gegen Einsendung von 2,50 Mk. 
f nzuchtgerätesowie Preisliste umsonst portoirei. 


n» 
4:23 
| | 
— E 


| 
sk. Jetzt bei der Honigernte und der Königinerneuerung treten die Vorteile von 
1333 

> 

B Blättersiock 
1 rauns attersioe 

228 
m inun Es ijt ber Raften, der bei größter Zeiterſparnis jede denkbare Bequemlichkeit für den 

1. * m . ci Imker dae Broſchüren 1.50 Mk. A ebenſo Preisliſte. S f i 
| Friedrich Braun, Lehrer 
E i Holzhausen erde sen) 755 


* „ Siegerin“ al 
Honigſchleudern "u 


wie ſämtliche anderen Syſteme 
mit Ober- und Seitenanttieb 


8 
Daupf⸗Wachsſchmelz⸗Apparate 
beſtbewährtesSyſtem mit Spindelpreſſe 
Die beſten Apparate in der Leiſtung und 
Ausführung bis heute, ſowie andere 
Geräte. 
erlangen Sie Preisliſte von der Fabrik 


Si: a ) Ber 
Kolb Gräber, Lorch 


Württemberg. 
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Beſitzen Sie unfer neues 


Preisbuch 19257 | 


Verlangen Sie es jofort, wir ſenden es 


gratis und franko. 738 ` | 


Das Preisbudi jagt Ihnen alles. 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen ķ 
meines Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie 
deshalb ein Herzog’s f K 


Absperrgitter kostenlos | | 


nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 5 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 3 


sich selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch: $ 
führt zur ständigen Anwendung. | 741 


Schramberg, 


Schwarzwald. 


Fr . au 
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e Biene und d ihre Zucht 


Nonatsblatt des Bad. Zandespereins für Bienenzucht, 


Jahrespreis für Abonnenten A 4.—. 


Im Auftrage des Landes vereins herausgegeben v. 3. M. Roth in Karlsruhe 
Eigentum des Bad. Tandesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 
Anzeigen-Annahme und Druck Konkordia, Bühl (Baden). 


Abſchlutz des einzelnen Heftes am 12. jeden Monats, Wird am 1, jed. Monais d. Mitgliedern frei geliefert 


Anzeigenpreis 10 2, Titel 15 9 die viergeſpaltene mm⸗Zeile 


Direktor W. Veſer. 


Jernruf 131 


4 


Imker! Wer Bedarf hat, Sead mein neues, 


IXI 


71 


Empfeble: 


Bienenwahnungen verihiederfr Syſteme, 
abſchlagbare Bien enhäuſer in jeder Größe, 
Zuchtgeräte für zeitgemäße Königinzucht, ſowie 


Iinkereigeräte aller Art in nur erſtklaſſiger, 


unübertroffener Ausführung 


S. huſſer in hochſtetten 


bei Karlsruhe in Baden 


CLI 
Fabrik für 
Bienenwohnungen 
und Geräte 


Ener 
. 


III 
Sägewerk 
Großimkerei 
Gegr. 1867 


Huſſer⸗ Fabrikate 


DR 


reichhaltiges Preisbuch umſonſt und freil 


und als Qualitäts⸗Ware weithin bekannt! 


Pfarrer Graebenerfche 


Ponigschleudern 


für 4 Balbrahmen. Bonigſchleudern 

mit gefräßtem Schnecken-, Jahnrad- 

u. Gummiantrieb mit Rugellagern für 
alle Rahmengrößen. 


Bonigverfandkannen 


Bonigverſanddoſen, Boniggläſer, Aluminiumdojen = 
/, 1 und 2 Pfd. x 


Neu! Bonigkannen goldlackiert, nicht roſtend Neu! 5 
Kanne 25 und 50 Pfund 
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Mark 2.75 4.— per Stück SES m. 5 
Bitte verlangen Sie ſofort Preisliſte mit Preisbuch Nr. 12. Suſendung umſonſt. 


Heinrich Hammann, Hassloch (Pfal 2 


Telephon 83. 


alten Gerstung, Oßmannstedt i, Thür, 


Aluminiumdosen 


Karbolsäure. 


geprüft für Bienenbehandlung 
1 Garnitır = !00 g Karbolsäure, 1 Büchse, 2 Lappen 
gegen Einsendung von 2.50 M. portofrei. 753 
Man verlange das Warenverzeichnis nebst 
Nachtrag umsonst und portofrei, 
es enthält alles, was der Imker braucht. 
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Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
Juli 1925 Heft 7 62. Jahrgang 


Inhalt: Wiitellungen des Borſtandes. Mitteilungen des Rechners. Nechenſchaltsbericht für das 
Jahr 1924. Zucker zur Winterfütterung. — Wonatsbild. — Abhandlungen: Die Lage ift ernit, wir 
täten zum Kampf. Naumorientiernog und Ortsgedächtuis der Dienen. Der bad. Vreitwabenoderlader. 
Naturg wäße Betriebsweiſe. Wanderbeſchwerniſſe. Europäiſcde Bienenzucht in Californien. — Run bds 
ſchan: Pollentrank. Wert der Nährſalzfütterung. Zum Veredeln von Standoölkern. Nochmals: Stille 
Umweiſelong. Neue Grundlagen der Königinnenzucht. Notwendigteit einer ausgedehnten Königinnen⸗ 
zucht. Die ſchlecdte Befruchtung der Königinnen. Zeichnen der Königin. Eine vorzügliche Lösmaſſe. 
der deutſche Honig. Deutſcher Honigf gild. P Cöleſtin Schachinger. — Bermiſchtes: D. L. 6 Wander- 
ausftelung Stuttgart. Nochmals zur Belegſteue. Deuſcher Imker! Echter Bienenhonig. Schutz und 
überwachung des deutſchen Honigs. Bereinigung der deutſchen Imlerverbände. — Imkerfragen.— 
Beiprehungen und Mitteilungen. — Anzeigen. N 


Mitteilungen des Vorſtandes. 


1. Die Jahresrechnung 1924 ift amtlich geprüft und liegt bis zum 28. Juli zur Cin- 
ſicht beim Rechner offen. 


2. Herr Pfarrer Aiſch (Ketſchendorf-Spree) wünſcht zu dem Vortrag „Biene und 
Tracht“ noch Referenten für Wien. Anmeldung bis ſpäteſtens 10. Juli, damit der volle 
Vorkragsplan im Auguſt veröffentlicht werden kann. 


5 In nachgenannten Bezirksvereinen wurden folgende Herren zu Bezirksvorſtänden 
gewählt: ' 
Bretten: Peter Haag, Schreinermeiſter, Büchig, Amt Bretten. 
Gengenbach: Franz Haſſelbach, Hauptlehrer, Fußbach. 
Konſtanz: Otko Lins, Hauptlehrer, Böhringen, Rickelshauſen. 
Mosbach: Wilh. Kreis, Oberlehrer, Obrigheim. ; 
Nagoldtal: Friedr. Oeß, Haupflehrer, Dillweißenſtein. 
Oberpfinztal: Adolf Fuchs, Kaufmann, Stein, Stat. Königsbach. 
Randen: Lorenz Maus, Landwirt, Tengen, Amt Engen. j 
Sulzburg: Auguſt Ringwald, Imker, Sulzburg. 
Todtmoos: Karl Bauer, Poſtſchaffner, Todtmoos. 
Wollbach: Fritz Schmidt, Landwirt, Egisholz, Poft Wollbach. 


Weinheim, 12. Juni 1925. Der Vorſtand: Okto Falk. 


Mitteilungen des Rechners. 


1. Honigefiketten betr. Die bisherigen Honigſchilder des Landesvereins find voll- 
ſtändig vergriffen. Da in nächſter Zeit ein Einheitshonigſchild für ganz Deutſchland 
geſchaffen werden ſoll, wollen ſich die Mitglieder bis dahin gedulden. Das Erſcheinen 
der neuen Honigſchilder, die Ark ihrer Verwendung und der Preis werden an dieſer 
Stelle mitgeteilt. | 
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2. Beiträge 1925 betr. Mitglieder zahlt euren Jahresbeitrag! Wir haben Bezirks- 
vereine, die bis heuke noch nicht 1 Mark Beitrag für 1925 an die Kaffe ablieferken. 
In Nr. 8 der Bienenzeitung werde ich die Vereine mitteilen, welche mik größeren 
Beitragsleiſtungen im Rückſtande find. Mit Imkergruß: J. Schüßler, Rechner. 


KRechenſchafts bericht für das Jahr 1924. 
A. Einnahmen. 
J. Von früheren Jahren. 


1. Kaſſenvorrak auf 1. Januar 1924 —,— Mark 
2. Rückſtände aus dem Jahre 1923 u „ 
II. Laufende Einnahmen. 
3. Mitgliederbeikräge 1924 25 882,80 Mark 
4. Zeitungsbezug von Nichkmikgliedern 159,10 „ 
5. Anzeigegebühren — „ 
6. Zinſen aus dem Jahre 1924 176,74 „ 
7. Sonſtige Einnahmen (Zucker, Etiketten uſw.) 7475. — „. 
II. Uneigentliche Einnahmen. 
8. Vorſchüſſe und Wiedererſatz von Vorſchüſſen 702,20 Mark 


IV. Grundſtocksein nahmen. 
2 000 r 


Gefamteinnahmen des Jahres 1924 36 395,84 „ 


B. Ausgaben: 
J. Von früheren Jahren 


—.— Mark 
II. Laufende Ausgaben. 
9. Nachträgliche Zahlungen aus 1923 —.— Mark 
10. Verwaltungskoſten 3 082,74 „ 
11. Bücherei 64,25 „ 
12. Vereinsblakt 12 298,98 „ 
13. Haupfverfammlung und Ausſtellung 4 292,35 „ 
14. Krankheiksbekämpfung 955,95 „ 
15. Imkerkurfe und Vorkräge 100. — „ 
16. Hauptzuchtplag und Verbeſſ sd 150. — „ 
17. Wanderung a u 
18. Bienenweide Er ee 
19. Betriebsmittelprüfung 22,— „ 
20. Honig und Wachs e 1117,80 „ 
21. Bienenfütterung Bu 3 094,60 „ 
22. Sonſtige Ausgaben 5 091,85 „ 
III. Uneigenkliche Ausgaben. 
23. Vorſchüſſe und Wiedererfag von Vorſchüſſen 702,20 Mark 
| IV. Grundſtocks ausgaben. 
24. Angelegte Kapitalien 2 000, — Mark 
3 Geſamkausgaben des Jahres 1924 35 576,66 Mark 
4 Abſchluß. 
Geſamkeinnahmen Er 36 395,84 Mark 
Geſamklausgaben | 35 576,66 „ 


Kaflenvorrat auf 31. Dezember 1924 819,18 Mark 
Unbezahlte Rechnungen aus dem Jahre 1924 4 177,85 Mark 


Weinheim, den 31. März 1925 i J. Schüßler, Rechner. 
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cker zur Winkerftltterung. Auf Anfrage verfchiedener Bezirksvereine teile ich mit, 
daß = DWinterfütferung Zucker vermittelt wird. 100 Kilogramm Kriſtallzucker koften 
heute ab Fabrik 71 Mark freibleibend. Beſtellungen alsbald anher erbeten. Genaue 


Adreſſe angeben. Ziel 4 Wochen. 


Rocenau, Poft Eberbach, 14. Juni 1925. 
Arbeitsgruppe für Bienenfükkerung: A. Kautzmann. 


Monats bild. 


vorüber. Da, wo die 
Völker rechtzeitig 
vorwärts gekommen 
waren, führke der 
erſte Feldzug dieſes 
Jahres wenigſtens 
zu einem Teilſieg. 
Von Mitte Mai ab 
; war uns die Sonne 

= |. ——— hold. Dennoch gab 
es manche Enktäuſchung. Wirklich gute 
Honigernken dürften nur in den beſten 
Lagen zu verzeichnen ſein. Im ganzen hat 


das Bild der diesjährigen Frühernke aber 


doch wohl freundlichere Farben als das der 
erſten Ergebniſſe des Vorjahres. 


Unſere leider oft ſo kargen Erfolge reifen 
nicht von heuke auf morgen; fie müſſen 
gründlich vorbereitet werden. Gar häufig 
vereitelt aber ſchlechtes Wetter alle Mühe 
und Sorgfalt. Schon der letzte Hochſommer 
mit ſeinem ewigen Regen war uns nichts 
weniger als günſtig. Nicht nur, daß die 
Nekkarquellen völlig verfiegten, es fehlte 
auch der Körperbildner, der Blütenſtaub. 
Infolgedeſſen wurde das Brüten zu früh 
eingefchränkt, und die Stöcke kamen des- 
halb zu arm an Jungvolk in den Winker. 
Die Hoffnung, daß der Frühling bald reich- 
lich Pollen ſpenden werde, erfüllte ſich 
auch nicht. Zudem rafften die unwirtlichen 
Wochen des rauhen Lenzes eine Menge 
Bienen hinweg und hemmken die Entwick- 
lung. Als dann alles blühte, waren vieler- 
orts nicht genug Sammlerinnen da. 


Die Schwarmluſt der Völker hielt ſich 
unter dieſen Umſtänden bis jetzt in beſchei⸗ 
denen Grenzen. Selbſt von ſtarken Stöcken 
ſchwärmten in hieſiger Gegend nur wenige. 
Das iff einerfeit den meiſt febr kühlen 
Nächten zuzuſchreiben, andererſeits den 
krockenen, heißen und windigen Tagen. Der 
andauernde Oſtwind hat feuchtwarmes, 
ſchwüles Schwarmwekter nicht aufkommen 
laffen. Wenn nur der Schwarmteufel nicht 


noch einſetzt nach Schluß der Blütezeit! Et- 


Die Frühtracht iff was Widerwärtigeres kann es für den Im- 


ker gar nicht geben, als wenn er fort und 
fort verſpäteten Schwärmen nachgehen foll. 
Mancher hat da ſchon ſeinem Unwillen 
mit dem Ausruf Luft gemacht: Flieget zum 
Kuckuck! 


Ganz machtlos ſteht man übrigens einem 
derartigen Ereignis niht gegenüber. Die 
Entnahme reifer Brutwaben, gegebenen- 
falls ſamt Bienen, ift, wie ſchon im vor- 
letzten Monatsbild betont wurde, immer 
ein gutes Mittel zur Beſchränkung uner- 
wünſchten Schwärmens. Einige aufgeſtellte 
Schwärme find Abnehmer dafür und wer- 
den durch die Zuteilung bald zu Vollſtöcken 
erhoben. Auch die oft fo dringend nötige 
Verſtärkung abgeſchwärmker Völker gibt 
zur Verwendung überſchüſſigen Makerials 
Gelegenheit. Natürlich kann eine Aufbef- 
jerung auch mit einem Schwarm erfolgen. 
Ferner fei noch einmal an die Zurückgabe 
von Schwärmen oder ihre einſtweilige Un- 
ferbringung in Honigräumen erinnert. 
Nach Mitte Juni gefallene Schwärme 
haben meiſt nur noch einen Wert in Ge- 
genden mit reicher Sommerkracht. 


Abgeſehen von rauhen Gebieten, wo 
alles ſich fpäter entfaltet, kommt es bei 
einem küchtigen Imker unker normalen 
Verhälkniſſen nur ausnahmsweiſe vor, daß 
Ende Juni nicht alle abgeſchwärmken Völ⸗ 
ker wieder richtig beweijelt find. Das muß 
auch die Regel ſein, denn was kann ſonſt 
aus den Stöcken noch werden? Der rechte 
Bienenvaker hat Referven, entweder in 
proviſoriſch aufgeſtellten Schwärmen oder 
aus feiner Königinnenzuchtk. Ein kräftiges 
Völkchen mit junger Mutter und Brut eig- 
net ſich, falls eine Königin verloren ge- 
gangen, weit beffer zur Wiederbeweiſelung 
als eine Königin allein. Man bedenke 
doch, wie lange ein ſolches Volk manchmal 
ohne Brukpflege daſtand. Oft ift fogar die 
Annahme einer einzelnen Königin fraglich, 
beſonders dann, wenn der Skock ſchon nahe 
daran war, afterdrohnenbrütig zu werden. 

Die Afterdrohnenbrüfigkeit ift im Vor- 


— 180 — 


ſommer gar keine feltene Erſcheinung. So 
manche junge Königin kommt vom Hoch- 
zeitsausflug nicht mehr zurück, ohne daß 
der Imker es weiß. Nach einiger Zeit 
werden dann Eier von Arbeitsbienen ge- 
legt. Ein ſchlimmer Zuftand! Bei forg- 
ſamer Kontrolle läßt er fih aber vermei- 
den. Hat man in den kritiſchen Tagen eine 
Wabe mit junger Brut eingehängt, fo zei- 
gen die Bienen ihren Verluſt durch An- 
ſeßen von Weiſelzellen an. In einem 
ſolchen Falle iſt die alsbaldige Wiederbe⸗ 
weiſelung am Platze. Nur zur Not mag 
es gelten, daß das Volk fih ſelber eine 
Königin nachziehk. Es dauert eben zu lange, 
bis die erſte Brut auskriechk. Mit einem 
herunkergekommenen Afterdrohnenbrüter 
gebe man ſich keine Mühe mehr. 


Im Anſchluß hieran fei einer Merkwür⸗ 
digkeit gedacht. Aufmerkſame Beobachker 
haben wiederholt bemerkt, daß ſich krotz 
eingefrefener Fruchtbarkeit der jungen Kö- 


nigin bisweilen neben und zwiſchen Ar- 


beiterbrut auch etwas Drohnenbrut breit 
machk. Es führte zu der Auffaſſung, im 
Legeapparat der Königin ſei etwas nicht in 
Ordnung. Wie käme ſonſt eine junge 
Mutter zu ſolch gemiſchtem Legen! Sehr 
wahrſcheinlich rühren die Drohneneier aber 
niht von ihr, ſondern von Aftermükkerchen 
her. Bald wird man nur noch regelrechte 
Brut finden. Sprich alſo einer jungen 
Königin, die dir verdächtig erſcheint, auch 
unbefruchteke Eier abzuſetzen, nicht gleich 
das Urteil. Behalte das Volk aber im 
Auge. — 

Ach, wie bald war der langerſehnke 
Frühling wieder dahin! Die Arbeiten auf 
dem Bienenſtand ſtehen jetzt noch mehr als 
zuvor unter dem Geſichtspunkke der Für- 
ſorge für das nächſte Jahr. Da und dork 
entdeckt man in einem Brukneſt die eine 
oder andere Wabe, die nicht mehr recht 
hineinkaugt; ſie wird mit einer beſſeren 
verkauſcht. Enthält fie Brut, fo rückt man 
fie nach hinken oder hängt fie in den Honig- 
raum. Alkernde Mütter werden, wo das 
noch nicht geſchehen, im Juli durch junge 
erſezk. Die Völker follen ja im Auguft 
noch einmal küchtig brüten. Da fie jedoch 
im Sommer der zwangsweiſen Umweiſe— 


lung oft ſehr abgeneigt ſind, erforderk das 


Zufeßen die größte Vorſicht. Man beſtäube 
Volk und Königin, um ihnen gleichen Ge- 
ruch zu geben, mit Waſſer, dem etwas 
Pfefferminzgeiſt beigemiſcht iſt, und ver- 
wende den Ausfreßkäfig. Auch hier ge⸗ 
bührt dem Juſetzen mit kleinem Ableger 
oder Reſervevolk der Vorzug. 

Mit Sehnjuht warten viele Imker auf 
die Nachricht, daß die Tanne honige. 
Denn fie eintrifft, dann auf zur Wande- 
rung, nicht aber vorher! Ohne Wald- 
kracht blüht der Bienenzucht in vielen 
Teilen Badens kein Heil mehr. Das 
Wandern iſt übrigens bei uns ein 
altes Herkommen, keine Erſcheinung der 
Neuzeit. Es wird aus naheliegenden 
Gründen jetzt nur mehr als früher gewan- 
derk. Man beachte dazu aber folgende 
Winke: Kein Wanderork ſoll mit Völkern 
überlaſtet werden. Nur kräftige, weifel- 
richtige Stöcke laffen einen Ertrag erwar- 
ken. Ihre Vorräte dürfen bei Antritt der 
Fahrt nicht zu knapp fein. In krachkloſen 
Tagen arbeike man ſo wenig als möglich 
an offenen Ständen. Überhaupt ift im 
Wanderorte alles zu vermeiden, was das 
gute Einvernehmen mit den einheimiſchen 
Imkern ſtören könnte. Lebet und wirket 
miteinander im Frieden! 


Wir müſſen gegen jede Erſchwerung des 
Wanderns kämpfen. Unſere Bienenzucht 
iſt ſchon genug bedroht, nicht zuletzt durch 
die mageren Ernken. In den größeren 
Städten befindet fih bald kein Geſchäft 
für Lebensmittel mehr, das nicht überſee⸗ 
iſchen Honig zu Preiſen führte, zu denen 
wir unſeren Honig nicht erzeugen können. 
Den Vorſprung überſeeiſcher Länder mit 
ihren reichen Trachkgefilden holen wir mit 
der beſten Biene der Welt nicht ein und 
nicht mit dem vollkommenſten Kaften. Ohne 
ausreichenden Schutz geht die deukſche Bie⸗ 
nenzucht zugrunde. Wir müſſen aber auch 
zur Selbſthilfe ſchreiten. Mögen die Be⸗ 
mühungen der Vereinigung der deuffchen 
Imkerverbände, uns den deulſchen Markt 
für Speiſehonig zu erhalten, zum Ziele füh- 
ren! Hierbei mitzuwirken, iſt aber auch 
e jedes einzelnen deukſchen Imkers. 

‚8. Juni 1923, R. 


Imker, haft du deinen Jahresbeitrag für 1925 ſchon bezahlt? Denke daran, 
daß auch der Landesverein ſeinen Verpflichtungen nachkommen muß. 


aja] &snandtungen Jaja 


Die Lage ift ernit, wir rüften zum Kampf. 
Don Rektor Breiholz, Neumünſter. 


„Die Bienenzuht muß lohnend fein, oder fie wird überhaupt nicht fein; als Er- 
werbszweig muß fie lohnend jein. Stellt ſich heraus, daß ihr Ertrag hinker dem Auf- 
wand von Zeit und Geld und Mühe dauernd zurückbleibt, dann ift alle Arbeit um die 
Erhaltung einer blühenden Bienenzuchk umſonſt.“ — So habe ich kürzlich in einem 
Bericht an den Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft geſagt, und ich wieder- 
hole auch hier, daß unſere ganze Arbeit zur Förderung der Bienenzucht nur unker dieſem 
Leitgedanken zu erfolgen hat. 

Die Enkſcheidung darüber, ob die Bienenzuht als Erwerbszweig lohnend iff oder 
nichk, fällt ſowohl auf dem Bienenſtand als auch auf dem Honigmarkt. Auf diefen 
beiden Feldern wird die Schlacht geſchlagen und — muß der Sieg errungen werden, 
wenn wir uns eine Bienenzucht erhalten wollen, die dem deutſchen Wirtfchaftsleben 
unmittelbar und mittelbar etwas bedeutet. Honigernke und Honigpreis find die beiden 
Pfeiler, die die Bienenzucht fragen, und die Stützpunkte, auf denen diefe Pfeiler ruhen, 
ſind Bienenſtand und Honigmarkk. Wird auch nur einer von dieſen Pfeilern morſch, ſo 
droht der Bienenzucht ernſte Gefahr; bricht gar einer zuſammen, dann ift ihr Schickſal 
befiegelf. Nur wenn beide Pfeiler tragfähig und ſtark daſtehen, Honigernke und Honig- 
preis befriedigen, ift die Zukunft der deukſchen Bienenzucht geſichert. 


Unterhaltung, Pflege und Sicherung des erſten Pfeilers geſchieht durch die um- 
faffende und vielgeſtaltige Arbeit, die wir mit einem Work als Imkerſchulung bezeichnen. 
Mag diefe Arbeit auch erft im Jahre 1921 (in Schwerin) von der deukſchen Imkerichaft 
in aller Form als die vornehmſte Aufgabe der Verbände ausgerufen worden ſein, ſo 
ändert das garnichts an der Tatſache, daß fie Haupkgegenſtand aller Vereinsarbeit ge- 
weſen ift, ſolange es überhaupt Imkervereine gibt. Seit vielen Jahrzehnten dreht ſich 
die ganze Vereins- und Verſammlungsarbeit faſt nur um den Bienenſtand; ihm gilt 
auch die geſamke Arbeit unſerer Bienenforſcher in Vergangenheit und Gegenwart; auch 
unfer Imkerſchrifttum — der imkerliche Bücherſchatz ſowohl als auch unſere Imkerpreſſe 
— iſt nur der Niederſchlag des Bemühens, die Leiſtungen auf dem Bienenſtand in jeder 
Hinſicht aufs höchſte zu ſteigern; die großen „Fragen“, die den ausübenden Imker und 
den wiſſenſchaftlichen Forſcher bewegen, waren und find faft ausnahmslos auf den 
Zienenftand eingeſtellt. Alles, was erſonnen und erprobt worden ift und wird, jede Ein- 
tichtung, die unſere Verbände geſchaffen haben, zielt darauf ab, die Kräfte auf dem 
Vienenſtand zur höchſten Leiſtungsfähigkeit zu führen. Von dieſer Regel gibt es nur 
ſpärliche Ausnahmen, die als Verbandsunkernehmungen über ſchüchkerne Anſätze kaum 
hinausgekommen find. So hat man fih bisher um die Sicherung des erſtgenannten 
11 7 um die Fruchtbarmachung des Bienenſtandes bemüht, und zwar faſt ausſchließ⸗ 
ich bemüht. 

Ausſchließlich! Das eben ift der ſpringende Punkt. Sind wir denn bisher fo ein- 
ſeitig in unſerer Arbeit geweſen? Ich möchte hier keinen Vorwurf erheben. Nur große 
Männer wirken vorausſchauend, wir andern laſſen uns durch vorhandene Nokwendig— 
keiten beſtimmen. Die Bienenzucht ift nie anders als von zwei Pfeilern getragen worden: 
Honigernke und Honigpreis find es immer geweſen, die gemeinſam den Ausſchlag ge- 
geben haben dafür, ob die Bienenzucht als Erwerbszweig lohnend war oder nicht. Anders 
denn heute aber waren Zeiten und Menſchen. 


Vielen unferer Zunftgenoſſen ift die Bienenzuchk feit Jahrhunderken die einzige 
Einnahmequelle geweſen; größer noch war ſtets die Zahl derer, denen die Bienenzucht 
zu gefteigerfer wirkſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit verhalf; und nach Tauſenden zählten fie, 
die ſichs eben leiſten konnten, ſich in der „Poefie der Landwirkſchaft“ eine reiche Quelle 
edelſter Freuden zu erſchließen. 
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So wars in vergangenen Zeiten, in denen der Gedanke an eine kaufmänniſche Ab- 
ſtimmung von Einnahme und Ausgabe in der Bienenzuchtk noch keinen Boden hakte und 
der ſcharfe Ausgleich an Soll und Haben dem Imker kaum etwas bedeutete. Dann ifi 
der Krieg gekommen und nach ihm vor allem die Nichtfriedenszeit mit ihrem wüſten 
Treiben auf allen Gebieten des volkswirtfchaftlihen Lebens. Die hat uns nicht nur eine 
neue Zeit und neu eingeſtimmte Menſchen gebracht, ſondern hat uns in dem Ausland- 
honig und in den zahlloſen Fälſchungen einen Feind erſtehen laſſen, der hohnlächelnd 
und ingrimmig die Axt an die Wurzel des zweiten Pfeilers legte, der unſere Bienenzucht 
trägt. Mehr noch, diefem Feinde ift es fogar ſchon gelungen, den zweiten Pfeiler, den 
Honigpreis, derartig ins Wanken zu bringen, daß der Beſtand der Bienenzucht an einer 
Stelle, die man bisher kaum beachtet hat, aufs ernſteſte bedroht ift. Wer, um ein anderes 
Bild zu brauchen, noch nicht merkt, mit welch raſender Wucht die Wogen den Pfeiler 
umbranden und ihn in feinen Grundfeſten erſchüktern; wer die ungeheure Gefahr nicht 
erkennt, die heute der deutſchen Bienenzuchk droht, der muß entweder in tiefem Schlaf 
gefangen oder mit Blindheit geſchlagen fein. Stürzt der Pfeiler, gelingt es dem Feind, 
zu ſiegen und die Herrſchaft auf dem Honigmarkk an fih zu reißen, dann wird er 
unſerem deutſchen Honig auf dem deutjhen Markt Preiſe aufzwingen, die die ſchlimmſten 
Befürchtungen Wirklichkeit werden laffen: die deukſche Bienenzucht hat ihren Kampf um 
Sein oder Nichtſein verloren und hört auf zu fein. 


Wohl noch nie hat die „Poeſie der Landwirkſchaft“ einer ſolchen Gefahr ins Auge 
geſchaut, wohl noch nie ift jo grell in die Erſcheinung getreten, daß auch die Bienenzucht 
ihren Platz an der Sonne zu erkämpfen hat, daß das Bemühen um die Erhaltung und 
Förderung der Bienenzucht letzten Endes nichts anderes ift als nackter Daſeinskampf. 
Noch nie krat der Unkergang der Bienenzucht ſo bedrohlich ins Blickfeld des friedlichen 
Bienenvakers wie jetzt. Das iſt die große Wende, die eingetreten iſt; das iſt die neue 
Zeit mit ihren großen Aufgaben, vor die ſie uns geſtellt hal. Neben der ſorgſamen Pflege 
des erſten Pfeilers — da darf nicht nachgelaſſen werden — gilt es, ſich aufs äußerſte 
für die Erhaltung des zweiten einzuſetzen. Den Honigmarkt müſſen wir wieder erobern 
und dauernd behaupten. | 

Wir ſtehen vor einer Takſache, an der leider nichts zu ändern ift. Der Feind 
vor unſeren Toren iſt rieſenſtark. Wir haben ihm nicht nur das Eindringen zu ver- 
wehren, ſondern müſſen ihn zurückſchlagen und in feine Schranken verweiſen. Die Ber- 
einigung der deukſchen Imkerverbände rüftet ſich in großer Eile zum ſchärfſten Kampf 
um die Sicherung des zweiten Pfeilers. Sie will dieſen Kampf ehrenvoll führen mit 
allen verfügbaren und wirkſamen Mitteln. 

Einheitsglas, Einheitsſchild, Bürgſchafksverſchluß, Prüfungs- und Überwachungsdienſt 
und eine ausgedehnte Werbearbeit find ihre Waffen. Mit dieſen Waffen wird ihr aber 
nur dann der Sieg beſchieden fein, wenn fie beſtimmt darauf rechnen darf, daß ihre 
Mannſchaften reſtlos unbedingt zur Fahne ſtehen. Der Befehl zum Angriff ergeht in 
allernächſter Zeit. Wer will es vor Mit- und Nachwelt verantworten, in dieſem Kampf 
nicht ſeinen Mann geſtanden zu haben? 


KRaumorientierung und Ortsgedächtnis der Bienen. 
Von Fr. Fabian Damm, O. S. B., St. Otktilien⸗München. (Forkſetzung.) 


Wir haben bis jetzt nur die allgemeine Orienkierung ins Auge gefaßk. Zur völligen 
Erſchöpfung des Themas gehört noch die ſpezielle Orientierung, Zielorientierung könnte 
man ſie vielleicht heißen, d. h. die Frage, wie findet die Biene die Blumen, die ihr 
Nektar und Pollen ſpenden? Kann fie die Farben, die Formen, wie wir fie an den 
Blumen wahrnehmen, unkerſcheiden, vermag ſie dadurch die Blumen wieder zu finden? 

Chr. K. Sprengel hat in feinem 1793 erſchienenen Buch: „Das entdeckte Geheimnis in 
der Natur im Bau und in der Befruchtung der Blumen“ als erſter darauf hingewieſen, daß 
die Farben der Blumen den Zweck haben, die Inſekken anzulocken, daß alſo die Nakur in 
ihrem gefunden Egoismus den Blumen den prächtigen Farbenſchmuck in erſter Linie nicht 
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gefühlvollen Dichterſeelen zuliebe gegeben hat, ſondern der Inſekten oder, beffer gejagt, 
ihrer ſelbſt wegen. Aufgabe der Wiſſenſchaft war es nun, nachzuweiſen, daß die 
Bienen, denn dieſe kommen als Blütenbeſtäuberinnen wegen ihrer großen Zahl und 
wegen ihrer Blumenſtetigkeit vor allem in Bekrachk, Farben und Formen wirklich 
ſehen können. Lubbock und Forel haben gezeigt, daß ſich Bienen auf beſtimmte 
Farben dreffieren laffen, alfo diefe Farben von anderen unkerſcheiden können. Nun 
blieb die Frage, ob ſie wirklich die Farbe als Farbe ſehen können oder ob ſie dieſelben 
nur nach Art der Farbenblinden durch ihre beſtimmken Helligkeitswerte aus den andern 
herausfanden, wie fie 3. B. weiß und ſchwarz als Anfangs- und Endpunkte der Grauſerie 
zu erkennen vermögen. 

K. v. Friſch's Verdienſt iſt es, durch Dreſſur auf Pigmenkpapier einwandfrei 
nachgewieſen zu haben, daß die Bienen wirklich Farben ſehen, und zwar gelb und blau. 
Neuerdings haben nun Pohl und Kühn (vergl. „Die Nakurwiſſenſchaften“ 1921, Heft 37) 
die Bienen auf Spekkralfarben dreſſiert. Die Friſch'ſchen Verſuche wurden dadurch 
inſofern ergänzt, als gezeigt werden konnke, daß die Bienen außer auf gelb und blau 
auch noch auf ein beſtimmtes Blaugrün reagieren und daß fie vor allem ſtark empfindlich 
find für ultraviolett. Die bisherige Anſicht, daß die Biene rot-grünblind ift, muß alfo 
aufgegeben werden, wir können heute nur mehr von einer Rofblindheit ſprechen. Wir 
‚hätten demnach (vergl. K. v. Friſch: Sinnesphyſiologie und „Sprache“ der Bienen, Berlin 
1924) die Farbenſkala des Bienenauges in vier Stufen einzukeilen: die gelbe, die blau- 
grüne, die blaue und die ultraviolette. Feinere Farbenunkerſchiede kann die Biene nicht 
erkennen; fo verwechſelk fie hellrok, orange und grün mit gelb, violett und purpurrot mit 
blau (purpurrot wirft haupkſächlich rote und blaue Strahlen zurück; da fie für rot 
unempfindlich iſt, bleibt für ſie nur die blaue Komponenke übrig). Für den 
Praktiker, dem es darauf ankommt, wie er den Farbenſinn ſeiner Bienen benützen 
foll, um ihnen die Orientierung am Stande zu erleichtern, werden die Reſulkate von 
Pohl und Kühn keine Bedeutung haben; denn, wie aus den Verſuchen Friſch's hervor- 
geht, ift es faſt unmöglich, blaugrün in dieſer genauen Sättigung herzuſtellen, daß es 
nicht mit blau verwechſelt wird. Die Beuten in ultraviolett zu bemalen, verbietet fih 
von ſelbſt. Er wird auch weiterhin feine Käſten blau, gelb und weiß ſtreichen. Falls 
ihm für feine Sonnenvögel ſchwarz nicht gar zu düſter erſcheink oder ihm das Bild am 
Stande nicht gar zu bunt wird, mag er auch die Trauerfarbe verwenden. 


Daß fih die Blütenbiologie nach dieſer Entdeckung ſofork ans Werk machke, dem 
Zuſammenhang zwiſchen Ultraviolettempfindlichkeit des Bienenauges und etwaiger Ultra- 
:violettreflerion der Blumenbläfkter nachzuſpüren, ift ſelbſtverſtändlich. Takſächlich hat 
zamerikaniſche Wiſſenſchaft nachgewieſen, daß von Blumenblättern ſehr ſtarke ultraviolette 
Strahlen zurückgeworfen werden, daß alfo das Sehen von ultraviolett für die Biene 
von größter Bedeutung ift. Bedenken wir, daß die Blumen, die zur Befruchkung Bienen- 
beflug nötig haben, nur in den vom Bienenauge unkerſcheidbaren Farben blühen — 
keine blüht rot (ſcharlachroh, keine grün (grasgrün) — und faſſen wir ferner die andere 
Tatſache ins Auge, daß in den Tropen, wo auch Vögel (Honigvogel und Kolibri) für die 
—Blumenbefruchtung in Bekrachk kommen, die Blumen in ihrer großen Mehrzahl rok 
blühen, — die Vögel find blaublind — fo mag uns wie jo oft, wenn wir den geheimnis 
vollen Zuſammenhängen in der Natur nachgehen, ein ehrfürchtiges Staunen überkommen 
vor der wunderbaren Weisheit und der harmoniſchen Ordnung, mit der da alle Dinge 
Auf einander abgeſtimmt find. 

Bei feinen Verſuchen auf Formendreſſur kam Friſch zu dem Refultat, daß die 
Dienen febr leicht ſolche Formen, wie fie gewöhnlich bei Blumen vorkommen (Enzian- 
form und Sternchenform), unkerſcheiden können, daß die Dreſſur dagegen verſagt bei 
geometriſchen Formen (Quadrat, Ellipſe, Dreieck) und bei Muſtern, die in verfchiedenen 
Farben (blau-gelb) aus ſolchen geometriſchen Formen zuſammengeſetzt find. Daraus geht 
-aber nicht hervor, wenigſtens nach meiner Auffaſſung, daß fie die blau-gelb gemuſterken 
»Skreifen-, Quadrat- und Dreieckformen niht an und für fih unterſcheiden können, — 
gelb und blau ſehen fie ja — ſondern nur, daß fie es nicht fertig bringen, ihnen völlig 
neue Formen und den „Begriff“ Nahrung zu aſſoziieren, daß alfo Inſtinkk und Gewohn- 
"heit dem Lernvermögen der Bienen febr enge, nur ſchwer zu überſchreitende Grenzen 
tſetzen. Längere Verſuche müßten ſicher Dreſſurerfolge aufzuweiſen haben. Jedenfalls 
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geht aus den Experimenken Friſch's hervor, daß die Biene Farbe und Form der Blumen 
unkerſcheiden und im Gedächtnis fefthalten kann, und daß dadurch das Wiederfinden 
derſelben ermöglicht oder doch erleichkert wird. 

Daß übrigens auch die Königin, die bei ihren von den Bienen völlig verſchiedenen. 
Inftinkten und nach ihrem ganzen Bau für den Blumenbeſuch nie in Bekracht kommt, 
Farben und Formen unkerſcheiden kann, beweiſt unſer Skand, deſſen Käſten nach den 
Friſch'ſchen Farbenmuſtern blau, gelb, weiß geſtrichen find und deffen lange Flugfronken. 
durch die verſchiedenartigſten Formen reiche Gliederung und daher gute Orienkierungs- 
punkte für die Bienen erhalten haben. 1921, als der Stand noch nicht bemalt war, kam. 
von allen Königinnen, die aus ſtiller Umweiſelung hervorgegangen waren und alſo nicht. 
auf der Belegſtakion, ſondern am Stand befruchkek werden follten, keine einzige zurück; 
alle verflogen ſich, kamen an einen falſchen Kaſten und wurden abgeſtochen; ſeit 1922 
dagegen fanden alle zurück. 

Auch in den zur Belegſtakion gebrachten Zuchkkäſtchen, die fih alle durch beſondere 
Farbe und Form an der Anflugfeite von einander unkerſcheiden, haben wir im Gegenſaß. 
zu manch anderen Belegſtakionen immer febr gute Erfolge (1923 100%, 1924 93%). Es 
wirken da natürlich febr viele Faktoren zuſammen, einer derſelben iſt aber ſicher die 
Drientierungsmöglihkeit nach Farbe und Form. Farbe und Form zuſammen wird der 
Praktiker in Zukunft ſeinen Bienen zur Orienkierung geben, und er wird ſo manchen 
Verluſt von jungen Königinnen verhindern und manche Balgerei an den Fluglöchern 
vermeiden. Um das gleich hier zu erwähnen, ſcheint mir der in „die Biene und ihre 
Zucht“, Heft 12, Dezember 1924 von Ernſt Wolf, Heidelberg, gemachte Vorſchlag, ſtark 
riechende Pflanzendüfte als Orientierungsmittel zu benützen, trog feiner Originalität für 
den Imker nicht gut anwendbar, denn ganz abgeſehen davon, daß Düfte ſehr raſch ver- 
fliegen und alſo oft erneuerk werden müſſen, kommt es uns doch vor allem darauf an, 
den Bienen aus möglichſt großer Entfernung ein Kennzeichen zu geben, und das bieten 
nach Friſch nur Farbe und Form. Auch die Königin hält, bevor fie zur eigenklichen Be- 
fruchkung ausgeht, ihren Orienkierungsflug genau wie die Arbeiksbiene. Gerade bei ihr 
ift ein genaues Orienkierungsvermögen und ein gutes Orksgedächknis von größter Wichkig- 
keit und weikkragendſter Bedeutung, denn von ihrer Rückkehr hängt der Beſtand der 
ganzen Kolonie ab. Daß fie fih orientiert, dafür folgendes Beiſpiel: Aus Nr. 57 war 
in ſtiller Umweiſelung eine junge Königin geſchlüpft, die ich ausfangen wollte. Da ich 
dabei etwas unvorſichtkig zu Werke ging, flog die Königin auf und enkkam durch das. 
Oberfenſter ins Freie; ich begab mich vor das Flugloch des Kaſtens und konnte beobach- 
ten, wie die Königin nach einigen Minuten mit großer Zielſicherheit das Flugbrett an- 
flog. Sie hakte vorher ſchon ihre Orienkierungsausflüge unternommen, war nun auf: der 
Flucht in bekannte Bahnen gekommen und hakte dadurch den Rückweg zu ihrem Volk. 
wiedergefunden. 

Von den Drohnen ift ja bekannt, daß fie Kosmopoliten find, daß fie ohne Rückſicht 
auf ihr Muktervolk und auf ihre Heimat in jedem Stock Einkehr halten. Wir konnten. 
das bei Nr. 56, wo bis zum Herbſt letzten Jahres eine „Aureakönigin“ reſidierte, genau 
beobachten; auf dem ganzen Stand, faſt in jedem Volk, fanden fih die durch ihre auf- 
fallende Farbe kennklichen Drohnen von Nr. 56. Iſt das auf Verirrung, auf ſchlechtes 
Orksgedächknis zurückzuführen? Doch wohl nicht, denn auch die Drohnen orientieren ſich, 
und fie haben ja durch ihre weit größere Anzahl der Facekkenglieder eine bedeutend 
beſſere Orienkierungsmöglichkeik, aber bei ihnen überwiegt der viel ſtärkere Geſchlechks⸗ 
trieb den Trieb der Volkszugehörigkeit. Etwas ähnliches kommk übrigens auch bei. 
Arbeitsbienen gelegenklich vor, wenn man die Völker beiſpielsweiſe in die Buchweizen 
kracht bringt. Da kann es dem Imker paſſieren, daß feine Bienen ſcharenweiſe in blin- 
dem, wilden Sammeleifer in die nächſtbeſten, der Tracht näher liegenden Körbe und 
Käſten des Nachbars fliegen, dort ihre köſtliche Habe abgeben, um nur wieder möglichſt 
ſchnell hinausſtürmen zu können zu reicher Ernte. Kopfhängend mag dann der geprellfe 
Imker am Ende der Tracht mit leeren Waben und dezimierken Völkern nach Hauſe 
wandern, — Überwiegen des Sammelkriebes über den Heimatzfinn —. Sonſt dagegen 
iſt ein Verpfliegen der Bienen, wie wir ebenfalls an Nr. 56 feſtſtellen konnten, nur ſehr 
jelfen und meiſt nur zwiſchen 2 Nachbarvölkern zu beobachten, und auch da möchte ich 
es nicht direkt als verirren deuten. Ich habe oft geſehen, wie Bienen beim Anflug vom: 


Wind erfaßt und zum Nachbarſtock geſchleuderk wurden, wo fie, falls fie mit voller 
Honigblaſe ankamen, auch ganz freundlich aufgenommen wurden. Pſychologiſch inkereſſank 
iſt dann allerdings, daß ſie krotz des verſchiedenen Außeren des Kaſtens und krotz des 
verſchiedenen Neſtgeruches bei dem neuen Volke einziehen und nach kurzem Vorſpiel 
meiſt auch dorf verbleiben. Ich kann hier das Wort, das Buktel-Reepen bei einer ähn- 
lichen Beobachtung ausſpricht, nur unkerſchreiben: „Hier ſtoßen wir jedenfalls auf eine 
ſehr geringe Plaftizität des Handelns.“ Wer aber, um die Vererbung bei den Bienen 
leugnen zu können, glaubt, das Verfliegen als Haupkurſache für die oft jo bedeutenden 
Mehrerkräge einzelner Völker angeben zu dürfen, der ſcheink mir doch ekwas zu viel 
Bienenzucht am einſamen Studierkifch zu treiben und zu wenig in und vor dem Stand. 


(Schluß folgt.) 
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Der badiſche Breitwabenoberlader in n 
(Syſtem Sickinger ⸗Klem.) 
Von Okto Sickinger, Ottersweier. 


I. 

Das wichkigſte Betriebsmittel des Imkers ift die Bienenwohnung. In den legten 
Jahren find auf dieſem Gebiet eine Menge von Neuerfindungen auf den Markt ge- 
worfen worden. 

um dem Bienenwohnungswirrwarr der Neuzeit zu begegnen, hat der Hauptvorſtand 
unſeres Landesvereins in ſeiner Sitzung vom 21.—22. Aug. 1922 und auch neulich wieder 
den Beſchluß gefaßt, neben dem badiſchen Vereinsſtock eine Breitwabenbeufe zur Ein- 
führung zu bringen, die ein beſtimmkes Rähmchenmaß aufweiſen muß. Die Feſtlegung 
des Rähmchenmaßes auf 22X42 em Außenmaß mit einer allſeitigen Rähmchenholzſtärke 
von 1 cm war wohl überlegt und dürfte ein Mittel fein, eine Inflation der ä 
maße zu verhindern, wenigſtens in unſerem engeren Heimaklande Baden. 8 

Der badiſche Breikwabenoberlader, der 
feit Jahren auf diefe Maße eingeſtellt ift, 
hat eine mehrjährige Probezeit hinter ſich. 
Alle Urteile über denſelben ſtimmen darin 
überein, daß er die wenigſte Zeit in An- 
ſpruch nimmt. Es dürfte daher von allge- 
meinem Intereſſe fein, an dieſer Stelle ein- 
mal eingehend über dieſen Oberlader zu 
berichten. 


Er beſteht aus zwei gleichen Maga- 
zinen (Brukraum und Honigraum), loſem 
Boden, Fuktervorrichtung im Deckel zum 
Verkauſchen mit Strohmakte oder Wander- 
gitter, 18 Rähmchen mit Kreuzklemmen 
und dem aufklappbaren Anflugbrett oder 
Anflugveranda. Für jede Beute ift das 
5 und ein Wachskuch unenf- 
behrlich. Durch den Gebrauch einiger Ne- 3 
bengeräte läßt ſich die Beute vielſeitig age Zreitwabenoberlader 
verwenden, und man wird mit den Arbeiten am Volke in einem Bruchteil der Zeit 
ferfig, die andere Beuken in Anſpruch nehmen. 

Die Höhe des Breitwabenoberladers mit Aufſatz beträgt 57 cm, die Breite 41 cm 
und die Tiefe 51 em. Wenn man im Bienenhaus einen Zwifchenfräger anbringt, können 
leichk zwei Reihen Oberlader übereinander aufgeftellt werden. Die Aufſtellung in einem 
geſchloſſenen Stande ift beſonders zu empfehlen. Brut- und Honigraum faſſen je neun 
gleichgroße Waben. Dieſe können aljo beliebig unten oder oben verwendet werden. 
Die angebrachte Wanderſicherung ift febr einfach und hält die ganze Beute feft zuſammen. 
Ein Verſagen iſt völlig ausgeſchloſſen. 


Das bewegliche Bodenbreft mit Flugloch. 
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Nebenſtehende Bilder zeigen anſchaulich 
die einzelnen Teile und den Aufbau der- 
jelben, und zwar das bewegliche Boden- 
brett mit Flugloch und Beobachtungs- 
ſchlitz, der durch einen Keil verſchloſſen 
wird. Durch den Fluglochſchieber kann 
das Flugloch in jeder beliebigen Größe 
eingeſtellt werden. 

über dem Bodenbreft ſteht der 
Brutraum mit neun Waben. Die Ab- 
ſtandsregelung geſchiehk durch die bewähr- 
ken Kreuzklemmen. 

über den Waben liegt das Ab- 
ſperrgikker, auf das dann der Ho- 
nigraum aufgeſetzt wird. Dieſer hat 
die gleiche Aufmachung wie der Brukraum. 
Nun folgt das Wachstuch, das der 
Überſichtlichkeit wegen in der Abbild. fehlt. 


Den Schluß maht der Deckel mit 
dem eingelegfen Fukkerapparak. Letzterer 
hal einen abgeſperrten Vorraum, der ver- 
hindert, daß die Bienen in den ganzen 
Zuftterraum gelangen. Die Bienen ſteigen 
durch die runde Offnung in den Vorraum 
und können dort das Futter holen. Die 
Vorderſeite des Vorraumes iſt beweglich. 
Nach beendeker Fütterung wird dieſelbe 
hochgeklappt, was den Bienen ermöglicht, 
den ganzen Futkerraum ſauber zu lecken. 
Bei aufgeklappfer Vorderſeike können 
auch Fulterkafeln, Kandisſtücke 
Honigzuckerkeig eingelegt werden. Ebenſo 
kann man Waſſer zur Löfung beigeben. 


oder 


| 
| 


Die Fukkervorrichkung eignet ſich auch febr | 


gut als Stockkränke. 


An Stelle des Fukkerkroges wird zur 
Wanderung das Wandergitter 
Deckelrahmen eingelegt und der Spund 
enkfernk. Für den Winter wird der Futter- 
apparat mit der Strohmatte verkauſcht. 
Das Spundloch bleibt offen, damit die 
verbrauchte Luft durch die Strohmatte ent- 
weichen kann. Statt des Wachstuches wird 
über die Waben ein Neſſeltuch gelegt. 


Zur raſchen Erledigung verſchiedener 
Arbeiten dienen die Bienenflucht, das Ab- 
kehrblech, der Vereinigungsſchied, der 
mehrfach verwendbare Zwiſchenſchied und 
der Königinzuſatzſpund. 


Der badiſche Breitwabenoberlader ift 
zu beziehen durch den Alleinherſteller 
Lothar Gramelspacher in Grunern bei 
Staufen im Brg. 


— — — u 


in den 


— 187 — 


Naturgemäße Betriebsweiſe. 
Von Friedrich Fiſcher, Gokkwollshauſen. 


Eigenklich eine Selbſtverſtändlichkeit, und doch ift fie uns in den letzten Jahren 
fremd geworden. Wer beſtimmte fie? Es waren haupfkſächlich die Erfinder neuer 
Benken. Jeder wollte an feiner Erfindung eine Neuheit anbringen, ſonſt hätte er ja 
kein Patent darauf nehmen können. Eigens hiezu geſchriebene Broſchüren mußte man 
unter nicht wenig Zeitaufwand durchſtudieren, um die beſondere Bekriebsweiſe kennen 
zu lernen. Zu allem Überfluß war ein Bekriebskalender dazugegeben, und ängſtliche 
Gemüter hielten ſich an ihn, wie an ein Evangelium, ſtanden raf- und hilflos hinker ihrer 
modernen Bienenwohnung und warkeken vergeblich auf die angeprieſenen Erfolge. 


Ob je einmal die Natur nach einer beſtimmken Schablone gearbeitet hätte! Die 
Jahre find verſchieden wie die Geſichter der Menſchen, und die Betriebsweiſe am Bienen- 
volk kann nicht kalendariſch nach einem beſtimmten Schema vorgenommen werden. 
Maßgebend allein für die Bekriebsart kann nur die Natur ſelbſt fein. Klima und 
Tracht im Kreislauf des Jahres ſtellen die geſetzliche Enkwicklung des Bienenvolkes feſt. 
Nakurgemäße Bekriebsweiſe ift immer einfach, denn alles Nakürliche ift äußerſt einfach. 
Auswüchſe im Triebleben können zurückgeſchnitten, ſchwache Anfänge unkerſtützk werden, 
aber nur inſoweit, als fie der Geſamkenkwicklung nicht zuwider find. 


Das Bienenjahr beginnt im Auguft, Welche Völker würden den Winter überleben? 
Völker, welche in normalen Jahren nicht ſoviel Honig einkrugen, daß ſie mit ihm 
durch den Winker kämen, müſſen auch beim Imker von der Überwinkerung ausſcheiden. Es 
waren die Schwärmer, Brüter und ſolche mit unkauglichen Müttern. Letztere erſetzt er 
durch gutes Material oder vereinigt fie mit andern Völkern. Den Honig, den der Imker 
für feine Mühe entnommen hat, erſetzt er im zeitigen Herbſt durch genügend Futter. Reicht 
der Geldbeutel nicht zu genügender Einwinterung für 10 Völker, fo nehme man nur 
fünf mit in den Winker. Ein Geizhals taugt nicht für die Bienenzuchk. 


Da der Menſch zum Nachteil der Bienen in die Bienenweide eingegriffen hak, 
die Tracht alfo febr kurz ift, fo müſſen wir die Entwicklung der Völker im Frühjahr 
unkerſtützen. Der Landwirt düngt feinen Nakurboden, um beſſere Ernten zu erzielen. 
Wir reizen die Völker zu beſſerer Enkwicklung durch Fütterung bis zum Einſeßen 
der Haupttrachk. Der Gefahr der Kraftzerſplitterung durch übermäßiges und unzeitiges 
Schwärmen begegnen wir durch richtige Behandlung auf naturgemäßer 
Grundlage. Wir bekämpfen nicht den Schwarmtrieb, ſondern den Schwarm 
teufel Erſterer ift keine Unark der Biene, ſondern der Forkpflanzungskrieb, deffen 
Unkerdrückung einer Kaſtrierung gleich käme, wie man ſie bei keinem andern Lebeweſen 
findek. Wir laſſen die Völker im Bau- und Drohnenkrieb ſich voll enkfalten. 
Kommt dann nektarreihe Tracht, fo wird der Schwarmkrieb durch den Sammeltrieb 
erſetzt. Iſt die Trachk aber nur pollenreich, fo werden alle Fineſſen der Schwarm- 
verhinderung nichts nützen. 


In ſolchen Zeiten laffen wir einfach ſchwärmen und nehmen einen Schwarm an. 
Wir ſtellen den Schwarm am Platze des Mukkervolkes auf und ſtellen das 
geſchwärmke Volk an einen andern Ork. Geht das aus irgend einem Grunde nicht, 
jo nimmt man das ganze Brutneft des abgeſchwärmten Volkes heraus und hängt's in 
einen leeren Kaften. Sämtliche Flugbienen fliegen dem Schwarm zu. Es ſchwärmk 
nicht mehr. Der Fleiß des Schwarmes iſt der Lohn für dieſe kleine Mühe. Den 
Schwarmteufel bekämpfen wir dadurch, daß wir keine Schwärme von ſolchen 
1 aufſtellen, außer man erſetze ihre Königin durch ſolche aus ſchwarmkrägen 

ölkern. 


Unſer Zuchtziel fei eine ſchwarmkräge Raſſe. Vor allem aber merken wir 
uns: Der Honig des Brukraumes gehört ganz den Bienen! Nur dadurch ſtärken wir 
ihren nakürlichen Selbſtſchutz gegen Krankheiten. 


— — 
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Wanderbeſchwerniſſe. 
F. Spitzmüller, Freiburg. 


Daß dem Wanderimker des Wanderns ungetrübte Freude meiſt nicht zuteil wird, 
erhellt aus einer Reihe von Mitteilungen und Anfragen, mit denen unſere badiſche 
„Biene“ fih feit Jahren ſchon beſchäftigen mußte. 


Während die Imkerfrage 17 des Aprilheftes über eine beabſichtigke Ortsftener fid 
beklagt, gründet fih die Mehrzahl der übrigen Wandererbeſchwerden auf die Abwehr- 
verſuche der am Wanderplatz anſäſſigen Imker. Da es ſich meiſt um Waldimker handelt, 
darf nicht verkannt werden, daß deren Abwehrſtellung eine gewiſſe Berechtigung hat; 
denn jene Völker, welche zu ihnen verbracht werden, kommen aus Frühtrachkgebieten 
und pflegen deshalb den Völkern der Waldimker an Skärke weſenklich überlegen zu 
fein. In krachkloſer Zeit werden demnach die Völker der „Eingeſeſſenen“ den 
Kürzeren ziehen, wenn's ans Räubern gehk.“ 


Dieſer Erwägung enkſpringt wohl auch eine Verfügung des Landeskommiſſärs, die 
uns in folgender Sache zuging: Eines unſerer Mitglieder ſtellte ſeine Völker mit 
Rückſicht auf die benachbarte Waldtracht derart an die Grenze feiner Gemarkung, daß 
fie etliche Meter in die Nachbargemeinde hineinragken. Letztere forderte durch orkspolizei⸗ 
liche Vorſchrift deren Entfernung. Auf Anregung des Landeskommiſſärs wurde die 
orkspolizeiliche Vorſchrift dahin geändert, daß „die Aufſtellung von Wanderbienenſtänden 
nur in Zeiten verboten ift, in denen die Tannen nicht honigen.“ 


Kein rechtlich denkender Imker wird dieſe Enkſcheidung beanſtanden. Nachdem aber 
die Erfahrung lehrt, daß die Tanne oft — je nach den Witterungs- und Temperatur- 
verhältniſſen — nur wenige Tage lang honigt, wird in vielen Fällen der Imker, welcher 
die Meldung über eingefrefene Tannenkrachkt abwarten muß, zu ſpät kommen und 
außer der Mühe und den Koſten des Wanderns — dieſem Minus — kein Plus 
buchen können. 

Eine beſſere Löſung der Wanderfrage drängt fih angeſichts ſolcher Enkkäu⸗ 
ſchungen auf, und da dürfte es nützlich fein, zu berichten, wie der Freiburger Imker⸗ 
verein das Wanderweſen organiſierk hat. 


Wir bieten unſern Mitgliedern je einen Wanderſtand für Früh- und für Tannen- 
krachk. Der erſtere ſtehk auf dem ſtädtiſchen Rieſelfeld, außerhalb einer Ge- 
meinde, gewährt Raps-, Obſt- und Akazienkracht. Lebterer, über 400 Völker auf- 
nehmend, ift erbaut auf eigener, 59 Ar großer Waldwieſe im Welchenkal, ebenfalls 
außerhalb einer Ortfdhaft. 


Unſere Imker wandern grund ſätzlich, ohne bereiks eingekrekene Tracht abzu⸗ 
warten. Es gibt allerdings auch für uns Fehljahre mit Verluſten; jedoch wird jede 
Tannenkrachk ausgenützt, und bekannklich geben auch wenige, aber ausgiebige Wald- 
krachttage eine anſehnliche Ernte. Widerſpruch einheimiſcher Imker kann nicht erfolgen, 
weil keine da find, und fo geht unfer Wanderbetrieb ungehemmt und reibungslos vor 
ſich. Schwierigkeiten, wie fie im Murgtal uſw. fih ergeben haben, kennen wir nicht. 


Vielleicht regen dieſe Ausführungen andere Vereine an, ähnliche Wege für die 
Wanderung zu ſuchen, — nicht zuletzt im Inkereſſe der Solidarität aller unſerer Imker! 
Dann erſt könnken wir ohne Diſſonanz ſingen: 

„Das Wandern ift des Imkers Luft!” 


Freiburg. | F. Spitzmüller. 
*) Wenn man an den Bienen forgfältig arbeitet, iff auch in Wanderorken 
ein ungewöhnliches Räubern niht zu befürchten. Geſündigt wird meiſt durch un- 
vorſichtiges Schleudern in krachkloſer Zeit. Noch niemals habe ich gehörk oder bemerkt, 
daß meine Wandervölker geräuberk hätten. Manchmal wird auch von unerfahrenen 
Imkern als Räuberei angeſehen, was weiter nichts ift als eine Beißerei der eigenen 
Bienen bei ausgebrochener Schwarzſuchk. Dann heißt es: Seit die Wanderimker da 
ſind, haben wir Räuberei! R. 
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Europäiſche Bienenzucht in Californien. 
(Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach.) 


Neben jenem Amerika, das in aller Munde ift, meiſt bewundert, zuweilen verab- 
ſcheuk, gibt es ein Amerika, von dem faſt nie geſprochen wird. Irgendwie und überall 
wohnt Wand an Wand mit dem Amerika des wahnwitzigſten „Fortſchritts“ auf dem 
ungeheuer großen Erdteil ein Amerika der gefunden Zufriedenheit, des nafurgegebenen 
Beharrens bei urſprünglicheren Zuſtänden. Und erft eine kommende Zeit wird zeigen, 
ob nicht dieſes gegenwärtig unbeachkete Amerika für die Zukunft des Menſchengeſchlech⸗ 
kes mehr bedeutet, als alles, was ſich im Licht der Gegenwart vollzieht. Die Volkstüm- 
lichkeit eines Dr. C. C. Miller, des großen amerikaniſchen Lehrers der Bienenzucht, der 
ſelbſt ein gänzlich unamerikaniſches Leben führt, beweiſt, welch heimliche Zuneigung 
ſelbſt der Amerikaner der „unamerikaniſchen“ Seite Amerikas entgegenbringt. Solch 
unamerikaniſche Menſchen find fogar unter den Geſchäfksleuken von Orten anzutreffen, 
die dem grellſten Schein des amerikaniſchen Lebenskages naheliegen. So erzählen 
„Gleanings“ von einem Schwediſch- Amerikaner namens Pekerſen aus Californien. 


Jemand will zu einem Schneider. „Sehen Sie das weiße Haus da vorne?“ Ja. 
„Das iſt es aber nicht; Sie ſehen dahinker ein gelbes Haus.“ Ja. „Das iſt es ebenfalls 
nicht; folgt dann das zweiſtöckige Haus an der Ecke.“ Ja. „Nein, das iſt noch immer 
nicht das richtige. Sie erblicken den Bauplatz und gegenüber ein braunes Haus?“ 
Jawohl. „Das nächſte, rote Haus ift es.“ 

Dieſes umſtändliche Frage-Antwort-Spiel foll nichts weiter, als zu unſerm Peterſen 
hinführen. Denn ſo ſchwierig erſcheink es dem amerikaniſchen Schriftſteller, das Weſen 
dieſes Sonderlings der Leſerſchaft nahezubringen. Was macht er denn, dieſer Pekerſen? 
St er ein namhafter Imker? Kein Gedanke. Alfo hat er ſich das Imkern aus den 
Fingern geſogen, oder wurde es ihm mit der Muktermilch beigebracht? Auch nicht; ihn 
hat als den erſten feines Geſchlechtes der Fimmel für das kleine Infekt erfaßt. Iff er 
bei ſeiner Imkerei auf beſonders geriſſene Kniffe verfallen? O nein, nichts liegt ihm 
ferner als derlei. So hat er wenigſtens recht viel Bienen? Im Gegenteil; er hat nicht 
einmal den Ehrgeiz, es zu vielen zu bringen. Aber, zum Kuckuck, wie ftellt es 
dann Peterſen an, daß er mit feinen Bienen — Geſchäfte macht? 


Denn Peterſen hält feine Bienen ja um des Nutzens willen. Und vom Jahre 1906 
an, wo er damit begann, þat er den Erfolg nie verfehlt. Dabei war er auf den Beruf 
des Imkers keineswegs vorbereitet, hatte auch nicht hinter feinem Großvater in Bienen- 
ſtöcke hineingeſchaut; ja, in feiner ſchwediſchen Heimat war es fo kalt, daß fih dort 
feine imkeriſche Erfahrung beſchränkke auf den Genuß von Honig, der anderswoher kam. 

Daß dieſer Peterſen als ein californiſcher Imker aus der Bienenzuchk klingenden 
Nutzen zieht, begründet er ſelbſt mit einem einzigen Satze: Laß es den Bienen 
nicht an der pflege mangeln, und ſie werden dir den Lohn dafür 
nicht ſchuldig bleiben. 

Als Schwede hakte Peterfen nach Amerika keine Vorſtellungen von Rieſengeſchäften 
mitgebracht. In wunderlich dreißig Jahren, die er ſeikdem dorf der allgemeinen Rafferei 
zuſchaut, die, zumal in Californien, in jede noch fo heimelige Beſchäftigung eingedrungen 
iſt, hat er keinen Geſchmack daran gefunden. 

Das foll aber nicht heißen, daß Peterfen feinem nur zwei Hektar großen Fleckchen 
Erde nicht Werke abzugewinnen wüßte. Er zieht Wallnüſſe, Pflaumen, Feigen, Mandeln; 
er züchtet Hühner und Truthühner; verkauft Eier, Milch, Butter, und mäſtek dann und 
wann für den eigenen Bedarf mit den Abfällen ein Schwein groß. Ein jedes Erzeugnis 
hat feine ganz beſtimmte Stelle im Jahresplan, und je abwechflungsreicher die Tätigkeit 
iſt, deſto leichter fällt es ihm, zuſammen mit feinem Weibe alles allein zu ſchaffen. Jeder 
einzelne Beſtandteil der Wirtfhaft ſteuerk zum Geſamthaushalkt bei; und läßt fih irgend 
eine einzelne Ernte ſpröder an, ſo gleichen ſich ſolche Verluſte durch ein Mehr an 
anderer Stelle aus. 

Haupkgrundſatz Peterſens if: hochwertige Leiſtung. Peferjens Nüſſe 
find vollkernig und geſund, feine Pflaumen groß und ſüß, feine Feigen ungewöhnlich 
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wohlſchmeckend. Er hält nur ausgewählte Leghühner, die aber auch in der Bratpfanne 


zu brauchen find. So ift Peterſen für alles, was er erzeugt, ſtets der höchſte Preis des 
Marktes ficher. 


Dieſe Wirkſchaft bedurfte zu ihrer Abrundung der Bienenzuchk. Nicht irgend ein 
Zufall, etwa der Fund eines herumſtreunenden Schwarmes, führte Peterfen zur Bienen- 
zucht, vielmehr kam er durch feine Erwägungen dazu: wozu ſollte der Nektar feiner 
Obſtbäume verloren gehen! Überhaupt will Peterſen — und zwar auf unamerikanifde 
Weiſe — mit möglichſt geringem Einſatz an Zeit und Geld möglichſt viel herausſchlagen. 
Unwillkürlich geht er Ausgaben aus dem Wege, die ſich nicht unmittelbar bezahlt machen. 
Andern Obſtbauern zur Befruchtung der Blüten ſeine Bienen zu verleihen, wäre 3. B. 
nicht feine Sache. Wer von feinen Bienen Nutzen haben will, foll ſich in feiner Nachbar- 
ſchaft anſiedeln. Aus ähnlichen Anſchauungen will Petkerſen von Außenbienenſtänden 
nichfs wiſſen. Ihre Beſorgung wäre ihm zu koſtſpielig und zeikraubend, dabei wären ihm 
die Bienen zu ungenügend überwacht und gepflegt. 


Auch Pekerſens Aufftellung der Bienen iff unamerikaniſch. Sie ſtehen auf manns- 
hohen überdachten Balkengeſtellen. So haben fie Schaften, find leicht gegen Stürme zu 
ſchützen, fliegen hoch und ſtören die Gartenarbeit nicht. Und wenn es Honig zu ernten 
gibt, ift es ſoviel gaffiger, die Honiglaſt auf den Karren niederzureichen, und dagegen 
leere Honigaufſäze heraufzunehmen, als es umgekehrt zu handhaben. Schließlich kann 
man in der ſchaktigen Halle, in der die Bienen, einen breiten Gang dazwiſchen laſſend, 
nach enkgegengeſetzten Seiten fliegen, ſelbſt um die Mittagszeit arbeiten, wo ſonſt der 
Sonnenſtich zu befürchten iſt. 


Aus dieſer wohlbeforgten Kleinimkerel zieht Peterſen jährlich 2000 M. Und zwar 
ift dieſes Einkommen faſt reine Einnahme: denn die der „amerikaniſchen Bienenzuchk“ 
eigentümlichen Bekriebsauslagen find faſt völlig ausgeſchaltel. Hauptkrachtpflanze neben 
dem Obſt iſt die Sterndiſtel. Sollte die Tracht beſonders günſtig ſein? Aber die Tracht 
ift es ja nicht, was Peterſens Imkerei von der anderer Amerikaner 
unterfheibdet. Was ihn von dieſen unkerſcheidet, ift das Bedürfnis, Daſein und 
Tätigkeit zu einer Welt zu runden, und wäre fie noch fo klein, zu einer „Welt“, die 
ihn leiblich und geiſtig befriedigt, und daher ihren Werk in ſich ſelber trägt. Das Be- 
fondere an Peterfen ift, daß er auf amerikaniſchem Boden — Europäer geblieben iff. 


Kaum war die erſte Lieferung dieſer Auslandmitteilungen verſandt, fo ſchrieb ein 
Schriftſteller an mich: „Wäre es Ihnen, als „Weltſchauer“, möglich, einen kleinen Auf. 
fag zu verfaſſen über die Frage: Welche Länder betreiben die größte 
Bienenzuchk?“ Ich antwortete: ich wolle die Frage nach und nach zu beantworten 
ſuchen. Das Verſprechen wird erfüllt werden. Da ſchwebt freilich immer die andere 
Frage mit vor: Ift am „größten“ die Bienenzucht, die das meiſte Geld einkrägk, 
oder die Bienenzucht, die der Geſamkvolkswirkſchaft am meiſten nützt? 


Als ich kürzlich einen Landwirt meiner Nachbarſchafk wegen der einfeifigen Ver⸗ 
wendung feiner Hilfskräfte zur Rede ftellte, erhielt ich zur Antwort: „Heutzutage 
ſpezialiſiert man fid.” Wer fih im Sauſtall bewährt hakte, brauchke ihm nicht 
in den Kuhſtall zu kommen; wer Miſt geſchickt auf die Acker fuhr, brauchte nicht Obſt⸗ 
bäume beſchneiden wollen. „Man ſpezialiſiert fih.” Nein, er ſpezialiſierke nur feine 
Unkergebenen, ſich und feinen Betrieb dagegen durchaus nicht. Sich und feinen Beſitz genoß 
er als der kleine König eines kleinen Königreiches. Er konnke dies, weil er das meiſte, 
was zum Leben nötig war, vom Traubenwein an, zur Ferkelzucht und zur Mehl-Mahl. 
mühle alles in der eigenen Wirkſchaft erzeugte, verarbeitete, betrieb, woran fih dann noch 
ein Gefüge von Tauſchgeſchäften ſchloß. 


Hie Maſſenbetrieb!l — hie Menſchenwelk! — hie Geld! — hie Frohſinn! Mehr als 
das große Waſſer trennt die Erdteile Amerika und Europa die Verſchiedenheit 
der überkommenen Denkungsweiſe und Einſtellung. Laffen wir uns nicht verwirren, 
nehmen wir in Europa uns den unabänderlichen Europäer Peterfen zum Vorbild! 
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Pollentrank. In der Schleswig-Holftein- 
hen Imkerſchule zu Preetz find in der 
leßken Zeit Reizfükterungsverſuche mik den 

verſchiedenen Fukkerarten gemacht worden 
und zwar mik dem Ergebnis, daß der 
neuerdings vom Perkerſen - Sevangwerk 
Berlin) auf den Markt gebrachte „Pollen- 
krank“ nur dann von den Bienen gern 
genommen wird, wenn er in 7 Suker- 
löſung 1: 1 verrührt worden iſt, daß er 
aber dann den Brukeinſchlag ſehr günſtig 
beeinflußt. 

Werk der Nährſalzfükterung. Ein Auf- 
fag in der „Neuen Bzig.“ kommt zu dem 
Schluß: Die vielfach empfohlene Nährſalz- 
fütterung hat ſicher günſtige Wirkungen bei 
reicher Zuckerfülkterung und wenn die Salze 
vom Bienenkörper wirklich aſſimiliert wer- 
den. Dies darf man als ſicher annehmen, 
wenn die dargebdkenen Nährſalze direkt 
aus Pflanzen ſtammen. Im anderen Falle 
find praktiſche Verſuche notwendig. Das 
- ideale Nährfalzfutter iff der Honig. Zur 
Verbeſſerung des Winkerfukters aber find 
die Salze — die Aſſimilierbarkeik voraus- 
gefegt — ſicherlich geeignet. 

Zum Veredeln von Standvölkern mit 
jungen, fruchtbar gewordenen Raffekönig- 
innen ift nach der „Schweizer Bzitg.“ der 
Juni die beſte Zeit. Als beſſere der vielen 
Methoden nennt fie die folgende: Die alte 
Königin wird im Drahtröhrchen auf den 
Wabenroſt gelegt. Nach adt Tagen wer- 
den alle Nachſchaffungszellen ausgebrochen, 
an die Stelle der alten kommt die junge 
Königin, die man ausfreſſen läßt. 


Nochmals: Skille Umweiſelung. Das 
ganz abfällige Urkeil des Holländers, der 
die ſtille Umweiſelung als ein Zeichen des 
Mangels hält, wird von P. Al. Seibert 
O. S. B., einem hervorragenden Mitarbei- 
ter des „Prakt. Wegw.“, als ganz falſch 
erklärt. Er folgert wohl ganz richtig: Wäre 
die Umweiſelung lediglich ein in Schwäche 
erſtickhkes Schwärmen, wie es hingeſtellt 
wurde, dann müßte ſie doch gewiß an die 
Schwarmzeit geknüpft fein. Nun erfolgen 
aber erfahrungsgemäß die meiſten Ummei- 
ſelungen in einer Zeit, wo der Bruttrieb 
der Ammen am ungeſtümſten fih regt oder 
aber nach der Haupktracht, wo der Selbft- 
zrhaltungstrieb ſich Geltung verſchafft, 


nachdem die wonnigen Flitterwochen der 
Schwarmzeit verflogen find. Die Pole, um 
welche die Regel kreiſt, ſind das Frühjahr 
(vorwiegend April) und der Spätkſommer. 
Weiterhin wird daran erinnert, daß die 
Königinnen, die einer ſtillen Umweiſelung 
ihr Daſein verdanken, ein hohes, leiſtungs⸗ 
fähiges Alter erreichen. Daß Schwächlinge 
ſtill umweiſelten und dann wieder in die 
Höhe gekommen wären, ift kaum beobachtet 
worden. Ein Volk, das ſtill umweiſelt (in 
wetterlaunifhen und pollenarmen Früh- 
jahren kommt dies zuweilen mehrmals þin- 
fereinander vor), nimmt nur wenige Zellen 
in Pflege; dieſe werden aber mit beſonderer 
Sorgfalt betreut. Die ganze ſeeliſche Einſtim⸗ 
mung, die auf Luft und Liebe zur Königin- 
nenpflege abgeſtimmk ift, bringt ungewöhn- 
liche Kräfte zur Entwicklung, zu denen es 
außer dieſer Zeit nicht fähig iſt. (Die 
Summe der Bienen und die Summe der 
Nekkartropfen und Pollenballen zuſammen 
ſchaffen noch lange keine wertvolle Kö- 
nigin, wenn nicht ein einheitlich gerichteter 
urgewalfiger Inſtinkk die krägen Maſſen 
belebt und befeuerk). P. Seiberk ſtellt 
ſchließlich feft, daß mik wenigen Ausnah- 
men die ſtillen Umweifler unſere beſten Er- 
kragsvölker find. Er vergleicht fie mit der 
ftil waltenden Mutter, deren Goldwert 
man erſt erkennt, wenn man ſie nicht 
mehr hat. 


Neue Grundlagen der Königinnenzuchk. 
Bisher wurde ganz allgemein gelehrt, daß 
Weiſel nur aus allerjüngſter Arbeikerbrut 
erzogen werden dürfen, weil infolge der 
ſparſamer zugemeſſenen Nahrung aus 
älteren, zwei, drei oder gar vier Tage 
alten Larven keine vollwerkigen Kö- 
niginnen hervorgehen. Die Takſache, daß 
die ſich ſelbſt überlaſſenen Bienen nichk die 
jüngſten, alfo angeblich brauchbarſten, fon- 
dern meiſt älfere, zwei- bis dreitägige Lar- 
ven zur Aufzucht von Nachſchaffungskönig- 
innen auswählen, wurde als „Inſtinktsir- 
rung“ erklärt. Nun ift ein Mitarbeiter von 
Dr. Zander zu ganz neuen, für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis fo bedeukſamen Ergebnif- 
fen gelangt, daß die Univerfität Erlangen 
Herrn Dr. Becker für feine wichkigen 
Befunde den höchſtmöglichen Dokforgrad 
verliehen þat. Die Einzelheiten find im 


3. Band des Erlanger Jahrbuches veröf- 
fenklicht. Aus den Verſuchen, die mit einer 
beträchtlichen Anzahl von Maden angeſtellt 
wurden, ergab fih (nach einer Zufammen- 
ſtellung in Weippls Al. Monatsbl.) folgen- 
des: 1. Nachſchaffungsköniginnen ſind den 
Schwarmköniginnen vollſtändig gleichwer- 
fig, ja übertreffen fie oft an Größe. 2. Es 
iſt gleichgültig, ob die junge Made, die zur 
Weiſelzucht beftimmt ift (durch Umlarven, 
durch Ausſtanzen der Selle oder durch 
bloßes Einhängen der Wabe oder eines 
Wabenſtreifens in das “Pflegevolk), einen 
halben oder fogar zwei Tage alt iff; es 
wird daraus, wenn ſonſt alles in der Ord- 
nung ift, eine gut entwickelte Königin þer- 
vorgehen (ſelbſt vierkägige Maden lieferten 
noch ganz vollwertige Weiſel). Die Urſache 
liegt darin, daß der Übergang oder die Um- 
bildung nicht allmählich, ſondern faſt ſchroff 
und unvermittelt innerhalb 12 Skunden 
zwiſchen dem 3%. und 4. Larvenkag er- 
folgt, nur in der Größe bzw. dem Gewicht 
bereits nach 2% Tagen. Die plötzliche Um- 
prägung der Königinnenorganiſakion in die 
der Arbeiterin fällt zuſammen mit dem Er- 
ſcheinen des erſten Pollens im Darm der 
Arbeikermade, d. h. mit der Anderung der 
Ernährung. Sobald die erſten Pollenkörner 
im Darm erſcheinen, iſt der Arbeitermade 
die Ausbildung zur Königin unmöglich ge- 
worden. Für die Praxis des Umlarvens iſt 
das von großem Werk; denn das Umlarven 
kleinſter Maden ift bekannklich eine Sache, 
die eine gefchickte und ruhige Hand erfor- 
dert. 3. Das in der modernſten Weiſelzuchk 
vielgeübte Anbrüteverfahren ergibt nach 
Zanders Erfahrungen minderwerkige Pro- 
dukte. 

Die Notwendigkeit einer ausgedehnten 
Königinnenzucht ſteht — wie nach der 
„Bayeriſchen Biene“ auf der Züchterbe- 
rakung in Ingolſtadt ausgeführt wurde — 
heute außer allem Zweifel. Zahlreiche wei- 
ſelloſe Völker gehen alljährlich zugrunde, 
weil die Erſatzköniginnen fehlen. Noch 
größer ift die Zahl derjenigen Bienenvöl- 
ker, die wenig oder nichts an Honigerkrag 
liefern, weil die Königin unkauglich iſt und 
daher das Volk nicht auf die erforderliche 
Höhe bringen kann. Große wirkſchafkliche 
Werte gehen uns dadurch verloren. End- 
lich iſt eine leiſtungsfähige Königin die beſte 
Hilfe im Kampfe gegen verſchiedene Bie- 
nenkrankheiken. Weil es nun kechniſch un- 
möglich ift, von wenigen Zenkralſtellen aus 
den großen Bedarf an jungen Königinnen 
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zu decken, jo muß die Königinnenzucht, und 
fei es die allereinfachſte Ark derſelben, Al- 
gemeingut der Imker werden, ſo daß jeder 
Verein feinen Königinnenbedarf ſelbſt züch⸗ 
ken kann. Das befte Anregungsmitktel dazu 
iſt eine nahe Belegſtelle. Selbſtverſtändlich 
muß der Leiter ſelbſt Königinnenzüchker 
ſein und als ſolcher durch ſein Beiſpiel 
die übrigen Imker anſpornen können. Er 
iſt gewiſſermaßen der Pionier der Königin- 
nenzucht. 

Die ſchlechle Befruchtung der Königinnen 
in kühlen und regneriſchen Sommern führk 
Fr. Wilhelm in Freudenſteins Blatt auf 
den Geruchsſinn zurück. Die brünſtigen 
Königinnen ſtrömen ganz ſicher einen be- 
ſtimmten Geruch aus, der die Drohnen an- 
zieht. Geſichts- und Gehörſinn kommen 
wohl weniger in Betracht. Bei dem küh⸗ 
len, naſſen Wetter im Sommer 1923 3 B. 
waren die Befruchtungszahlen ſehr gering: 
die fliegenden Drohnen nahmen den Geruch 
der zu Hochzeitsflügen ausziehenden Kö- 
niginnen nichk wahr und konnken dieſelben 
einfach nicht finden. Was werden die 
Männer der Wiſſenſchaft dazu ſagen? 

Zeichnen der Königin. Damit die Mar- 
kierung eine dauerhafte ſei, iſt nach der 
Blauen folgendes zu berückſichigen: Die 


Königin darf nicht etwa vorher beſtäubt 


werden, ſondern ſoll ganz krocken ſein, ſonſt 


haftet der beſte Lack nicht. Der Tupfen ſoll 


aus einem kleinen Tröpfchen beſtehen, die 


Königin alfo nicht „angeſchmierk“ werden. 


Es empfiehlt fih daher, aus dem gut auf- 
gerührten Lackfläſchchen mittels eines 
Skrohhalmes einen Tropfen auf den Nagel 
des linken Daumens zu nehmen, bevor 
man ihn auf den Rückenſchild der Königin 
bringt. Vielfach iſt es an dem Mißlingen 
des Zeichnens ſchlechter Lack ſchuld. Er ſoll 
ſchnell trocknen und dennoch haltbar fein. 
Ein Haupkkennzeichen guter Qualität ift, 
daß er auch nach dem Trocknen ſeinen 


Glanz behält. Es wird davor gewarnk, das 


Zeichnen unmittelbar vor dem Zuſatze der 
Königin vorzunehmen. 

Eine vorzügliche Lösmaſſe zum Gießen 
der Mittelwände hat der Vorſitzende des 
Bienen- und Obſtbauzuchtvereins Koblenz 
in der „Neuen Bztg.“ bekannk gegeben. 
Beim Schmelzen von Wachs im Dampf- 
wachsſchmelzer benützt er einen Eimer als 


Unterſatz, in den das flüſſige Wachs nik 


dem überflüſſigen Waſſerdampf abläuft. 
Den Boden dieſes Eimers bedeckt er mit 
ein wenig Waſſer, damit das erſte Wachs 
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nicht anklebt. Während der Schmelzarbeit 
wird der Eimer mit einem paſſenden Holz- 
dechel mit einem ausgeſchnittenen Loch, 
durch das die knieförmig gebaute Röhre 
führk, geſchloſſen. Dadurch erreicht er, daß 
1. der Waſſerdampf, um den es ſich hier 
zum größten Teil handelt, nicht in den 
Schmelzraum enkweichen kann, und 2. das 
gewonnene Wachs ſolange dünnflüſſig 
bleibt, bis der letzte Tropfen gefloſſen iſt. 
Ein weiteres Reinigen des Wachſes wird 
dadurch überflüſſig. Die erwähnte Blech 
röhre dient als Verlängerung der am 
Schmelzapparat angebrachten Röhre, die 
aber zu wenig Neigung nach unten hat, um 


den Waſſerdampf in ſenkrechker Richtung 


in den Eimer zu führen. Nach beendigter 
Arbeit bleibt der Eimer zugedeckt ſtehen bis 
zur völligen Erkaltung. Am andern Mor- 
gen hebt man die Wachsplaffe aus dem 
Eimer ab, und die wertvolle, kaffeebraune, 
wohlriechende Lösmaſſe iſt gewonnen. Man 
füllt ſie in geeignete Gefäße und hebt ſie 
froſtfrei auf. Ihre Haltbarkeit iſt unbe- 
ſchränkk. Dieſe Lösmaſſe ift völlig koften- 
los. Zur Herſtellung von 100 Normal-Ganz⸗- 
waben braucht er 1 Liter Lösmaſſe, die 
beim Schmelzen von einem Kilo Wachs ge- 
wonnen wird. 

Der deulſche Honig, nicht Auslandshonig, 
jol unſern Markt beherrſchen, fordert mit 
Fug und Recht die „Bienenpflege“. Wir 
Imker müffen allerdings alles daran ſetzen, 
nur erſtklaſſigen Honig auf den Markt zu 
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Vermiſchtes 


bringen. Viel davon, dies zu erreichen, 
liegt an uns. Vor allem müſſen wir ehrlich 
ſein. Zucker, auch wenn er von den Bienen 
inverfiert wurde, ift niemals Honig. So- 
dann fehlt es bei vielen noch an peinlichſter 
Sauberkeit. Alle Geſchirte, von der Schleu- 
der bis zur Enkdecklungsgabel, müſſen roft-, 
ſtaub- und ſchmutzfrei fein. Beim Solen- 
dern ſchon läßt man den Honig durch das 
Honigſieb laufen, damit alle gröberen 
Wachskeile dem Honig fernbleiben. Ehe man 
den Honig abgibt, klärt man ihn im Klär- 
apparat oder an der Sonne in der Weiſe, 
daß man die geöffnete Honigbüchſe mit 
einer gutſchließenden Glasſcheibe abdeckt, 
damit nicht Staub, Inſekken ufw. zum 
Honig gelangen. Alles müſſen die Imker 
kun, um ihrem Produkt den Weg zum Kon- 
ſumenken frei zu machen. Deshalb begrüßen 
wir es mit Freuden, daß wir bald zu einem 
Einheitsglas, einem Honigſchild, und Honig- 
büchlein kommen. 

Deukſcher Honigſchild. Von den einge- 
laufenen 176 Entwürfen kamen nur 5 für 
eine Preiszuerkennung in Betracht. Da 
keiner derſelben den Anforderungen des. 
Preisausſchreibens genügte, fo wurde ein 
erſter Preis nicht vergeben. Der 2. Preis 
entfiel auf Robert Schäfer, Kunſtmaler und 
Graphiker in Mannheim. 

P. Coeleſtin Schachinger, einer der þer- 
vorragendſten öſterreichiſchen Bienenzüchter 
iſt kürzlich in hohem Alker geſtorben. 

Freiburg. F. A. Megger. 
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D. L. G. Wanderausſtellung Stuttgart. 
Bienenzuchk und Landwirtſchaft gehören 
zuſammen. Dieſer Grundkon ging durch 
die ganze mit der Ausſtellung verbundene 
öffentliche Imkerverſammlung und kam 
zum Ausdruck in dem Vortrag von Dr. 
med. Zaiß Geiligkreuzſteinach) über die 
ſüddeutſche Vienenzucht in ihrer Stellung 
zur Landwirkſchafk. Hier im Süden, wo die 
Vienenzuchk und zum großen Teil auch der 
Obſtbau in den kleinen Wirtichaften be- 
trieben wird, find noch ungeahnte Ent- 
wicklungs möglichkeiten, einmal für den 
Obſtbau und zum andern für die Bienen- 
zucht. Eine ſtraffe Wahlzucht, eine ge- 
hobene Imkerſchulung und vieles andere 
können hier fördernd wirken. 

Auf der Ausſtellung ſelbſt zeigte der 


Württembergiſche Landes Verband für 
Bienenzuchk in vielen Darſtellungen Werk 
und Erfolg der Bienenzucht. Nicht jede 
Kirſchenſorte z. B. iff geeignet, jede be- 
liebige andere Gorte zu befruchten. Welche 
Sorten zuſammengepflanzt werden müſſen 
und was dabei die Bienen helfen können, 
war überſichtlich dargeſtellt. Die Skadt 
Stuttgart hat ihre Einrichtungen zur Unter- 
ſuchung von Honig auf Fälſchungen bei- 
geſteuerk, die Biologiſche Reichsanſtalt in 
Dahlem eine Darſtellung der ärgſten 
Bienenſchädlinge. Eine reiche Sammlung 
von Geräten und Wohnungen zeugte von 
dem Hochſtand der ſüddeutſchen Geräte- 
herſtellung. (Ein eingehender Bericht er- 
ſcheint im nächſten Hefte. R.) 


Nochmals zur Belegſtelle. Die Kritik 


des Herrn Chr. Engelhardt fordert zur Er- 
widerung heraus, ift fie doch in der Haupt- 
fahe unrichtig. 

1. Darüber, ob eine Juchkſtakion einzu- 
zäunen iſt oder nicht, läßt ſich reden. Ich 
fagfe nur, man brauche keine Einfriedi- 
gung. Wer Geld genug hat zu einem Hag, 
der ſoll ihn nur machen. Schaden kuks für 
alle Fälle nicht. Es kommt ganz darauf 
an, wie die Belegſtelle liegt. Ich habe 
keine Einfriedigung und brauche auch keine; 
denn meine Belegſtelle liegt ganz abſeits 
in einem Verſteck. Aber wer etwas an- 
ſtellen will, kommt auf jeden Platz, auch 
wenn Stacheldraht drum iſt. 


2. Ausgeſprochene Raſſenzucht ſoll man 
treiben, wenn man doch mal eine Zucht- 
ſtation hat. Könnte Herr Engelhardt meinen 
Stand beſuchen, ich glaube, er würde ſich 
gewiß freuen über meine fleißigen, 
faſt durchweg dunklen Bienen; denn ich 
treibe in der Wahlzuchk auch zugleich 
Raſſenzuchkt. Man findet auf meinem 
Stande „Silvretta“, „Nigra“, „Flora“, 
„Julia“, ſogar eine beinahe ganz ſchwarze, 
ſehr honigreiche „Doga“, und dieſes Jahr 
züchte ich mit einem ganz neuen Stamme 


die beſten ſehr dunklen Bienen der ganzen 


Gegend und heiße ihn „Werne“, weil der 
glückliche Beſitzer dieſer Bienen dieſen 
Namen trägt. 


Trotz Befruchtung auf einer Skakion gibt 
es nach Mendel ab und zu einen Rück- 
ſchlag in der Farbe, meiſtens aber nichk in 
der Güte. Man leſe darüber auch die 
Ausführung des Herrn Oberſteuerſekrekärs 
Hügel (Villingen). Soll man nun deswegen 
eine Königin wegkun, weil ab und zu eine 
Biene nicht ganz raſſig, das Volk im Honig 
aber erſtklaſſig iſt? Nein, mein lieber Herr 
Engelhardt, da tu ich nicht mit und wer 
geicheif ift, machts wie ich, wenn er fih vor 
Schaden will bewahren. Oder, kreiben wir 
Bienenzucht in erſter Reihe wegen der 
Raſſe, oder wollen wir nicht vielmehr recht 
viel Honig? In der Hühnerzucht bat man 
früher auch fo einen Fimmel gehabt wegen 
der Raſſe. Man ift aber davon abge- 
kommen und nennk es jetzt Leiſtungszuchk. 
Noch ein Beiſpiel: Wer einen Karnarien- 
vogel kauft, beachtet, denke ich, zuerſt feinen 
Geſang und dann erft ſchaut er auf das 
Gefieder. So meine ich, bewerten wir die 
Biene zuerſt nach dem Ertrag, dann erſt 
nach der Färbung. Darum noch einmal: 
Wahlzucht in der Raſſenzuchk. 


3. Nun aber zur Haupfkſache. Herr 
Engelhardt hat meine Ausführung über das 
Bilden des ODröhnerichs nicht richtig auf- 
gefaßt, obgleich ichs deutlich bejchrieb; denn 
ſonſt könnte er nicht ſchreiben: „Er ſoll 
nur kräftige Drohnen erzeugen.“ Man 
möge doch noch einmal meinen Aufſatz 
leſen, dann wird man dork ganz deuklich 
finden, daß mein Dröhnerich mit dem Er- 
zeugen auch gar nichts zu kun þat. Er 
muß die ihm gegebenen Drohnen nur er- 
halten. Ein zuchtreifes, erſtklaſſiges 
Honigvolk auf dem Skande daheim muß die 
Drohnen erzeugen. Darüber, ob und wann 
ein Volk zuchtreif iſt, werde ich mich nach 
mehr als 12. jähriger Praxis in der Köni- 
ginnenzuchk doch nicht erft belehren laffen 
müſſen. Kurzum, mit der Kritik über den 
Dröhnerich bhat der Herr Kritikus ganz 
daneben geſchoſſen. Viele haben „meine 
Wahlzucht“ verſtanden, was ich aus den 
Juſchriften und perſönlichen Beſuchen, zum 
Teil recht weit her, erkenne. 

Zum Schluſſe möchte ich jeden Befiger 
einer Station, und ich denke da vorweg an 
die Bienenzüchker, die nur ihren eigenen 
Bedarf züchten, noch einmal auf meine Aus- 
führungen in Nr. 1 und 2 aufmerkſam 
machen. Wer es genau ſo machk, wie 
ichs geſchrieben, dem garantiere ich, daß er 
auch noch ganz ſpäk (meine letzte Königin 
holte ich Ende Auguſt voriges Jahr 
und ift fie fo gut wie jede andere) Köni- 
ginnen von feiner Station heimholen kann. 
Die meiſten weiſelloſen Völker hal man 
am Schluß der Schwarmzeit, ſo gegen Ende 
Juni, im Juli und auch noch ſpäter. Wie 
froh iſt man dann, wenn man noch eine 
Königin von der Skation holen kann. 

„Meine Wahlzuchk“ iff das Ergebnis 
langjähriger Zucht. Gerade weil die Aus- 
führung des Herrn Engelhardt über den 
Dröhnerich ganz unrichtig war, fühlte ich 
mich verpflichtet, noch einmal zur Feder zu 
greifen und hoffe nur, daß jeßt auch erfterer 
orientiert iff. Ich werde in dieſer Ange- 
legenheit es aber nicht mehr kun, jeder 
kann machen, was er will, denn die Zeit iſt 
mir zu koftbar. Ich muß jegt — ſchleudern. 

H. Reifenſchweiler. 

Deulſcher Imker! An den deufſchen 
Imker rihtef Dr. Zander (Erlangen) in der 
„Preuß. Bzig.“ folgende Mahnworke: 
1. Imker, ſei ſtolz deiner Vergangenheit, die 
deine Bienen und dich unker haiſerlichem 
Schutze ſah. 2. Imker, ſei ſtolz deiner 
Gegenwark, denn auch heute noch ſind 


deine Bienen als Blütenbeſtäuber die 
größten Wohltäter der Menſchheil. 3. Im- 
ker, fei deulſch, denn nur auf nationaler 
1 Grundlage kann die Bienenzucht gedeihen. 
14 Imker, fei freu deinem Bunde; nur dann 
wirft du deiner Zukunft froh werden kön- 
I nen; allein biſt du verloren. 5. Imker, fei 
Freund deiner Bienen; laß ſie in ſchlechten 
Zeiten nicht nokleiden, ſchütze fie vor den 
Gefahren des Winkers, vor Krankheiten 
und Weifellofigkeit. 6. Imker, fuhe die 
Eigenart deiner Pfleglinge zu verſtehen; 
nur dann wirſt du Erfolg mit ihrer Zucht 
haben. 7. Imker, lern' denken; denn die 
Bienenpflege läßt fih nicht ſchemaliſieren; 
in jedem Jahre wie in jeder Gegend ſtellt 
ſie andere Anforderungen an dich. 8. Imker, 
lern' meſſen und wägen, denn nur meſſend 
kannſt du die Leiſtungsfähigkeik deiner 
Königinnen, nur wägend den Fleiß ihrer 
Arbeiterinnen beurkeilen und die für die⸗ 
Nachzucht wertvollſten Völker ermitteln. 
9. Imker, hüte dich vor land- und ftand- 
fremden Völkern; mangelndes Anpaſſungs⸗ 
vermögen der einen, Seuchengefahr von 
ſeiten der anderen zwingen dich dazu. 
10. Imker, lern' rechnen; ſonſt bleibſt du 
zeitlebens ein armer Bettelbub. 


Echter Bienenhonig. Wie ſieht Honig 
aus? — Im flüſſigen Zuſtand kann Honig 
goldklar fein wie Bernſtein, und waſſer⸗ 
hell. Aber auch dunklere, ja fogar tief- 
dunklere Arken gibt es. Er kann flüffig 
und ſyrupartig ſein und längere Zeit ſo 
bleiben. Er kann aber auch hark werden 
wie ein Stein. Er ſchmeckk ſüß aromakiſch 
und nach kauſenderlei Blüten und Pflanzen. 


Der deulſche Honig if mannig- 
faltig und lieblich, wie die deutſchen 
Lande. Dies iſt aber gerade das Reizvolle, 
daß mit Ausnahme einiger großen Tracht⸗ 
gebiefe, wie der Lüneburger-Heide und des 
ſüddeutſchen Hochwaldes, wo die würzigen 
Heide- und Waldhonige ihre Heimat haben, 
nur verhältnismäßig kleine Mengen Honig 
von ganz gleicher Beſchaffenheit in deut- 
ſchen Landen gewonnen werden. Klee, 
Eſparſette, Linde Akazie, Raps, Buch- 
weizen, Fenchel und andere Kulturge⸗ 
wächſe geben ja in vielen Fällen dem 
Honig ſeinen Grundgeſchmack. Aber meiſt 
kommen in den verſchiedenen Landeskeilen 
Veimiſchungen aus anderen Blüten dazu, 
jo daß leichke Geſchmackunkerſchiede ent- 
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ſtehen. Je bunker nun das Trachkgebiet ift, 
aus dem die Bienen die Grundſtoffe des 
Honigs eintragen konnken, um ſo reizvoller 
wird ſein Genuß. Ein ſolcher Honig 
ſchmeckk wie ein guter Wein „über die 
ganze Zunge”. Niemals alfo wird deut- 
ſcher Honig langweilig. Man hann ihn 
alle Tage wieder eſſen, und ſeinem Körper 
dadurch die eigenartige Erfriſchung zufüh- 
ren, die ihn über alle anderen Nahrungs- 
mittel und Genußmittel erhebt. Honig ift 
ja unmittelbar Herznahrung! Durch ſeine 
Fermente hilft er alle Mehlſpeiſen in einen 
ſolchen Zuſtand verſezen, daß fie vom 
menſchlichen Körper leicht vertragen und 
ganz ausgenutzt werden. Er baut aber auch 
das Blut unmittelbar neu auf und ffärkf 
den Herzmuskel. Im Kriege bekamen die 
ifalienifhden Soldaten aus dieſem Grunde 
alle Tage eine Gabe Honig, und erfahrene 
Touriſten nehmen eine Tube Honig ſtändig 
in ihr Wandergepäck auf. Die Honigeſſer 
werden alte Leute. (Für Tagblätter vom 
Preſſeausſchuß der V. d. 3.) 


Schuß und Überwachung des deutfchen 
Honigs. Zur Rettung der ſchwer ringenden 
deukſchen Bienenzuchtk hat der preußiſche 
Landtag und der deukſche Reichstag kurz 
vor Pfingſten ſich damit beſchäftigt, durch 
Schutz des Wortes „Honig“ und durch Be- 
zeichnung feines Herkunftslandes den deut- 
ſchen Honig gegen Fälſchungen zu ſchützen 
und ihn in feiner beſonderen ſchönen Eigen- 
art gegenüber anderen Honigen zu ſichern. 
Die Bienenzüchkerverbände Deutſchlands 
haben in einer außerordenklichen Tagung 
gleich nach Pfingſten zu Weimar, der Skadt 
der Nakionalverſammlung, Maßnahmen 
beſchloſſen, um für die Güke und Reinheit 
des deuffhen Honigs Bürgſchaft leiſten zu 
können. Eine deutſche Bürgſchaftsmarke 
und ein Bürgſchaftshonigſchild find feft- 
gelegt, dazu iſt ein eigenes Honigglas ge- 
ſchaffen, in dem nur reiner deukſcher Honig 
zum Verkauf angeboten werden darf. 
Scharfe Prüfung und Überwachung der 
Honiggewinnung und des Honigmarkkes find 
eingerichtek worden. Dieſe Maßnahmen 
werden ſich ſchon im Laufe dieſes Som- 
mers auswirken können. 

Gelingt es, durch dieſes Vorgehen den 
Niedergang der deutſchen Bienenzuchtk auf- 
zuhalten, ſo werden dem deukſchen Volke 
große Werke erhalten werden. Aiſch. 
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Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
I. 
Außerordenkliche Vertreterverjammlung 
am 4. Juni 1925 in Weimar (Thüringerþof). 


Außerordenkliche Aufgaben fordern außerordentliche Anſtrengungen! Das Tagungs- 
ergebnis würde die Notwendigkeit dieſer Verkrekerverſammlung in Weimar — fo kurz 
vor Gera — bewieſen haben, auch wenn nicht beſchlußmäßig und einſtimmig von den 
on Vertretern ausgeſprochen worden wäre: Dieſe Tagung durfte nicht unter- 
bleiben. 

Voran gingen die Arbeitsſtunden im Verſicherungs- und Wirkſchaftsausſchuß, um die 
Vorlagen für die Verkrekerverſammlung zu rüſten, und im Haupfkausſchuß. Dieſer letzte 
ift 1921 in Schwerin zuſammen mit den Arbeitsausſchüſſen eingeſetzt worden. Nach febr 
eingehender Beſprechung über feine Enkſtehung und Bedeutung hat er nun fih ſelbſt 
und all den papierenen Arbeitsausſchüſſen das „Uberflüſſig“ beſtätigk. Er wird noch 
in Gera, wie ihm aufgegeben ift, eine Überarbeitung unſerer Satzungen vorlegen und dann 
in Schönheit ſterben. 

Bei der Verkrekerverſammlung fehlten von den größeren Verbänden Pommern, 
Rheinland, die Balten und Anhalt; alle anderen waren vertreten. 

Im preußiſchen Landtag und auch ſchon im Reichstag find ja allerlei Schritte an- 
gebahnt, um uns ſtaaklichen Schutz gegen Fälſchungen (Honigſchußgeſetz), gegen. 
unklaren Handel mit Auslandhonig (Zwang zur Angabe des Urſprungslandes) und 
für einen ausreichenden Schutzzoll (85 ffatt 20 Pfg. je Pfund) zu erwirken. Wir 
werden mik unſerer ganzen Kraft fofort bei allen maßgebenden Behörden und Leuten. 
nacharbeiten müſſen. | 

Mit Beſtimmkheit oder gar in nächſter Zeit ift aber noch kein Geſetz zu erwarten. 

Es bleibt alſo nur das übrig, was wir ſelbſt kun können; und das muß ſchnell 
geſchehen. Die neue Honigernte ift da. Einzelne Verbände wären zu eigenen Schritten 
gezwungen, wenn die Vereinigung noch länger zögerke. Die Einheitlichkeit und damit 
die Wirkung unſeres Vorgehens wären dadurch gefährdek. 

Schutz und Überwachung des deukſchen Honigs! Darum geht jekt 
alles. Sofort foll das Honigeinheitsglas (4, 1 und 2 Pfund Honig-Inhalt) 
und das Bürgſchaftsſchild beſorgt werden. Für das Glas foll die den Verbänden 
zugefandfe Form gelten, doch foll fie um ſoviel höher fein, als das Gewinde ausmacht, 
damit ein Füllrand bleibt und (nach Erfahrung der bayriſchen Honigverwerfungsgefell- 
ſchaft) fo geſtaltet werden, daß es mit aufgeſchraubkem Deckel eine außen glatte Walze 
ergibt. — Ein Preßglas muß es fein. — Der Deckel aus vernickelkem Weißblech 
enthält ein Löchlein zur Aufnahme des Sicherungsfadens. Er hängt herab und 
wird querüber mit dem Bürgſchaftsſchild feftgeklebt. Er bietet Gewähr dafür, 
daß an dem Inhalt nicht gerührt iſt. Eine eingegoſſene Umſchrift am unkeren Rande des 
Glaſes foll dafür ſorgen, daß jeder mit dem Strafgeſetz in Widerſpruch geraten muß, der 
in dem Glaſe ekwas anderes als reinen deutjhen Bienenhonig zum Verkauf anbietet. 
Auf dem Boden ſoll die Menge des Inhalts und der volle Name der Vereinigung ſtehen. 


Für Beſchaffung der Bürgſchaftsmarke durch namhafte Künſtler wird dem 
Vorſtand Auftrag und Vollmacht gegeben, ebenſo für die Beſchaffung des Honig- 
ſchildes unter Benutzung dieſer Marke. 

Das Schild wird nur durch Vermittlung der Verbände über die Vereine in die 
Hände der Mitglieder gegeben. Bei den Vereinen liegt es, fih Gewähr für die Zuver- 
läffigkeit ihrer Mitglieder zu verſchaffen, diefe in Gewinnung und Pflege des 
Honigs zu ſchulen und den Honigmarkk durch ſcharfen Prüfungsdienſt zu überwachen. 
Jeder Mißbrauch von Glas und Honigmarke führt nach dem Stande unſerer Geſetz⸗ 
gebung vor den Staatsanwalt. 

Für Gera follen noch 5-, 10-, 25- und 50-Pfund Einheitsverſandgefäße beſorgk und 
zur Begutachtung vorgelegt werden. 
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Die Honigkäufer find aufzuklären. Deshalb muß neben der Benutzung 
der Preſſe eine beſondere Werbung einſetzen, um die Bürgſchaftsmarke bekannk und 
den mit ihr geſchüzten Honig begehrenswert zu machen. Denn „nur Angebot und 
Nachfrage regeln den Preis!“ 


Es gilt, die Nachfrage nach unſerem Markenhonig zu erwecken. 


Zur großzügigen Werbung fehlen die Mittel. Dennoch wird allerlei zu erreichen 
fein. Die Ausſtellungen, alle Vereinsbriefſachen, Einwickelpapier mit Werbebild und 
-Work, beſonders das von Dr. Koch feiner Vollendung enkgegengeführke Honigflugblakt 
und das Honigbüchlein werden ausgenutzt werden, um nach Möglichkeit einzelne Gebiete 
nacheinander durchzuarbeiken und zu erobern. Ein Plan dafür wird entworfen werden 
unter Zuziehung von Fachleuten. 


Landwirkſchaftsrak Schreiber- Münden hat mit Erfolg in dieſer Richtung ſchon für 
die Bayriſche Honigverwerkungsgenoſſenſchaft gewirkk und wertvolle Winke gegeben. 


Neben der Frage von Honigſchutz und Honigabſatz wurde auch die Verſiche 
rungsfrage behandelt. Der Verſicherungsausſchuß, der noch von Kiel her 
den Auftrag hat, eine Haftpflihtverfiherung für die Einzelverbände mit einer Art Rück⸗ 
verſicherung durch die Vereinigung auszuarbeiten, brachke feine Aufgabe zu einer 
Meinungsäußerung vor die Verkrekerverſammlung. Man ſtimmte dafür, daß man ſich 
von Verſicherungsgeſellſchaften löſen und eine eigene Haftpflihtverfiherung der Ver- 
einigung gründen ſolle, wenn dabei nicht mehr als 20 Pfg. je Stand zu zahlen ſind. 
Geteilt waren die Anſichken über die Form, fo daß der Ausſchuß außer der von Kiel 
her beſtehenden Aufgabe auch noch den Enkwurf für eine allgemeine Verſicherung der 
Vereinigung bereithalten wird, in der jedes Mitglied unmittelbar bei der großen 
Bereinigungs-Haftpflihfverfiherung verfihert ift. Afo: Ausdehnung des alten Ber- 
ſicherungsvereins auf die Vereinigung. Der Schuß gegen Feuer-, Waſſer- und andere 
Schäden wird den örklich verſchieden geſtalteken Verbänden überlaſſen. 


Weil wir nun einmal in Weimar waren, gab am Nachmittag Herr Oberlehrer Seiß 
einen Bericht über das ſeinerzeit von Dr. Gerſtung ins Leben gerufene und jetzt im 
Befig der Stadt Weimar befindliche „Deutihe Bienen Muſeum“. Es wurde 
anſchließend daran beſuchk. Kein anderes Imkereimuſeum hat einen vornehmeren Platz. 
In den Räumen über ihm ſind die vorgeſchichtlichen Funde aus der Umgegend von 
Weimar unter der ſorgſamen und fein verſtändigen Auffiht unſeres Imkerfreundes Prä- 
parakor Lindig aufgeſtellt. 140 Jahrkauſende reden dort ihre Sprache vom Kampf 
und Erfolg. | 

Was wird unfere Zeit ſpäkeren Geſchlechkern zu erzählen haben? — — Für den 
Erfolg ſind wir nicht verankworklich. Aber: Wir müſſen kämpfen!! 


(preſſedienſt der Vereinigung: Aiſch.) 


II. 
Der Verband des Freiſtaaks Sachſen ſtellt für die Verkrekerverſammlung 
folgenden Antrag: 
Die Vereinigung der deukſchen Imkerverbände wolle ein Mitteilungsblatt heraus- 
geben, das den Verbänden regelmäßig zugehk. 


III. 
b In unferer Vorkragsverſammlung in Gera am 10. Auguft werden zwei Vorkräge ge- 
alfen: 
Redhtsanwalt Dr. Krang er-Leipzig ſpricht über die Rechksnot der 
deutfhen Bienenzuchk. 


Rektor Breiholz-Neumünſter behandelt Weſen, Gefüge und Aufgaben 
der Vereinigung der deukſchen Imker verbände. 
Breiholz 
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Wanderverſammlung der Bienenwirte deulſcher Zunge. 
Herr Pfarrer Aiſch in Kekſchendorf (Spree), Geſchäftsführer der Wanderverfamm- 


lung, gibt eine Bitte aus Öfterreich weiter: 


In Wien ſoll eine Sammlung der Honige aus der ganzen Welt zuſammengebracht 
werden. Dazu werden auch die beſonderen deutſchen Honige gebraucht in 1 Pfund Gläſern, 
alſo: Akazie, Fenchel, Linde, Kornblume, Wald, Heide, Buchweizen, Klee, Raps uſw. 

Er bittet, ihm, wie das ſchon zum Teil geſchehen iſt, anzumelden, was geliefert 
werden kann. Er wird wegen der Zuſtellung ſpäter noch Näheres ſchreiben. 


Breiholz. 


Imkerfragen. 


-i en u, Mr Do Pr 


Um Fragen und Antworten aus 
dem Leſerkreis bittet die Schriftleitung. 


Fragen: 23. Honigen der Weißkannen. 
In dem Büchlein „Summ, ſumm“ ſteht, daß 
Weißkannen nur auf Urgeſtein honigen. 
Als Urgeſtein wird auch der Bunkſandſtein 
genannt. Wir wohnen hier im Bunkſand- 
gebiet am öſtlichen Rande des Odenwaldes 
und haben 20-jährige Weißtannen im 
Walde. Ein Honigen derſelben wurde bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt. Honigt die 
Weißklanne des Odenwaldes niht? Von 
welchem Alter an honigen die Weiß- 
fannen? E. B. 

24. Zwei Königinnen. Geſtern, am 
16. Mai, ſah ich meine Völker durch und 
fand in einem Skock auf zwei ausgebauten 
Mittelwänden Brut, aber auch auf jeder 
dieſer Waben eine ſchöne Königin. Kommt 
das öfter vor, daß in einem Volk zwei 
Königinnen geduldet werden? Ich hatte das 
in 20 Jahren noch nichk gefunden. H. K. 

25. Flugkreis, Kohlenſäure, Salweide. 
1. Der Flugkreis der Biene beträgt etwa 
2 km im Radius. Schränken einzelne 
Straßenzüge mit dreiftöckigen Häuſern oder 
ſchmale Hochwaldſtreifen den Flugkreis ent- 
ſprechend ein oder überfliegen die Bienen 


ſolche Hinderniſſe? Erftreckt fih in einem 
Bienenſtande inmitten des Waldes der 
Flugkreis ebenfalls bis auf 2 km, oder 
macht es hier einen Unterſchied, ob es Hod- 
wald oder Nieder- (Buſch)wald ift? 

2. Für die Anbringung des Flugloches 
unten in der Beute wird unter anderm 
geltend gemacht, daß die ſchwere Kohlen- 
fäure unten entweichen kann. Die Auben- 
luft drückt aber auf die wärmere Innenluft. 
Je kälter die Außenluft iſt, deſto ſtärker 
wird der Druck ſein, den fie auf die nieder- 
ſinkende Kohlenſäure des Stockes ausübt. 
überwiegt danach der Druck der Außenluft, 
ſo wird die Kohlenſäure zurückgedrängt 
werden und ſich ſtauen. sft diefe Auffaſſung 
richtig? 

3. Blüht die männliche Salweide, welche 
die gelben Kätzchen krägt, jedes Jahr oder 
jegt fie manches Jahr aus? | 

W. J. (Duisburg.) 

Antworten: 23. Das wird wohl nicht ganz 
zutreffend fein. Ich bin zwar in der Ge- 
fteinskunde auch nicht febr bewandert, 
glaube aber, daß nur Granit und Gneis 
als Urgeſtein bezeichnet werden. Schwarz: 
wald und Odenwald haben Urgeſtein. Der 
Bunkſandſtein, gehobener ehemaliger Sand | 
boden eines Meeres, liegt über dem Granit 
und Gneis als ebene Schicht. Im Schwarz-. 
wald honigen die Weißtannen, vom Oden- 
wald habe ich das aber noch nicht gehört. 
Ich bemerkte auch nichts davon, als ich 
jahrelang in einem Teil des Odenwaldes 
imkerte. Allerdings habe ich auch nicht be- 
ſonders darauf geachtet, ob nicht doch bis ⸗ 
weilen ein ſpärliches Honigen eintritt. So- 
viel ich weiß, kommt die Weißtanne im 
Odenwald mehr vereinzelt als in geſchloſ⸗ 
ſenen Beſtänden vor, und ſelbſt wenn fie 
einmal etwas Honigtau ausſcheiden ſollte, 
wäre das nicht weiter von Belang für die 
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Bienenzucht. Darauf allein, daß Weißtan- 
nen auf Urgeſtein ſtehen, kann ihr ſtarkes 
Honigen im Schwarzwald wohl nicht 3u- 
rückgeführk werden. Auch dort, wo der 
Bunkſandſtein in mächtigen Lagern auftritt, 
gibt es oft reichlich Tannenhonig. Es wir- 
ken da offenbar noch unbekannte Faktoren 
mik. — Honigkau wurde ſchon an 12- bis 
15jährigen Tännchen beobachtet. Am beſten 
honigen jedoch die alten, ſtämmigen Rieſen, 
aber ſelbſt diefe nicht alle gleichſtark. Der 
Standort hat anſcheinend einen großen 
Einfluß darauf. Und vielleiht auch die 
Eigenart der Tanne, der Zuſtand ihrer Er- 
nährung? Unſere Waldimker wiſſen ſchon, 
an welchen Tannen ſie nachzuſehen haben, 
wenn fie vermuten, daß das Honigen ein- 
fekt. R. 
24. Das kommt zwar nicht gerade oft, 
aber doch hin und wieder vor. Das Volk 
bat umgeweiſelt, und die alte Königin blieb 
noch am Leben. Dieſer Zuſtand dauert ge- 
wöhnlich nur kurze Zeit. Es wurde ſchon 
bemerkt, daß beide im Stocke legten. Meiſt 
ift die alle Königin, wenn die junge frudt- 
bai geworden, eines Tages ſpurlos ver- 
ſchwunden. Man kümmert ſich nicht weiter 
darum und läßt der Sache ihren Lauf, 
wenn man nicht aus wiſſenſchaftklichem Jn- 
tereſſe genauere Feſtſtellungen machen will. 
R 


25. 1. Der Halbmeſſer des Zlugkreifes 
der Bienen dürfte mit 2 kn zu nieder ge- 
griffen fein, ſicher dann, wenn ſich in efwas 
größerer Entfernung eine ergiebige Tracht 
auftut. Die Bienen beſitzen in hohem Maße 
die Fähigkeit, ſich den örtlichen Verhält- 
niſſen anzupaſſen. Wo es ſein muß, fliegen 
ſie auch über hohe Hinderniſſe. Da ſie aber 
ungeſchüzte hohe Trachtflüge gern vermei- 
den, nützen fie bei ihrer Orientierung jede 
fih ihnen darbietende Lücke zwiſchen Ge- 
bäuden aus, auch Straßenfluchken. Aller- 
dings mögen mehrſtöckige, geſchloſſene 
Häuſerreihen den Flug auf einem groß- 
ſtädtiſchen Stande — je nach ſeiner Lage 
— mehr oder weniger ungünſtig be⸗ 
einfluſſen, beſonders bei bewegker Luft. 
Es iſt da auch an die Beſonnung zu denken. 
Eine eigenkliche Beſchränkung des Flug- 
kreiſes durch Bauten findet aber wohl nicht 
ftatt. Schmale Hochwaldſtreifen werden an 
lichken Stellen ſchlankweg durchflogen. Die 
Bienen dringen ja auch in ausgedehnte 
Hochwälder ein, wenn gut honigende 
Pflanzen (3. B. Heidelbeere, Himbeere, 
Gamander) darin blühen. Anſteigende 


Hochwaldflächen behindern fie gar nicht. 
Die Weißtanne honigt manchmal nur in 
der Höhe. Das hält die Bienen nicht ab, 
eifrig dem Höhenziele zuzuſtreben. Können 
ſie dabei aber eine windſtille Schneiße oder 
eine Mulde benützen, ſo ziehen ſie das dem 
freien Höhenfluge vor. Dem Winde gehen 
ſie möglichſt aus dem Wege. Daß bei einem 
Stande inmitten des Waldes Niederwald 
weniger Beſorgniſſe bezüglich der Ausdeh- 
nung des Fluges erweckt als Hochwald, 
verſteht ſich anſcheinend von ſelbſt. Und 
doch mahnt auch in dieſer Frage manches 
von einem vorſchnellen Urkeil ab. Iſt 
ſchließlich nicht der alte deulſche Hochwald 
die Heimat unſerer Bienen? Und was lehrt 
die ehemals ſo gedeihliche mittelalterliche 
Waldbienenzuchk? — Alle Hemmniſſe wer- 
den bei guter Tracht von den Bienen über- 
wunden. Immerhin rächt ſich eine ungün- 
ſtige Aufſtellung am Honigertrag. 


2. Die Kohlenſäure iſt 1,5 mal ſchwerer 
als die atmofphärifhe Luft. (1 Liter Luft 
wiegt 1,2928 Gramm, 1 Liter Kohlenſäure 
1.9594 Gramm). Deshalb finkt die Kohlen- 
ſäure auch im Bienenſtock auf den Boden, 
und wehe dem Bienlein, das bei einer An- 
ſammlung von Kohlenſäure in ihren Be- 
reich kommt. Durch das Flugloch am Bo- 
den findet fie aber einen Ausgang. Nun 
iſt der Druck der äußeren Luft freilich 
verſchieden, doch wird er niemals ſo ſtark, 
daß er das Flugloch für die Kohlenſäure 
gleichſam vermauern könnte. Die Außen- 
luft und die Kohlenſäure „diffundieren“ am 
Flugloch; fie gehen ineinander über, fie 
miſchen ſich. Bei dem Beſtreben, ſich aus- 
zubreifen, dringen die Moleküle der Koh- 
lenſäure mächtig vor. Durch hohen äußern 
Luftdruck kann die Diffuſion wohl ge- 
hemmt, aber nicht aufgehoben werden. — 
Für die Praxis der Bienenzuchk ergeben 
ſich daraus wichtige Schlüſſe: Das Flugloch 
darf in ſonſt dicht geſchloſſenen, nicht pord- 
fen Kaſten auch den Winter über nicht zu 
eng gehalten werden. Ein hoher Unter- 
raum der Beute fördert die geſunde Über- 
winterung des Volkes. Unſere badiſchen 
Vereinsſtöcke hatten früher nur einen ge- 
ringen Unterraum. Infolgedeſſen war der 
Leichenfall in ihnen Winter für Winker ſo 
ſtark, daß die Tokenſchicht oft bis in die 
Wabengaſſen hinein anwuchs. Das hörte 
in den neuen Kaſten auf, nachdem ich im 
Jahre 1896 bei der Reviſion der Innenmaße 
den Unterraum auf 2,5 cm feſtgeſetzt hakte. 

3. Ich weiß nichts davon, daß die männ- 
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liche Salweide mit den gelben Kätzchen das lige Salweide (Salix daphnoides), die aus 
eine oder andere Jahr im Blühen ausſeze. der Schweiz bezogen wurde, aufmerkſam 
Nach meinen Erfahrungen blüht ſie immer gemachk. Wollen Sie in Nr. 5 d. Bl. 
reichlich. Beſonders fei auf die großkäg- S. 120 nachleſen. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Adelsheim. Sonntag, 5. Juli, nachm. 523 Uhr Verſammlung im Gaſthof zum „Adler“ 
in Leibenſtadt. T.-O.: 1. Jeitgemäßer Vortrag. 2. Verſchiedenes. Um zahlreichen 
Beſuch, beſonders der Mitglieder der umliegenden Orte, wird gebeten. H. Leinberger. 


Buchen. Am Sonntag, 12. Juli, nachm. 723 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus „zum 
Deutihen Hof“ in Hardheim mit zeitgemäßem Vortrag, wozu freundlichſt die Mit- 
glieder eingeladen werden. Der Vorſtand. 

Durlach. Sonntag, 12. Juli — aber nur bei günſtigem Wetter — mit Familien- 
angehörigen — Kind und Kegel — Ausflug nach der Belegſtelle im Weingarkener Wald. 
Abmarſch vom Bahnhof Weingarken nach Ankunft des Zuges von Durlach vor 3 Uhr 
nachmittags. Für Speiſen und Getränke „zu den billigſten Preiſen“ wird das „Vereins- 
auto“ ſorgen, ſodaß nichts mikgenommen zu werden braucht als Hunger, Durſt und guter 
Humor. Um vollzähliges Erſcheinen wird erſuchk. König. 

NB. Abfahrt in Durlach 2 Uhr 40 Minuten. 

Emmendingen. Verſammlung am Sonntag, den 12. Juli, nachmittags 778 Uhr, in der 
Bahnhofreſtauration in Denzlingen. T.-O.: 1. Bekanntmachungen. 2. Vortrag. 
3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen, beſonders der Denzlinger Imker, dringend 
erwünſchk. Bender, Vorſtand. 


Freiburg. Sonntag, 12. Juli, 724 Uhr, Verſammlung in Horben („Raben“). — 
Sonntag, 26. Juli, 4 Uhr, Zufammenkunft am Wanderſtand, Weld ental. — Sonntag, 
2. Auguft, 3 Uhr, Verſammlung in Glottertal („Sirfhen“). Spitzmüller. 


Gernsbach. Sonnkag, den 5. Juli, nachm. 3 Uhr, findet in Loffenau im Gaſthaus 
zur „Sonne“ eine Verſammlung mit Vortrag ftatt. Der Vorſtand: H. Dörfer. 
Heidelberg. Sonntag, 12. Juli, nachm. 2 Uhr, Monaksverſammlung im „Weſthof“. 
VBahnhofſtraße. T.-O.: Forkſetzung der Ausſprachen bezüglich unſerer Bienenbehandlung. 
Bericht über den Verlauf des Zuchkkurſes in der Porktheim-Stiftung. Bienengeräte- 
Verloſung. C. Megger. 
Karlsruhe. Am 11. Juli, abends 8 Uhr, Zufammenkunft im „Ketterer“. Ehemann. 
Kehl. 1. Am Sonnkag, den 24. Mai, verlief unſere Verſammlung in Auenheim zur 
größten Zufriedenheit aller anweſenden Bienenzlihter. Die beiden Vorträge der Herren 
Sickinger und Lüfte fanden bei allen Anweſenden größten Beifall und wurde der Wunſch 
geäußert, recht bald wieder eine ſolche Verſammlung einzuberufen. Leider wurde uns die 
Zeit durch die ungünſtige Zugverbindung etwas kurz bemeſſen. Nach Verſammlungsſchluß 
wurde der Stand von Herrn Lükte beſichtigt. Er führte feine Betriebsweiſe über 
Schwarmverhinderung vor. Dieſe Art zeigte fih als praktiſch und einfach. — 2. Der 
Bienenzuchkverein Kehl hält am 12. Juli, nachmittags 723 Uhr eine Bienenzücdhter-Ver- 
ſammlung in Freiſte kt im „Waldhorn“ ab. Auf dieſer foll über eine neue Belegſtelle 
beraten werden. Ebenſo wird auch ein Vorkrag über Noſemaſeuche und Königinnenzucht 
gehalten werden. Daher bittet der Unker zeichnete um zahlreiches Erſcheinen. 
Fuhr, Vorſtand. 
Mosbach, 12. Juli, 2 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus zum „Löwen“ in Lohrbach. 
T.-O.: Zeitgemäßer Vorkrag. 1. Juli lekter Termin für die Beiträge. Kreis. 
Oberelzlal. Am Sonntag, 5. Juli, nachm. punkt 3 Uhr, Verſammlung im „Ochſen“ 
in Elzach. Vorkrag durch Herrn Hauptlehrer Lohnerk (Waldkirch). Einzug der noch 
rückſtändigen Jahresbeikräge. Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 
Dufner, Vorſtand. 
Pforzheim. Samstag, 11. Juli, abends 729 Uhr Zuſammenkunft im 1 
W. Frank. 
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| Riedverein. Sonntag, 12. Juli, nachm. 2 Uhr, findet in Shutterzellim „Gaſt- 
haus zur „Sonne“, Imkerverſammlung ftatt. T.-⸗O.: 1. Vortrag über ein zeitgemäßes 
Thema. 2. Standbeſuche. 3. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch wünſcht der Vorſtand. 


Schlüchttal: Sonntag, 12. Juli, findet in UAhlingen, Wirtſchaft Brückle, Ver- 
ſammlung flat. Auswärtiger Redner ift vorgeſehen. Bei nötig werdender Verlegung 
werden die Verkrauensleute benachrichtigt. Gaſſenmann. 


| Tiengen (Klettgau). Sonntag, 12. Juli, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in Gurk 

weil im „Hirſchen“. T.-O.: 1. Vortrag über Behandlung abgeſchwärmker Völker vom 
Gauvorſitzenden Herrn Höner. 2 Standbeſuche. 3. Verſchiedenes. Zu dieſer Tagung. 
erwartet vollzähliges Erſcheinen Der Vorſtand: Wiehl. 


Waldkirch i. Br. Verſammlung am Sonntag, 12. Juli d. J., nachmittags 3 Uhr, im: 
Gaſthaus zur „Krone“ in Waldkirch i. Br. T.-⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes: Von: 
zunerfreulichen Erſcheinungen im Bien. 2. Verſchiedenes, Wünſche und Anträge, Imker- 
fragen. Lohnert. 
Weinheim. Am 12. Juli, Vereinsausflug zum Beſuche der Ausſtellung der 
Imker Großheſſens mit Einſchluß derer im Bezirk Frankfurt in Darmſtadkt. Abfahrk. 
nit Sonnkagskarke in Weinheim 9,38 Uhr befchleunigter Perſonenzug oder 10,14 Uhr 
Derfonenzug. Ankunft in Darmſtadt mit erſtem 10,26 Uhr. Die Mitglieder und ihre 
Frauen wollen zahlreich erſcheinen. Falk. 


Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 
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Kunſtwaben — Bienenwohnungen — Kleingeräte. | 
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Was gibt es Neues? 
Pollentrank — das Universal-Bienenfutter. 


Auf Anregung des Herrn Prof. Dr. Armbruſter vom Inſtitut für Bienenkunde in Berlin⸗ 
Dahlem befaſſen wir uns feit längerer Zeit mit der Herſtell ing eines eiweiß⸗vitaminhaltigen. 
An verſal⸗Bienenfutters Pollentrank. 


Dieſes Futter vereinigt in ſich alle diejenigen Beftandteile, welche die Biene als Trieb⸗ 
futter benötigt: Eiweiß, Fett, Kohlehydrate (Invertzucker), Phosphate, Kaliſalze und Vitamine. 
Beſonders weiſen wir darauf hin, daß der in dieſem Futter enthaltene Zucker (zur Ver⸗ 
wendung gelangt nur feinfter ungebläuter Kriſtallzucker) ohne Säuren reſtlos invertiert 
At. Durch den hohen vitaminreichen Eiweißgehalt und die vorhandenen Nährſalze wird das 
Brutgeſchäft außerordentlich erleichtert und gefördert. Die Biene iſt daher weniger von der 
[Witterung und der ihr ſonſt von der Natur gebotenen Pollennahrung abhängig. 


Abgeſehen von der unvergleichlichen Qualität bietet die Verwendung von Pollen 
trank auch inſofern bedeutende Vorteile, als der Preis für Pollentrank mit & 0,65 pro 
he ab Fabrik fehr niedrig gehalten iſt. Für Reellität der Fabrikation wird jede Gewähr 

dadurch geboten, daß die Herſtellung des Pollentranks unter ſtändiger Kontrolle des Inſtituts. 
für Bienenkunde, Berlin-Dahlem, ſtattfindet. 


Bollentrank wird abgegeben in 9 Pfund Weißblechdoſen mit Eindrückdeckeln. 

Dieſe Doſen können für Honigverſand wieder benutzt werden. 915 

Peterſen⸗Sevang Werk SGeſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
Berlin NO 43. Am Friedrichshain Nr. 16—283. 


Bienenwohnungen 
Schmitts Original⸗Breitwabenſtoch) 


ferner 


Kunstwaben 
aus garantiert reinem Bienenwachs 
in jeder Größe empſiehlt 
Albert Schmitt, Mannheim 

Neckarauerſtraße 124 811 


Auch werden Mittelwände aus alten 
Waben und reinem Wachs angefertigt. 


Kunstwaben 


18mal preisgekrönt aus nur reinem 
Bienenwachs werden angefertigt und find ſtets 
vorrätig. Auch werden alte Waben umge⸗ 
ſchmolzen ſowie Honig und Wachs jeder⸗ 
zeit angekauft. 847 
Verkauf e Bienengeräte zu 
Fabrikpreiſen. 


Carl Fröſchle, F. d Homet Nachf. 


Dillſteinerſtr. 8. 
Boftfäphkonte 4182 Rarleruhe (Baden) 


Filze! Filze! 


Filzkiſſen für Bieuenwohnungen 
ſofort und billigſt lieferbar 
Ostdeutsche Filzindustrie G. m. b. H. 

Grünberg i. Schl. 769 


Täglich 50 Gramm 
„NEKTARIN“ 


zwiſchen Vor⸗ und Haupttracht (Mai— Juni) 

wirken Wunder. Schwärme auf leerem Bau, 

Kunſtwaben und Anfängen, bauen mit 

„Nektarin“ ſofort aus. 
Seit Jahrzehnten das Beſte. 

Proſpekte umſonſt und portofrei. 858 

Fruchtzuckerfabrik v. Dr. O. Follenius 
Hamburg 21, Humboldtſtraße 24. 


Empfehle mich auch dieſes Jahr in der 
Lieferung von ſelbſtgegoſſenen 


Mittelwänden 


aus garantiert reinem Bienenwachs, ſo⸗ 
wie in der Umarbeitung von alten Waben 
und Wachs zu Nittelwänden zu 5 
1 Tagespreiſen. 

T Reinheit, Reellität, beſte Ausbeute ie 
erſtklaſſige Ware garantiert. 


Auguſt Ringwald, Imkerei 
Sulzburg (Baden). 


Wegen ankung 

d. Bien teen 
von meinen 

Ständen 14 prima 94 


deutſche Völker 


in ee bad. 
Bereins taſten (Sytem 
Huſſer) nebſt abſchlag⸗ 
barem Bienenſtand, 
Anfragen Rückporto. 


Oskar Schmidt, 


Bienenzüchter 


Walbshut. Fahrhaus. 


Heidſchwärme 


aulbrutfrei, etwa 5 BID. 
chwer, mit ig. befrucht. 
an, in, verſend. wieder 
tte September ab. 


befr. Königin mit c⸗ 
n Anfragen 
müdporto. 944 


Imkerei Euttmann, 
Soltau 
Lüneburger Heide. 


Berkaufe billig eine 
Kunſtwaben- 
uß form 


25— 33 em, ſowie ein 


Sunbiägwilling 


bereits neu. 


Nudolf Martin 
Anterhölzer 
Poſt Oberbaldingen. 


Verkaufe 
Dreietager 


Er non 
Maß, beſetzt mit 


Zuſchriſten an 


Karl Klotz 
Huchenfeld 
bei Pforzheim. 


Belegitelle- 
Künigimen 


Stamm Augufta, 
quita < niora; Au a 
Landraſſe bewährter 
D 1 gibt ab. 
Preis 12 mit Bers 
ſandkäflg. 942 
Albert Held 
Sunthauſen (Baden). 
Ausſtellung Donau- 
eſchingen: 1. ee 
Ehrenpreis für lebende 
Bienen. 


Enblich 
die Anturbeute 


mit ſelbſttättiaem 
Sc warmfana D. R. G. M. 
Nr. 909538, D. R. P. a. 
Eia fach und 8 
mäßer Betrieb. — Bros 
ſchure Mk. 1,35 mit b- 
bildungen von 939 
Wolfgang Schmer 
Bilseck (Oberpfalz). 
Poſtſcheckkonto RÀ rnu- 
berg Rr. 10694. 


B Bier, i 
Bienenvölker 
mit Käſten wegen Auf: 


gabe der „ 
zu verkaufen bei 


eid 


oh. V 
Odelshofen, Boft Kart. 
50 Städ 1 


Waben 


bad. Maß, à 50 Pfg. 
gibt ab 


Karl Groß 


Roſenberg (Baben). 
Verlaufe 


wegen Berti 


Zucht 15 1 >; 
mehrere 1s, 
3 etagige 938 


Benten 


bad. Bereinsmaß billigſt 
mit an Anfragen 
Rückporto 


Willy Hattich 
im 


Käfertalerſtr. 25 


Nackte Helb⸗ 
Bienenvölker 


von ca. 5 Pfund, ohne 
Betäubung abaetrom⸗ 
und jun 


H. Schröder 
Soltau i. H. 


Pfeifentabak 


garantiert rein, mild 
und „ per 
Wfd. MT. 0,80 


bei 9 Pfd. 6,50. frł. Gans 


Alois Link 


Zigarrenfabrik, 690 
Walldürn (Bad.). 


Königinnen 


goldgelbe Italiener, Wahlzucht von beſt. Honig⸗ 
völkern, akklimatiliert, keine Schwärmer, auf 
ifoliertem Stande befr. à 6 4, auf rein gelbe 
Nachzucht gepr. à 84. Gar f. Befr u. leb. Ank. 
Fritz Schink, Bienenzüchter 
Stechau b. Schlieben, Bez. Halle (Saale). 


We ee Original Buß! 


Aber 20000 Stück geliefert, 
glänzende Anerkennungen! Für 
alle Wabengrößen, auch Breit⸗ 
waben. Zweiſchalig für 4 und 
dreiſchalig für 6 3 
auf einmal. Entdeckeln in der 
Maſchine, reinliches Arbeiten, 
größte Schleuderkraft, Waben⸗ 
ſchonung. 

Neuheiten am Modelle 


legbare abentaſchen ! 
2 chfein vernickelte 
=A’ Lasche 8 Ganz ger 


ae loſes — 

radgetriebe! Sebe gpa Garantie gegen 

Beriprigen und Zerſtäuben des Honigs! 
Proſpekte und Zeugniſſe gratis und franko. 893 


Carl Buß. Maſchinenfabrik, Wetzlar / Lahn. 


Ich kanfe Honig 


Bei Angebot iſt Preisangabe erforderlich 


Imkereiſachgeſchäft 
Paul Waetzel, Freiburg i. Breisg. 714 


Reebfteintafeln 


zu Original-Fabrikpreifen ſtets am Lager, bei 
Sammelbeſtellungen Vorzugspreiſe. 
Wegen Fruchtzucker fütterung verlange 
man meine kleine Aufklärungsdruchſchrift, die 
koſtenlos verſandt wird. 


Sg. Ammann, Bretten (Baden). 


Derichenken können 
wir nichts, aber Sie vorteilhaft bedienen. 
Wir kaufen Honig und Wachs. 


Wir tauſchen Wachs gegen Waben. 
Wir liefern alle Imkergeräte 
preiswert und gut. Katalog gratis. 907 


Juker⸗Haupt⸗Gen. J. Prov. Sachen. 
e. G. m. b. H. Magdeburg 6b. 


Mitteilungs-Formulare 


Sonderangebot! 


150 Honigſchleudern 
(fat geſchenkt, für das 
arößte Maß) 

100 Dampfwachspreſſ. 
200 Smoker 149a 

bei Ruhreinbruch zu⸗ 
ruͤckgehalten, weit unter 
Katalogwert abzugeben. 
Intereſſenten verlang. 
nähere Angaben bei 


L. Heydt & Co. 


G. m. b. H 
Bretten (Baden). 


beren Poſten 
verjönl. Uebernahme. 
Bei Ang. Preisangabe 


L. Jauch, 


Songlandb. b. d 


Qöniginudt! 


Empfehle meinen feit pe 
ren bewährten 


Farad 


Herm. Keebſtein 
Nachfolger 
Albert Stro nb 


Engen (Baden). 
Verheblich iſts 


1 
echtes Wachs, 


L. Heydt & Co. 


G. m. 5. . 749b 
Bretten (Baden). 


gutes Papier, in Blocks zu 25 Stück à 10 | Wachs ankauf! 


„Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 


Wachs⸗ 
lohn verarbeitung! 


Vier beute 


bad. Maß. in 2 Zwei⸗ 
beuten teilbar, mit Dach 


ufer) und 3 ſtarke 
Bölker wegen Zuchiauſ⸗ 
gabe zu verkaufen. 
Preis 300 Mark. 
Dechsler, Reallehrer 
Bühl (Baden). 952 


Imker⸗ 


Haubſchuhe 


weich. Leber mit 9 
ſ. dauerhaft, Paar Rm. 7.— 
and Siegfrieb 
e Past Rm. 3.75 
Schleier m. Roßh. „ 2.55 
en, „ „ 2.45 
auchbläfer „n 2.40 
Andere Geräte billigft. 


W. Wirth II 


Eggenſtein (Baden). 


Kauchtabak 


garantiert Feinſchnitt, 
ren u. . 
8 Pfund fe. „Muſter 
gratis, bietet an 97 


M. Eichin, 


poſtlaaernd 250 
Eörrach (Baden). 


Fahrräder 


ſowie deren Erſatzteile 
kaufen Sie in beſter 
Qualität weit unter 
Ladenpreis bei dem Süd⸗ 
d chen Bertried von 
Erzeugniſſen der Fahr⸗ 
rad⸗ u. Motorradbrauche 
Offenbach a. M. 
Parlſtr. 47. 940 
Breislifte koſten los. 


Meth 


Wie braue ich Metb aus 
meinem Honig? Wie 


verwende ich meinen 


Honig in Küche und 
Keller?? — Dann lesen 
Sie die beiden Bro- 
schüren: Borchert, 
Der Meth, ein Volksge- 
tränk und Volkmann, 
Honigverwendung Beide 
zus. nur 75 Pig. frei Haus. 
Neuigkeit: Kordetz- 
ky, Die Biene in der 
Rechtspflege 9 
kunde), 55 Pig. frk. 


Verlag Fest. Leip” 
Zig 18, Postscheck Leip 
zig 53840 Ein Probeheft 
der „Dtsch. Illustr, Bie- 
nenztg.“ vers. an Interess 
senten kostenfr. 


Das wildeste Volk 


ſchüchtern Sie ſofort derartig ein, daß die Bienen nicht mehr ans Stechen denken, wenn Sie ſich meiner wirkſamen 
unſchädlichen und in der Praxis bewährten Karbolſchleier und meines Karbolgeruchbläſers (D. R. P. a.) be 
dienen. Dieſer it dauernd ſteis verwent bar, denn eine Füllung hält wochenlang. Stichloſe Honigernte ohne 
Räuberei und ohne Schinde. Preis für Karbolgeruchbläſer nebſt Zubehör und 150 g Karbol geprüft in der Anſtalt 

für Bienenzucht in Erlangen, 2 Schleiern, Blechbüchſe 8 MR. bei 9 Nachnahme 50 Pfennig mehr. 
Poſtſcheckk. 24 465 Frankfurt a. M 909 


Halbritter, Hanau- Wilhelmsbad. 


| CHR. GRAZ E A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERS BACO ET (bei Stuttgart) 


Bienenwohnungen 


mit dem bewährten Graze ' ſchen Seitenwand» Futtertrog in allen gangbaren Arten. 


Rahmenſtäbe und Kunſtwaben Haudſchuhe 

fertige Rahmen Drahtringe Bienenhauben 
Rundſtabgitter Rahmenlocher Rauchapparate 
Futter⸗Apparate Rillenrädchen Honigkannen 
Zuchtkäſtchen Beſchläge und Honigſiebe 
Weiſeltäfige [Werkzeuge Stockwaagen 890 


Honigschleuder maschinen 
für Hoch⸗ und Breitwaben mit neuem Schneckengetriebe. 


Neu! Horizontalsohleuder Nen! 
(D. R. G. M.) ſchleudert 10 Waben gleichzeitig ohne umzuwenden. 


Waohssobhmelz-Apparate / Honig klär-Apparate 
Verlangen Sie das neue Preis buch Nr. 32 


Schafm eiſters Original ⸗Zmkerpfeiſen in 10 verſchiedenen Ausführungen. — RNemmighauſer Kuntzſch⸗ 
Zwilling und Einbeuten. Tuſchhoff⸗Kuntzſch⸗ Zwillingen und Einbenten. Oſenbergs Magazinblätterftöce, . 
Freudenſteinbeuten, Breitwabenblätterſtöcke, Zanderbeuten u. andere. Honigſchleubern, Honiguerfanbbofen, 
Kunſtwaben und alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. — Katalog und Preis liſte umſonſt und portofrei. 


H. Schafmeister, Remmighausen 44 (Lippe). = | 


Das Standbuch des Imkers, von 2. C. Alen, 


in —ůũñẽ— 5 Veiter des Scuptzuchtplate. 
Ein Merkbuch für die einzelnen Völker des Standes. Jeder Vermerk wird nur mit Zeichen und 
Buchſtaben, alfo kurz und mühelos gemacht. Preis 25 J. Konkordia A.-G., Bühl (Baden), 


unübertroffen 


waren, ſind und bleiben die 


Rönigin - Waben 
der rühmlichſt bekannten, 1780 N 
älteſten Wachswarenfabrik Ba Die 
Königin ⸗Waben find aus garantiert keinem aus⸗ 
erleſenem Bienenwachs hergeſtellt, nach e 
Verfahren chem. gereinigt u. garant. ſeuchenfrei. 
ausaeichloffen. Wied von den 

Bienen mit Borliebe angenommen. 


Umarbeiten von Wachs u. alten Waben. 
Bienen wohnungen und GSerdiſchaften. 
Norwin Bruder, Waldshut. 
Telephon Nr. 120. 821 


Bienenwohnungen 
in erſtklaſſiger Auafüheung in allen 
Syſtemen aus beſtem Material. Preisliſte 
zu Dienften. Beſtellungen nimmt entgegen 


Georg Noth, suterjäreinerdi_ 
Oppenau (Baden). 


Kunſtwaben⸗Einkauf TE 
Vertranensſache. 


Königs Kunſtwe aben 


gegoſſen ober gewalzt, garantiert 

and Taulbrutfrei. Spesiell meine auf Rietf 15 

Preſſe gegoſſenen Waben find nach dem 

Urteil vieler Imker in Bezug auf raſchen 
und ſchönen Bau vom 


„Guten das Befte*. 


Umarbeitung von Bienenwachs und alten Waben 
Vereine und Wiederverkäufer befriedigen mit 
iin Baden ihre Abnehmer unter ar 


Enab. $ König, in Ravensburg i. W. 


(Gartenſtr. a r (Telefon 338) 


Wohlfahrtseinrichtung. 
Eine große Wohltat für arme Kranke mit 
one) chleimung, Huſten und Katarrh ift | 
Pfarrer Z. Hurſts Lungen ba lſam, bei. 
auch für Kinder. Die Wirkung iſt einfach 
prima. Täglich beſtätigen es meine Kunden. 
Aber 50 altbew. Heilkräuter aus Schwarzwald 
u. Alpen mit Bodenkandis u. Bienenhonig ſind 
dabei unter ſtändiger Aufſicht Mater Apos 
5 u. Arzte verarbeitet. Muſterfl. gegen 
50 Pf. in Marken. Origin.⸗Flaſche portofrei 
3 Mk. Arme Kranke Ber pfarramtl. Zeugnis 
beſtätigt) erh. Vorzugspreiſe u. Gratislieferung. 


St. Josephshaus Hig, Kreis Lörrach (Baden). 


Telefon Zell i. W 


Bienenwohnungen! 


Habe die Fabrikation von erſtkl. Bienen» 
wohnungen wieder aufgenommen und em⸗ 
pfehle komplette bad. Nr pen 


25 &, desgl. 3mweibenter 45 


Franz Busam, Schreinerei, 
Oppenau (Baden). 


Achtung! Radfahrer! 
Fahrrabbereifung billiger! 950 
= Wulftdeken von Mk. 2.75 an 
Luftſchläuche von ME. 1.20 an = 
Verlangen Sie noch heute Preisliste gratis u. franko = 
Meyer, Frankfurt a. M. 1. = 

Fahrrad- und Gummireifenvertrieb, Schließfach 206 


Teeprüger Rauh 


Stahlwarenlabrik u. Versandhaus 


Gräfrath-Solingen 
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no. 50 Rasiermesser, prima 
11 » la. Qualität, ; ganz hohl ge- 
sca 


eio NUR M 50 manio 


ei e 
oder Voreinsendung 


rostscheckkonto: 
No 10198 Köln. m 


versand direkt an re. 
atalog umsonst u. portofrei. 


T ˙ 1 


Im ſchriftlichen Berkehr 


ein Vorteil 
bietet Ihnen das Buch 


Ratgeber für den 
ſchriftl. Verkehr 


von J. Braun 
3. Auflage. Preis gebd. Mk. 3.— 
Zum praktiſchen Gebrauch für jedermann! 


Konkordia A.-G., Bühl (Bad 


Goldgelbes, hochwertiges, marktſähiges Wachs 


gewinnen Sie ſpielend mit 


Diethfeilel's neuzeitlichen = achsſchmelzap pr araten 


andspatente 


15 Keiner angenehmſte, re er Ausbeute ohne 

weiten mit Handpreſſe Koſten in der Banne a Preis mit he 

RM. 10.—. Das Wachsgefäß ift für viele Imker- und Küchenzwecke verwendbar. 
Einfache Wachstrommel zum Auflegen auf vorhandene Gefäße R.⸗M. 4.—. 


Schwäb. Wachskanone mit Handpreſſe ef. Ausbeute a 100 Balken zei 


k Waſſert ima Nein⸗Aluminium (98—990 / im t ilkommen. Hierzu 
. i Imitrel und 8 — = Peels A yai 


Großimker und 

Wachs⸗Elefant mit Hand- ı oder Spindelpreſſe, Wach newerde 
Stundenleiſtung bis zu 30 kg Rohmaſſe. Reſtloſe Ausbeute, geringe Heizkoſten, ſpielend pre reinliche, 
zeitſparende Handhabung. Sonderanfertigung für alle Einzelfälle nach Angabe und Skizze. | 
Sämtliche Pre en können auch als Beere npreſſen verwendet werden. Man verlange Proſpekt koſtenlos 

vom Spezialwerk neuzeitliche Wachs ſchmelzapparate. 946 


Karl Methfeſſel, Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 
Glänzende Anerkennungen von Imlern und Wachs fachleuten. Höchſte Auszeichnungen auf Ausftellungen uſw. | 


Ankehrtricter und Shwormfongkafen 


Der Trichter wird mit dem Rahmen hinten am Kaften feftgefeßt, ein fih dort befindlicher 
Schieber hochgezogen, wodurch die 2 Etage abgedeckt iſt, ein Deckel als Verſchluß verhindert 
das Herauskommen der Bienen. 

In meinem Schwarmfangkaſten kann der Schwarm nach dem Einfangen längere Zeit 
bleiben. Er ift als Zucht⸗ und Standkaften verwendbar. Die Rähmchen werden vorher ein 
gehängt. Anleitung liegt bei. 831. 


Auch empfehle ſämtliche Bienengeräte zu Fabrikpreifen. 
1603 Seheimuiffe | 
alt. S 6 Dr 
aus garantiert reinem Bienenwachs. Unſere Waben dehnen und Schluck, Kamen ; 
verziehen fih nicht. (Dannnederg.) | 


Karl Ballchbach, Pforzheim, Bergltraße 7. 
4 1.10 Bofttach 447 
Hühmdenbälger 


Kunſtwaben mess 
Bienenwahnungen seem, 


aller Syſteme zu Fabrikpreifen. 10 Geräte, | 
i ee abak ufro. | 
Honigſchlendermaſchinen in allen Größen, ſowie ſämtliche | zu billigften Tages- 
Bienenzuchtgeräte empfiehlt . 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19. Seng Anman 


Man verlange Preisliſte. 880 Bretten (Baden). 


Selbstrn 
alten 


Gaggenau (Baden) 


Großes Lager ſämtlicher — nba 


Honigſchleudern, — Honig⸗ — 
verſandkannen, — Honig» I 


wor 
— A 


bofen, na Honiggläſer, — 00 | Hin n 
ienenwohnungen es lie 
aller Syſteme. | | i 25 r — as 1 = 


Durch Alleinvertretuna |] 


Königs 
‚Selbstrauoher 


„Vulkan“ N 
Einzig ſelbſttätiger Raucher. Sehr ftabile Ausführung. Maſſives Meffingwerk. Leichte Hand- 
habung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koftenlofen Brennſtoffen, wie 
Moos, Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch regulier- und abſtellbar. Verwendbar zum Einſchwefeln 
der Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Vielfach prämiiert mit gold. und ſilb. Medaillen. 


„Dulkau hat Weltruf. "PE 
Für Herbſt⸗ und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Ganz 
inigs Futtervorrichturg aus Metall. Autog. e Zugang zum Futterraum 
tere Quellen unmöglich. Kein Zerquetſchen der Bienen. Fütterung kinderleicht. 


Oberfütterung. Hinterfütterung und für Spundlochbeuten gleichverwendbar. Unbegrenzt 
dauerhaft. Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Proſpekte. 


TCC 
| | BA 5 % Siegen aller 
i Lori li 65 8 4% H 0 ni gſch leud e rn en 


Sie erini? AT wie ſämtliche anderen Syſteme 
IN J | i | mit Ober- und Seitenantrieb 


M) toni- e An 


beſtbewährtesSyſtem mit Spindelpreſſe 
Die beſten Apparate in der Leiſtung und 

Ausführung bis heute, ſowie andere 
ERM Geräte. 


— Kolbe Grüber, Lord a 


Württemberg. 


Jetzt bei der Honigernte und der Königinerneuerung treten die Vorteile von 


Brauns Blätterstock 


H gen in Erſcheinung. Es ift der Kaſten, der bei größter Zeiterſparnis jede denkbare Bequemlichkeit für den 
Imker bietet. Broſchüren 1,50 Mk. franko, ebenſo Preisliſte. 


u 
1 
0 
Q 
2 
O 
F & 
* 
H 
Y 
f 
p 
$ 
i 
0 
H 


9 
Holzhausen (Oberhessen) 


— 
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gr 


Dar 


Eppochemachende Neuheit 


Mock’s Dampf-Wachs- 
Schmelz-Apparat 


D. R. G. M. 
Vollständige Waehsausbeute 


' bami | Kollosal rasches Arbelten, dabei denkbar ein- 
„, Tfachste Handhabung Größte Verwendungs- 
möglichkeit im Haushalt. 918 


Jeder Imker verlange sofort Beschreibung 
vom Hersteller 


ADALBERT MOCK. GAGGENAU (Baden) 


Luisenstraße 13 


| 


ietsche-Gußformen 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupfer- 
prägung. Jahrzehntelang haltbar, in allen vor- 
ommenden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen 
oder auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, was 
es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe 
Ihrer Wabengröße. 
Preisliste über Dampfwachspressen mit Innen- 
Ä röhren, Kunstwabenwalzmaschinen, Anlötlampen 
„Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigschleudermaschinen mit 
Präzisions- Zahnradobergetriebe oder seitlichem Riemenantrieb, Trans- 
portgefäße, Futterapparate, Absperrgitter, sowie viele praktisch erprobte 
| Geräte für die Bienensucht zu Diensten. 770 
5 == ı Neueste Verbesserung 
des altbekannten Zink- 
SS en Sag Absperrgitters! Modell 
n a re ie Rietsche. — Doppelseitig 
entgratet, peinlich sauber 
abgeschliffen. Brutraum- 
— schiede an den Lang- 
Ba seiten aufgebogen, Auf- 
nageln auf Holzrahmen 
ZZ. 2 == Te überflüssig ! 
Billigstes und bestes Absperrgitter der Gegenwart! 
O — — 
Ein Versuch überzeugt. Alle Maaße lieferbar. Muster 25 X 10 cm gegen 
0.50 M. frk. Verlangen Sie bei anderen Bienengeschäften nur „Rietsche“- 
Absperrgitter, wenn Sie nicht gewöhnliche gelochte Bleche haben wollen. 


: - badische 3 u. 4Etager 

Grosses Lager in Bienenwohnungen mit und ohne Seiten- 

wandfuttertrog, Rähmchen, Rähmchenstäbe, handgegossene Kunstwaben, 
der badische Breitwabenoberlader und sämtliches Zubehör dazu. 


- Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) | 


Bienengeräte-Fabrik. Gegründet 1883 Postkonto Karlsruhe 1065 
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 ADLER-#WABEN 


aus garantiert naturreinem Bienenwachs gegossen 
marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz 


i 
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"Bienenwohnungen aller Systeme, Honigschleudern. Wachsschmelzer, 
~  Gußformen, Honigversandgefäße, sowie alle zur Bienenzucht erforder- 
lichen Gerätschaften in erstkl. Ausführung zu billigsten Preisen. 

Bienenzucker „Kristallraffinade“ sofort zu billigsten Tagespreisen 
lieferbar. 747 
H ee nn Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen. 

„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von J. Lüftenegger, 

— sowie alle andere Bienenzuchtliteratur in neuester Auflage. 

Unsere neueste Preisliste ist erschienen und wird jedem Interessenten kostenlos zugesandt. 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 
Teleph, 1283 J. Welter, 6. m.b. H, Bonn a. Rh., Bornheimerstr. 67/69 
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in Freude unter den Imkern ijt der neu herausgekommene Pfarrer 


Jung ⸗Stock 


m, Patent angemeldet. Ein Blätter-Lagerſtock mit ganz hervorragenden 
uerungen, von kompetenten Groß-Imkern als Meiſterbeute bezeichnet. Nähere 
cchreibung der Beute und ihr Betrieb in der eben erſchienenen Begleitbroſchüre. 
5 Beſondere Vorzüge: 

"Spielend leichte ſtichloſe Honigentnahme — Fang des Schwarmes in der eigenen 
Beute — Verhütung der Schwarwbildung je nach Belieben — Ideale einfache 
Fütterung ohne jede Beläſtigung durch die Bienen — jedes Kind kann füttern — 
Jae leichte Königinnenzucht und das lang geſuchte abſolut ſichere Beiſetzen einer 
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ſſen⸗Königin in ganz kurzer Zeit, ohne Gefahr abgeſtochen zu werden. (Auf allen 
Imkerverſammlungen, wo vorge führt, viel Freude und Aufſehen auslöſend) — 
Eine ideale Wonderbeute, die auch für tatelloſes Überwintern der Bienen bürgt. 


Jede Beute ift doppelwandig, innen aus warmhaltigem Pappelholz ff. Jearbeitet, 
ein Empfehlungsitüc unter Garantie, trägt ihre Nummer und Stempel als Schub 
gegen iede Nachahmung. 


5 Alleiniger Herſteller und Vertrieb der Beute und 
i der zugehörigen Teile ſowie der Begleitbroſchüre 


Bienenbeutenwerk Bauer 


Sfringen- Kirchen (Baden.) 


7 Besteiseotane: mit wertvollen neuen Ratſchlägen für die Bienenzucht ift 
für 80 a zu beziehen. 


Honig- 
versand- 
geiäße m 


/ 8 
Nr. 682 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer goldlackiert 9 & Inh., franko 9.— M. 
Nr. 683 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer goldlackiert 5 & Inh., franko 11. 10 M: < 
Nr. 676 1 Postkolli 8 Stück Blechdosen m. Schachtel 9 & Inh., franko 7.60 M. 

Nr. 677 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel 5 & Inh., franko 9.60 M. 


Kolorierte Honigdosen Nr. 684: 
Neuheit! - (2 Pfund Inhalt) Neuheit! 


Die kolorierten Honigdosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Vierlarben- 

druck, sind innen goldlackiert, haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht scharf und 
geben der Dose großen Halt Auf der Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die 
Namen Zucker, Kaffee, Reiß, Tee, Graupen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung 

des Honigs auch zu Haushaltszwecken gebraucht werden können. — Die riesige Nachfrage be- 
weist, daß mit Herausgabe dieser wunderschönen Dosen einem Bedürfnis abgeholfen ist. — . 
Zum Zwecke leichteren Absatzes des Honigs dürften diese Dosen nirgends fehlen. 


Billig! 58 Praga Inhalt 8 1 Postoli, Billig! 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 


7 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen | 
meines Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie 
| deshalb ein Herzog's „ ER 
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Absperrgitter kostenlos l: 


` 


nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. $S 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 4 
sich selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch #8 
führt zur ständigen Anwendung. 70% 
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Karlsruhe a Auguſt 1925 62. Jahrgang 
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í RE ns ARE 
tor natsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


re j; des einzelnen Heftes am 12 jeden Monats. Wird am 1. jed. Monats d. Mitgliedern frei rel geltefert 
| is für Abonnenten -Æ 4.—, Anzeigenpreis 10 9, Titel 15 3 die viergeſpaltene mm⸗Zeiſe 


rage des Landesvereins herausgegeben v. J. M. Noth in Karlsrah 
tum des Bad. Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr.! 
gen⸗Annahme und Druck Konkordia, Bühl (Baden). Direktor W. Veſer. Jernruf 131 
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ung⸗Stock 


SS Patent Nr. 111084 


Pienenlagerbente im Alberti⸗Blätterſyſtem. 
Verlangen Sie Broſchüre mit wertvollen Ratſchlägen für 0,80 Mk. 


Einige Anerkennungen: 839 
e Nachrichten: Pf. B. in W. Im Auftrag Freib. Tages poſt: 

h über die Imker verſamm⸗ | unferes Vereins fende ich Ihnen Bericht über die Imkerverſamm⸗ 
g in M.: Die Vorzüge, die | die beiten Glückwünſche zu der von lung in Sch: ... Der Inng⸗Stoch 
ng⸗Beute aufweiſt, ſind ge⸗ Ihnen geſchaffenen Beute. Wir von kompetenten 3 als 
| u verblüffend. Es wird kaum | find überzeugt, daß dieſe Beute jede Meifterbeute bezeichnet 
Zweifel unterliegen, daß fie andere verdrängen wird. Sobald 
Fer Gegend robert. Dem wie möglich werde ich meinen Stand | daß N š . 36 hoffe, 

zügliche Beule in den 

Sch fer darf man zu dem Erreich⸗ auf Jhr Syſtem umſtellen. k i 
| tüki Imkerkreifen unſeres Tales bald 
‚m Wichtig beglükmüniden. Gg. H. in B. Ich bin nun den gebührenden Anklang findet. 


* „Kun, Zageblait: im⸗glücklichen Beſitz von 2 Jung⸗ Für mich als einarmiger Imker ift 
> t über die Berfammlung in Stöcken. Ich kann Ihnen fagen, | diefe Beute das, was ich jhon lauge 
i i 2 s. Es find feit dem Krieg ich gäbe fie nicht mehr her. Alles ſuchte, ich kann fie jedem empfehlen. 
die Bienenwohnungen wie Pilze aus muß ich als gut bezeichnen 
2 geſchoſſen, aber eine 
ch ſinnre iche und prakliſche wurde | 
t gezeigt. 


: B ienenbeutenwerk Bauer 
BE Efringen-Rirchen (Baden.) 
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Karbolsäure 
geprüft für Bienenbehandlung 


1 Garnitır = 100 g Karbolsäure, 1 Bücbse, 2 Lappen 
7:3 
Man verlange das Warenverzeichnis nebst 


gegen Einsendung von 2.50 M portofre. 


Nachtrag umsonst und portofrei. 


es enthält alles, was der Imker braucht. 


Honigschleudern 
aller Arten 


Die Landes anſtalt für Bienenzucht 


(Herr Prof. Dr. Zander) Erlangen ſchreſbt uns u. a.: 

„Wir haben mit Ihrem „Doppelnektaria“ ſchon 
im Frühjahre Reizfütterungsverſuche unternommen und 
folgende Erfahrungen gemacht: 

Das Futtermittel wurde von den Bienen gerne gez 
nommen. Die Brut ntwickhelung der Verſuchsvölker war 
got und hielt ungefähr gleichen Schritt mit der Brut⸗ 
entfaltung von gleichzeitig mit Honigwaſſer (1: 1) gerciz⸗ 
ten Kontrolloölkhern Nacht:ilige Folgen konnten bis jetzt 
nicht feſtgeſtellt werden“ 

Erlangen, 30. 6. 25. gez Dr. Fleiſchmann 
Ausführl. Proſpekt mit zwei weiteren Zeugniſſen umſonſt 
und portofrei. 


Fruchtzuckerfabrik von Df. O. Follenius 


Hamburg 21, Humbdoldtſtr. 24. 


Wohlfahrtseinrichtung. 


Eine größe Wohltat für arme Kranke mit 
Lungenverſchleimung, Huſten und Katarrh iſt 
Pfarrer J. Hurſts Eungenbalfam, bei. 
auch für Kinder. Die Wirkung iſt einfach 
prima. Täalich beſtätigen es meine Kunden. 
Über 50 altbew. Heilkräuter aus Schwarzwald 
u. Alpen mit Bodenkandis u. Bienenhonig ſind 
dabei unter ſtändiger Aufſicht mehrerer Apo— 
theker u. Arzte verarbeitet. Muſterfl gegen 
50 Pf. in Marken. Origin.⸗Flaſche portofrei 
3 Mk. Arme Kranke (durch pfarramtl. Zeugnis 
Feftäiigt) erh. Vorzugspreiſe u. Gratislieferung. 


St, Josephshaus Hag, Kreis Lörrach (Baden). 


Telefon Zell i W. 31. 


| Deutsche Bienenzucht- 


Edgar Gerstung, OBmannstedt i. Thür, 
8 goldläckiert 


12° 
e 
E i 


— 


Aluminlumdosen nr 


* 


-è 


Bienenwohnun 
(Schmitts Original-Breitn 25 


ferner 


kansia 


aus garantiert reinem Bienentwn 
in jeder Größe empfehlt > Er 
Albert Schmitt, Mar ix 
Neckaraue:ftrake KE 


Auch werden Mittel 
Waben und reinem Wa 


“we 


>> 


Ich kaufe Honig, s 
Bei Angebot ift Preisangabe erforder 
L ebe, e a 

Paul Waetzel, Freiburg i 


Filze! 3 


Filzkifien. für Vienenwe n 
ſofort und billigſt lieferk 8. 
Ostdeutsche zz 2 
a i: € 


gjitized by C soogle 


/ 


"ii 
* 


. 


Mitt Recht haben die deuffchen Imker und ihre wiſſenſchaftlichen Führer feit langer Zeit 
aufen: „Schafft reiche Pollentracht!“ Daß Pollen das Brot der Biene ift, ift jedem Imker 
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heſonders weiſen wir darauf hin, daß der in dieſem Futter enthaltene Zucker (zur Verwendung 
mgt nur feinſter ungebläuter Kriſtallzucker) ohne Säuren reſtlos invertiert iſt. 
Wenn auch der Bollentrank erft feit kurzem Verwendung gefunden hat, fo hat er fid 
folge der außerordentlich günſtigen damit erzielten Reſultate ſchnell ſchon einen großen Freundes⸗ 
teis erworben und ift uns von vielen Imkern freiwillig der Dank ausgeſprochen worden, daß 
> durch Pollentrank ganz außergewöhnliche und noch nie dageweſene Erfolge gehabt haben. 
Da nun mit Ende Juli ca. die natürliche Pollentracht aufhört, das Brutgeſchäft aber weiter 
srigefeßgt werden muß, wenn man mit jungen Bienen und kräſtigen Völkern in den Winter 
chen will, fo empfieblt es fich, möglichſt rechtzeitig mit der Fütterung von Pollentrank 
beginnen. Dadurch erübrigt fih auch die ſehr koſtſpielige Wanderung in die Heide Ab- 
gehen von der unvergleichlichen Qualität, bietet die Verwendung von Pollentrank auch in⸗ 
ern bedeutende Vorteile, als der Preis für Pollentrank mit Mk. 0,65 pro Pfund netto ab 
abrik ſehr niedrig gehalten ift.. Für Reellität der Fabrikation wird jede Gewähr dadurch ge- 
bien, daß die Herſtellung des Pollentrank unter ſtändiger Kontrolle des Inſtituts für Bienen- 
onde Berlin⸗Dahlem, ſtattfindet. Pollentrauk wird abgegeben in Originaldoſen mit je 9 Pfd. 
nhalt z. Preiſe von Mk. 7,45 einſchl. Doſe, Porto u. Verpackung frei Haus unter Nachnahme. 
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Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
Auguft 1925 Heft 8 62. Jahrgang 


Inhalt: Ahren. — Monatsbild. — Abhandlungen: Stuttgart. Raumorientierung und Orts⸗ 
gedächtnis der Bienen. Köniainnenzuchtkurs in Offendurg. Die Behandlung der Dienen mit dem 
Karbolgeruchbläſer und dem Karbolſchleier. Der badiſche Breitwabenoberlader in Zandermaß. Der 
Honigvogel. — RNundſchan: Tüchtige Mütter in die Völker zu bringen. Was koſtet ein Schwarm? 
Ausſtattung der Deuten für Stwärme. Schwarmfangapparat. Glaskaſten für Anſchaunngszwecke. 
Reſervevölkchen bilden. Warum Zuchtvölkchen ausziehen. Ü der das Honigen des Repſes. Oeröſtreiz⸗ 
fütterung. Der Heimaang Dr. Gerftungs. — Bermiſchtes: Neunzigfähriger Bienenſreund. Zur Tracht⸗ 
verbeſſerung. Wanderimker. Bereinigung der deutſchen Imkerverbände. — Neue Schriften. — Briefs 
kaſten. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


22 
1 
2 
1 
2 
u 
2 
N 
2 
** 
2 
8 
2 
1 
2 
H 
2 
11 
2 
N 
2 
) 
2 
t 
2 
) 
2 
1 
2 
t 
2 
i 
* 
5 
* 
2 
t 
; 
ı 
2 
l) 
2 
2 
2 
4 
2 
2 
2 
2 
i 
2 
1 
2 
i 
2 
1 
2 
0 
u 
2 
u 
17 
2 
u 
2 
u 


2.929590 


Ahren. 


welch ein Glühen, Schritt um Schrift, 
]elch ein Sprühen, kauſendfarbig, 
Glimmernd, gleißend ſtrahlengarbig! 
Ahren, die die Senſe ſchnitt. 


IE das Tod? — Wie kann der Tod 

Solche Glut und ſolches Leben, | 

Soviel frohe Schönheit geben? — — 

Tod — und dennoch Teben: Brof! 
Garkenlaube. Charlokke Ball. 
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Mmonatsbild. 


Noch leuchtet der 
Sommer in voller 
Pracht. Schon wirft 
jedoch der nahende 
Herbſt feine Schaf- 
ken voraus. Erſt 
bleichte die Frucht 

auf dem Felde. 
Dann fielen die rei- 
. fen Ahren, von der 

sA l-z Senſe dahingerafft. 
War das aber nicht bloß ſcheinbar ein 
Sterben? Was der Schnitter füllte, wird 
Brot zum Leben, ift Korn zu friſcher Aus- 
Saat. Überall in der Natur folgt dem Ber- 
gehen ein neues Werden. — 

Unſere Bienen ſammeln noch. Wenn 
möglich, noch wochenlang. Den Höhepunkk 
ihres Wachstums haben die Völker aber 
längſt überſchritten. Ihre Arbeit gilt jehk 
nicht mehr der Bildung neuer Kolonien, 
ſie gilt nur noch der eigenen Erhaltung. 
Der Bien verſchwindet im Herbſt nicht wie 
viele andere Weſen, um erſt im nächſten 
Frühling neu wieder zu erſtehen. Sein 
Leben ift Ebbe und Flut. Es gebt zurück 
und ſchwillt an. Der Ebbe nähern wir 
uns nun; fie erreicht ihren größten Tief- 
ſtand im Winker. Ob dann und unfer 
welchen Vorausſetzungen die Flut wieder 
eintreten, das Volk wieder wachſen wird? 

Die Pflanze legk den Sommer über 
Reſerveſtoffe an, je nach ihrer Ark. Oft 
nur in den Wurzeln, Wurzelſtöcken, 
Knollen oder Zwiebeln. Dort, wo alles an 
ihr abſtirbt, im Samen. Darin liegt die 
erſte Kraft zur Wiedererneuerung, die 
ewige Jugend-, die Gotteskraft. Dem Bien 
iſt kein tiefer Winkerſchlaf beſchieden. Er 
muß auch in der „toten“ Jahreszeit zehren 
und darum erft recht auf die Anſammlung 
von Vorräten bedacht ſein: Honig und 
Blütenſtaub. Der Trieb zu ſeiner neuen 
Entfaltung, geweckt von der wiederauf- 
fteigenden Sonne, gebt von den jungen 
Bienen und der Königin aus. 

Auf diefe kommt es vor allem an. 
Natürlich darf es auch an der Nahrung 
nicht fehlen. Ein Bienenvolk mag aber 
noch fo reichlich mik Futter verſorgk fein, 
ſo nützt doch alles nichts, wenn es ihm an 
der ZJeugungs- und Nährkraft gebrichk. 
Die Königin iſt die Mutter aller Bienen; 
ſie legt die Eier. Junge Bienen bereiten 
und reichen ihr den Fukterſaft; an den 


Maden verrichten ſie die Ammendienſte. 
Als „jung“ darf man alle bezeichnen, die 
im Auguft und September erbrüfet wer- 
den, denn fie verbrauchen ſich nicht mehr 
durch eine aufreibende Sammellätigkeit. 
Bedenke, lieber Lefer, was für die Ju- 
kunft deines Bienenſtandes davon ab- 
hängt, daß die Stöcke gute Königinnen 
und viel Jungvolk haben! — 

In den meiſten Gegenden unſeres 
Landes ſtellt ſich nach Mitte Juli oft noch 
eine zweite Tracht ein. Manchmal fällt 
ſie ſogar beſſer aus als die erſte. Wieſen 
und Halden ſtehen in zweiker Blüte. Auch 
die Luzerne verſpricht auf diefe Zeit eine 
Ernte. Und ſelbſt der Rotklee wird an 
heißen Tagen beflogen. Im Gebirge erhofft 
man überdies vom Sommer die Haupt- 
krachk. Erfüllen ih in dieſer Beziehung 
des Imkers Wünſche, dann iſt er aller Not 
enkhoben, dann brüten ſeine Bienen in 
erwünſchtem Maße, dann mag er ſogar, 
falls ſein Bedarf an jungen Müttern noch 
nicht gedeckt ift, noch einmal zur Weiſel⸗ 
zucht ſchreiten. Nicht aber unker den 
drückenden Feſſeln der Armut. Wer bei 


geringer Tracht doch noch züchten will, der 


füttere üppig mit Honig. 

Seit Jahren bringen viele Imker ihre 
Völker faſt nur noch mit Jucker durch 
Herbſt und Winter. Eine Mißernte löſte 
die andre ab. Das bißchen Honig wurde 
angeſichts der Geldknappheit oft zur 
Deckung der Bekriebskoſten und anderer 
dringender Bedürfniſſe verwendek. Kein 
Wunder, daß man immer von Bienen- 
krankheiten hört und daß die Freude an 
der Bienenzucht vielfach ſchwindet. Es iſt 
durchaus nicht einerlei, ob ein Volk im 
Winkerſiz Honig hat oder nur Zucker- 
löſung. Ein Honigbien macht im Früh- 
jahr beſſere Fortſchritte als ein Zucker 
bien. Wenn daher die ſommerlichen 
Nektarquellen noch einigermaßen fließen, 
denke man zuerſt an die Bienen und laſſe 
wenigſtens die Vorräte in den Brut- 
räumen unberührt, wofern es ſich nicht um 
größere Mengen Tannen- oder gar Blatt- 
honig handelt. Für jedes Volk ſollte auch 
mindeſtens eine Honigwabe zurückgeſtellt 
werden. 

Leider muß man auch mit der Möglich- 
keit rechnen, daß die Sommerkrachk ver- 
ſagt. Wo dies zutrifft, ſollte unbedingt 
gefüttert werden und zwar nicht nur etwa 
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zur Verhütung einer Hungerkataftrophe. 
Die Hauptfahe ift die Erzielung eines 
nochmaligen kräftigen Brukſatzes, die Er- 
brüfung eines zahlreichen Jungvolkes für 
den Ammendienſt im Vorfrühling. Der 
Erkenntnis, daß die ſommerliche Reiz- 
fütferung unter Umſtänden noch wichtiger 
fein kann als die im Frühjahr, darf fi 
kein Imker verſchließen. Das befte Reiz- 
futter wäre verdünnter Honig. In Er- 
mangelung desſelben müſſen ſich eben die 
Bienen mit Jucker begnügen. Straubs 
Futtertafeln dürften ſich beſonders gut 
bewähren. Die Flur wird doch wenigſtens 
genügend Pollen dazu ſpenden! 

Nichts iſt in der Bienenzuchk verwerf- 
licher als das Arbeiten nach einer be- 
ſtimmten Schablone. Alles muß bier viel- 
mehr nach der Sachlage beurteilt und 
gehandhabt werden. So kann es fein, 
daß im Auguft mancherorts zwar der 
Honig in den Stöcken nicht zunimmt, die 
Bienen aber doch ſoviel finden, um einen 
kräftigen Anreiz zum Brüten zu erhalken. 
Die Durchſicht der Völker gibt den ſicher⸗ 
ſten Aufſchluß, ob gefüttert werden ſoll 
oder nicht. Auf alle Fälle dürfen die 
Bienen keinen Mangel leiden. Was in 
dieſer Hinſicht jetzt verfäumt wird, rächt 
ſich ſpäter unausbleiblich. Ferner fei noch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß man bei 
ſommerlichen Fükkerungen febr ſorgfältig 
. muß wegen der drohenden Räu- 
erei. 


Auf dem Auguft fußt unſere letzte Hoff- 
nung. Sein Ende bedeutet Trachtſchluß. 
Möge die vielgeprieſene Auguſtſonne den 
Imkern gnädig ſein, insbeſondere denen, 
die bis jetzt wieder vergeblich auf den 
Honigſegen warteten. Aus dem Walde 
kamen andauernd ſchlechte Berichte. Ob 
es bis zur Ausgabe dieſes Heftes anders 
ſein wird? Mit Rückſicht darauf, daß wir 
unter unſere diesjährigen Erwarkungen 
bald den Schlußſtrich ziehen müſſen, ſollten 
jetzt diejenigen Völker vereinigt werden, 
die man nicht in den Winker zu nehmen 
gedenkt. Zur Erleichterung dieſer Arbeit 
bediene man ſich eines der öfter empfohle- 
nen Riechmittel, um den Bienen gleichen 
Geruch zu geben: Eukalypkus, Pfefferminz- 
oder Meliſſengeiſt. 


Der Drohnen Herrlichkeit iſt dahin. 
Vielleicht hält fie nicht einmal mehr den 
ganzen Juli an. Schon jetzt zeigen ſich die 
Anfänge der Drohnenſchlacht. Wo etwa 
im Auguft noch Königinnen auf einer Be- 
legſtelle begakkek werden follen, iff der 
Dröhnerich beſonders gut im Fukter zu 
halten. Ein Volk, das feine Drohnen 
nicht abfreibt, erregt den Verdacht, weijel- 
los zu fein oder eine unbegattetfe Königin 
zu haben. Gewißheit erlangt man durch 
eine gründliche Unkerſuchung. Sollte ſich 
dabei Drohnenbrükigkeit ergeben, dann fort 
mit ihm! 


K., 10. Juli 1925. R. 


Stuttgart. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkrerzſteinach. 


. Stuttgart, die deutſche „Siebenhügelſtadt“, hat erft in allerjüngſter Zeit das Ge- 
bäude erhalten, das ihm äußere Bedeutung ſchafft. Dieſes Gebäude ift keine Kirche, 
kein Schloß, kein Mufeum; es ift der Bahnhof. Die ganze Königſtraße blickt der Uhr⸗ 
turm des Bahnhofes herauf, und iff man dort angekommen, jo ſcheint er nach der 
anderen Seite ins unendliche Land zu weiſen. Aus dieſem feltenen Vorgang, daß ein 
uralter und einer der „waſchechteſten“ deukſchen Stämme fih erft in dieſer Gegenwart 
in die Haupkſtadt dasjenige Gebäude ſetzte, das fein Werden und Sein zu verkörpern 
ſcheint, und daß dieſes Gebäude der Bahnhof iſt, darf ohne weiteres geſchloſſen werden, 
daß der Stamm der Schiller, Hölderlin, Hegel, der Stamm der freilich auch den Volks- 
wirkſchafter Lift hervorbrachte, fih dieſer Gegenwart durchaus gewachſen fühlt. Gelaſſen- 
heit und ſchweigſames Streben: dies find die Züge, die uns ebenſo in der Archikekkur- 
Ausſtellung des Neuen Schloſſes wie unter der Imkerſchaft enkgegenkraken. 


So die Stätte, an der heuer die Deutſche Landwirtfhafts-Gefell- 
ſchaft, übrigens eine Schöpfung des ſchwäbiſchen Ingenieurs Eyth, ihre im Laufe des 
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Jahres gewachſene Stadt von Hallen, Hütten und Ständen errichtete zu ihrer ganz 
Deutſchland erfaſſenden landwirtkſchaftlichen Wanderausſtellung. Maſchinen, Tiere, Cr- 
zeugniſſe, Tabellen: alles bot ſich mit machkvoller Ordnung dar. 


Und hier, wo vielleichk nichts die Landwirkſchaft Angehende fehlt, ſchimmerken 
uns ſogar, in einer langen, dunklen Halle, die Fluß- und Binnenſeefiſche Deukſchlands 
aus luftdurchzikterten, lichkdurchfluteten Schaubehältern entgegen. Da konnte alfo noch 
viel weniger unſere Bienenzuchk fehlen. Aber es war niht die Bienenzucht, die uns 
zuweilen vorſchwebt, ſondern die Bien enzuchk wie fie ift und — vielleicht bleiben 
wird: als ein lieb-berbes, rührendes Aſchenbrödel aus anderer 
Zeit und Welk. Sicherlich wäre, wenn — worum der Würktembergiſche Landes- 
verein vergeblich rang — lebende Bienen hätten aufgeſtellt werden dürfen, der Eindruck 
minder heilſam geweſen. Nun das achtunggebiekende Leben fehlte, trat nur der Klein- 
kram in Erſcheinung, und während die der Fiſchzuchk gewidmete Halle geradezu etwas 
Vornehmes halte, erinnerte die der Bienenzuchk gewidmete an eine altniederländiſche 
Jahrmarktsbude oder auch an die „Häuſer“, die uns in den Waldlagern hinter der 
Front beherbergken, der Raſen unfer Teppich; Bett, Tilh, Stühle, Bilder an den 
Wänden, alles fo, daß man die Worte am beſten in Anführungszeichen fegt. Wahrlich, 
da nahm ſich derſelbe Inhalt im Marienburger Rahmen weſenklich anders aus! 

Dies war, wenn man von Grazes großarkigem und froß der unſchwäbiſchen und ein- 
feifigen Beukenbeſezung des von der würkkembergiſchen Landwirkſchafkskammer ange- 
kauften Bienen- und Garkenhauſes abſieht, der Geſamkeindruck. 


Im einzelnen war dennoch mancherlei zu ſehen und zu lernen; und wenigſtens gegen- 
über dem ländlichen Teil der Beſucher mag die Bienenzuchkabkeilung ihren Zweck erfüllt 
haben. Von den Tabellen Geigers nenne ich die „Idealkurven“, darſtellend die durch- 
ſchnitklichen Trachkzeiken beftimmter Orte, und damit die Zeikpunkke bezeichnend, um 
die die einzelnen Arbeiten vorzunehmen find. Wichtig war mir, aus Geigers Zahlen- 
vergleichen zu erfahren, daß in Württemberg — febr im Gegenſatz zu den übrigen Bundes- 
ftaaten — das Land fih gegenüber dem Obſtbau dem Zuſtand der Sättigung nähere. Der 
vorgeſchriebenenen Kürze wegen nenne ich anderes im folgenden nach Skichworken. 


Die Entwicklung des Würktembergiſchen Landesvereins. Königinzucht und ihre 
Hilfsmittel. Die Bienenkrankheiken, in Präparaten der Biologiſchen Reichsanſtalk. Ein 
Modell des Innern der Biene in ekwa 50 facher Vergrößerung. Die nächſten Verwandken 
der Honigbiene, ihre Neſter und Waben. Der Werk der Bienenzuchk für den Imker und 
für die Allgemeinheit. Die keineswegs einfache Apparatur zur Feſtſtellung von Honig- 
fälſchungen, ausgeſtellk von der Skadk. 

Aus Grazes Gartenhaus flog wenigſtens ein Beobachtungsvolk (nach Renkſchler) 
aus durch die Achſe des beweglich aufgehängken, die Waben über einander enthaltenden 
Glaskaſtens. Honig und Wachs erzeugt Württemberg in höchſter Güte und Schönheit. 
Mit Recht aber wurden von den Preisrichkern wegen niht einwandfreier Aufmachung 
— welche bereits Auſtralien von feinen Imkern fordert, Abſtriche gemachk. Bei den 
norddeutſchen Gäſten ſcheink die Köſtlichkeik des ſchwarzen Tannenhonigs vom Schwarz- 
walde einige Verwunderung erweckt zu haben. 


Zu den Bienenwohnungen und Geräten leitete uber Elſäßers Ausſtellung alter 
Stöcke. In der Beute Glorims, eines 1903 zu Leukkirch verſtorbenen Verwalkungsakkuars 
(Nokars), haben mehrere in- und ausländiſche Skockformen, wenigſtens gewiſſen Einzel- 
heiten nach, ihren Vorläufer zu erkennen. 

Muſtergültige neue Skockformen ſtellte namenklich Graze aus. Die jetzige Ausgabe 
des Braunſchen Blätterſtocks ift eine geſchickte Zuſammenfaſſung verfchiedener nüß- 
licher Konſtrukkionsgedanken, bleibt freilich eine Stockform, die ohne Umhängen nidi 
betrieben werden kann. Banzhafs Gleitſchienen, ſicherlich allen „Schlitten“ und ſchlitten⸗ 
artigen Einrichkungen überlegen, hakte bereits 1909 auf der Ausſtellung der Deukſchen 
Landwirkſchafks-Geſellſchaft zu Leipzig den erſten Preis erhalten. Jetzt, nachdem die 
Erfindung fih viele Jahre bewährt hat, erhielt fie den zweiten Preis. Ruffs, eines 
einfachen Handwerkers geiſtreiche „Wachspumpe“ enkledigk in 152 Stunden 30 Pfund alte 
Waben des Wachſes, ſoweit dies eben ohne chemiſche Mikkel möglich iſt. Das große 
Ereignis der Ausſtellung aber war zweifellos Grazes Horizonkalſchleuder, gebauf 
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nach den Angaben eines ſchwäbiſchen Landwirkes namens Löffler („Bienenpflege“: 
Imker fehlts!) Die Waben liegen hier in mehreren, etwas von einander 8 
Drahktaſchen flach übereinander. Ein Wenden kommt alfo nicht in Frage. Der Honig 
fliegt über die Rahmenoberkeile hinweg, und zwar gleichzeitig aus beiden Wabenjeiten. 
Die Urſache des Brechens der Waben iff alfo behoben. Mit diefer Schleuder find in 
ein paar Stunden die Erkräge ganzer Stände abzuſchleudern. 

| In die Entwicklung des für „gemiſchten Betrieb” beſtimmken Strohſtocks gehört der 
Siegles, während Schaudes Kuntzſch-Einbeute zwar vielleicht den Kuntzſchkaſten ver- 
beffert, von der Volksbienenzucht aber nur abwendet. — Muß es denn unbedingt 
Volksbienenzucht fein? Muß die Bienenzuchk überall und namentlich auch 
von den Landwirten bekrieben werden? 

Mit dieſer Frage befaßte fih gewiſſermaßen auch der Bericht über Vienenzuchk, 
den die Deukſche Landwirtſchafts-Geſellſchaft unter dem Vorſiß von Pfarrer Aiſch 
im großen Kurſaal erftatten ließ. Ohne künſtliche Weide wäre es mit der nordamerika- 

niſchen Bienenzucht oder doch ihrem Blühen und Gedeihen zu Ende. Wie können wir 
verlangen, daß es hier anders fei? Schafft alfo das Bündnis mit den Land- 
wirken! Der Obſtbau, ein landwirtſchaftlicher Nebenbekrieb, ift in Deukſchland un- 
geheuer zurückgegangen, die Folgen find übel. Auch die Bienenzucht ift zurückgegangen. 
Wozu ſie weiter zurückgehen laſſen? Hat doch die Landwirkſchaft Mittel und Wege, ſie 
zu erhalten, iff nur das Abkommen erft getroffen. Schwedenklee wäre überall in Mi- 
ſchung mit Rokklee anzupflanzen, davon hätten auch die Landwirte nur Nutzen. Über 
den Werk des Rieſenhonigklees würden ſich Theoretiker und Wichkigtuer beffer nicht 
äußern. Er wird um Neuſtadt a. d. Saale feit langer Zeit landwirtſchafklich angebaut 
mit dem beſten Erfolg. Zur Heunutzung eignef er ſich überall, als Bodenverbeſſerer 
bat er nicht ſeinesgleichen. Ahnlich ſtehk es um eine Reihe weiterer landwirkſchafklicher 
Nutzpflanzen. Was fie taugen, iff von Ork zu Ort auszumachen. Dieſes Von-Ork-zu-Ort, 
das für Bienenweide und Obſtſorten gilt, gilt nicht minder für die Wahlzucht der 
Biene, die von überragender Bedeukung für magere Gegenden iſt. Aber während für 
Theorie, die uns zunächſt nicht mehr viel nützen kann, ſteks Geld in Hülle und Fülle 
vorhanden ift, fehlt für die Überleitung dieſer Angelegenheiten aus dem lheorekiſchen 
Stadium in die Praxis alles: Geld, Zeit und Perſönlichkeiten. Hier hätte Gefamt- 
deutfchland von ſüddeutſchen Verhältniſſen lehrreiche Erfahrungen zu gewinnen. Dies 
einiges aus dem Inhalt des Berichts. Unter den „Anträgen“ fand ſich dieſer: Die 
Deukſche Landwirkſchafts-Geſellſchaft wolle die Zurückſetzung der „Hinkerlader“ ſtreichen, 
nachdem die Vorausſetzung jener Zurückſetzung als hinfällig erwieſen ſei. 

An dieſer Tagung nahmen wohl alle führenden und ſonſt bedeukenden ſchwäbiſchen 
Imker feil. Wer, Gelegenheit hakke, an den Verſammlungen des Würtkkembergiſchen 
Landesvereins und feiner Königinzüchker teilzunehmen, konnte nur den Eindruck mit 
forfnehmen, daß auch hier das moderne Schwabenkum („Weiteſte Weite und nächſte 
Nähe!“) mit Leidenſchaft und kluger Einſicht am Werk ſei. Die Tagung war alſo ein Feſt. 

„Jede Geſtalkung braucht Ruhe. Unraſt, Lärm und Hochbetrieb find deren Tod- 
feinde“ hat kürzlich der badiſche Staatspräfident geſchrieben. Mit Rechk. Dem ge- 
knechketen und überarbeiteten deutſchen Volke müſſen indeſſen erſt wieder Stunden 
des Erhobenſeins jenes Selbſtbewußtſein zurückgeben, ohne welches die Ruhe nicht 
Ruhe iſt, ſondern dumpfe Qual. 


Raumorientierung und Ortsgedächtnis der Bienen. 
Von Fr. Fabian Damm, O. S. B., St. Ottilien⸗ München. (Schluß.) 


Haben wir bisher nur das Auge als Orientierungsmittel in Betracht gezogen, ſo 
müſſen wir uns fragen, ob bei der Biene nicht auch noch andere Sinne zur Orientierung 
beitragen. Sollte 3. B. nicht der Duft der Blumen denſelben Zweck haben wie Farbe 
und Form? Und iſt die Anſicht vieler Imker, daß ſich die Biene beim Auffinden einer 
neuen Trachkquelle vom Geruchsſinn leiten läßt, ohne weiteres von der Hand zu weiſen? 
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Auch hier hat Friſch Verſuche gemacht, indem er Bienen auf Duft dreſſierke, und er 
kommt zu dem Refultat, daß die Bienen aus den verſchiledenarkigſten Gerüchen (24 beim 
Experiment) den Dreſſierduft mit Sicherheit herausfinden können, falls er nicht nach 
feiner Zuſammenſetzung einem anderen febr ähnlich ijt. Wenn Duft und Farbe zu- 
ſammenwirken, fo fliegt die Biene aus der Entfernung die Farbe an, doch gibt in der 
Nähe der Duft den Ausſchlag. Auch ſcheink das Gedächtnis für Duft länger anzuhalken 
als für Farbe. Während nach vorausgegangener zweitägiger Dreſſur ein Gedächtnis für 
Farbe nur vier Tage feſtzuhalken war, konnte bei Duft noch nach zehn Tagen ein deut- 
liches Wiedererkennen beobachtet werden, das erft nach 13 Tagen merklich naclick; 
das heißt alfo: bei Bienen, die beiſpielsweiſe zwei Tage lang in einem mit Iſobukylbenzoak 
geihwängerten Käſtchen gefüttert wurden, wirkte die mit dem Duft verbundene Aſſo⸗ 
ziation Fukter noch nach zehn Tagen genau jo wie am zweiten Dreſſurkag. 

Die Zahlen find dabei natürlich nur relativ zu nehmen; es kommt ganz darauf an, 
wie ſtark die Aſſoziationsbahnen ausgeſchleift find, wie auch, das ift beſonders zu 
beachten, auf die Unterfchiede zwiſchen den einzelnen Völkern und den einzelnen Bienen 
ſelbſt; denn dieſe ſind, ſei es durch Erbanlage, ſei es durch individuelle Erfahrung, was 
Ortsgedächtnis, Naumorienkierung, Auffindung der Trachtquellen, als auch ſonſtige 
Fähigkeiken anbelangt, genau jo verſchieden wie die einzelnen Menſchen und Völker 
unfereinander. Dem Züchter, der mit klarem Auge und mit glückhaft ſicherer Hand 
ſcharfe Ausleſe hält unker den beſten feiner Völker, wird dieſe Takſache immer mehr 
ins Bewußtfein gehämmerk, mag auch moderner und modernſter Mechanismus und 
Materialismus ungläubig darob den Kopf ſchükkeln. 

In feiner Zuſammenfaſſung erklärt Friſch, daß der Geruchsſinn der Honigbiene nicht 
beffer entwickelt fei als der des Durchſchnikksmenſchen und daß der Duft der Biene 
nur als „Merkzeichen“ diene (daß er alfo ihre Blumenffetigkeif ermögliche da, wo mehrere 
Arten derſelben Farbe vorkommen), daß er dagegen als „Lockmiltel“ nur für ſolche 
Bienen in Frage kommt, die ſich auf der Suche nach neuer Tracht befinden, und für dieſe 
„erſt in nächſter Nähe“. Mit dieſen Ergebniſſen werden jedoch nicht alle Tatſachen 
genügend erklärt. Wie kommt es 3. B. daß Bienen einen im Zimmer ſtehenden Honig 
in krachkloſer Zeit fo ſchnell entdecken? Der Gefihtsjinn kann niht die Urſache fein, 
denn die Biene, das Kind des Lichtes, iſt nur ſehr ſchwer dazu zu bewegen, von der 
ſonnigen, heiteren Nakur in das dunklere Zimmer zu fliegen. Müſſen wir da niht den 
Geruchsſinn als Führer annehmen, krodem er bei der Biene nicht beffer aus- 
gebildet fein foll als beim Durchſchnittsmenſchen und obwohl dieſer vom Honig 
nichts riecht? Oder wie ift es zu erklären, daß die Bienen z. B. zur Schleuderzeit 
in ganzen Scharen ſich vor den Fenſtern und Türen des Schleuderraums herumtreiben, 
daß fie durch das Schlüſſelloch und durch jede Ritze einzudringen ſuchen? Sollte das nur 
auf der Mitteilungsfähigkeit einzelner zufällig mit den Waben hereingekommener 
Bienen beruhen und wenn, müſſen wir dann nichk erft recht den Duft als Lockmittel auch 
aus größerer Entfernung annehmen? 

Kafka, Tierpſychologie, München 1922, ſucht ſchließlich noch die kinäſthetiſchen Emp- 
findungen als Orienkierungsmitkel zu beweiſen, die ja nach den Verſuchen von Cornet 
und Pieron bei manchen Ameiſenarken eine wichtige Rolle ſpielen follen. Doch wird 
auch hier bei den Ameiſenarken, die mit Augen ausgeſtaktet find, die Orientierung viel 
einfacher und vollſtändiger erklärt durch die geiſtreiche Lichtkompaß-Theorie von Santſchi, 
welche beſagt, daß die Ameiſen imſtande find, die von einer ſtabilen Lichtquelle þer- 
rührenden Strahlen mit geradezu ftaunenswerter Exaktheit im Facektenauge zu lokali- 
fieren und fie auf dem Rückweg als ſicheren Kompaß zu genauer Orientierung zu 
verwenden, indem fie dieſelben mit den korreſpondierenden Punkten des anderen Auges 
wieder anzuſchneiden verſuchen. Eine wandernde Ameiſe wurde 3. B. zwei Stunden 
(3—5 Uhr p; m.) unter einer Schachtel feftgehalten, nach ihrer Freilaſſung machke fie 
ſich auf den Heimweg, wich aber dabei um 30 Grad nach rechts vom Ziele ab, alſo um 
genau ſoviel Bogengrade, als die Sonne unkerdeſſen am Firmament nach links gewandert 
war. Ahnliche Verſuche wurden auf einer Drehſcheibe gemacht, deren eine Seite von 
einer Kerze beleuchtet wurde; drehte man die Scheibe, fo verſuchke die Ameiſe, immer 
wieder ihre vorige Skellung zur Kerze einzunehmen. Die Takſache ferner, daß blinde 
Ameiſen 3.3. eciton carolinense einen ſchon gemachken Weg auf dem Rückweg mit 
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Millimeter-Öenauigkeit einzuhalten vermögen, daß fie jedoch jede Orienkierungsmöglich- 
keit verlieren, ſobald man ſie der Fühler (Sitz des Geruchsſinnes) beraubt, zeigt, daß auch 
die Ameiſen fih in erſter Linie durch Gefihts- und Geruchsempfindungen leiten laffen, 
obwohl wir uns gerade hier vor Verallgemeinerungen hüten müſſen, da die Sinne bei 
den einzelnen Arten febr verſchieden entwickelt find. 

Sicher ift, daß die kinäſthekiſchen Empfindungen bei der Raumorienkierung der 
Bienen die allergeringſte Rolle fpielen und wohl höchſtens die letzten 5 bis 6 Meter vor 
dem Stand in Betracht kommen, in einer Flugbahn alſo, die die Bienen während ihres 
ganzen Lebens käglich vielmals durcheilen, obwohl auch hier die Augen nie ausge- 
haltet find, wie ſich bei der geringſten Veränderung des Skockes oder feiner Um- 
gebung zeigt. 

Kafka führt zur Bekräftigung feiner Meinung die Perjeverationstendenz der Bienen 
an, das Beſtreben alſo, immer die einmal zur Gewohnheit gewordene Flugbahn ganz 
genau einzuhalten; aber dieſe Perſeverationskendenz dürfte doch beſſer erklärk ſein durch 
die Bemühungen, immer eine Homophonie herzuſtellen zwiſchen Engramm und Reiz: 
denn eine Abweichung in einem ganz kleinen Winkel müßte bald zur völligen Des- 
orientierung führen. 

Damit wären wohl alle Orientierungsmittel der Bienen erſchöpft, nicht aber alle 
Rätſel, die die Orientierung ſelbſt bietet, gelöſt, wie uns überhaupt aus dem dunklen 
Reich der Tierpſychologie noch jo manches großes Fragezeichen enkgegenſtarrk. Mag es 
auch dem experimenkellen Verſuch und der phyſtiologiſch-biologiſchen Forſchung gelingen, 
noch vieles aufzuhellen, immer wird uns die Tierſeele eine terra aliena bleiben, weil 
einer es nicht für gut fand, uns den Schlüſſel in die Hand zu geben, der uns das 
fremde Land erſchließen könnte. 


Aöniginnenzuchtkurs in Offenburg. 
Karl Euth, Kirnbach, Amt Wolfach. 


Zwölf Teilnehmer waren dem Rufe unſeres Obmanns für das Zuchtweſen, Herrn 
Oberlehrer Klem, gefolgt und haften ſich am 19. Juni, vormittags 8 Uhr, im Lehrſaale 
der Kreiswinterfchule Offenburg zu einem Königinnenzuchkkurs eingefunden. Ein kleines 
Schwärmchen, doch zum Glück nicht weiſellos. Seht ihr auf dem Bilde die hold errökende 
Königin? Ihr reizendes Geſichkchen ift leider etwas entitellt, da die Bienlein auf ihren 
Lippen Honig nippen wollten. Einen noch glaubhafteren Beweis unſerer eifrigen, off 
ſchmerzhafken Tätigkeit liefert wohl der geſchwollene Jüngling zu ihrer Rechten. „Wer 
den Schaden hat, braucht für den Spott nicht ſorgen.“ 

Aber das alles nimmt man gerne hin, wenn man bei Meiſter Klem in die Köni- 
ginnenzucht eingeweiht wurde; denn das waren froß eifrigſter Arbeit Feſt- und Feiertage 
für uns. Zeft- und Feiertage in doppelter Hinſicht! Denn wie uns Herr Klem in feinen 
einleitenden Worten mitteilte, war das fein 25. Königinnenzuchtkurs. Wir find ftolz 
darauf, an dieſem Jubiläumskurs Teilnehmer geweſen zu fein und haben es dement- 
ſprechend an der nötigen Stimmung nicht im geringſten fehlen laſſen. 

Am erſten Tage erfolgten kheorekiſche Ausführungen und praktiſche Arbeiten im 
Lehrſaale der Kreiswinkerſchule, welche in einem zuſammenfaſſenden Lichkbildervorkrage 
ihren Abſchluß fanden. Der Nachmittag brachte uns die Einleitung einer Zucht auf 
dem Stande des Herrn Haupklehrers Fleck, Ortenberg. Es wurde ein abgeſchwärmtes 
Volk als Pflegevolk verwendet. Zur Sicherung der Weiſelpflege wurde das Volk 
durch Waben mit auslaufender Brut verſtärkt, eingeengt und abends mit Honig gereizt. 
Es erhielt Zuchkſtoff vom Dröhnerich Hermann der Belegſtelle Offenburg. 

Am zweiten Tage trafen wir uns in frühſter Stunde auf dem Lehrſtand der Kreis- 
winkerſchule. Neben einem älteren Bienenhaus mit badiſchen Dreietagern überrafchte 
uns hier ein nagelneues, ſchmuckes „Zander“-Haus mik zwölf Zanderbeuken. Es war 
ein Genuß, Herrn Klem mit „ſpielender Leichtigkeit" an dieſen Beuken arbeiten zu 
ſehen und die in ihnen fih prächtig entwickelten Völker — teils Schwärme dieſes Jahres 
— zu beobachten. Mik lebhaften Inkereſſe verfolgten wir nun das Verſchulen von 
Königinnen in Kunſtſchwarm und Ableger. 
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Der Kunſtſchwarm als Mittel, die Bienenwirkſchaft viel beſſer in die Hand zu be- 
kommen, vom Zufall unabhängiger zu machen, wurde vom Kursleiter warm empfohlen. 
Die Sache ift ja fo einfach und leicht, daß man's nicht verſtehen kann, wie diefe Art 
Feglingbildung noch nicht zur ſtehenden Einrichtung auf den Ständen geworden iſt. Der 
Schwarmkaſten wurde mit einem Trinkglas voll Honig ausgeſtrichen, der innen ange- 
feuchtefe Trichter aufgeſetzt, Bienen aus den Honigräumen verſchiedener Völker in den 
Trichter abgeſtoßen, etwa 2 bis 3 Pfund, und dann unter Auflegen von angefeuchtetem 
Futterteig auf die Fukterlücke zwei Stunden am Plate ſtehen gelaſſen. Dann wurden die 
Bienen durch die Vergitkerungen beſtäubt, von den Wänden abgeſtoßen, und die Königin 
durchs Zapfenloch „frei“ gegeben. Am Abend des andern Tages wurde der Schwarm 
eingeſiedelt. | 

Nach Bildung des Kunſtſchwarms führte uns Herr Klem durch prachtvollen Nieder- 
wald nach der auf einer Waldlichtung liegenden Belegſtakion. Hier ſahen wir die 
Völkchen, wohlverjorgt mit Futter, Bau und bereits begakketen Königinnen. Auch 
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25. Königinnenzuchtkurs Klems in Offenburg. (X Kursleiter Klem.) 


lernten wir einen raſſenreinen Dröhnerich kennen, einen ſchneidigen Burſchen, der 
mehrere von uns in die Flucht ſchlug. Er gilt aber dem Beſitzer als durchaus janft- 
müfiges Volk. (In der Einfamkeit follen die meiſten Dröhneriche ihre Sanſkmut ab- 
legen. —) 

Zurückgekehrt zum Lehrſtand, gab Herr Klem in Form einer kleinen Prüfung nod- 
mals einen Überblick, worauf Herr Erb, Staufen, in ſeiner humorvollen Art den Dank 
der Kurſiſten zum Ausdruck brachte, der in dem Gelöbnis gipfelte, das Geſehene und 
Gehörte nun auch in die Tat umzuwandeln, es hineinzufragen in die Vereine zum Segen 
unſerer Bienenzucht und fomit auch zum Wohle unſerer Volkswirtkſchaft. 

Bei unſern infolge einer inkenſiveren Bodenbewirkſchaftung völlig geänderken 
Trachkverhältniſſen gilt eben nicht mehr der alte Volksſpruch: 

„Wer will Immen halten und Schaf', 
Leg ſich nieder und ſchlaf'!“ 

Nein, heutzutage wird nur noch derjenige nicht mehr von „Zufallserfolgen“ allein 
abhängig fein, der fih eifrig in den Dienſt der Haupkarbeit unſeres Vereins ſtellt, die 
da heißt: 

„Heranzucht von wetter- und winkerharken, ſtarken, emſigen, ſchwarmträgen und 
ſanftmütigen Völkern!“ £ £ 
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Die Behandlung der Bienen mit dem Karbolgeruch 
bläjer und dem Karbolſchleier. 
Eine neue Erfindung auf dem Gebiete der Bienenzuchk. 


Die Behandlung der Völker mittels Tabakrauchs ift bei den jetzigen hohen Tabak- 
preiſen febr koſtſpielig. Und die den künſtlichen Rauchmaſchinen enkſtrömenden Dampf- 
wolken find den Vienen ſchädlich, denn oft ſieht man die armen Tierchen durch die 
unvernünftig ſtarke Rauchanwendung halb befäubt an den Waben hängen. Ferner hat 
die Rauchbehandlung den Nachteil, daß das Brennmakerial bei der Arbeit dauernd 
nachgefüllt werden muß. Meiſtens find die Rauchapparake dann leergebrannt, wenn 
man ſie am dringendſten benötigk. Dann vergeht werkvolle Zeit, bis ſie wieder gefüllt 
und in Brand gejeht find. 

Profeſſor Zander in Erlangen hat, ganz Abgesehen von ſeinen erfolgreichen ſonſtigen 
Arbeiten, ñh dadurch große Verdienſte um die Bienenzucht erworben, daß er die 
Karbolbehandlung der Bienen in Deutſchland eingeführt hat. Leider ift der von ihm 
empfohlene Karbollappen nur bei der Obenbehandlung mit Vorkeil zu verwenden. Dieſe 
iff aber in Deukſchland nur wenig verbreitet, fo daß die Mehrzahl der Imker die 
Karbolbehandlung der Bienen nicht anwenden kann. 

Will man die in Blätterſtöcken oder in Beuken mit Warmbau ſitzenden Bienen mit 
Karbol behandeln, ſo darf man den gewöhnlichen Karbollappen nicht verwenden, denn 
feine Wirkung reicht bei dieſen Beuken zum Befänftigen der Bienen nicht aus. Gebraucht 
man dagegen einen Karbolſchleier, ſo erreicht man ohne Mühe das gewünſchte Ziel. 


Beim Öffnen und Schließen der Türen, beim Wegnehmen der Fenſter, beim Be- 
obachken am Flugloch und beim Fükkern iſt aber weder der Karbollappen noch der 
Karbolſchleier anwendbar. Auch bei ſonſtigen kleineren Eingriffen iſt er kaum zu 
gebrauchen, weil er zu ſtark wirkt und nicht immer gebrauchsfertig zur Hand iſt. 


Aus allen dieſen Gründen waren die Bienenzüchter bisher gezwungen, neben der 
Karbolbehandlung der Bienen die Rauchbehandlung anzuwenden. 


Unt nun die Karbolbehandlung der Bienen in verbeſſerker Form allgemein einzu- 
führen und um die Bienenzüchker von der Rauchanwendung mit allen ihren Nachteilen 
unabhängig zu machen, habe ich einen Karbolgeruchbläſer bergeftellt, der nur Karbol- 
geruch von fih gibl und der bei allen Arbeiten, ſowie bei allen Arten von Bienen- 
wohnungen mit Vorkeil zu verwenden iſt. 


Er befteht aus einem Mundſtück mit Kugelvenkil, einem Körper, der die mit Karbol 
gekränkken Membranen enthält und aus einem Rohr, aus dem die mit Karbolgeruch 
geſchwängerke Luft enkweichk. 

Vor der Verwendung dreht man den eiförmigen Teil des Karbolgeruchbläſers 
vorſichtig auseinander und befeuchtek die dann ſichtbar werdenden zwei Membranen mit 
ein wenig Karbolſäure. Es darf jedoch nur ſo viel Karbolſäure aufgekragen werden, als 
die Membranen aufzuſaugen vermögen. Unter keinen Umſtänden darf das Karbol ab- 
tropfen. Dann verſchließk man den Apparat wieder vorſichtig. Je nach der Witterung 
und der Häufigkeit des Gebrauchs iſt der Apparat für längere Zeit — bis zu 14 Tagen — 
verwendungsfäͤähig. Läßt feine Wirkung nach, fo wiederholt man das Befeuchten der 
Membranen. 


Durch das andauernde Befeuchken der Membranen mit Karbol verlieren dieſe mit 
der Zeit ihre Saugfähigkeit, da alle Faſern des Gewebes durch die harzigen Beſtandkeile 
des Karbols verklebt werden. Daher muß man die Membranen von Zeit zu Zeit durch 
neue erſetzen, was leicht zu bewerkffelligen ift. Dieſe können bei mir bezogen werden. 


Will maa an den Bienen arbeiten, fo nimmt man den Karbolgeruchbläſer in den 
Mund, öffnet die Tür bezw. das Fenſter der Bienenwohnung ſoweit, daß keine Bienen 
enkweichen können und bläſt durch den Karbolgeruchbläſer in dieſe Spalte. Je nach der 
Skärke, mit der man in den Bläſer geblaſen hat, werden die Bienen mehr oder weniger 
raſch verſchwinden. Alsdann beginnk man mit der Arbeit, indem man, wenn es nötig 
iſt, die Bienen durch Blaſen dauernd in Schach hält. 
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Bei größeren Arbeiten, wie bei der Honigenknahme, oder wenn die Bienen be- 
ſonders bösarkig find, nimmt man neben dem Karbolgeruchbläſer den Karbolſchleier zur 
Hand. Er wird folgendermaßen verwendet: 


Man gießt 50 Gramm Karbolſäure in eine Flaſche, füllt 500—600 Gramm Waſſer 
darauf und foüttelt den Inhalt derartig, daß fih das Karbol mit dem Waſſer vermengt. 
Mit dieſer Löſung befeuchkek man einen Karbolſchleier, jedoch nur ſo wenig, daß er 
keine Feuchtigkeit abgibt. Hat man zu viel Karbolwaſſer auf den Schleier gegoſſen, jo 
muß man dieſen kräftig mit der Hand ausdrücken. 


Einen zweiten Karbolſchleier befeuchkek man ebenfalls und befeſtigt ihn mittels 
einiger Reisnägel in ein leeres Rähmchen. 


Bei Bläkterſtöcken ſteckk man den erſten Karbolſchleier mittels eines Meſſers oder 
dergl. derartig über die Rähmchenſchenkel, daß der Schleier die Schenkel bedekt. Alle 
Bienen werden fih darauf etwa 10 cm weit zurückziehen. Bei der Honigenknahme 
enknimmk man dann eine Wabe und ftellf fie auf den Wabenbock (Kungichichlitten). 
Um die auf ihr ſitzenden Bienen einzuſchüchtern, um Näuberei zu vermeiden, deckt man 
die Wabe mit einem Schleier zur Hälfte zu. 


An die Stelle des enknommenen Rähmchens ſtellt man das Rähmchen mit dem 
Karbolſchleier. Innerhalb einiger Sekunden find alle Bienen von der dem Schleier zu- 
gewandten Seite der Nachbarwabe geflüchket. Ohne von den Bienen auch nur im 
geringſten beläſtigt zu werden, kann man dann Wabe auf Wabe entnehmen und die auf 
der abgewandten Seite ſitzenden Bienen durch einen Schlag auf einen Rähmchenſchenkel 
in den Brukraum oder in einen leeren Kaſten werfen. 


Will man die leer geſchleuderten Waben wieder in den Honigraum bringen, oder 
will man einen von den Bienen beſetzten Raum reinigen, fo braucht man lediglich den 
Karbolrahmen in dieſen zu hängen. Innerhalb einer halben Minuke find alle Bienen 
verſchwunden, und man kann ungeſtört die gewünſchte Arbeit ausführen. 


Vorausſetzung für dieſen Erfolg iſt jedoch, daß nur wirklich einwandfreie Karbol- 
ſäure, deren Beſchaffenheik genau geprüft ift, verwendet wird. Die in den Drogerien 
gekaufte Karbolſäure iſt vollkommen unbrauchbar. 


Die Vorkeile, die die Karbolbehandlung der Bienen mit dem Karbolſchleier im all- 
gemeinen und durch den Karbolgeruchbläſer im beſonderen bieten, ſind derarkig, daß 
kein Bienenzüchter auf ſie verzichten ſollte. Als beſonders in die Augen ſpringende 
Vorkeile des Karbolgeruchbläſers führe ich folgende an: 

1. Außergewöhnliche Billigkeit, denn mit wenigen Gramm Karbol kann man die 
Bienen ein ganzes Jahr lang behandeln. 

2. Dauernde Verwendbarkeit ohne beſondere Wartung während der Bie nenbehand⸗ 
lung, denn der Apparat braucht je nach der Witterung und der Häufigkeit der Ver. 
wendung nur felten auseinandergenommen und mit wenig Karbol befchickt zu werden. 
Er iſt dann dauernd zur Verwendung bereit. 

3. Durch ſchwaches oder ſtarkes Blaſen können die Bienen zum langſamen Zurück. 
weichen oder zur ſchnellen Flucht veranlaßt werden. 

4. Die Bienen leiden durch den Karbolgeruch niht. Der Honig nimmt den Karbol- 
geruch niht an. (2) (Siehe Zander Band V „Die Jucht der Biene“, Seile 75.) 

5. Man hakt bei der Bienenbehandlung beide Hände frei, da der Karbolgerud- 
bläſer infolge ſeines geringen Gewichles leicht im Mund gehallen werden kann. Dabei 
wird man feltener geſtochen, als bei der Behandlung mit Rauch.“) 

Der Karbolgeruchbläſer, der zum Patentihug in Deutſchland und in allen übrigen 
Staaten angemeldet iſt, wird mit einem Pinſelchen zum Auftragen des Karbols und mit 
der für 2—3 Jahre ausreichenden Menge der wirkſamſten von der Bayeriſchen Anitalt 
für Bienenzuchk in Erlangen geprüften rohen roten Karbolſäure geliefert. 


*) Vielleicht wird Nichtrauchern und ſolchen Imkern, die Rauh auf dem Stande 
nicht gut vertragen können, mit dieſer Veröffentlihung gedient. Mir will der Karbol- 
geruch zum Honig nicht paffen. R. 
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vorzunehmen. In dem enknommenen Boden- 


t 


wird das Bodenbrekt ſauber gereinigt, mit 
einem Desinfekkionsmiltel ausgerieben und 
dann dem nächſten Volke unkerſetzt. In ganz 


' Der Inhalt desſelben kommt nun auf das 


vielen Völkern gründlich gereinigt. Nicht das 


Außerdem wird eine Karbolgarnikur, beſtehend aus 
2 Karbolſchleiern, 1 Büchſe zu deren Aufbewahrung, 100 g Karbol der oben bezeichneten 
Art, beigelegt. 

Bei Vorauszahlung von 8 Mark auf mein Poſtſcheckkonko 24 465 Frankfurt (Main) 
erfolgt die Zuſendung porto- und verpackungsfrei. Bei Nachnahmeſendungen erhöht ſich 
dieſer Preis um 50 Pfennig. Paul Halbritter, Hanau-Wilhelmsbad. 


Der badiſche Breitwabenoberlader in Sandermaß. 
(Syſtem Sickinger-Klem.) Von Okto Sickinger, Oktersweier. 


II. 


(Frühjahrsbehandlung. Erweiterung. Schwärmen. Honigenknahme.) 

Sobald die Völker ſich durch einen gründlichen Reinigungsausflug auf den Brut- 
einſchlag vorbereitet haben, kann ſchon bei nächſtbeſter Gelegenheit eine Durchſicht und 
Reinigung derſelben vorgenommen werden. 

Zunächſt wird durch den Beobachkungsſchlitz der Winkerſitz feſtgeſtellt. Der Deckel 
wird abgenommen und das Neſſeltuch, das während des Winters über den Waben liegt, 
von dem Winkerſitz des Biens abgezogen, im 
übrigen aber auf den Waben belaſſen. Oft ge- 
nügt ein Blick von oben auf die Wabengaſſen, 
um über Brut und Vorräte orienkierk zu fein. 
In zweifelhaften Fällen wird eine Wabe ge- 
zogen. Da die Wabe ſehr nieder iſt, vollzieht 
ſich die Kontrolle ſehr leicht, ohne das Volk 
weſenklich zu ſtören. 

Durch das tofe Bodenbrettk iff es möglich, 
einen Tauſch mit einem ſauberen Bodenbrett 


brett wird der Abgang des Volkes feſtgeſtellt. 


Dandergifter und wird durchgeſiebk. Hierauf 


kurzer Beit ift auf diefe Weiſe ein Stand von 


geringſte Gemüll bleibt zurück, und Motten- 
neſter können nicht enkſtehen. Durch den Be- 
obachkungsſchlitz kann fih der Imker leicht 
von der Entwicklung des Biens überzeugen. 


Ein Öffnen der Beute ift ohne zwingenden Die Anwendung des Wachstuches. 
Grund zwecklos und nur von Schaden. 


Sobald nun der Bautrieb erwacht iff, werden Mittelwände eingeſtellt, aber jeweils 


nur eine und dieſe dicht an das Brukneſt angeſchoben. Bei normaler Entwicklung des 
Volkes wird bald auch der Honigraum aufzuſetzen fein. Dies geſchieht aber erft, wenn 
das Bodenbrekt von Bienen gut belagert ift. In den Honigraum gibt man auch die eine 


oder andere für den Brutraum wenig mehr kaugliche Wabe und erfeßt dieſelbe durch 
Mittelwände oder auch junge, ſchön ausgebaute Arbeikerwaben. An Stelle des Neſſel⸗ 
kuches, das bisher den Brutraum bedeckte, wird jetzt über die Waben des Honigraumes 
ein Wachskuch gelegt. Das Abſperrgitter frennt Brut- und Honigraum und wird 
unmittelbar vor dem Aufſetzen eingelegt. Die im Deckel noch etwa vorhandene Stroh- 


malte wird mit dem Fukkerkrog verkauſcht. Wird das Wachskuch von der vorderen 
Stirnſeite her etwa ein Drittel zurückgeſchlagen, fo iff eine nötig werdende Fütterung 


ohne beſondere Vorbereitung auch bei e Honigraum leicht möglich. 


— 220 — | 
ij 


Eine Nachſchan im Brutraum wird kaum mehr nötig fallen, wenn nicht durch 
Abgang eines Schwarw s oder gar Weifellofigkeit eine beſonders aufmerkſame Pflege 


des Volkes bedingt iſt. 

Sehr leicht geſchieht das Einbringen 
eines Schwarmes. Ein Magazin wird mit 
Mittelwänden, vielleicht auch mit ausge- 
bauten Waben und bei Nachſchwärmen 
zweckmäßig mit einer Brutwabe ausge- 
ftattet und der Deckel mit Futterkrog auf- 
gelegt.“ Auf das Bodenbrett mit geſchloſ⸗ 
ſenem Flugloch wird ein leeres Magazin 
geſezt. Nun ſchüttek man den Schwarm 
in das leere Magazin und fegt ſofork das 
ausgeſtattete Magazin auf. Der Schwarm 
zieht auf, und ſchon am nächſten Morgen, 
noch beſſer nach einigen Tagen, wird das 
leere Magazin entfernt und das Volk im 
oberen Magazin auf das Bodenbrett ge- 
ſetzt. Es darf nicht vergeſſen werden, das 
Flugloch am Abend des Einbringens des 
Schwarmes wieder zu öffnen. Damit der 
Ausbau der Mittelwände raſch vonftatfen 
geht, iſt der Schwarm bei ſpärlicher Tracht 
zu füktern. 

Gebrauch der Bienenflucht. Will man den Nachſchwarm verhüten, 
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wird dem Vorſchwarm der Platz des Mut- 
tervolkes eingeräumt. 

Dem Muttervolke wird der etwa aufgejegte Honigraum genommen. Um denſelben 
bienenleer zu machen, wird die Bienenfluchk am Abend zuvor eingelegt. Am nächſten 
Morgen kann dann das ganze Magazin mit den Waben abgehoben und anderweitig 
verwendet werden. Der durch die Flugbienen des Mukkervolkes verſtärkke Schwarm 
wird bald eines Aufſatzes bedürfen, und da leiſtet der abgenommene Honigraum des 
Muktervolkes gute Dienſte. Bei dem Schwarme geize man nicht mit Futter. Raſch 
muß ſich der Ausbau der Mittelwände vollziehen. ; 
Bei der Honigenknahme tritt die 
= ER Einfachheit und Bequemlichkeit des 

>>> badiſchen Breitwabenoberladers befon- 
ders in Erſcheinung. Einige Stunden 
vor der Honigenknahme, am beſten am 
Abend zuvor, wird die Bienenflucht 
zwiſchen die beiden Magazine auf das 
Abſperrgikter gelegt. Mit der einen 
Hand wird der Honigraum hinken hoch- 
gehoben und mit der andern Hand die 
Bienenfluchk eingelegt. Am andern 
Morgen kann man den Honigraum 
abheben oder auch die Waben einzeln 
enknehmen. Etwa noch vorhandene 

| Bienen werden durch den leidt an- 
enen zubringenden Abkehrkrichter dem Volke 
zugewiſchk. 

Nach dem Ausſchleudern wird der Honigraum mik den enkleerken Waben dem Volke 
wieder aufgeſezt. Dabei wird dann der Honigraum mit der einen Hand wieder hoch- 
gehoben, mit der andern Hand die Bienenfluchk weggezogen und das Magazin langſam 
geienkt. Jedes Volk erhält fo feine Waben wieder, und die Königin ift in ihrer Eierlage 
nicht geſtörk. Das Brukneſt bleibt unberührt, wenn nicht durch ſäumiges Schleudern der 
Brukraum etwa verhonigt ift. 8 f | 
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Der Bonigvogel. 
Von K. Angebauer in der Zeitſchrift „Die Woche“. 


Zwei Tagereiſen ſchon hatten wir das faftgrüne Flußufer des Okawango mit der 
hohen bambusähnlichen Riedeinfaſſung verlaſſen und waren in das faſt waſſerloſe, mit 
uralten Bäumen beſtandene Otjimpolofeld bineingetrekt. Ich lag lang ausgeſtreckt in 
meinem, mit einem Zelt überſpannken Ochſenwagen auf der ſogenannken Kattel, einem 
Holzrahmen, der durch kreuzweiſes Überziehen von aus friſchen Wildhäuten geſchniktenen 
Riemen zu einer elaſtiſchen Makratze gemacht wird, und erwünſchte den Staub und die 
Hitze, die unker dem niedrigen Zeltdach kaum erträglich waren. 

Trotzdem die gellenden Zurufe meiner Ovambojungen und der klatſchende Schlag 
der Peitſche, die aus dem ſogenannken Swibſtock aus Bambus von der Länge der hier 
bekannten Angelruken und einem aus Giraffenhauk gefertigten mekerlangen Peitichen- 
riemen beſteht, die 18 Zugochſen fortwährend antreiben, kamen wir des tiefen Sandes 
halber doch kaum über die nicht allzu impoſanke Leiſtung von 3 Kilomekern die Stunde 
nicht hinaus. | 

Schwer keuchend wanden die erſchöpften Tiere ſich die enge Pad durch den Buſch 
und auch das Geſchrei der ermüdeten Treiber wurde immer heiſerer. Doch es half 
nichts, da wir einen Durſttreck (Treck — Strecke, S. S.) zu überwinden haften, mußten 
wir vorwärts, denn Erſchöpfung und Anſtrengung nimmt man ſchon gerne in Kauf, 
wenn man damit dem ſchrecklichen Durft entgehen kann. 20 Kilometer hatfen wir noch 
bis zur nächſten Waſſerſtelle und diefe mußte bis Mittag anderen Tags erreichk fein, 
außerdem mußten die Ochſen alle drei Stunden ausgeſpannk werden, um zu freſſen 
und zu ruhen. 

Das helle Lachen und das munkere Scherzreden meiner begleitenden Eingeborenen 
war längſt verſtummk und krübſelig Trofteten fie in dem glühendheißen Sande neben 
dem Geſpann her, während diejenigen, die Nachtwache haften, unbekümmerk der fen- 
genden Sonnenſtrahlen und des rüttelnden Stoßens des Wagens auf dieſem in den un- 
möglichſten Stellungen den Schlaf des Gerechken ſchliefen. 

Doch im Moment waren alle Strapazen und Mübjfeligkeiten vergeſſen — und dies 
brachte ein kleiner, unſcheinbarer Vogel zuſtande. Plötzlich kreiſte er über unſerem 
Geſpann und machke ſich durch fein fr-r-r, fr-r-r-r fü-rü-rüf bemerkbar, worauf ihm ſofork 
der älteſte unſerer Jungen durch Pfeifen ungefähr in derſelben Melodie antwortete. 
So ging es einige Male hin und her, bis ſich unfer Freund auf einem Baum nieder- 
ließ, uns befrachtend, als wollte er fagen: 

„Was wartet ihr noch, Kinder? Ich bin bereit!” Meine Jungen hatten ihn auch alle 
verſtanden, nur ich, der ich das erſtemal in dieſem Gebiet war, wußte nicht, was 
werden follte. 

Das Geſpann ſtand, da es nicht mehr angekrieben wurde. Die ſchlafenden Jungen 
waren längſt mit ein paar halsbrecheriſchen Sätzen vom Wagen herunter und alles 
ſtarrte mit größkem Inkereſſe den Piepmatz an, der fortwährend von dem erſterwähnken 
Jungen, dem alten Namkinja, angepfiffen wurde und — Wunder über Wunder — ihm 
auch antwortete. „Miſter, Miſter, ein Honigvogel!“, riefen mir meine Boys (Jungen) zu. 


Jetzt war ich im Bilde. Von dieſem ſagenhaften Vogel hatte ich ſchon ſoviel Selt- 
ſames und Märchenhaftes gehört, daß es mir eine ungeheure Freude war, nun auch 
ſeine perſönliche Bekannkſchafk zu machen. Ich rief noch ſchnell zwei Ovambos heran, 
welche die Ochſen ausſpannen mußfen und dann ging alles programmäßig vor fih: unfer 
Freund flog vor uns her und wir rannken in vollem Trab, keiner war mehr müde, 
binferdrein. Flog er uns zu ſchnell, fo daß wir nicht zu folgen vermochten, fo pfiff Ram- 
tinja und gehorſam wartete unfer beflügelter Führer auf uns; waren wir heran, fo gings 
weiter. Zehn Minuten konnte etwa die Jagd gedauert haben, da ſetzte er fih auf einen 
Daum und wir — ſtanden da und ſahen einander an. 

Der Baum, auf dem er ſaß, wurde eingehend unkerſucht — nichts. Die Nachbar- 
bäume wurden abgeſucht — nichts. Höhniſch und überlegen lächelnd ſtand ich da. Dies 
war wieder einmal eine gute Gelegenheit, den körichken Kaffern ihre blödſinnigen Er- 
zählungen und ihren albernen Aberglauben an einem Beiſpiel zu widerlegen. 
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Namtinja meinte kleinlaut: „Er þat uns belogen.“ „Siehſt du“, fing ich an und 
wollte nun eine große Rede vom Stapel laffen, die darlegen ſollte, wie dumm er doch 
fei und wieviel dämlicher die ganzen Ovambos noch feien — da ſchrie plötzlich unfer 
Buſchmann Namquai, der noch in der Runde umherſchnüffelte und mit ſeinem kleinen 
Handbeil alle Bäume abklopffe: 

„Ileni, Ileni, amakveku!“ (Kommt, kommt, Freunde.) Und wie wir hinzuſprangen, 
ſahen wir aus einem Aſtloch in ungefähr 2 Meter Höhe eine Menge Bienen aus- 
und einfliegen. 

„Siehſt du, Miſter“, ſagte Namkinja etwas von oben herab, „Ovambos keine dumm, 
Vogel keine lügt.” Und nun wars an mir, kleinlaut zu fein. Unſer Vöglein aber ſaß auf 
feinem Aft und blinzelte uns mit feinen Auglein vergnügf zu, als wollte es jagen: „Seht 
ihr, hab ich das nicht wieder fein gemacht?“ Jetzt gings ans Auskappen. 

Die Jungen haften durch Klopfen bald feftgeftellt, daß der Baum ziemlich weit þer- 
unker hohl ſei. Hier ſchlug unſer Buſchmann mik ſeinem Beil ein Loch, bis er die 
Höhlung erreichte. Dann wurde trockenes Gras hineingeſteckk und angezündet, um durch 
den Qualm die im Baum befindlichen Bienen zu verkreiben. Jetzt kam der ſchwierigſte 
Teil: das Einflugloch mußte ſoviel erweitert werden, um mit dem Arm hineinlangen und 
die Waben hervorholen zu können. Auch dieſer Mühe unkerzog ſich der Buſchmann, 
nachdem die Ovambos Afte herbeigeſchleppt hatten, auf denen er hinaufklefterte; die 
andern ſchälten unterdeſſen muldenförmige Nindenſtücke von den Bäumen, auf die der 
Segen gelagert werden follte. Nachdem die Öffnung die genügende Größe hatte, fuhr der 
Buſchmann, ohne mit der Wimper zu zucken, mik dem bloßen Arm hinein und holte, ohne 
ſich um die Bienenſtiche zu kümmern, eine Wabe nach der anderen hervor. 


Das Erſcheinen einer jeden Wabe wurde mit Beifallsjubel begrüßt. Elf Waben 
kamen zum Vorſchein; der Bienenſtock war „febr fekt“, wie mein Namtinja ſchmunzelnd 
feſiſtellte. 

Namquai kam herunter und ließ fih die klebrigen Arme von feinen Kameraden 
‚ablecken, die dies mit der größten Wohlluſt ausführten. 


Dann zog ich ihm die Bienenangeln heraus, es waren 28; viel Schmerzen ſchien er 
nicht davon zu verſpüren. Gefeſſelt durch den geſchilderken Vorgang, hakte ich gar nicht 
mehr an unſeren Führer gedacht, der uns zu dieſer ſüßen Beute verholfen hatte. Wie ich 
mich nach ihm umſah, ſaß er noch auf demſelben Baum, auf dem er ſich niedergelaſſen hakte. 

Die Waben waren zum Teil voll Honig; einige davon waren ganz weiß, friſch ein- 
getragen. Dieſe nahm ich für mich; die braunen, die in der Mehrzahl waren, gab ich den 
Eingeborenen, die überglücklich darüber waren, da ſie Honig ſehr lieben. Den Reſt, der 
mit Brut angefüllt war, wollte ich wieder hineinſtecken laffen, damit die Bienen weiter- 
bauen möchlen. 

Dies ließen aber meine Ovambos nicht zu, denn ſie meinken, die Maden ſeien ebenſo 
ſüß wie der Honig, und wirklich ließen fie von dieſem wenig appekitlichen Gericht 
nichts übrig. 

Ich trieb jeßt zum Wagen zurück, aber Namtinja wußte, was fih gehörte. Er legte 
ein 5 einer Wabe nach außen in die Öffnung, wandte ſich darauf dem Vogel zu 
und rief: 

„Sei bedankt, deine Bezahlung haben wir zurückgelaſſen!“ 

Nachdem die Waben in einem Eimer verſtaut waren, um abends in unſerem nächſten 
Lager veiſpeiſt zu werden, freckfen wir vergnügt weiter. 

Abends im Lager rief ich mir Namtinja und den Buſchmann an mein Feuer 
heran, um noch Näheres über dieſen ſonderbaren Menſchenfreund zu hören. 

„Miſter,“ ſagke der Ovambo, „dieſer Vogel liebt die Menſchen und wo er Menſchen 
ſieht, da kommt er zu ihnen und führk fie dahin, wo Honig ift; wenn ihm die Menſchen 
aber dann nichts zurücklaſſen, dann wird er böſe und die nächſten bringt er dahin, wo 
ein Löwe oder eine große Schlange im Buſch verſteckk ift.” 

„St es nichk fo?” fragte er den e 

„Amei“, (ja), antwortete dieſer. 

Und was meinſt du ſonſt? fragte ich den Namquai. 
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Namquai blickte wie in Gedanken verloren vor ſich nieder. 

„Nun?“ ermunterte ich ihn. 

„Miſter,“ ſagte er, „du haſt geſehen, die Bienen haben mich geſtochen; ich meine, 
du ſollkeſt mir Fett geben, meine Arme einzureiben.“ 

Ich gab ihm recht und reichte ihm eine Büchſe, in der noch etwas Butter war, 
worauf er ſich würdevoll erhob und verabfchiedete, ebenſo Namtinja. 


Ich ſah dem Buſchmann neugierig nach, ob er ſich wirklich einreiben würde; es 
kam, wie ich dachte. Er ging zu feinem Kochtopf und ſchükteke die Butter hinein. 


„Aber, Namquai, ich denke, du wollkeſt dich einreiben?“ 

„Miſter,“ ſagte er und ſah mich kreuherzig an, „was in meinen Magen kommt, kommt 
auch in meine Arme.“ 

Ich mußte ihm abermals rechkgeben. — — — 

Es war dies das erſtemal geweſen, daß ich einen Honigvogel geſehen habe. Später 
ſowohl im Ofjimporo, wie auch im Sandfeld bin ich ihm manchmal gefolgt und er bat 
mich auch faſt ftet3 zu einem Bienenſchwarm gebracht. Ich habe nie geſehen, daß der 
Vogel von der zurückgelaſſenen Honigwabe gefreſſen hat, krotzdem ich oft lange wartete, 
um ihn daraufhin zu beobachten. Buren, mit denen ich hierüber ſprach, meinten, er 
ſchlüpfe ſpäter in den ausgenommenen Raum und verzehre die zurückgebliebenen 
Bienenlarven; auch beftäfigten fie mir, daß er nicht immer zu Bienenſchwärmen führe, 
ſondern, wie der Eingeborene ja auch erzählt hatte, manchmal auch zu Raubtieren, 


großen Schlangen oder zu einem im Buſch verſteckken Stück Wild. 


Sicher iſt jedenfalls, daß alle die Eingeborenen, die in dieſem ziemlich bienenreichen 
Diſtrikt Honig ſuchen, weniger auf die Bäume achtgeben, als vielmehr nach einem 
Honigvogel ausſpähen, um ſich dann von dieſem führen zu laſſen. 

Höchſt eigenartig iſt, wie er immer wieder auf die ihm folgenden Menſchen wartet, 


oder auch auf Pfeifen hin zurückkommt. 


In der mir bekannten Literakur habe ich 


ihn nirgends beſchrieben gefunden, weiß daher auch nicht, ob er den Gelehrten bekannt 
ift. Bekannte jedenfalls, denen ich, nach Deutſch-Südweſt zurückgekehrt, hiervon erzählte, 


lachten mich aus. 


Nur im Rooſeveltſchen Jagdbuch fand ich ihn erwähnt; er muß alfo in Oftafrika, 
wo Roofevelf jagte, vorkommen. Ich enthalte mich auch jeder Mutmaßung und jeden 
Kommentars über die etwaigen Beweggründe dieſes liebenswürdigen Vertreters der 
Vogelwelt, ſondern erzähle nur das, was ich ſelber ſah. 


Tüchtige Mütter in die Völker zu brin- 
gen, ift jetzt überall die Haupkſache. Gute 
Weiſelzellen laſſen ſich jetzt immer noch 
erzielen durch pünktliche ununkerbrochene 
Fütterung des entweifelten ſtarken Bol- 
kes mit verdünntem warmem Honig. Sechs 
Abende hintereinander, fofort nach der 
Entweifelung, wird — nach der „Deuktſch. 
Big“ — das Volk mit 1 Liter ver- 
dünnkem Honig gereizt. Das im Sonnen- 
wachsſchmelzer ausgelaſſene Deckelwachs 
liefert in dem darin enthaltenen Honig ein 
ganz brauchbares Reizfukter. Am 10. Tag 
nach dem Enkweiſeln müſſen die Zellen 
herausgeſchniktten und verwertet werden, 
ſonſt könnte leichk die ganze Zucht ver- 
loren gehen, da immer wieder eine Köni- 
gin etwas verfrüht ausſchlüpft. Die alten 
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Mütter, die durch junge erſetzt werden 
ſollen, fängt man ſchon 2 Tage früher aus 
und ſperrt fie inmitten ihres Volkes unker 
den Pfeifendeckel, daß man ſie ſchnell fin- 
def, bevor man die Zellen ausſchneidek. Die 
Zelle gehört ftets zu junger auslaufender 
Brut. Nach dem Einſetzen werden die 
Zellen an ihrer Spitze mit etwas Honig 
aus dem neuen Stock bekupft. Zwei Tage 
jpäter iff ohne Rauch nachzuſehen, ob fie 
angebaut (= angenommen) ift. Die aus- 
gefangenen Königinnen laſſen ſich ent- 
weder in einem weiſelloſen Stock im Git 
kerkäfig noch einige Zeit aufbewahren, oder 
man kann fie mit einem Bruchteil ihres 
Volkes zu einem Ableger und Weifel- 
ſtöckchen benützen. — 

Was koftet ein Schwarm? Die Frage 


beantworfet Fr. Braun in der heſſiſchen 
„Biene“ folgendermaßen: Die Preiſe für 
Schwärme ſtellen ſich wohl im Mai auf 
4 M das Pfund, vom 1.—15. Juni 3.50 M, 
vom 15.—30. Juni 3 M, vom 1.—15. Juli 
auf 2.60 M, vom 15.—30. Juli auf 2 M. 
Kauft ein Imker einen Maiſchwarm von 
4 Pfund, jo wären das 16 M. Rechnet er 
10 Waben zu je 1 M dazu, fo find dies 
26 M. Er fährt dann ſicher beſſer, wenn 
er ſich Anfang April ein Volk kauft, das 
acht Waben belagerk und dafür 48 M aus- 
gibt. Dieſes Volk liefert mehr Honig als 
ein Maiſchwarm von 4 Pfund und kann 
noch zur Vermehrung benützt werden. 
Ausflattkung der Beuken für Schwärme. 
Sklenar ift ein unbedingker Anhänger des 
Bauenlaſſens der Schwärme. Nie würde 
er einen ſolchen auf Vollbau ſetzen. Nicht 
nur, weil das Bauen ein Nakurkrieb ift, 
der erfüllt werden muß, da ja die 
Schwarmbienen förmlich gefüllt mit Wachs 
ihre Schwarmreiſe antreten; es ift auch 
für die Zukunft des Schwarmes von größ— 
ter Bedeukung, daß er wenigſtens einen 
jungen Bau þat. Man überzeuge ſich doch 
—- ſagk er im „Bienenvaker“ — und ſetze 
einen Schwarm auf vollſtändig alten Bau, 
den andern laſſe man die ganze Wohnung 
ſelber ausbauen mik etwa 5 Kilogramm 
Futter in den erſten 10 Tagen. Dann be- 
obachke man die beiden in den folgenden 
Jahren, und man wird erſtaunk ſein über 
die ganz verſchiedene Entwicklung. 
Schwarmfangapparak: Ein zuverläſſiges 
Gerät, das die Schwärme ſelbſttätig fängt 
und ſtundenlang aufbewahrt, bis der Be- 
figer kommt, fo ähnlich wie eine Ratten- 
falle, müßte ſo feinfühlig und haarſcharf 
und verzwickk gebaut fein und würde des- 
halb ſo keuer werden, daß eine Anſchaf— 
fung fih nicht lohnke. Bei weitgehender 
Anwendung ſolcher Kinkerlitzchen hört 
(nach der „D. Bztg.”) die Bienenzucht auf, 
einträglich und volkskümlich zu fein. Ganz 
abgeſehen davon, daß zu einem ſolchen 
Gerät, wie es auch gebaut ſein mag, eine 
ganz zarkbeſaitete Fluglochſperre gehört, 
die in guter Trachkzeit auch ein Hindernis 
für die Honigkrägerinnen darſtelll. Ber- 
rünffiger ift, für einen ſchwarmkrägen Bie- 
nenſtamm zu ſorgen, ſoweit dies möglich iſt, 
die Bienen ordenklich bauen zu laſſen, 
jedem hinken ein Baurähmchen zu geben 
und nicht nur Drohnenwachs bauen, fon- 
dern auch Drohnen erbrüten zu laſſen. Be- 
onders das letztere bleibt das allerbeſte 
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Schwarmverhütungsmittel, mag auch die 
„Alte Schule“ noch ſo oft das Gegenteil 
behaupten. 

Glaskaſten für Anſchauungszweche. Um 
bei Schulkindern, aber auch bei andern 
Nichkimkern, Anteilnahme an dem Leben 
der Bienen zu wecken, öfters einmal eine 
Wabe mit Brut auf allen Stufen der Ent- 
wicklung, Pollen und Honig, beſeßende 
Bienen nebſt Königin zu zeigen, empfiehlt 
Pfr. Ludwig einen feit Jahren von ihm 
benützten Glaskaſten, in den gerade eine 
Wabe hineingeht. Sie hängt in einem 
Klötzchen, das mit einem Ausſchnitt ver- 
ſehen iſt, hüben und drüben mit ihren 
Rahmenohren feft und ſteht auch unten 
noch in einem ebenſolchen Ausſchnitt, ſo 
daß ſie alſo vollkommen feſtſitzt. Deckel 
und Boden haben mit Drahtgitter ver- 
wahrte Luftlöcher; Deckelverſchluß durch 
„Reiber“. Vor jeder Vor- 
leſung in der Univerſikät ſucht ſich L. die 
erforderlichen Waben aus und nimmt fie 
mit in den Hörſaal. Sie werden zur ge— 
gebenen Zeit herumgereicht und können, 
ſoviel die Beſchauer auch hauchen und 
duften, ohne Gefahr in aller Ruhe be- 
krachtek werden. Unverzagte Königinnen, 
die es eilig haben, legen da ohne Scheu 
ihre Eier weiter, Ammenbienen füttern, 
ſolche mit Höschen ſtreifen ſie ab, Eier und 
Brut in allen Stufen laffen fih, nötigen- 
falls mit einer guten Lupe, wunderbar 
ſchön zeigen. So gut, wie in jeden Schul- 
garken, zumal auf dem Lande, des Bor- 
bildes und der Belehrung wegen ein gut- 
gepflegter Bienenſtand gehört, ebenſo ge- 
hört in jeden Lehrmittelfhrank ein ſolcher 
Schaukaſten. 


Rejervevölkchen bilden! Kein Heerführer 
wird ſeine Truppen zum Kampfe führen, 
jagt zutreffend die „Rh. Bzig.“, wenn ihm 
nicht Reſervekruppen zur Verfügung ſtehen, 
mit denen er die Lücken feiner Rampf- 
truppe ausfüllen und die Kampflinie ftel- 
lenweiſe verftärken kann. Ebenſo wird 
auch der wirtſchaftlich vorgehende Imker 
ſeine Skammvölker niht durch den ge- 
fährlichen Winker hindurch der nächſtjähri- 
gen Tracht entgegenführen, ohne eine ge⸗ 
nügende Zahl von Refervevölkern, um im 
Frühjahr den führerlos gewordenen Völ— 


kern einen neuen Führer zu geben, unbe— 


währte Führer abzurufen und durch neue 
zu erſetzen, und endlich, um die durch den 
Winker geſchwächken und zurückgebliebenen 
Völker fo zu verſtärken, daß fie zur Früh- 


kracht rechtzeitig und volkreich am Platze 
ſind. Mehrjährige genaue Buchführung 
zeigte, daß durchſchnittlich 7% der Stamm- 
völker im Frühjahr weiſellos ſind. Unker 
Berückſichtigung der in jedem Frühling 
vorhandenen Schwächlinge müſſen wir auf 
10 Stammvölker ein Reſervevolk aufftel- 
len, am zweckmäßigſten im Honigraum und 
am müheloſeſten während der Schwarmzeit. 

Warum Zuchtvölkchen ausziehen. Wer 
zur Herſtellung feiner Zuchkvölkchen ſtakt 
geſättigter junger Ammenbienen hauptfäd- 
lich alte hungrige Trachkbienen aus vor- 
liegenden Bienenknäueln nimmf oder die 
dichtbelagerten Fenſter abkehrt, darf ſich 
nicht wundern, wenn diefe alten Sammel- 
bienen keinen Sinn mehr für einen mehr- 
tägigen Dunkelarreſt im Zuchtkäſtchen 
haben, ſondern die erſte beſte Gelegenheit 
zum Durchbrennen ergreifen. Auch Bienen 
aus Stöcken mit bereits ziemlich entwickel- 
ten Schwarmzellen (nicht zu verwechſeln 
mit Nachſchaffungszellen) ziehen gern mit 
der jungen Königin aus, wenn dieſe ihren 
Hochzeitsausflug hält. In dieſen Bienen 
ſteckk bereits das Schwarmfieber, und fie 
verwechſeln den Begaktungsausflug mit 
dem Schwärmen; die Bienen können auch 
(nach der „Bayr. Bzig.) noch nicht ge- 
nügend mit der jungen Königin verwachſen 
ſein oder ſich noch nicht an ihr Heim ge- 
wöhnt haben. Nach dem Zuſeßen der un- 
begatteten Königin oder nach dem Schlüp- 
fen derſelben aus der Weiſelzelle muß das 
Zuchtvölkchen noch mindeſtens 24 Stunden 
im Dunkelarreſt bleiben. Das Freilaſſen 
erfolgt am beſten abends nach 5 Uhr, wenn 
die Haupfflugzeit vorüber ift. Außere Ur- 
ſachen des Auswanderns find Not (Honig- 
zuckerkeig muß faſt wie Fenſterkitt ſein) 
oder ein ungemütliches Heim — Standort 
nicht in greller Sonnenhitze, nicht beläftigt 
durch Ameiſen oder allzu neugierige Züch- 
ker. — Mehr als des Raumes darf das 
Völkchen nicht einnehmen. Nach Beginn 
der Eierlage iſt die Königin möglichſt raſch 
einem größeren Volke beizugeben. Gerade 
die fruchkbarſten Königinnen ziehen bald 
aus, weil ihr Legedrang febr ſtark ift und 
ſie im kleinen Käſtchen keine Gelegenheit 
zur Betätigung finden. 

über das Honigen des Repſes, einer un- 
ſerer wichktigſten Trachtpflanzen, ſchrieb 
Prof. Dr. Ewert, Landsberg der „D. Bz.“ 
einen leſenswerken Artikel, auf den unfere 
efer verwieſen feien. Nach feiner Beo- 
bachtung find es die zwei kürzeren Staub- 
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gefäße, deren nierenförmige Nektarien (an 
der Innenſeite der Wurzel) haupfſächlich 
honigen. Die Rekkarausſcheidung nimmt 
mit dem Augenblick ihr Ende, in dem die 
Befruchtung ſtattgefunden hat, was äußer⸗ 
lich an dem Zuſammenzlehen der Blumen- 
kronenbläkter und dem Hinauswachſen des 
Stempels über die Staubbeutel der län- 
geren Skaubgefäße zu erkennen iſt. Die 
Wärme erſcheint für das Honigen als aus- 
ſchlaggebende Urſache. 
Herbſtreizfütterung. „Unf Immen“ iff 
nicht grundſätzlich gegen die Reizfükkerung 
im Frühjahr, hält aber eine planmäßige 
Herbſtfütterung für vorkeilhafter. Dabei 
werden die Pollenvorräte, deren Verzeh⸗ 
rung während des Winters die Ruhr be- 
wirken würde, zum größten Teil ver- 
braucht. Solange dann im Frühling kein 
Pollen in nennenswerfer Menge einge- 
fragen wird, bleibt — was beſonders wich- 
tig — die Bruter zeugung in mäßigen Ören- 
zen. Das alte Sommergeſchlecht wird bei 
der Erbrütung und Pflege des Herbſtbrut⸗ 
ſatzes und noch mehr bei der Umarbeitung 
des zur Winterfütterung gereichken Zuckc:? 
ausgepumpt und aufgerieben, fo daß wir 
nur mit jungen Bienen in den Winter 
gehen und in das Frühjahr kommen. In 
den meiſten Lehrbüchern fteht, man folle 
Anfang Auguft mit der Reizfütkerung be- 
ginnen. Das iſt offenbar unrichtig. In der 
„D. Bztg.“ ſchreibt ein Praktiker ganz 
richtig: Mit dem plötzlichen Aufhören jeg- 
licher Tracht geht die Königin in der Eier- 
lage raſch zurück. Wollte ich nun Anfang 
Auguſt, alſo volle 14 Tage, nachdem mit 
dem Verblühen der kleinblätterigen Linde 
meine Tracht zu Ende ift, mit der Reiz- 
fükterung beginnen, fo brauchte ich weitere 
14 Tage und länger, um die Königin wieder 
in die Eierlage zu bringen. Und ſelbſt 
dann gelingt dies unker Umſtänden nur 
ſpärlich, nicht nur bei ein- und mehr- 
jährigen, ſondern off genug fogar bei 
diesjährigen Müttern, wenn dieſe ſchon 
frühzeitig befruchfet wurden. Die Herbſt— 
teizfükterung muß ſich nach den jeweiligen 
Trachtverhältniſſen richken, die in jeder 
Gegend verſchieden ſind. Feſte Daten 
dafür anzugeben, iſt nicht angängig. Sie 
bat jedenfalls zu beginnen ſchon vor dem 
Verſiegen der letzten Nekkarquellen mit 
einem Drittel Ballon Honig und Zucker- 
löſung jeden zweiten Tag abends. | 
Der Heimgang Dr. Gerſtung's gab allen 
Fachbläktern der Imkerſchaft Anlaß zu 
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ehrendem Nachruf. Ausnahmslos, fchreibt 
R. P. in der „D. Vzcht.“, — wie man ſich 
auch immer zu einzelnen ſeiner Lehren 
ſtellen mochke, wurden alle der Größe 
des Meiſters und der grundlegenden Be- 
deutung ſeiner Forſchungsergebniſſe für 
die Erkennknis vom Weſen des Biens 
und feiner Zucht gerechk. Der geiſtliche 
Schriftleiter eines kſchechiſchen Bienen- 
blattes brachte die Nachricht vom Tode 
Gerſtungs mit dem häßlichen Nachſatz: 
„Wir haben keine Urſache, Gerſtung zu 
feiern als Deukſchen, weil er ein von 
Chauvinismus erfüllter Deutfher war.“ 


Vermiſchtes 


Dazu bemerkt der Einſender der „Deut- 
ſchen Bienenzucht“ u. a.: „Gerſtung hakte 
zwei Fehler; er war ein Deutſcher und 
Evangeliſcher: Gründe genug, daß ein 
kſchechiſcher katholiſcher Geiſtlicher ihm 
eine Beſchimpfung ins Grab nachſendet.“ 
Ich weiß mich eines Sinnes mit kauſenden 
der Lefer unſeres Blattes, wenn ich die- 
fen Satz bitter beklage und ſcharfen Proteſt 
dagegen erhebe. Heißt man das nicht eine 
mit Fug und Recht gerügte Takkloſigkeit 
durch eine weit gröbere Takkloſigkeit an 
den Pranger ſtellen? 
Luiſenhöhe. 


F. A. Megger. 
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Neunzigjähriger Bienenfreund. Der 
Mann, den unſer Bild hier darſtellt, Herr 
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Ignaz Röslin. 


Ignaz Röslin in Säckingen, iſt wohl 
der älteſte Imker Badens, vielleicht auch 
weit über deſſen Grenzen hinaus. Am 


31. Juli vollendet er in voller Geſundheit 
und geiſtiger Friſche ſein 90. Lebensjahr. 
Er verdient es, daß man ſeiner in der 
heimiſchen Bienenzeitung gedenkt. 

Aus Liebe zur Bienenzuchk erwarb ſich 
Röslin ſchon mit 15 Jahren zwei Korb- 
völker und machte dann als eifriger Imker 
in der langen Reihe der Jahre die ganze 
Entwicklung unſerer Bienenzucht dutch. 
Lange Zeit pflegte er über 30 Völker, 
auch jetzt noch werden 5 Völker von ihm 
bejorgt. Manchem Imker ſtand er mit Rat 
und Taf bei. 

Herr Röslin iſt Witbegründer des 
Hauenſteiner Bienenzuchtvereins (1892) 
und war Rechner desſelben, bis er alters- 
halber dieſes Amt niederlegte. Er hat zu 
den Verſammlungen die weiten Wege auf 
den Hotzenwald nicht geſcheut und fehlte 
bei keiner Beſprechung. Von Beruf Kauf- 
mann, war er 31 Jahre bei der Firma. 
Bally kätig, wurde dann Konkrolleur der 


ſtädtiſchen Sparkaſſe und befigt jetzt in 


Säckingen die Gaſtwirkſchaft zum Adler. 

Es wird felten einen Bienenzüchker 
geben, der wie Herr Röslin fein 75-jäþri- 
ges Imkerjubiläum feiern kann. Der 
Hauenſteiner Bienenzuchtverein hat ihn 
zu feinem Ehrenmitglied ernannt und über- 
reicht ihm die Urkunde hierüber zu feiner 
Geburtstagsfeier. Mögen dem lieben alten 
Bienenfreund an feinem Lebensabend 
wa recht viele ſonnige Tage beſchieden 
ein! 


Oflingen. Handloſer. 
Zur Trachtverbeſſerung. Die ſyriſche 
Seidenpflanze: Asclepias syriaca san- 


guinea oder Schwalbenwurzkrauf, eine faſt. 
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unbekannke, vorzügliche Bienenweide. Die 
Imkervereine müſſen heute etwas kun zur 
Verbeſſerung der Tracht. Warum, das 
weiß doch jeder kluge Imker. Gar manche 
glauben das nur noch nicht. Andere ſagen 
immer noch: Ach ein paar Pflanzen helfen 
doch nichks! Als ob ein Dutzend, ja auch 
nur ein paar energiſche Imker, die einig 
find, nicht mehr fertig brächten! 

Bis ſie nun die Landwirke unker den 
Imkern allmählich doch dafür gewinnen, 
auf kleineren oder größeren Ackerflächen 
wenigſtens einmal den Verſuch zu machen, 
Bienennährpflanzen feldmäßig anzubauen, 
3. B. Esparſekte, Inkarnatklee, Pferde- 
bohnen u. a., bis dahin können die an- 
deren Imker in Stadt und Land in ihren 
Gärten, in denen ihrer Freunde, in An- 
lagen, auf friſchen Waldſchlägen viel zur 
Verbeſſerung der Trachk tun; ich nenne 
nur die Salweide, Robinie und die Gold- 
rute. 

Soweit es ſich um Blumen und niederes 
Gebüſch handelt, pflanzt jeder Imker am 
liebſten ausdauernde Gewächſe. Eine ſolche 
bisher nur wenigen bekannte Blüten- 
ſtaude iff das fog. Schwalbenkraut. Dieſe 
Pflanze ſchlägt alſo jedes Jahr friſch aus 
und immer kräftiger aus dem mächtig 
wachſenden Wurzelſtock. Einem ſolchen 
können einzelne Wurzeln genommen oder 
es kann ein ganzer Stock aufgeteilt wer- 
den; die einzelnen Wurzeln dürfen ruhig 
in Teile geſchnitten werden. Man legt fie 
etwa 10 cm tief in den Boden, im März 
und April. Schon im erſten Jahre gibt 
es eine blühende kleine Skaude, im zweiten 
Jahre wird ſie meiſt einen Meter hoch und 
wächſt üppiger und blüht reicher von Jahr 
zu Jahr. Iſt die Pflanze einmal erſtarkk, 
jo laffen ſich ebenſo leicht auch im Früh- 
jahr die Seikenausläufer ſamk Wurzeln ab- 
frennen und verpflanzen. Die Asklepias 
läßt alfo ſchon febr bald eine reiche Ber- 
mehrung zu, bildet mit ihren prächtigen 
Blüten eine Zierde für jeden Garten und 
iſt mit dürftigem Boden zufrieden, wenn ſie 
nur Sonne hal. Sie ſtrömt einen kräftigen 
Hyazinthenduft aus und lockt dadurch eine 
Unmenge Bienen zu ihren reichlich gefüll- 
ten Nekkarkelchen, vom Mai bis zum 
Froſt. Wenn ein Ortsverein oder auch nur 
5—6 Imkerfreunde ſich ein Kilo Wurzeln 
kommen laſſen um 6 Mk. von dem Manne, 
der diefe Pflanze vor Jahren bei uns ein- 
geführt hat (Jakob Velten, Blumengärk⸗- 
nerei in Speyer, Pfalz, Poſtſcheckkonko 


3730 Ludwigshafen), und in der ange- 
gebenen Weiſe anpflanzen und vermehren, 
kann fie allein ſchon in kurzer Zeit eine 
weſenkliche Trachtverbeſſerung bewirken. 
Bisher war noch jeder Beſteller hochbe⸗ 
friedigt über feinen Erfolg mit der Askle- 
pias, eine Freude, die dem Imker nicht 
immer zu teil wird, der ſich um die Ein- 
führung und Verbreitung von Bienen- 
pflanzen bemüht. 
Pfr. A. Heſſenbach, Schlingen By. 

Wanderimker. Überall kann man leſen 
und hören, daß Standimker und Wander- 
imker gute Kollegen ſein ſollen. Das iſt 
auch meine Anſicht. Viele Wanderimker 
fragen auch dazu bei, daß alles in ſchönſter 
Ordnung verläuft; über andere aber, und 
das find auch nicht wenige, muß man kla- 
gen. Ich will da zunächſt eine kleine Ge- 
ſchichte erzählen. 

Es war im Jahre 1923. Ein Mann — 
wir wollen ihn A. nennen — hakte einem 
Wanderimker — dieſer fei hier mit O. be- 
zeichnet — geſtaktet, Bienen in feinen 
Garten zu ſtellen. Es gab eine mittlere 
Ernte, und O. drehte luſtig die Schleuder. 
Wie er dann dem A. für feine Gaſtfreund— 
ſchaft dankte, werden wir gleich hören: 
Unſer A. hakte irgendwo einen Bienenſtock 
bekommen, der febr gut imſtande war und 
36 badiſche Waben beſetzte. Da er gar 
nichks von der Bienenzuchk verſtand, hat 
er auf Anraten des O. nicht geſchleudert, 
ſondern dem Volk allen Honig gelaſſen, 
16 gedeckelte Waben! Im Herbſt ſagke nun 
O., er wolle die Bienen zum Dank mit- 
nehmen, da ſie im Tal beſſer überwinkern 
würden als im Gebirge. A. müſſe ihm aber 
12 Pfund Zucker zur Einwinkerung mit- 
geben. Darauf ging A. ein. Im Februar 
1924 ſchrieb dann O. an A., er ſolle ihm 
ſofort noch 12—15 Pfund Zucker ſchicken, 
ſonſt müſſe der Stock verhungern. Nun 
wurde der gute A. doch ſtutzig. Er meinte, 
wenn man zu 30 Pfund Honig (O. hatte 
den Honig ſelbſt ſo geſchätzt) noch 25 Pfd. 
Zucker brauche, um ein Volk durch den 
Winker zu bringen, dann wolle er lieber 
die Imkerei ſein laſſen. — 

Vielfach wird gewandert mit ausgehun- 
gerten, ſtarken Völkern zu einer Zeit, wo- 
gar keine Tracht ift. Im Gebirge hat man 
felten fo ftarke Stöcke, wie fie die Wan- 
derimker bringen, da hier meiſtens noch 
Schnee liegt, wenn die Bienen vom Lande 
oder aus ſonnigen Tälern ſchon einige 
Tracht haben. Was iſt die Folge? Es 
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geht ein Räubern los, bei dem die jchwa- 
chen Stöcke unkerliegen müſſen. Wenn nur 
irgendwo etwas verlauket, es honige im 
Walde, dann wird nicht mehr gefragt, hält 
es an oder nicht, man wandert einfach. 
Manchmal fegt aber die Trachk nach 1 bis 
2 Tagen wieder aus, und es geht bei den 
ſtarken Völkern, denen vor dem Wandern 
jedes Tröpfchen Honig genommen wurde, das 
Hungern an. Finden fie ſchwache Stöcke, 
bei denen, wie das oft vorkommt, das 
Flugloch in ſeiner ganzen Größe offen 
ſteht, ſo holen ſie deren Honigvorräte, weil 
ſie ja bequem hineinſpazieren können. Dem 
allem könnte aber abgeholfen werden. 


Man halte einerſeits die Fluglöcher der 


ſchwachen Stöcke fo eng als möglich, an- 


dererſeits warte man aber zu mit dem 
Wandern, bis es richtig honigk. Auch fol- 
ten die Wanderimker ihren Bienen vor 
der Wanderung ſo viel Honig laſſen, daß 
niht leicht eine Hungersnot ausbricht. 


Wenn es im Tannenwald richkig honigt, 
dann ift Überfluß da. Ja, dann follen alle 
etwas davon haben. Es iſt wirklich ſchade 
um jeden Tropfen Honig, der verloren 
geht. Hoffenklich honigts recht, damit recht 
gewandert werden kann. 


Bürchau. Rudolf Binoth. 


Vereinigung der deulſchen Imkerverbände. 


In meiner lezten Bekanntmachung ift als Tag der Vorkragsverſammlung in Gera 
der 10. Auguſt genannk worden. Hier ift natürlich ein Verſehen unterlaufen; felbftver- 


ſtändlich finden die Vorträge am 1. Auguſt ſtatt. 


Breiholz. 


Neue Schriften. 
Zur Anſchaffung werden folgende neue Schriſten empfohlen: 


Heinrich Thies Handbuch des praktiſchen Willens für Bienenzüchter. 
gegeben von Heinrich Thie, bearbeitet von Wilh. Harney, Glöthe. 


Heraus- 
Mit 513 Ab- 


bildungen und 4 Tafeln in Dreifarbendruk. Neue 7. Auflage von „Dakhes Lehrbuch der 


Bienenzucht“. 


Verlag der Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 1925. Preis M 10,30. 


Das Schwärmen der Bienen. Urſache, Förderung, Einſchränkung und Behandlung 


der Schwärme von Theodor Weippl, 


Herausgeber und Schriftleiter der „Illu⸗ 


ſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht.“ Mit 17 Abbildungen, Berlin 1925, Verlag 
von Fritz Pfenningſtorff. (W 57, Steinmetzſtr. 2.) Preis M 1,25. 

Neumann Dr. P. W. „Wiſſenswertes über Honig für Imker und Honigfreunde“, 
zweite Auflage, neubearbeitet von Prof. Dr. E. Baier. Preis M 2,—. Verlag Fritz 


Pfenningſtorff, Berlin W 57, 1925. 


Wegweiſer zur erfolgreichen Bienenzucht in der Tuſchhoff - Kuntzſch- Beute mit 
niedrigem Honigraum von O. Tuſchhoff, Elberfeld, Hanſaſtr. 16. Verlag von H. 
Schafmeiſter, Remmighauͤſen i. Lippe. 1925. Preis M 1,50. 

Die Bienen in der Rechtspflege von M. Kordetzky, Oberinfpektor a. D. und 
Vorſitzender des Wohlauer Bienenzüchtervereins. Leipzig, 1925. Verlag von C. F. W. 
Feſt (Deutſche illuſtr. Bienenzeikung). Preis M 0,50. 

Das Geheimnis des Erfolges in der Bienenzuht von Johann Schweiet, 

Deifenhofen bei Höchſtädt a. Donau, 1925. Veduka-Verlag Dillingen a. Donau, 72 Seiten, 


8 Abbildungen. Preis M 0,50. 


Der kleine Brockhaus, Handbuch des Wiſſens in einem Bande. Leipzig, F. A. Brok- 
haus, 10 Lieferungen zu je M 1,90 (ermäßigter Subſkriptionspreis). Erſchienen find 


die reich ausgeſtakteken Lieferungen 1 und 2. 


Briefkaſten. 
Honigpreis. (Auf Anfragen.) In der Vertreterverſammlung des Würktembergiſchen 
Landesvereins für Bienenzuchk am 21. Juni d. J. in Stuttgart wurden folgende Preiſe 


empfohlen: 1 
oder Behälter. 


@ 2 ., 5 % je 1,90 M, 10 B je 1,80 M, 100 & 150,— M ohne Glas 
Die Preisnotierung der V. D. J. gilt aber auch noch. Danach ſoll 


1 Pfund / des Tafelbukkerpreiſes koften, was ungefähr auf dasſelbe herauskommt. R. 
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Imkerfragen. 


um Fragen und Antworten aus 
dem Leſerkreis bittet die Schriftleitung. 


Fragen: 26. Schwarzſucht. Sie erwähnen 
im letzten Hefte die Schwarzſucht (Wald- 
krankheit). Trotzdem wir voriges Jahr in 
unſerm Wanderort kaum drei Wochen 
etwas Tannenkracht hatten, haben unſere 
Völker ſchwer an dieſer Krankheit ` ge- 
litten. Wir bringen überhaupt faſt von 
jeder Waldwanderung febr geſchwächte 
Stöcke heim. Jedesmal ift die Schwarz- 
ſucht ſchuld. Was mag ihre Urſache fein? 
Kennt man noch kein Mittel dagegen und 
hak man in andern Waldgegenden auch ſo 
zu klagen? F. B. 

27. Geſchonle Königin. Ihre Ankworken 
im Fragekaſten unſerer Bienenzeitung 
veranlaſſen mich, auch eine nicht all- 
tägliche Anfrage einzuſenden: In einem 
Refervevölkhen kann das Brutgeſchäft 
nur in kleinem Umfang bekrieben werden. 
Wird nun ſeine junge Königin dadurch 
gefhont, daß man fie ein Jahr lang oder 
auch noch weiterhin darin hält, und bleibt 
fie infolgedeſſen länger leiſtungsfähig? 
Oder erzeugk ſie doch viel mehr Eier, als 
bebrüfet werden können, und läßt fie 
fallen? H. L. 


28. Schönes Wachs. In den Tekfen 
Jahren habe ich Miktelwände aus Lüne- 
burger Heidewachs bezogen und war damit 
ſehr zufrieden. Ich habe noch bei keinem 
unſerer Bienenzüchker, auch nichk auf un- 
ſern Ausſtellungen, ſo reines, gelbes, 
heimiſches Wachs geſehen wie das Heide- 
wachs. Daß man ſolches bei uns nicht 
zuwege bringt! Wird vielleicht in der 
Heide ein Klärmiktel angewendet, und 
worauf iſt beim Wachsauslaſſen beſonders 
zu achten? K. M. 

29. Freiſchwungſchleuder. Welche Er- 


fahrungen þat man mit der Freiſchwung⸗ 
ſchleuder Syſtem Buß gemacht? Iſt der 
Mehrpreis mit den angeblichen Vorzügen, 
wie bequemes, flottes Arbeiten und leichte 
Reinigung der Schleuder, ausgeglichen? 
Kann die Maſchine bei Wanderung guk 
ohne weitere Verpackung kransportiert 
werden, oder iſt ſie leicht zerbrechlich? Mit 
der Keſſelſchleuder iff guf 1 


Antworten; 26. Über die Urſache der 
ſogenannken Schwarzſucht oder Wald- 
krankheit iff man nur inſoweik im klaren, 
als man weiß, daß dieſe mißliche Er- 
ſcheinung von der Tannenkracht herrührk. 
Beginn, Verlauf und Ende des Übels 
laſſen darüber gar keinen Zweifel. Sehen 
wir uns das Krankheitsbild einmal näher 
an: 

Etwa in den erſten 8—10 Trachkkagen 
ift kaum eine Veränderung an den Völ⸗ 
kern wahrzunehmen. Danach aber fällt 
oft manches auf. Der Brukſtand geht ſtark 
zurück, auch in Stöcken, die im Brukneſt 
noch genügend Raum zum Brüken hätten 
und mit Pollen verforgt find. Vor den 
Fluglöchern macht ſich eine Beißerei be- 
merkbar, ohne daß ein Angriff von außen 
vorläge. Bei näherem Zuſehen erblickt 
man auf den Flugbrekkern merkwürdig 
veränderte, zikternde Bienen. Sie wer- 
den häufig von andern feſtgehalten und 
gezupft, ſehen dunkler aus als ihre Peini- 
ger, manche fogar tief ſchwarz, was nicht 
allein darauf zurückzuführen ſein dürfte, 
daß ſie ihre Haare verloren haben. Ihre 
Zahl wird immer größer, und ihr krank- 
hafter Zuſtand ſteigerk ſich bis zur völ- 
ligen Flugunfähigkeit. Das Herumbeißen 
iſt der Anfang zu ihrer Verkreibung. Die 
noch geſunden Bienen machen ſchließlich 
kurzen Prozeß und werfen ſie hinaus. 
Nach einiger Zeit lebt das Brukgeſchäfk 
wieder auf, und es zeigt ſich bisweilen eine 
erhebliche Beſſerung. 

Merkwürdig iſt ferner, daß nicht alle 
Völker eines Standes gleichſtark von dem 
übel befallen werden, obwohl doch alle 
unter den gleichen Trachkverhälkniſſen fih 
befinden. Es gibt neben ſehr ſchwer be- 
froffenen Sköcken mitunter ſolche, die nur 
wenig leiden. Daraus kann man ſchließen, 
daß fie eine größere Widerſtandskraft 
gegen die Krankheitsurſache beſizen. In 
einem Jahre tritt das Übel mehr auf, in 


einem anderen weit weniger. Ebenſo ver- 
ſchieden iſt fein Vorkommen in den ein- 
zelnen Waldgebieten. Als der Tannen- 
honig in meinem früheren Wanderorke 
einmal beſonders dunkel und zähe war, 
wurden die Stöcke derart volkarm, daß ich 
mitten in der Trachkzeit mit ihnen auf- 
brach. Etwas Blütenkracht neben der 
Tannenkrachk ſcheint febr wohltätig zu 
wirken. Ein Heilmittel — efwa Zucker- 
löſung — ift im Trachtgebiet niht anwend- 
bar. Die Krankheit verfhwindet aber von 
ſelber einige Tage nach der e 


27. Dieſer Anfrage liegt wohl der Ge— 
danke zugrunde, daß durch Schonung der 
Kräfte in der Jugend die Leiffungsfähig- 
keit verlängert werde. Ob das ader in 
dem vorliegenden Falle zutrifft, fei dahin- 
geſtellt. Immerhin fcheint die Annahme, 
daß eine Königin in einem kleinen Volke 
ſich nicht fo bald verbrauche als in einem 
großen — wenigſtens auf den erſten Blick 
— manches für ſich zu haben. 

Die Ausdehnung der Brukanlage eines 
Volkes richtet fih, von andern Faktoren 
abgeſehen, ſelbſtverſtändlich nach der 
Volksſtärke und dem Raume. Eine be- 
wußte Einſchränkung des Eierlegens fin- 
‚def in einem kleinen Stöckchen nakürlich 
nicht ſtakt; fie ift durch die Verhälkniſſe 
gegeben. Je beſſer die Königin mit Futter- 
ſaft verſehen wird, je mehr Ammen auf 
Betätigung drängen, je zahlreicher die 
Arbeiterſchar, deſto mehr Eier können 
erzeugt und in einem räumlich nicht be- 
hinderken Volke abgeſetzt werden. Es liegt 
in der Nafur der Königin, zur Zeit der 
Volksenkwicklung ihre volle Fruchtbarkeit 
zu entfalten. Man kann aber wohl niht 
ohne weiteres behaupken, daß eine ſtarke 
Inanſpruchnahme die Königin vorzeikig 
aufreibt, denn dem geſteigerten Einſatz 
der Kräfte bei hohen Leiſtungen ſteht die 
geſteigerte Nahrungszufuhr gegenüber. Ob 
efwa eine junge, fruchtbare Königin in 
einem Reſervevöllchen Eier in erheblichem 
Maße fallen läßt, müßte man erſt ermit- 
keln. Das lönnke vielleicht dadurch ge- 
ſchehen, daß man dem Völkchen in der 
beffen Legezeit kagkäglich ſchwarzes Papier 
unter den Bau ſchiebk. Ganz zuverläſſig 
ift aber eine ſolche Kontrolle nicht. 


Welchen Werk hätte indes die gedachte 
Aufſparung junger Königinnen für die 
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Praxis der Bienenzucht? Man züdfel 
doch keine Weiſel, um fie zu konfervieren! 
Überdies drängt ſich hier noch eine andete 
Frage auf: Sollte es ausgeſchloſſen fein 
daß ein unnakürlich langes Feſthalken einer 
jungen Königin in der Zwangsjacke, wie 
fie ein kleines Volk darſtellt, eine un- 
günſtige Rückwirkung auf ihre fpätere 
Fruchtbarkeit ausübt? Eines ſchönen 
Tages wird ſie ſich wohl dadurch befreien, 
daß fie ſamt den Bienen auszieht. R. 


28. In der Lüneburger Heide wird 
haupkſächlich Korbbienenzuchk betrieben. 
Honig und Wachs werden geernkek, indem 
man die überſchüſſigen Völker abfrommelt 
oder tötet. Die Wachsgewinnung iſt dort 
— im Gegenſatß zu Siddeutſchland — ein 
febr wichtiger Erwerbszweig der Bienen- 
zucht. Infolgedeſſen wurde von jeher viel 
Sorgfalt darauf verwendet. Die Heide- 
imker find im Wachsauslaſſen geübt und 
erfahren. Unter ihrem Auslaßwachs befin- 
det ſich viel helles „Jungfernwachs“, wie 
überhaupt der auszulaſſende Bau bei wei- 
tem niht das Alter des unſerigen erreicht. 
Bei uns bleiben die Waben leider oft fo 
lange in den Stöcken, bis ſie ſchwarz und 
ſchwer ſind. Das gewonnene Wachs wird 
felten verkauft, es wird meiſt wieder auf 
dem eigenen Stande verbrauchk. Da kommt 
es den Imkern nichk fo febr darauf an, 
ob das Wachs ekwas heller oder dunkler 
iff. Man legt alfo weniger Gewichk auf 
die Marktfähigkeit. Ob man in der Heide 
a Klärmittel gebraucht, iff mir nicht be- 
annk. 


Um ſchönes gelbes Wachs zu erzielen, 
darf man es beim Auslaſſen nicht zu ſtark 
erhitzen; auch foll man Regenwaſſer neh- 
men. Eiſerne Keſſel ſind zu vermeiden. 
Am beſten eignet ſich ein emaillierter 
Hafen. Ich trenne immer die alten Waben- 
ſtücke vom helleren Wachſe und weiche 
erſtere vor dem Auslaſſen einigemal in 
warmem Waſſer ein. Nach dem erffen 
Auslaſſen wird das Wachs noch einmal 
langſam zum Schmelzen gebracht. Dabei 
ſchöpft man den Schaum, der fih oben bil- 
def, rein ab. Hierauf läßt man es unbe- 
rührt langſam erkalten. Nun fegt fih der 
reſtliche Schmutz, der ſpäter weggeſchnitten 
werden muß, unken an. Es wurde ſchon 
empfohlen, dem flüſſigen Wachſe ekwas 
Schwefelſäure zuzuſezen, damit es ſchön 
rein und gelb werde. Davon will ich aber 
nichts wiſſen. R. 


— 231 — 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn-Vrehmbach. Sonntag, den 16. Auguft, nachm. 523 Uhr, findef im Gaſthaus 
zum „Adler“ in Brehmen Verſammlung ſtatt. T.-O.: 1. Vortrag. 2. Jucker beſtel- 
lung zur Herbftauffütterung. 3. Verſchiedenes. Schmitt. 

Baden. Verſammlung am Sonntag, 16. Auguft, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus „Zum 
Röſſel“ in Oos. T.-O.: 1. Vorkrag über Einwinkerung. 2. Zuchkweſen. 3. Zuckerbezug. 
4. Verſchiedenes. Mayer, Vorſtand. 

Boxberg. Verſammlung am Sonntag, 30. Auguft, beim „Pfeifer“ in Unter- 
ſchü pf. T.-0.: 1. Vortrag. Thema: Die Biene im Hochſommer. 2. Verſchiedenes. Alle 
Imker ſind freundlichſt eingeladen. Grauli. 

Brendener Berg. Am 16. Auguſt, 3 Uhr nachm., Zuſammenkunft im „Schwanen“ 
in Berau. T.-O.: 1. Wahl der Vereinsbeamken. 2. Vortrag. Ohlmann. 

Brigachkal (oberes). Sonntag, 16. Auguft, nachm. 723 Uhr, findet im Gaſthaus zur 
„Krone“ in Langenſchiltach Verſammlung ſtakt. Um recht zahlreichen Beſuch der 
Mikglieder wird gebeken. Der Vorſtand. 

Buchen. Am Sonntag, 9. Auguſt, nachm. %3 Uhr, Verſammlung in der „Roſe“ 
in Walldürn mit Vorkrag über Sommerbehandlung der Bienen. Hierzu werden 
die Mitglieder freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Bühl. Der Verein hälk am 30. Auguſt im Gaſthaus zum „Fremersberg“ in Gal- 
lenbach ſeine Monatsverſammlung ab. Herr Eiſenbahnoberinſpekkor Deſchner, Bühl, 
wird einen zeitgemäßen Vortrag halten. Es iff zu wünſchen, daß ſich die Mitglieder 
an dieſer Verſammlung recht zahlreich beteiligen. Kraus, Schriftführer. 

Freiburg i. Br. Sonntag, 2. Auguft, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Glottertal 
im „Hirſchen“. Seit 21. Juli honigts im Walde; hoffenklich folgt dieſem erfreulichen 
Anfang eine Vollkrachtk. Zurzeit können im Welchenkal noch Völker aufgeftellt werden. 
Auskunft erteilt Herr H. Freßle in Ebnet. Rückſtändige Beiträge baldigft an Herrn 
Lapp zahlen! Fußnoke Seite 180 unferer „Biene“ (Juliheft) beherzigen! 

| Spitzmüller. 

Gaggenau, Sonntag, den 13. September d. J., nachm. 3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus zum „Grünen Baum“ in Selbach. T.-O.: Zeitgemäßer Vortrag über Ein- 
winkerung und insbeſondere über Bekämpfung derzeitiger Krankheikserſcheinungen. Der 
Vorſtand, Herr Betriebsleiter Kitirakſchki, iff von feinem Urlaub zurück und wird die 
Vorträge halten. Um zahlreichen Beſuch, beſonders der Mitglieder der umliegenden 
Ortſchaften, wird gebeten. — Freitag, den 11. September d. J., erſtmals wieder Ver- 
ſammlung der Züchtergruppe abends 8 Uhr im Nebenzimmer Gaſthaus zum „Hirſch“ in 
Gaggenau. — Lauf Bekannkmachung im Juliheft Seite 179 ift die Zuckerbeſtellung 
zur Einwinkerung ſofork enkgegenzunehmen. Die 100 Kilo Kriſtallzucker koſten ab 
Fabrik 71 Mark freibleibend. Die Vertrauensleute werden gebeten, die Beſtellungen 
auf Zucker entgegenzunehmen und die Beſtelliſten am Sonntag, dem 9. Auguft, bei Kaſſier 
Vicheler oder beim Schriftführer Andelfinger abzugeben. Sämkliche Mitglieder werden 
gebefen, fih zum Vertrauensmann zu begeben und den Zuckerbedarf dort anzugeben. An- 
meldungen werden vom Vertrauensmann bis 8. Auguſt enkgegengenommen. 

Andelfinger, Schriftführer. 

Gernsbach. Sonntag, den 9. Auguft, nachm. 3 Uhr, findet in Loffenau im Gaſt- 
haus „Zur Sonne“ eine Verſammlung mit Vorkrag ſtatt. Der Vorſtand: Dörfer. 

Hornberg. Sonntag, den 9. Auguft, nachm. 723 Uhr, Verſammlung im Vereins- 
bienenhaus, „Poſthof“. T.-O.: 1. Arbeiten am Bienenſtand. 2. Verloſung von Judt- 
völkchen. 3. Verſchiedenes. Für Getränke ift geforgt. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. Schondelmaler. 

Karlsruhe. Am 8. Auguſt Zufammenkunft im „Ketterer“. Ehemann. 

Kehl. Sonntag, 30. Auguſt, nachm. 723 Uhr, findet in Diersheim im Gaſthaus 
zum „Rappen“ eine Verſammlung mit Vortrag und Vorführung des badiſchen Breit- 
wabenoberladers ſtakk. Um recht rege Bekeiliqung biffet: Der Vorſtand: Fuhr. 

Krautheim. Sonntag, den 9. Auguft, nachm. 3 Uhr, Zuſammenkunft in Klepsau 
auf dem Bienenſtand unſeres Kollegen Dietz. T.-O.: 1. Arbeiten auf dem Bienenſtand. 
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2. Erfahrungen über Einwinkerung und Fütterung. 3. Wünſche und Anträge. Anſchl. 
gemükliches Beiſammenſein in Klepsau. Der Vorſtand: Wolpert. 
Küſſaburg. Sonntag, den 16. Auguft, findet nachm. 743 Uhr in Küßnach die 
nächſte Verſammlung mit zeitgemäßem Vorkrag ftatt. um zahlreichen Beſuch bitte 
Der Vorſtand J. Merkert. 
Mittel-Elztal. Am Sonntag, 23. Auguft, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus zur 
„Krone“ in Gukach eine Mitgliederverfammlung ftatt. T.-O.: 1. Vorkrag über Çin- 
winkerung. 2. Bericht über die Belegſtation. 3. Gabenverloſung. 4. Verſchiedenes. 
Zu zahlreichen Beſuch ladet ein Der Vorſtand. 
Mudau. Samstag, den 15. Auguft nachm. 723 Uhr, Verſammlung in Auerbach 
bei Mudan. T.-O.: 1. Zeitgemäßer Vorkrag. 2. Zuckerbeftellung. 3. Skandbeſuche. Zu 
dieſer Verſammlung erwartet vollzähliges Erſcheinen Der Vorſtand: Fabrig. 
Oberlinzgau. Ver ſammlung am Sonntag, 9. Auguft, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
„Sternen“ in Oberſiggingen. T.-⸗O.: 1. Vortrag über Herbitfütterung und Ein- 
winkerung der Bienen. 2. Beſtellung von Honiggläſern zur Ausſtellung beim Gaufeſt in 
Markdorf vom 3. bis 6. Oktober. 3. Wünſche und Anträge. Dazu ladet freundlichſt ein 
| Der Vorſtand: A. Müller. 
Raftatt. Sonntag, den 16. Auguft, nachm. 1% Uhr, Verſammlung in der „Schloß- 
wirkſchaft“. T.-O.: 1. Beſtellung von Zucker. 2. Einzug des noch rückſtändigen Beitrags. 
3. Rückblick in der Bienenzuchk im erſten halben Jahre; die kommende Zeil. 4. Per- 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Zullaffraße 76. 


Daniel Goos, Verſandgeſch ift füt Bienengeräte, Heildelberg 


empfiehlt e und Honiaſchlenbern verſchied. Syſteme, Zucht kü 


Bienenfchleier, Handſchuhe, Wabenzangen, Honigeimer und Gläfer, la. A 
waben ſowie alle ſonſtiaen Geräte zur Bienenzucht. 83 


Goldgelbes, hochwertiges, marktfähiges Wachs 
gewinnen Sie ſpielend mit 
Methfeſſel's neuzeitlichen Wachsſchmelzapparaten. — D. R. G. M. — D. R. P. — Auslands patente 


IWM bbs mit Hanbpreſſe m Kleinimker, 8 reſtloſe Ausbeute ohne Koſten in der Brat⸗ 
e 3 16 röhre uſw. Preis mit Preſſe R.⸗M. 10.—. Das Wachs gefäß tft für viele ng u. Küchen⸗ 
zwecke verwendbar. Einfache Wachstrommel zum Auflegen auf vorhandene Gefäße R.⸗M. 4.—. 


Schwäb. Wachskanone mit Handpreſſe ke rere m 10 satan en 
Heizhoſten. Waſſertopf aus prima Rein⸗Aluminium (98 —99 % auch im Haushalt fehe willkommen. Hierzu 
paſſend Petroleum⸗ Gaskocher für Imkerei und Haushalt, vorzüglich und preiswert 


Wachs⸗Elefant mit Hand- oder Spindelpreſſe, ebener 


Stundenleiſtung bis 30 kg Rohmaſſe. Reſtloſe Ausbeute, geringe Heizkoften, ſpielend leichte, reinliche, 
1 S andhabang. Sonderanfertigung für alle Einzelfälle nach Angabe und Skizze. 

Sämtliche Preſſen können auch als Beerenvreſſen verwendet werden. Man verlange Proſpelt koſtenlos 

vom Spezialwerk neuzeuliche Wachs ſchmelzapparate. 946 


Karl Methfeſſel, Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Glänzende Anerkennungen von Imkern und Wachsfachleuten. Höchſte Auszeichnungen auf Anstellungen uſw. f 


Im ſchriftlichen Verkehr ein Vorteil 
bietet Ihnen das Buch 


Ratgeber für den ſchriftl. Verkehr 


N von J. Braun 
3. Auflage. — Preis gebunden Mk. 3.—. Zum praktiichen Gebrauch für jedermann! 


Konkordia A.-G. für Denk und Verlag Bühl (Babe). 


Berfaufe billig 


wegen Platzmangel 7 ftarke, 
wander bereite Völker in 
3 Graze⸗ und 4 Huffer- 
Doppel⸗Wandkäſten (alles 
Dreietager) 954 


R. Weirich 
Dinglingen b. Lahr 


Nackte Heid⸗ 
Bienenvölker 


Soltau i. H. 
Rackte 966 


faulbrutfrei, reine Wander⸗ 
biene. 4—5 Pfd. Bienen⸗ 
gewicht beim Eir packen mit 
jg. befe. Königir, desgl. 
1925er Königin mit Be- 
gleitbienen fran do, verſendet 
von Mitte September an 
unter Garantie lebender 


Ankunſt. Bei Anfragen 


Rückporlo erbeten. 


Herm. Bockelmann, 


Groß: Wanderbienen⸗ 


züchterei 
Soltau, Lüneb. Heide. 


Kaufe 
jedes Quantum echten 


Waldhonig 


Angebote mit Preis⸗ 
angabe zu richten an 
Emil Matz 


Bietiaheim (Baden) 
Blumenſtraße 1. 967 


garantiert rein, 


eren Boftı 9 
geri ni. Uebernahme 
Bet Ang. Preisangabe 


L. Jauch, 


5 Uhland 1 


Vienenbuch von 


1303 Geheimnifje 
vv, alt. Imker. 
4 1.10. Poſtſach 42 472 
Samburg. 865 
Schluck, Kähmen 
3 Dannneberg.) 


* * 


— 


Nächte Völler 


im September, geſund und 
fleißig, wie allbekannt, 
liefert 968 


Imkerei Schluck, 
SKähmen 
b. Dannenberg (Elbe.) 


Heidſchwärme 


aulbrutfret, etwa 5 Btb. 
chwer, mit jg. befrucht. 

önigin, ver ſend. wieder 
v. tte September ab. 


ja. 
befr. Königin mit Be⸗ 
gleitbtenen. Anfraden 
Rückporto. 944 
Imkerei Luttmann, 
Soltau 
Lüneburger Heide. 


Belegitelle- 


Königinnen 


Aus 


ſandkäflg. N 
Albert Held 
Sunthauſen (Baden). 
Aus ſtellung Donau⸗ 
eſchin gen: 1. Preis 


Ehrenpreis für lebende 
Bienen. 


Näbuchenbölzer 


Rähmchenſtäbe 
Bienen wohnungen 
alle Geräte, 
Tabak uſw. 
zu billigſten Tages⸗ 

preiſen bei 
Fiema 


Georg Ammann 


Bretten (Baden). 


Fahrräder 


ſowie deren Ecſotzteile 
kaufen Sie in beſter 
Qualität weit unter 


Ladenpreis bei dem Süd⸗ 


deutſchen Vertrie ) von 
Erzeugniſſen der Fahr⸗ 
rad⸗ u. Motorradbranche 


Offenbach a. M. 
Parlſtr. 47. 940 
Preißliſte koſten los. 


Diplome 
lieſert geſchmackdoll 
Konkordbia AG., Bühl. 


Neu verbeſſerte Reebſteins 


Honig- Sutter- Tafeln 


mit Nährſalzen 
® e Ne. 389 108 A 
Eidgen. Schweiz. Patent Nr. 50793 


Idealſte, einfachſte, ge ſündeſte u. bill igſte 


Univerſal⸗Trocken⸗Bitneufütterung 


Einzig in feiner Art! 
Ältefte Spezial fabrik! 

Seit über 40 Jahren erprobt u. bewährt! 
Direkt Mundgerecht! 
Ohne Futtergeſchirre! 

Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die 
Verbeſſerung der Reebſteintafel ſich 
auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und 
nicht etwa auf Form oder Einlage. — Bei 
rid tiger Behandlung ein Abtropfen, Abſchroten 
und Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf Fad- 
ausſtellungen mehrfach prämiiert! 
Proſpekte und neueſte Gutachten, Gebrauchs⸗ 
anweiſungen und Zeugniſſe gratis und franko. 
Preis billigſt, ſtets nach Marktlage 
des Zuckers. Vereinsbezüge Vorzugepreiſe. 


Alleiniger Fabrikant und 
Original⸗Fabrikationsverſand: 


Herm. Reebſtein Nachf. Engen (Baden) 
Inhaber: Albert Straub. 961 
Eigene Bienenzuchtverſuchsſtation. 


Biene und Forſt! 


Ein jeder Bienenzüchter muß im Beſitze eines zu- 
verläſſigen, für ihn brauchbaren Kalenders ſein. 


Der Badiſche Forſt⸗ 
u. Jagdkalender 1925 


(Taſchenkalender in Ganzleinen gebd.) 
iſt noch in wenigen Exemplaren lieferbar. 
Vorzugspreis Mk. 1.—. 


Konkordia AG. 4. Berles Bühl (Baden). 

Der Honig und feine O O 

Verwendung im Haushalt. 
von M. Noth, Karlsruhe. 


- Ein ſehr empfehlenswertes Merkblatt. 


Aus dem Inhalt: Urſprung. Gewinnung. 
Farbe. Kriſtalliſation. Kunſthonig. ÜUberſee⸗ 
honig. Honigfälſchungen. Einkauf und Auf⸗ 
bewahrung. Wert des Honigs. Lebkuchen. 
Preis per 100 Stück M 2 50 (auch einzeln). 


Konkordia A C Bühl (Baden) 


Kunſtwabengießformen 
Kunſtwabenwalzwerke 
Dampfwachsſchmelzer 


mit Innenröhren 
Honigſchleudern 
Entdeckelungsgabeln 
Anlötlampen 
Futterapparate 


Keane de verbeſſerte Zinkabſperr⸗ 
gitter, gegoſſene Kunſtwaben 
ſowie viele erprobte Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernh. Rietſche, Bienengerätefabrik, Biherach 5 (Baden). 


Man verlange Muſterbuch mit Preisliſte. 


Sturmfeuerzeug 
„Funkenheld” 


Gesetzlich geschätzt. 
Nur bei uns zu 
haben, 


Widersteht dem 
größten Smrm. 


Rie versagend! 


Einfache Handhabung, ganz aus 
Messing. . 
Gebrauchs anweisung wird beigelegt. 


No. 1925 nur Mk. 1.15 iranko 
mit 3 Ersaiz-Zündsteinen extra 


Versand direkt an Private. 


Bei Sammel- Aufträgen 
ENtra-vergünstigungen. 


Versand unter Nachnahme oder 


gegen vorherige Eins endung des 
Betrages. 


katalo welcher über tausend Ge- 

j, genstände aller Waren- 

gattungen enthält, umsonst und 
portoirei. 


Gebrüder Rauh 


Siahlwareniabrik u. A 
Gräfrath 


bei Solingen. yA 


Abbildung in natürlicher Größe. 


[| 


«AN m N 


Garantieschein: Nicht gefallende Waren tauschen wir 
bereitwilligst um oder zahlen Betrag zurück. 


‚Frachtbriefe Konkordia A.-G. BUND 


ô TA 


mit oder ohne Beute, wegen 
Aufgabe mein. Joch an 
kaufen. Bad. Maß. er 
Bei Anfragen 


K. Künz'er, Schreiner, 
Weingarten, b. Durlach. 


Nächte Völker 


ca. 5 Pfd. ſchwer, Sud 
völker auf Bou in Lüne- - 
burger Körben u. taiii. 
Bogenſtülpern, Wahlzucht⸗ 
königinren, Hubamklee⸗ 
ſamen, ( einauag), 
Portion 1 Mk., gibt im 


Septemder ab 


Fr. Nahmeyer, 


Viſſelhövede i. Hann. 
Bei Anfragen Rückporto. 


Zirka 10 


Bienenvöller 


deutſche, ſchwarze Honig- 
biene, keine Schwärme, 

bereits neuen i 
Huſſer beuten, bad. Vereins⸗ 
maß, hat zu verkaufen 


Joſef Ernſt, 
Bienen züchter, 
Katzenſteig 

bei Pfalz 

Bei Anfragen Doppelkarte. 


15 erſtklaſſige 9 


Wienennöller 


mit Wohnungen zu ver⸗ 


kaufen. 


9. — 


eidelberg, 
Bahndoſßer 2. 
Nackte = 


Heid at 


ohre "abge: 
2 “feuert ei und 
mit junger, 

Königin, Bienen mie 
ſofort rad) der He 
unter Garantie für 
Ankunft. 


Heinr. Hollen 
Imkerei, HB. 
Brocel, Bz. Bremen. 


Landwittsſohn 


26 Johre, guter Charakter, 
i Bienenzücte 


r! Wer Bedarf hat, verlange mein neues, 


Jm k er reichhaltiges Preisbuch umſonſt und freil 


Empfehle: 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme, 
abſchlagbare Bienen häuſer in jeder Größe, 

Zuchtgeräte für zeitgemäße Königinzucht, ſowie 
Imkereigeräte aller Art in nur erſthlaſſiger, 
unübertroffener Ausführung 


S. huſſer en hochſtetten 


bei Karlsruhe in Baden 


Fabrik für 
Bienenwohnungen 
und Geräte 


e . (y — 
close Are Iwungjäleuder original Buß! 
i Über 20000 Stück geliefert, 
glänzende Anerkennungen! Für 
alle Wabengrößen, auch Bı cit- 
waben. Zweiſchalia für 4 und 
dreiſchalig für 6 Honigwaben 
auf einmal. Entdeckeln in der 
Daichi. reialiches Arbeiten, 
größte Schleuderktaft, Waben⸗ 
ſchonung 
Neuheiten am Modelle 
— OA 19251 Patentierte, zer⸗ 
legbare Wabentaſchen! 
HBochfein vernickelte 
; = Meſſioghanen! Ganz ges 
= räuſchloſes Schrauben 
Sagen — * gewünſchte Garantie gegen 
; ben und Zerſtäuben des Honigs! 
Proſpekte und Zeugniſſe gratis urd franko. 893 


un Buß Maſchinenfabrik, Wetzlar / Lahn. 


teebſteintafeln 


zu Driginal-Fabrikpreifen ſtets am Lager, bei 
5 - Sammelbeftellungen Vorzugspreiſe. 
Wegen Fruchtzuckerfütterung verlange 
t meine kleine Aufklärungsdruckſchrift, die 
koſtenlos verſandt wird. 


Go 8 „ Ammann. Bretten (Baden). 


III 
Sägewerk 
Großimkerei 
Gegr. 1867 


2. Huſſer⸗Fabrikate 
ſindals Qualitäts⸗Ware weithin bekannt! 


Bienenwohnungen 


in erſtklaſſiger Ausführung in allen 
Syſtemen aus beſtem Material. Preisliſte 
zu Dienſten. Beſtellungen nimmt entgegen 


Georg Noth, Jukerſchreinerei 
Oppenau (Baden). 813 


Achtung! Radfahrer! 
Fahrrabbereifung billiger! 950 = 
= Wulſtdecken von ME. 2.75 an = 


= Luftſchläuche von Mk. 1.20 an 
= Verlangen Sie noch heute Preisliste gratis u. franko 
= Meyer, Frankfurt a.M.1. 
= Fahrrad- und Gummireifenvertrieb, Schließfäch 206 = 


Bier 1 
ienenwohnungen! 
Habe die Fabrikation von erſtkl. Bienen: 
wohnungen wieder aufgenommen und em— 
pfehle komplette bad. 3 Etager, doppelwand. 
25 , desgl. Jweibeuter 45 4. 924 


Franz Busam, Schreinerei, 
Oppenau (Baden). 


Badiihe Bienenzudti- Zentrale 


Kunſtwaben — Bienenwohnungen — Kleingeräte. 


ut Bienengeräte — Fabrik und Versand 
| Gaggenau (Baden) 
Großes Lager ſämtlicher Bienengeräte 
Honiaſchleudern, — Honig _ f e 
verſandkannen, — Honig ⸗ f in ine 
dofen, — Honigaläfer, — y: — 


Bienen wohnungen 
aller Syſteme. 


Durch Alle innertretuna AN) im 

konkurrenzloſe Peeiſe. 1 
1 Königs 

S8elbstrauoher & 

| „Vulkan“ — 

Einzig ſelbſttätiger Raucher. Sehr ſtabile Ausführung. Maſſives Meſſingwerk. Leichte Hand⸗ 

habung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koftenlofen Brennſtoffen, wie 


Moos, Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch regulier- und abſtellbar. Verwendbar zum Einſchwe eln 
der Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Vielfach prämiiert mit gold. und filb. Meda en. 


„vulkan hat Weltruf. — ~ 

Ini i Für Herbſt⸗ und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Ganz 
Königs Futtervorrichturg aus Metal Autog. geschweißt Zugang zum Futterraum 
iſt holzgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetſchen der Bienen. Fütterung kinderleicht. 


Als Oberfütterung. Hinterfütterung und für Spundlochbeuten gleichverwendbar. Unbegrenzt 
dauerhaft. Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Proſpekte. | r 


Eppochemachende Neuheit $ 
Mock's Dampf-Wachs- 
Schmelz-Apparat 


Vollständige Wachsausbente 


Kolossal rasches Arbeiten, dabel denkbar ein- 
fachste Handhabung. Größte Verwendungs- 
möglichkeitim Haushalt. 918 


Jeder Imker verlange sofort Beschreibung 
vom Hersteller A 


ADALBERT MOCK. GAGGENAU (Baden) 
a 


Luisenstraße 13 


£ 


— * 
27038 
6 
> 


a 
8 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: onkordia A-8. Bühl (Bades). Direftpr W. Beſer. 


Karlsruhe September 1925 62. 62. Jahrgang 
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Monatsblatt des Bad. ehe für Dineignäht, 


— nn o 

8 des einzelnen Heftes am 12 jeden Monats. Wird am 1, jed. Monats d. Mitgliedern frei geliefert 
Jahres preis für Abonnenten 4 4.—. Anzeigenpreis 15 3, Titel 20 3 die viergeſpaltene mm⸗Zeile 
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In Auflage des Badiſchen Landesvereins herausgegeben von J. M. Roth in Karlsruhe. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
Anzeigen-Annahme und Druck Konkordia, Bühl (Baden). Direktor W. Veſer. Jernru 11 
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-Benilatioi iſt Grundbedingung für gute ane 


Einwinterungs-Steohdecken 
aus ungebroſchenem Stroh 
mit Rohr genäht, garan⸗ 
tieren die beſte Ventilation. 
j Die tote Luft in den ganzen Hal- 
did men gewährt Schutz gegen Kälte. 
Erhältlich in allen Maßen. 


Honigdoſen aus Weißblech goldlackiert Nr. 415 Honigverſandkanne Hobbes 
mit Blechſicherungsring u. Bandeiſenfuß Nr. 414 Honigkanne goldlack., nicht roftend 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 25 50 Pfund Inhalt 
J 1 2 23 Pfund Inhalt 275 4.— 4 per Stück 
12 16 22 33 4 die 100 Stück Ruberiod⸗Bodenunterlagen p qm 4 1.80 
Heidehoniglösmaſchinen — Wachsſchmelzer — Bienenhauben — Gummihandſchuhe 
alles zur Bienenzucht Benötigte nach Preisbuch Rr. 12. > =: 
Reebſtein ſche Honigfuttertafeln — Kriſtallzucker. W: 


Heinrich Dammann, Baßloch (Rheinptalz)., E 
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Bienenlagerbeute im Alberti⸗ „Blatter ſoſtem. A 
Verlangen Sie Broſchüre mit wertvollen Ratſchlägen für 0,80 Mk. x 


Einige 

Markgr. Nachrichten: | 
Bericht über die Imkerverſamm⸗ 
lung in M.: ... Die Vorzüge, die 
die Jung-Beute aufweiſt, find ge- 
radezu verblüffend. Es wird kaum 
einem Zweifel unterliegen, daß fie 
ſich unſere Gegend erobert. Dem 
Schöpſer darf man zu dem Erreich⸗ 


dann lobe \ 


e 


Anerkennungen 
Pf. B. in W. Im Auftrag Freib. Tagespoſt: z 
unferes Vereins fende ich Ihnen] Bericht über die Imkerverſamm⸗ 
die beſten Glückwünſche zu der von lung in Sch: ... Der Inng⸗Stock 
Ihnen geſchaffenen Beute. Wir von kompetenten . als 
find überzeugt, daß diefe Beute jede Meiſterbeute bezeichnet . Å 
andere verdrängen wird. Sobald E. Tr. in B.: 8 hoffe, 


wie möglich werde ich meinen Stand daß dieſe vorzügliche Beute in den 


auf Ihr Syſtem umſtellen. 


ten aufrichtig beglückw ünſchen. 


Kand. Tageblatt: 

Bericht über die Verſammlung in 
K: . . . Es find feit dem Krieg 
die Bienenwohnungen wie Pilze aus 
dem Boden geſchoſſen, aber eine 
ſolch ſinnreiche und praktiſche wurde 
nicht gezeigt. 
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Ge. H. in B. Ich bin nun 
im glücklichen Beſitz von 2 Jung- 
Stöcken. Ich kann Ihnen ſagen, 
ich gäbe ſie nicht mehr her. Alles 
muß ich als gut bezeichnen. 


Bienenbeutenwerk Bauer 
Sfringen- Rirchen (Baden.) 


Imkerkreifen unſeres Tales bald 
den gebührenden Anklang findet. 
Für mich als einarmiger Imker iſt 
dieſe Beute das, was ich ſchon lauge 
ſuchte, ich kann ſie jedem empfehlen. 
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Kunſtwabengießformen 
Kunſtwabenwalzwerke 
Dampfwachsſchmelzer 


mit Innenröhren 


Honigſchleudern 


Entdeckelungsgabeln 
Anlötlampen 

ee Futterapparate 

41 Seansportacfähe verbeſſerte Zinkabſperr⸗ 

JE gitter, gegoſſene Kunſtwaben 

' ſowie viele erprobte Bienenzuchtartitzel liefert preiswert , 

a Rietſche, Bienengerätefabrin, Biherach 5 (Bader). 


Man verlange Muſterbuch mit Preisliſte. 


Nen verbeſſerte Neebſteins 


mit Nahrſalzen 


Bi G⸗Muſterſchutz Nr. 38910 
Eidgen. Schweiz. Patent Nr. 50 792 


Iniverial- Trolken⸗Bienenfütterung 


Einzig in ſeiner Art! 
Alte ſte Spezial fabrik! 


; “ über 40 Jahren erprobt u. bewährt! 


. & Ohne Futtergeſchirre! 


Direkt Mundgerecht! 


Im Irrtum zu verhüten bemerke, daß die 
erung der Reebſteintafel ſich 


1 H Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und 


ht etwa auf Form oder Einlage. — Bei 
tiger Behandlung ein Abtropfen, Abſchroten 


Rund Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf Fad- 
ausſtellungen mehrfach prämiiert! 
koſpekte und neueſte Gutachten, Gebrauchs- 


mw deiſungen und Zeugniſſe gratis und franko. 
Preis billigſt, ſtets nach Marktlage 
e Zuckers. Vereinebezüge Vorzuge preiſe. 


E Alleiniger Fabrikant und 
2 Driginal⸗ Fabrihatjonsverſand: 


| e Nachf., Engen (Baden) 


Inhaber: Albert Straub. 961 


5 ʻa Cig e ne Bienenzuchtverſucksſtalion-. 


| $ 300 kaufe DENE. 


: w Angebot ift Preisangabe erforderli 
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Ruckte Völker 


ca. 5 Pfd. ſchwer, Zucht⸗ 
völker auf Bau in Lüne⸗ 
burger Körben u. 12rähm. 
Bogenſtülpern, Wahlzucht⸗ 
königinnen, Hubamklee⸗ 
famen, (ameriranifchen), 
Portion 1 Mk., gibt im 
September ab 


Fr. Nahmeyer, 
Viſſelhövede j. Hann. 


Bei Anfragen Rückporto. 


Pfeifentabak 


garantiert rein, mild 
und wohlſchmeckend per 
Bid Mf. 0,80 


Zigarrenfabrik, 630 


Walldürn (Bod) 


Alois Link 
770 


Bienenwohnungen 


Vai e en Tafeln 


in erſtklaſſiger Ausführurg in allen 
Syſtemen aus beſtem Material. 
zu Dienſten. Beſtellungen nimmt entgegen 


Georg Roth, JInkerſchreinerei 
Oppenau (Baden). 813 


Pilze! Pilze! 


Filzkiſſen für Bienenwohnungen 
ſofort und billigſt lieferbar 


Ostdeutsche Filzindustrie G. m. b. H. 
Srünberg i. Schl. 769 


Wohlfahrtseinrichtung. 


Eine große Wohltat für arme Kranke mit 


rg A Huſten und Katarrh ift 
Pfarrer J. Hurſts Lungenbalfam, bei. 
auch für Kinder. Die Wirkung iſt einfach 
prima. Täglich beſtätigen es meine Kunden. 
Über 50 altbew. Heilkräuter aus Schwarzwald 
u. Alpen mit Bodenkandis u. Bienenhonig ſind 
dabei unter ſtändiger Aufſicht mehrerer Apo— 
theker u. Arzte verarbeitet. Muſterfl. gegen 
50 Pf. in Marken. Origin.-Flaſche portofrei 
3 Mk. Arme Kranke (durch pfarramtl. Zeugnis 
bejtätigt) erh. Vorzugspreiſe u. Gratislieferung. 


St. Josephshaus Häg, Kreis Lörrach (Baden). 


Telefon Zell i W. 31. 
— CCOO CCC COCCO COCCO CFCC FTE 


Mitteilungs-Formulare 


gutes Papier, in Blocks zu 25 Stück à 109 
Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 


955 


bei 9 Pid. 6 50% frl Gaus 


Preisliſte 


837 
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Karbolsküre 


gegen Einserdung von 2.50 M. portofrei, 


Nachtrag umsonst und portofrei, 


es enthält alles, was der Imker braucht. 


aller Arten 
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| . rin Original Buß! 


Über 20000 Stück geliefert, 
glänzende Anerkennungen! Für 
alle Wabengrößen, auch Breit⸗ 
waben. Zweiſchalig für 4 und 
dreiſchalig für 6 Honigwaben 
auf einmal. Entdeckeln in der 
Maſchine, rein liches Arbeiten, 
größte Schleuderkraft, Waben⸗ 
ſchonung 

Neuheiten am Modelle 
19251 Patentierte, zer⸗ 


chfe in vernickelte 
Biete ghanen! Ganz ges 
räufchlofes Schrauben⸗ 
vubnetsiehe! Jede gewünſchte Garantie gegen 
Verſpritzen und Zerſtäuben des Honigs! 

Proſpekte und Zeugniſſe gratis und franko. 893 


Carl Buß Maſchinenfabrik, Wetzlar / sahn. 


Reebſteintafeln 


zu Original-Fabrikpreifen ſtets am Lager, bei 
Sammelbeſtellungen Vorzugspreiſe. 


Wegen Frucht zuckerfütterung verlange 
man meine kleine Aufklärungsdruckſchrift, die 
koſtenlos verſandt wird. 


Gg. Ammann, Bretten (Baden). 


geprüft für Bienenbehandlung 
1 Garnit»r 00 g Karbolsäure, 1 Büchse, 2 Lappen 
753 
Man verlange das Warenverzeichnis nebst 


Honigschleudern 


Ruhr und Fanihratet 1 2 


Hochſer Wabentaſchen! 


Deutsche Bienenzucht- Zent 5 | vn 
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bei Überwinterung. 1 
dem seit 4 Jahrzehnjeng DER; 


Prospekte umsonst und. 43 0 Fer 


Fruchtzuckerfakrik von Dr. 0. Follenius 
sanib, 21, Kunene „ 7. = 


aus gepreßtem, Be Roggenſtroh, 
mit verzinntem Draht gut 1 "i e 
ziehring, liefert jedes Maß in bekannt ç 
Qualität zu billigſten Prei m 
Bad. Vereinsmaß 25,5: 45 em, S | Stück 7 855 a 
Vereine und Wiederverkäufer er 8 Preise 
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Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
September 1925 Heft 9 62. Jahrgang 


Inhalt: Zum Glück. — Monatsbild — Abhandlungen: Ein Vorläufer der bad. Bienenzucht. 
Der badiſche Breitwabenoberlader in Zandermaß. Die Biene in Glaube, Sitte und Sage. Ein großes 
Blenenſterben und feine wahrſcheinliche Urſache. Imkerliche Beobachtungen. Dienen und Honig bei den 
Naturvöltern. Murgtäler Bienenzucht vor 100 Jahren. — Rundſchau: Über den Aufbau der Bienen- 
zucht. Über künſtliche Weiſelzucht. Ur ſachen des Durchbrennens von Schwärmchen. Wie bitter not ein 
Bienenſeuchengeſetz tut. Als Boraue ſetzungen für raſches Kandieren des Honigs. Tadelloſes Ausſehen 
des Honigs. Zur Vermehrung der Salweiden durch Stecklinge Fruchtzucker zur Fütterung. Wie etne 
Königin verſandt wird. — Bermiſchtes: Spurbienen. Ausftellung in Darmſtadt. Straffreier Diebſtaͤhl. 
Die Raſſe Auch eine Überwinterong. Schwierigkeit der Honiaunterſuchung. Berichtigung. — Denticher 
Imkerbund — Deutſcher Imkergottesdienſt — Kampf um das Daſein. — Brieſkaſten. — Imkerfragen. — 
Beiprehungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Fee 
Zum Glück. 


O, ſchaffe fröhlich am Stande deiner Imme, 
tu's klug und herzhaft, tu es mit Geſchick, 
erforſch ihr Weſen, lauſche ihrer Stimme, 
dann zwingſt du auch zur ſüßen Fron das Glück. 


Gar mancher Mann häuft Schotter, Sand und Steine, 
nur guter Wille kittet feſt das Haus: 
ein ſtolzes Prachtwerk ſchafft fih jo der eine, 
der andre ſchuftet kaum ſich eine Hütte draus. 


„Der hatte Glück“, urteilen dann die „Kenner“, 
„der andre nicht, ſein Tun blieb ohne Zweck“, — 
und dennoch waren beide Arbeitsmänner, 
doch einer nur hatt's Herz am rechten Fleck. 


Drum fröhlich ſchaffe du am Stande deiner Imme, 
tu's klug und herzhaft, tu' es mit Geſchick, 
erforſch ihr Weſen, lauſche ihrer Stimme, 
dann zwingſt du auch zu ſüßer Fron das Glück. 
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Jung⸗Klaus. 
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Monats bild. 


Kurz nach Mitte 
Juli ſetzte ein leb- 
haftes Wandern ein. 


So lautete die lang- 
erſehnte Bolſchaft. 
Es war aber wohl 
ein Irrkum, wenig- 
ſtens ſoweit es den 
nördlichen Schwarz- 
f wald betrifft. Ein 
paar Trachttage, vermutlich von Brombeer- 
blüten und Bärenklau, hakten viele Imker 
zum Aufbruch verleitet. Man mag noch fo 
oft vor übereilfen Wanderfahrten war- 
nen, es nützt doch alles nichks. 

Nun iſt es faſt ſchon mehr als fraglich, 
ob es in fo vorgerückker Zeit noch zu einem 
Honigen der Tannen bei uns kommen wird. 
In lezker Stunde! Daß der Wald in den 
vielen heißen Tagen fo lange „trocken“ 
blieb, auch nach warmen Nächken, war 
ſchon kein gutes Zeichen. Für die Imker 
der oberländer Waldbezirke wäre ſein völ- 
liges Verſagen beſonders ſchmerzlich, da 
ſie ſchon im Vorjahre leer ausgegangen 
find. Ohne Tannenkrachk erzielen fie oft 
keine oder doch nur eine geringe Ernte. 
Die Lebensverhältniſſe haben ſich aber ſo 
ungünſtig geſtalkek, daß ſchon ein mäßiger 
Erkragsausfall für den Einzelnen ſchwer 
ins Gewicht fällt. Wenn die Waldimker 
leiden, leidet ein großer Teil unſerer Bie- 
nenzucht. 

Die zweite Blütkenkrachk aus Klee und 
Wieſe hat vielerorts durchaus befriedigt, 
ſowohl in den feuchken Niederungen als 
auch im Hügelland. Da furrt wohl überall 
noch einmal die Schleuder. Auch die Nakur 
teilt eben ihre Gaben verſchieden aus. Hof- 
fentlih erweiſen ſich die Imker, die mik 
Honig geſegnet wurden, nun auch als rechte 
Bienenväker. Immer dringender wird die 
Forderung erhoben, daß man feinen Völ— 
kern wieder mehr Honig laſſen ſoll. Die 
Widerſtandskraft des Biens gegen Krank- 
heitskeime erhöht ſich zweifellos bei ge- 
ſunder, nafurgemäßer Nahrung. Es ift hier 
aber auch noch eine andere Mahnung an- 
gebracht: Verſchleuderk nicht euer edles Er- 
zeugnis! Bedenket, was alle andern Be— 
darfsartikel jetzt koſten. — 

Mit dem September fängt der Herbſt 
an. Die kurze Friſt, die der Kalender dem 
Sommer noch zuſpricht, fäufht uns niht 


Spuren! 


Der Wald honigk! 


darüber. Sieh nur draußen die herbſtlichen 
Die Bienen kummeln ſich zwar 
noch munter im Sonnenſchein und ſuchen 
auch noch die ſpäten Blüten ab. Ihre Aus- 
beute an Nektar ift aber kaum mehr nen- 


nenswerk, wo nicht gerade Wald und Heide 


noch Honig ſpenden. Immerhin kommen an 
ſchönen Tagen viele reichbeladen mit Hö%- 
chen. Und das ift auch etwas wert. Die 
letzte Sommerbrut kann mit neuem Brot 
ernährt. werden, und es bleibt ein Vorrat 
für die erſten Brukſätze nach dem Winter. 
Man denke nur an die letztjährige Pollen- 
not und ihre Folgen. Noch felten haften 
wir im Herbſt fo wenig Jungvolk wie nach 
dem verregneken Sommer. 

Der beſorgke Imker krifft jetzt die letzlen 
Vorbereitungen zur Einwinterung feiner 
Völker. Je gewiſſenhafter dies geſchiehl, 
deſto weniger braucht er den Winter zu 
fürchken. Falls nicht jeder Stock ſchon im 
Auguſt gründlich durchgeſehen wurde, iſt 
das unverzüglich nachzuholen. Die Honig- 
räume werden geleert. Dabei ergeben ſich 
manchmal noch Waben, die man gern mit 


andern in Bruträumen vertauſcht, vorab 


ſolche mit Blütenhonig. Im allgemeinen 
dürfte aber bei richtiger Sommerbehand⸗ 
lung an dem Winkerſitze eines Volkes nicht 
mehr viel zu machen fein. Überhaupt iſt e⸗ 
nicht gut, wenn man dorf noch größere 
Anderungen vornimmt. Ein kräftiger Ber- 
einsſtock behält im Brutraum vorläufig 
etwa 18 badiſche Waben. Die. Volksftärke 
iff jeweils maßgebend. Erft nach forgfäl- 
tiger Ordnung des Baues beginnt man mit 
dem Füktern. 


Die einen ſind für die frühe Auffüt- 
kerung, die andern für die ſpäke. Was jagt 
die Natur dazu? Dieſe macht in der Regel 
gegen Ende Auguſt Trachtſchluß. Konnte 
der Bien reichlich Honig einkragen, dann 
find feine Vorräte zumeiſt gedeckelk. Mit 
der Pflanzenwelt geht er allmählich zur 
Ruhe über. Das ſpricht wohl für die früh- 
zeitige Fütterung. Alte, erfahrene Imker 
geben auch immer den Rat, fidh dieſes Ge- 
ſchäft fo einzurichten, daß man etwa bis 
Mitte September damit fertig wird. Späte 
Fütkerungen nehmen die Kräfte des Pol- 
kes zur Unzeit in Anſpruch. Die Verarbei- 
fung, Verdeckelung und richtige Einlage- 
rung des Zutters leidet darunter nok. Gar 
bei naßkaltem Wetter! Niemand weiß aber 
zum Voraus, wie es damit im Okt. ausſiehl. 


Futte rapparake gibt es mehr als genug 
zur Auswahl. Jeder möge ſich damit ver- 
ſehen, wie es feine Mittel geftatten. Es 
kommt weniger auf die Ark dieſer Geräte 
an als darauf, daß man rechkzeitig gutes 
Futter in der erforderlichen Menge reicht. 
Jur Herſtellung desſelben nimmt man be- 
kannklich zu je zwei Pfund Kriſtall- oder 
Grießzucker einen Liter Waſſer. Sattere, 
von den Bienen nicht völlig verarbeikete 
Löſungen ſcheiden oft im Winker Kriſtalle 
aus. Der Zucker wird nicht gekocht, fon- 
dern nur warm aufgelöſt und dann auch 
warm verfüttert. Bei frühzeitiger ütte- 
rung ſteht aber auch der Darreichung kal- 
ten Futters nichks im Wege. Imker, die 
ihre Bienen nicht beim Wohnhauſe haben, 
müſſen oft fo füttern. Das kalte Auflöſen 
des Zuckers erfordert nur mehr Zeit und 
Mühe. 

Der Räuberei wegen fükkere man nur 
abends bei beginnender Dämmerung. Die 
Fluglöcher werden zuvor verkleinert. Die 
einzelne Gabe bekrage höchſtens zwei Liter. 
Dieſe machen den Bienen ſchon viel Ar— 
beit, denn fie müffen ja den Rübenzucker 
in Inverkzucker verwandeln. Viel kleiner 
ſollen die Gaben aber nicht ſein, weil ſonſt 
die Auffüttterung zu lange dauert und zu— 
viel Futter in Brut aufgeht. Wenn ein 
Skändervolk mit Halbwaben einen ſtarken 
Bedarf an Futter hat, ſo empfiehlt es ſich, 
einen großen Teil vom Honigraum aus zu 
reichen, damit die oberen Waben lückenlos 
gefüllt und die unteren nicht überlaſtet 


235 — 


werden. Es genügt dazu ein einfacher 
Trog, wie ihn hier die Abbildung zeigk. 
Mit etwa 18 Pfund Vorrak iſt auch ein 
kräftiges Volk ausreichend verjorgt bis ins 


nn 
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Fultertrog mit Schwimmer. 


Frühjahr. Der Imker ſchätze den Honig 
ſeiner Stöcke ab und ergänze, was am 
Winlerbedarf fehlt. Blatthonig eignek ſich 
nicht zur Überwinterung. Die Bienen wer- 
den von ihm leicht ruhrkrank. ö 


Wohin nun mit den frei gewordenen 
Waben? Sie kommen alsbald nach der 
Enknahme in den Wabenſchrank oder in 
ſonſtige dichk ſchließende Behälter und 
werden dort wiederholt eingeſchwefelt. 
Keinesfalls darf man fie tagelang umber- 
liegen laffen, denn die Rankmaden find 
ihnen im Sepkember noch gefährlich. Ein 
ſchöner Vorrat niht zu alter Waben ift 
der Skolz und das befte Rüſtzeug des 
Imkets. 


K., 8. Auguſt 1925. R. 


Ein Vorläufer der badiſchen Bienenzucht. 
Von Th. Zeitler, Gießen. 


Heute wenig beachtet und gekannt, lebte vor etwa 150 Jahren in unſerem Badener 
Land ein Mann, der fih um die Bienenzucht Verdienfte erwarb und der feine Er- 
fahrungen auch durch Schrift weiteren Kreiſen bekannt machte. Es war Michael 
Macklok, Hofbuchhändler in Karlsruhe. Als Imker war er zugleich Korreſpondenk der 
fränkiſch-phyſikaliſch-ökonomiſchen Bienengeſellſchaft. Unter dieſem Namen eriftierfe 
damals eine Geſellſchaft von Freunden der Biene, die, wohl organiſierk, fih die wiffen- 
ſchaftliche Erforſchung des Lebens der Biene und die Umſetzung der gefundenen Wahr- 
heiten in die Praxis zur Aufgabe gemacht hatte. Ihre Tätigkeit erſtreckke fih über 
Franken, Baden, Württemberg, Heſſen-Darmſtadt. 

In allen Landeskeilen hakte fie ihre Korreſpondenken, die den Konventen gewifjen- 
hafte Berichte vorlegte. Von ihrem Wirken ſagk die Gefellfchaft. ſelbſt, „daß wegen 
Erlernung der Theorie und wegen Abſchaffung der alten Vorurteile fie von unvergleich- 
lichem Nutzen ſei; nichts von anderen Vorkeilen zu gedenken“. Ihre Mitglieder gehörten 
enkweder zur Ehrenklaſſe, und zählte ſie in ihr hochfeudale Namen, oder zur phyſikaliſchen 
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Klaſſe, welcher auch Herr Michael Macklot angehörte, oder zur ökonomiſchen Klaſſe. 
Wie Macklot wirkte, zeigt uns die nachſtehende Abhandlung, die er unter dem 29. Juli 
1771 dem Konvent vorlegke. Kann ihr heute auch keine praktiſche Bedeutung bei- 
gemeſſen werden, ſo darf ſie doch ein hiſtoriſches Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen. 
Macklot ſelbſt nannte diefe Abhandlung einen „Verſuch der Bienenzucht mit Magazin- 
körben nach neuer und fränkiſcher Art in hieſigen Landen.“ Er fchilderf uns darin, wie 
er Imker wurde, aber auch manch hübſchen Verſuch. Sehen wir, was er ſchreibt: 

„Die dem Landmann niht genug anzupreiſende, freugemeinfe Aufmunkerung des 
Baden-Durlachiſchen Landmanns zur Bienenzucht, wobei die großen Vorteile der Magazin- 
körbe vor den bisher gewöhnlichen einzelnen Behältniſſen gezeigt werden, welche der 
Herr geheime Rak Reinhard herausgegeben und darin, aus den beſten Bienenſchriften 
den Kern, ſo ſchön, wie die Bienen den Honig aus den Blumen, herausgezogen, ſodaß 
das haupkſächlichſte in dieſer unvergleichlichen kurzen Schrift enthalten ift, munkerke 
auch mich auf, mit dieſem bewundernswürdigen Inſekk mich abzugeben. In der Mitte des 
April dieſes Jahres kaufte ich mir zwei Bienenſtöcke vom Lande, davon der eine ſchwer, 
gegen ſechzehn bis zwanzig Pfund und viel munkeres Volk, der andere zwar auch viel, 
aber krauriges Volk und nicht über vier bis fünf hatte. Beide Körbe ſtellte ich auf ein 
dazu verferfigtes Brett vor ein Fenſter des oberen Skockes meines Hinkerhauſes. Sie 
waren aber der Sonne wie dem Regen, wenn letzterer mit Winden vereinigt war, gar 
febr ausgeſezkt. Dies bewog mich, für meine Bienen auf eine beſſere Stelle zu denken. 

Ich ſchlug in dem Zimmer, vor deſſen einem Fenſter beide Körbe ſtanden, flach auf 
den Boden zwei Öffnungen durch die Wand. Durch jede Gffnung ſteckke ich ein Brett, 
worauf nachher meine Körbe zu ſtehen kamen, paßte und vermachte die Fluglöcher des 
Korbes genau an die Öffnung durch die Wand und fo hakten meine Bienen ihren ge- 
wohnten Ein- und Ausflug, ohne daß eine in das Zimmer kam. Ich aber konnte fie 
nun beobachken und behandeln, wie ich wollte. 

Bei einer Unterſuchung fand ich den ſchweren Korb ftark bevölkert, munter, geſund, 
einkragend und voll reifer Brut. Da ich nun ein Magazin machen wollte, fo war es 
Zeit, ihm einen Unterſatz zu geben, damit er nicht ſchwärmte. In Ermangelung eines 
Magazinkorbes nach neuer Art, ſchnitt ich aus einem gewöhnlichen Korb eine Offnung 
heraus, ſetzte ihn dem vollen Korbe, nachdem ich fein altes Flugloch zugemachk hakte, 
unter. So geſchah es, daß nach vierzehn Tagen der zweite Korb ganz bis unken voll— 
gebaut und voll junger Brut war, was mich nötigte, um ein Schwärmen zu vermeiden, 
neuerdings einen dritten, gewöhnlichen Korb unkerzuſetzen, da ich noch keine neuen 
Magazinkörbe hatte. Dies geſchah am letzten Tage des Mai. 

In 14 Tagen war auch richtig der dritte Korb ausgebaut, und ich mußke, da er vor- 
zuliegen anfing und die ganze Öffnnug durch die Mauer mit Bienen bedeckt war, eilen, 
daß der größte Magazinkorb als der vierte Unkerſatz unkergeſetzt werden konnte. Dieſer 
iſt nicht allein mit dem blechernen Flugloch, ſondern unken mit einer Schublade, doch 
beide mit einiger Abänderung, welche mein Bienenſtand nötig gemacht hat, ſowie feinem 
innern Zylinder verſehen. Sie trugen munter ein, bis anhaltendes Regenwetter einfiel. 

Als ich den vierten größken Magazinkorb unkerſetzte, mußte Kraft, Geſchicklichkeit, 
Mut und Hilfe miteinander vereinigt werden, um die drei aufeinanderſtehenden Körbe 
auf den vierten zu bringen. Die Schwere der drei anderen würde mir auch den unteren 
vielleicht eingedrückt haben, da nur dieſer mit einem Zylinder verſehen iff, wenn ich 
ſolchen mit keinem Brett, in welches eine Offnung gemachk werden, belegt hätte. Dieſes 
Brett habe ich zu allen Körben, außer dem oberſten kleinſten Magazinkorb fertigen 
laffen. Die Bretter helfen nicht allein die Körbe fragen, ſondern wenn ich den oberen 
oder folgenden Korb als Ausbeuke abſondern will, ſo kann ich denſelben nicht rein ab— 
ſchneiden, ohne ihn zu beſchädigen und das ganze Magazin ungemein zu beunruhigen. 
So aber kann ich mit einem auf dem Brett ſcharf durchgezogenen Drahk in einer Minute 
den Korb rein abſchneiden und die Offnung mit einem zu jedem Korb und Brett paſſenden 
Skrohdeckel ſogleich bedecken. 

Künftiges Jahr denke ich nach Magazinerark mir erſt viel Volk zu ziehen, und in 
den folgenden Jahren Wachs und Honig in ziemlicher Menge zu erhalten, da ich in 
meinem Zimmer acht Magazine und in einem daneben noch mehrere aufſtellen, vorkrefflich 
durchwinkern und ſchützen kann. 
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Wie und wo die neuen Magazinkörbe mit ihren blechernen Flugküren, Zylinder, 
Schubladen, Brettern, Strohdeckel, Querſtangen uſw. zu verferfigen oder zu haben find, 
davon will ich gern unenkgelkliche Auskunft geben und jeden verſichern, daß die Ma- 


gazine vor den bisher gewöhnlichen Körben ungemeine Vorzüge haben und ihren Beſitzern 
ſowohl reichlich Nutzen als Vergnügen gewähren.“ 


Der badiſche Breitwabenoberlader in Sandermaß. 
(Syſtem Sickinger-Klem.) Von Okto Sickinger, Ottersweier. 


III. 
(Wanderung. Einwinkerung. Wabenaufbewahrung.) 


Der badiſche Breitwabenoberlader eignet fih zur Wanderung beffer wie jede andere 
Beute. Die Vorbereitung zur Wanderung beanſpruchk wenig Zeit und Arbeit. Die 
Vorrichtung gewährleiſtek eine vorzügliche Lüftung, als eine Haupkbedingung, die man an 
eine Wanderbeuke ſtellen muß. | 

Um die einzelnen Teile der Beute ſicher 
und feſt zuſammenzuhalken, werden über 
die kleinen eiſernen Winkel, die am Deckel, 
Bodenbretk und Magazinen angebracht 
ſind, Hülſen geſchoben, die infolge ihrer 
keilförmigen Konftruktion die einzelnen 
Teile feſt zuſammen ziehen. Durch Ein- 
treiben eines Stiftes oder einer Schraube 
riff ein Zurückgleiten der Hülfe vollſtändig 
| ausgeſchloſſen. 
| Der Futtertrog wird aus dem Deckel- 
tahmen entfernt und dafür das Wander- 
gitter eingelegt. Vor Antritt der Wande- 
‚ tung wird das Flugloch geſchloſſen, zugleich 
‚ aber auch der Spund im Deckel entfernt. 
Eine Überhizung des Volkes und Zu— 
ſammenbrechen des Wabenbaues ift kaum 
möglich, da aus allen Gaſſen die warme 
' Luft nach oben durch das offene Spundloch 
: entweiht. Das Volk ſitzt abgeblendet und 
bleibt daher auch viel ruhiger. An Ort und 
Stelle wird zunächſt das Flugloch geöffnet 
und der Spund wieder eingeſetzt. An einem 
der nächſten Tage wird das Wandergitkker 
mit dem (Futterfrog verkauſcht. So kann 
dann bei ekwaigem Ausbleiben jeglicher 
Tracht auch bei vollbeſetztem Honigraum 
bequem gefüttert werden. Bei reicher 
Tracht und Mangel an Zeit zum Soleu- £ 
dern kann ein zweiter Honigraum zwifchen- SLE 
geſchoben werden. : ; 
Iſt keine Tracht mehr zu erhoffen, wer- 
den die Völker geſchleudert und für den | 
Rücktransport vorbereitet. Hat man die Deckel mit Decbrett und Spund. 
Völker länger als 4 Wochen auf dem 
Wanderſtande gehabt, fo können dieſelben zu Haufe nach Belieben Aufſtellung finden; 
doch ſollte man ohne zwingende Gründe die Reihenfolge nicht ändern. 
Es folgt nun die Einfütterung. Die Aufſätze (Honigmagazine) werden mittelſt der 
Bienenflucht bienenleer gemacht und abgenommen. Das Abſperrgikter wird entfernt und 
der Deckel mit dem Futkerkrog aufgelegt. Die runde öffnung des Troges wird den Bienen 


, 
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freigegeben und alsbald mit der Ausfütterung begonnen. Es iff zweckmäßig, im Brut- 
raum eine Kontrolle auf Vorräte und Weifelrichtigkeit vor dem Einfüktern vorzunehmen. 

Die Fütterung ift die denkbar einfachſte. Die hintere Hälfte des Deckels wird auf- 
geklappt und das Futter noch ziemlich warm eingegoſſen. Das kann mit einer Giek- 
kanne geſchehen. Wird der Trog bis an die Leiſten an der Unkerſeite des Deckels gefüllt, 
jo hat das Volk auf einmal reichlich zwei Liter erhalten. Das gereichke Futter wird 
immer gerne genommen; denn es kann nicht verkühlen, weil es durch die Stockwärme 
des Volkes ſelbſt hinreichend erwärmt bleibt. Räuberei kann nicht leicht enkſtehen, wenn 
ein Volk auch niht alles Futter über Nachk genommen bat. Bedingung ift, daß das 
Futter nur nach eingebrochener Dunkelheit gereicht wird und ſonſt auch keine Dummheiten 
begangen werden, die leicht eine Räuberei nach fih ziehen können. Nach beendeter 
Fütterung gibt man den ganzen Futterraum den Bienen zum Auslecken frei. Man geize 
nicht mit Futter, ſondern gebe reichlich. 
Dadurch ift man einer Notfütkerung im 
Winter und auch im Frühjahr eni- 
bunden. 

Etwa anfangs bis Mitte Oktober 
wird der Futterkrog aus dem Dedel- 
rahmen enknommen und dafür das 
Strohkiffen eingelegt. Der Spund bleibt 
weg oder kann auch umgekehrt auf die 
Spundöffnung geſetzt werden. Nur bei 
ganz empfindlicher Kälte werden die 
Deckel mit SZeitungsmakulafur oder 
Säcken bedeckt. Während des Winters 
darf auch das Wachstuch nicht auf- 
gelegt werden; vielmehr muß an ſeiner 
Stelle ein Neſſeltuch verwendet wer- 
den, damit durch dasſelbe die ſchlechle 
verbrauchte Luft entweichen kann. 

Das Flugloch bleibt in ſeiner ganzen 
Breite offen und wird nur in der Höhe 
eingeengt. Man ſteckk als Richtmaß in 
die Flugöffnung einen gewöhnlichen Blei- 
ſtift und drückt den Holzſchieber ſo weit 
herunter, daß er auf dem Bleiſtift auf- 

Slugveranda geſchloſſen. ſteht. Dann können die Bienen noch 
gut das Flugloch benützen. 

Bei Schnee eben und rauher, kalter Witterung wird das Anflug- 

brett hochgeklappk oder, wenn eine Anflugveranda vorhanden ift, die- 

77 ſelbe ganz geſchloſſen. Bei Benützung letzterer ſitzen die Völker voll- 

1 ſtändig abgeblendet. Das ſeikliche runde Loch an dem Anflugbrellchen 
der Veranda ermöglicht immer einen etwaigen Ausflug. Bei ſtarkem 

u Flug iff es aber notwendig, die Anflugbrefthen herunferzuklappen. 

Für die Winkerverſorgung der leeren Waben find Wabenſchränke 

0 — überflüſſig. Die Waben werden in den Honigmagazinen belaſſen. Die 

Magazine werden in beliebiger Zahl aufeinandergeſetzt. Als Unkerſaß 

- R j gibt man ein ſauberes Bodenbrett. Den Schluß macht ein leeres 

Magazin mit aufgelegtem Deckel. In das leere Magazin kommt der 

l Wabenſchwefler. Wird derſelbe ſachgemäß bedient, fo iſt die Wachs⸗ 

Königin» burg (die Rüſtkammer des Imkers) für das kommende Jahr geſichert 
zuſatzſpund. und eine Zerſtörung durch die Wachsmokten verhinderk. 

Ich empfehle, die Honigmagazine mit den gleichen Nummern wie 
die der Brufräume zu verſehen. Es iff dann möglich, im Frühjahr jedem Volke feine 
Waben zu geben, und einer Verſchleppung von Bienenkrankheiten wird nicht unweſenklich 
vorgebeugt. Es wäre nun noch zu berichten über Königinzucht und Kunſtſchwarmbildung 
im badiſchen Breitwabenoberlader. Doch darüber einmal fpäter. 
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Die Biene in Glaube, Sitte und Sage. 
Von A. Engel, Freyashein. 


Wer niemals Gaſt in einem Bienenhaushalk war, hat des Lebens kiefſte Poeſie nicht 
ausgeſchöpft. Wie das ſanfte Murmeln des Meeres empfängt und umfängt uns das Lied 
der Bienen. So beruhigend, ſänftigend, jo hineinkragend in geheimnisvolle Weiten, in 
denen man ſich ſelbſt verlieren kann mit all ſeiner Unruhe und Unraſt. Melodien eines 
8 zu dem wir nur hinabſteigen können, wenn wir alle Erdenſchwere 
abwerfen. 

Mit Honig nährten die Bienen Götter und Dichter. Denn fie waren die Vögel der 
Muſen. Apoll, der Führer des Muſenchores, war der Bienengotk. Seine Prieſterin 
Pythia hieß die Biene von Delphi. Einer feiner Söhne, Jomas, der Ahn eines berühmten 
Sehergeſchlechts, wurde von zwei Schlangen mit Honig genährt. 

Die Biene war allen Völkern heilig. 

Sie iſt mit dem Menſchen aus dem Paradies hervorgegangen. 

Man hat fo häßliche Ausdrücke für Leben und Sterben der Tiere, weil man etwas 
anderes fein und haben will als fie. Aber die Biene ft ir bt. Wer einen anderen Ausdruck 
für ihr Dahingehen aus diefer Welt gebraucht, verſündigt fih. Es wagk's auch niemand. 
Iſt fie doch ſelbſt die Seele, die aus dem Munde der Menſchen hervorgeht und wieder 
in ihn zurückkehrt. Den Bienen wird auch der Tod des Hausvakers angeſagk. Sowie 
er geſtorben iſt, klopft man bei ihnen an: 

„Bienchen, unfer Herr ift tot, verlaßt mich nichk in meiner Not.” 
Sie, die guten Hausgeiſter, die ihm ſowohl Frieden und Freude im Leben gegeben haben. 

J. Grimm weiſt in ſeiner Rede über das Alker darauf hin, daß in den Greiſen noch 
das Nakurgefühl wächſt, daß ihre Andacht fie zu den Sternen und zu den Tieren und 
Bäumen zieht. „Daher knüpft Glaube und Brauch an den Garkenbaum, an den Bienen- 
ſtock ganz beſonders die Verkündigungen an, die über das Leben des Hausvakers ent- 
ſcheiden ſollen.“ 

Die Biene nimmt in der Mythologie eine überragende Stellung ein. 

Wie der deutfhe Volksglaube fie aus dem Paradieſe ſtammen läßt, enkſchwingt fie 
ih in der Anſchauung anderer Völker als ſchaffende Urkraft dem gökklichen Geiſte. 
Virgil fagt von ihr, fie fei dem göttlichen Ingenium enkſproſſen. 

Der Stier war im großen Glaubenskreiſe das Bild des ſchaffenden Gottes, der 
geopfert wird, um der Kreatur Erlöfung zu bringen, d. h. der Sonnengokt, der ja auch 
ſelber Skiergeſtalt annimmt, tötet den frommen Stier, damit aus ihm das neue früh- 
jahrliche Blühen und Werden hervorgehe. Nach perſiſchem Glauben kam aus dem von 
Ahriman geföteten Stier die ganze Nakur hervor. Der gute Stier Hazaioſch wird am 
Ende der Zeiten wieder erſcheinen, da er auch zum ewigen Leben die Keime in ſich krägt. 
Dfiris’ Seele geht in den Stier Apis. Apis heißt aber lakeiniſch die Biene. Dionyſos, 
der in Tiergeſtalt zerriſſene Gott, wurde in Geſtalt einer Biene wiedergeboren. Indra, 
Vishnu und Kriſchna werden als Biene gedachk. Letzterer wird mit einer blauen Biene 
über dem Kopf dargeſtellt, Vishnu als Biene auf einem Lokosblakt. Der Mond, Selene, 
heißt auch die Biene, Meliſſa. Dieſe Takſache ſteht wieder in merkwürdiger Beziehung 
zu dem Skier als Urſprung alles Seins. Zeus gibt der Selene das Herz des von den 
Titanen zerriſſenen Zayreus zu effen, und fie wird Mutter des Dyonyſos. Aus dem 
Stier Dionyſos, gleichbedeutend mit allen übrigen Urſtieren, kommen alle Lebenskeime. 
Vom Mond, der Selene-Meliffa kommen die Seelen. Die Bienen aber find die Ver- 
körperung der Seelen. 

So ſchließt fih der Kreis immer wieder, und die vergleichende Mythologie enkwirrk 
die verwickeltſten Zuſammenhänge. 

Meliſſa war die Amme des Zeus, neben der Ziege Amalthea. Odin, der Methgoft, 
taubf den göttlichen Honigkrank. Aus dem Speichel der Afen und Vanen wurde Kwaſir 
geſchaffen, der fo weiſe war, daß niemand ihm eine Frage vorzulegen vermochte, die er 
nicht hätte beantworten können. Als er von Zwergen getötet war, ließen fie fein Blut in 
einen Keſſel fließen, darunter miſchten fie Honig. Dadurch enkſtand ein fo kräftiger 
Melh, daß jeder, der davon krinkk, ein Dichter oder ein Weiſer wird. Dieſen Trank 
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1 5 Odin in Geſtalt einer Schlange. Vor feinem Götterſaal finden wir die Ziege 
eidrun: 

„Die Schale foll fie füllen mit ſchäumendem Meth, der Milh ermangelt es nie.“ 

Auch hier Wilch und Honig in engſter Verbindung. Das gelobte Land iſt das Land, 
wo Wilch und Honig fließt. Dieſe Verbindung von Milch und Honig findet ſich auch 
in dem angelſächſiſchen Ackerſegen. Ein Stück ausgehobener Raſen wurde damit belegt. 
Dann wurden in der Kirche vier Meſſen darüber geleſen. Er wurde auf den Acker 
zurückgebracht und der Segen darüber geſprochen, der wohl chriſtliche Formen hatte, 
ſich aber noch auf den alten Glauben der Erdgottheiten bezog. 

Auch die Inder haben ihren Götterkrank, den Soma. Es iff von ihm die Rede als 
von dem „Weißen Kelch mit Milch gemiſcht, dem ſtärkenden, leuchtenden Naß, dem treff- 
lichen Sonigtrank”. 

Aus dieſem heiligen Trank ging die Schöpfung hervor. Alles iſt mik Soma gefüllt. 

Soma wird zum Mondgokk. Er und Indra, Mond und Sonne, werden in einem 
vediſchen Hymnos als zwei ſchöngeflügelte Vögel dargeſtellt, die, in Freundſchaft ver- 
bunden, denſelben Baum, den Himmel, umfliegen, ſingend, wie fie den Ambroſiaſchatz 
ſorglich hüten. Von dem Honig dieſes Baumes, der Pippala heißt, nähren ſich alle 
Vögel, die in feinem Wipfel ihre Neſter bauen. Alfo auch die geflügelken Dichter erhalten 
ihr Lied von dem ſüßen Himmelshonig, wie ihre menſchlichen Sangesbrüder. 

Die mythologiſchen Zuſammenhänge find niht [hwer zu finden. Die Wilchſtraße 
ift der Bruſt der nährenden Göttin entflojjen. Bei den Iſismyſterien wurde ein darauf 
bezügliches Symbol berumgefragen. Iſis war als Mondgöktin Nährerin der Seelen. 
Die Wilchſtraße iſt der Weg, den die Seelen durch das Mondkor zur Erde nehmen. Die 
Seelen aber ſind die Bienen, die Immen. 

Eben ihre göttliche Abſtammung hat dem Erzeugnis der Bienen wirklich bis in die 
chriſtliche Zeit hinein eine heilige Bedeukung gegeben. Unſere Weihnachtshonigkuchen 
werden gegeſſen ohne Gedanken daran, daß fie ein uralkes, kiefſinniges Gleichnis vertreten. 

Der Honig von dem Geſchöpf, das als Seele, ein auferſtandenes Weſen, ein Bild für 
die Wiedergeburt war, verlieh eine Anwarkſchaft auf die Auferſtehung. Deshalb begrub 
man häufig die Leichen in Honig, beſonders bei orienkaliſchen Völkern. Alexander der 
Große foll in einem goldenen, mit Honig gefüllten Sarg beigeſetzt fein. Ein kauhaſiſcher 
Stamm begräbi feinen Bey, indem er die Leiche in einem mit einem Loch verſehenen 
Sarg in die Aſte eines Baumes ſchiebk. Da kommen dann ſpäker die Bienen und betten 
die verfrocknefen Überreſte in ihren Honig. Die Griechen brachken Honigopfer bei ihren 
Leichenbegängniſſen. In Rußland wird neben den Sarg ein Teller mit Honig geſtellt. Es 
gilt als Mord und Verbrechen, eine Biene zu töten. Auch die Heilkraft des Honigs iſt 
ſchon früh erkannt. In der finniſchen Mythologie wird die Biene gebeten: „Biene, du 
Weltvögelein, flieg über die Weite, über neun Seen, über den Mond, über die Sonne, 
hinter des Himmels Sterne, neben der Achſe des Wagengeſtirns; flieg in den Keller 
des Schöpfers, in des Allmächligen Vorrakskammer, bring Arznei mit deinen Flügeln, 
Honig in deinem Schnabel, für böſe Eiſenwunden und Feuerwunden.“ Selbſt das Wachs 
galt als heilkräftig. Die „heilige Krankheit“ ignis sacer, eine peſtarkige Rofe, wurde 
durch in Waſſer aufgelöſtes Wachs geheilt, wie eine Schrift aus dem Jahre 1482 uns 
belehrt. De Gubernafis meint in feinem Werk „Die Tiere in der indogermaniſchen 
Mythologie“: „Das Wachs der Biene muß, weil es das Licht der Kerze nährk und über- 
dies in Kirchen gebraucht wird, ebenſalls mit zur Vergrößerung des göktlichen Anſehens 
der Bienen und zu dem Glauben an ihre Unſterblichkeit beigetragen haben.“ 

Die Wachskerze ift ja die geweihte Zeugin der wichktigſten Vorgänge in unſerem 
menſchlichen nad chriſtlichen Leben. Sie leuchtet dem Täufling am Taufalkar. Die Skerbe⸗ 
kerze ift dem von dieſem Leben Scheidenden das Gleichnis des ewigen Lichks, zu dem et 
erwachen wird. 

„Gott gab mir auf Erden ein kleines Licht, nun foll mir leuchten das ewige Licht.” 

So lauten Worte aus dem Tokenſegen, wie er im Volk geſprochen wird. 

Es heißt, Gott habe den Bienen, als fie dem ſündigen Menſchen aus dem Paradies 
gefolgt ſeien, ſeinen Segen gegeben. Dieſer Segen iſt in Überfülle auf unſerer armen 
Erde lebendig und fruchtbar geworden. gE 
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Ein großes Bienenſterben und ſeine wahrfcheinliche 
Urſache. 


Von Wilh. Frotſcher, Lehrer, Goldbach bei Goran. 


Auch in der Sorauer Gegend fekte Ende Mai auf den Bienenſtänden ſchlagarkig ein 
Maſſenſterben innerhalb eines ſcharf abgegrenzten Raumes ein. Nachdem die Unter- 
ſuchungen zu beftimmter Ergebniſſen geführt haben, dürften folgende Ausführungen einiges 
Intereffe finden: 

Die Preußiſche Oberförſterei Sorau ließ wegen Nonnenfraßgefahr den ſtaaklichen 
Sorauer Wald durch Flugzeuge mit Kalziumarſeniak beſtreuen. Die Flugzeuge ſtarteten 
etwa 4—5 Kilometer von dem Skreugebiet und brachten durch eine beſondere Streu- 
vorrichtung die feinpulyerigen Giſtſtoffe zur Verſtäubung. Die Streuvorrichtung war 
undicht, und bereits auf dem Juflug war ein deuklich ſichkbarer Streifen des verlorenen 
Pulvers wahrnehmbar. — Mit dem Tage des Streuens und am nächſtfolgenden Tage 
ſetzte ein Maſſenſterben der Bienen auf den überflogenen oder dem Streugebiet benach- 
barten Ständen ein. Selbſt über dem Skarkplatz wurde zum Zwecke einer phokographiſchen 
Aufnahme geſtreuk. Infolgedeſſen erweilerke fih der Kreis der geſchädigten Stände nicht 
unbe krächtlich. 


Betroffen wurden vor allem die jungen Bienen, während bei den Flugbienen der 
Abgang nicht ſo ſtark war. Die Jungbienen liefen in großen Mengen zu den Fluglöchern 
heraus und fielen flugunfähig zur Erde. Teilweiſe war der Hinterleib ſtark aufgetrieben. 
Nach vergeblichen Flugverſuchen krochen fie am Erdboden umher, ſammelken fih ermattet 
zu kleinen Klumpen und erftarrten. Am nächſten Tage liefen fie keilweiſe weiter, bis 
fie ſtarben. Die weite Umgebung der Stände war bald von verendeken Bienen bedeckt. 
In manchen Völkern blieben die Toten im Skock und bedeckten zwei Finger hoch das 
Bodenbrekt. 


Im Brukneſt waren nur ganz vereinzelt Zellen mit offener Brut zu finden. Aus 
Mangel an Ammenbienen wurden die bis zur letzten Wabe beftiftefen Zellen nicht mit 
Sutterfaft verſehen. Die Maden ſtanden verlaſſen, zum größten Teil ausgeſaugk. Das 
alles bei warmem Wetter in ſchwarmreifen Völkern. 


Daß vor allem die Ammenbienen bekroffen wurden, erkläre ich mir ſo: Das 
Kalziumarſeniak überzieht in Form feinſten Staubes die ganze Gegend. Nimmt die Biene 
mit dem Nektar Gift auf, dürfte fie nicht mehr den Stock erreichen. Honig wäre alſo 
arſenfrei. Dagegen bringen die meiſten Sammlerinnen an ihrem Haarkleid die Pulver- 
teilchen mit, die fie abbürſten und mit dem Pollen im Stock ablagern. Die Ammenbienen 
nehmen zur Futterſaftbereikung Pollen auf und vergiften ſich dabei. Daher dauerte auch 
das Sterben der Jungbienen wochenlang an, während unmittelbar vor der Streuung 
gefallene Schwärme keine ſichkbare Schwächung erfuhren, da ſie auf leere Rähmchen mit 
Anfängen geſetzt worden waren und fo keinen gefährlichen Pollen aufſpeichern konnten. 
Erſt nachdem das Wabenwerk mit dem gifthaltigen Pollen entfernt worden war, hörte 
das Sterben auf. Leider war aber der Volksverluſt ſo groß, daß die meiſten Völker ganz 
eingegangen find oder nach dem Abfegen nur noch eine Handvoll Bienen haften, während 
ſie Ende Mai ſchwarmreif waren. 


Sofort an die Biologiſche Reichsanſtalk Berlin-Dahlem eingeſandte Bienen erwieſen 
fidh frei von den Erſcheinungen einer anſteckenden Krankheit, insbeſondere der Noſema— 
ſeuche und der Milbenſeuche. Nachdem wir unſere Vermutung betr. Arſenvergiftung 
ausgeſprochen und umfangreiches Material zur Verfügung geſtellt hatten, ergab eine neue 
Unterſuchung wieder: ſeuchenfrei, die chemiſche Unkerſuchung aber folgendes: 

Bienen und Pollen enthielten geringe Arſenmengen, Honig war frei von Arſen. 
Tote Bienen enthielten erheblich mehr Arſen als lebende Bienen von den betroffenen 
Ständen. Bienen aus einer mit Arſenſtäubemittkeln nicht behandelten Gegend erwieſen 
ſich als arſenfrei. Die Frage, inwieweit die gefundenen Arſenmengen für das Skerben 
der Bienen verankworklich zu machen find, fei ſchwierig zu beantworten. Immerhin iſt 
angeſichts des chemiſchen Befundes „ziemlich wahrſcheinlich, daß mindeſtens ein Teil der 
eingegangenen Bienen an Arſenvergiftung verendet iſt.“ 
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Die Unkerſuchung hat alfo unſere Vermutung beſtätigt. Bis jetzt find dem Imker- 
verein etwa 150 Völker als vernichtet oder ſchwer geſchädigt gemeldet. 


Sicher hätte fih ein Teil der Schäden verhindern laffen, wenn 


1. eine rechtzeitige Warnung erfolgt und den Imkern Gelegenheit gegeben worden 
wäre, fih mit ihren Völkern durch Wandern zu retten. 


2. die Streuung fih auf das Waldgebiet beſchränkt hätte (Startplatz! Anflugh. 

Was Seuchen und Witte rungsungunſt nicht ferkiggebracht, das ift nun die Folge 
der Waldſchädlingsbekämpfung: Ganze Stände ſind vernichtet, die Imker ſchwer ge. 
ſchädigt. Da das hier angewandte Stkreuverfahren angeblich neue Wege für die Wal- 
ſchädlingsbekämpfung weiſt, iſt mit einer allgemeinen Anwendung zu rechnen. Damit 


wird ſich aber leider der Kreis der geſchädigken Imker bald ſehr vergrößern! Die 
Vienenzucht iſt in Gefahr! 


Imkerliche Beobachtungen. 
Von L. Spit, Stadel. 


Nach einem langen Winker haben ſich bei dem günſtigen Frühjahr auch unſere 
ſchwachen Völker richtig enkwickelt. Leider blühten unſere Obſtbäume diesmal faſt gar 
nicht; troßdem habe ich Ende Juni Blükenhonig geerntet, zumeiſt aus Himbeerblüten. 
Diesmal zeigte ſich wieder einmal der Werk unſerer deulſchen Biene. Die Ausländer 
hatten nur Brut! 
Im Juni blühten die von mir gepflanzten Akazien und dufteten fein, aber eine 
Biene habe ich daran nicht geſehen. Zu Anfang Juli blühten die Linden. Beim Haufe 


habe ich eine kleinblätterige Linde, die alljährlich ſtark beflogen wird. Als ſie dieſes 


Jahr zu blühen begann, war das Wetter etwas kühl, zuerſt waren die Beſucher faſt nur 


Hummeln. Bald aber änderte fih das Bild; ein ganzer Schwarm von Bienen ſummke 
von morgens 5 Uhr bis abends faſt 9 Uhr in den Blüten, und die Hummeln verſchwanden 


faſt ganz. Es ſcheink ihnen ungemüklich geworden zu fein. Eines Morgens war ſchon um 
halb 5 Uhr reges Leben im Lindenbaum. Ich ging zu Stand I, alles noch in Ruhe, 
dagegen auf dem zweiten Stand waren zwei Völker ſchon in eifriger Tätigkeit: Ein 
Schwarm und das abgefhwärmte Muftervolk. Alfo auch hier Unterfchiede, Langſchläfer 
und Raſtloſe! Auch die großbläfterigen Linden wurden diesmal gut beflogen. Gehonigt 
hat die Linde in dieſem Jahre ſicher, aber man ſollte doch ſehen, daß die kleinblätterige 
mehr angepflanzt wird. 

Der Juli iſt nun faſt vorbei. Anfangs war es kühl, dann ſchwül, in der zweiten 
Hälfte ſehr wechſelvoll. Die Völker find ſchlagfertig, aber ſchwarzvoll figen die Bienen 
auch über Mittag in den Stöcken. Die Luft iſt mit. Elektrizität geladen, uns liegts wie 
Blei in den Gliedern und den Bienen anſcheinend auch. Da fie nichts beſſeres zu treiben 
wiſſen, fo treiben fie die Drohnen ab. 

Tannenkrachk? Hier haben die Tannen gar nicht geblühk, aber Anſätze zur Tannen- 
kracht find beſtändig vorhanden, einzig das unbeftändige Wetter mik vielem Wind ver- 
hinderk eine gut einſetzende Tracht. Der Juli ift ja mit wenigen Ausnahmen jedes Jaht 
unbeſtändig, und gar eine helle Vollmondnachk im Juli, das gibt es gar nichl! Wenn 
jetzt nur niht wieder wie letztes Jahr die Gewitkterperiode in ein ſechswöchiges Regen- 
wekter übergeht, ſonſt figen wir Späkkrachkimker bei der Einwinkerung wieder krocken. 


Der Hubamklee! Die Amerikaner ſcheinen es wirklich darauf abgeſehen zu haben, 
mit ihren großarkigen Neuheiten die legten Goldſlücke aus dem alten Europa hinüber 
zuholen. Nächſtens werden ſie eine Honigkanne erfinden, die man nur ins Kleefeld 


zu ſtellen braucht und die ſich dann von felber füllt. Drei Jahre habe ich nun den Klee 


gebaut. Im Frühjahr geſät, blüht er erft im Spätherbſt, es dauert alfo furchtbar lange, 


bis er zur Blüte kommt. Mein im letzten Herbſt geſäker Klee beginnt jetzt, nach dem 
warmen Sommer, zu Anfang Auguft zu blühen. Honigen tut der Klee gut, das ift fider, 
»honſo ſicher ift er, wenn man ihn blühen laffen will, für die Land wirkſchaft vollſtändig 
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wertlos. Kein Vieh frißt die holzigen Stengel. Ein findiger Kopf wird vielleicht 
empfehlen, die Faſern der dürren Stengel zu Webwaren oder Bindfaden zu verwenden. 
Die Träume von den aus Hubamtracht gefüllten Honigkonnen und dem Maſſenfukter 
für die Landwirkſchaft find alfo zerronnen. 


Bienen und Honig bei den Naturvölkern. 
Von W. Blume Verſen, Au bei Freiburg i. B. 


1. Die Maſai. 


Literatur: M. Merker, Die Maſai. Ethnographiſche Monographie eie oſtafrikaniſchen 
Semitkenvollkes. 


In den weiten Steppen zu beiden Seiten der ehemaligen Grenze Deutfh- und 
Britiſch-Oſtafrikas wohnt ein Hirlenvolk, welches ſchon früh durch feine eigenartige 
Kultur und ſeine hochinkereſſanken religiöfen Überlieferungen das beſondere Inkereſſe der 
Ekhnographen erregte. Sowohl von deutſcher, wie auch von engliſcher Seite find die 
Maſai eingehend erforſchk worden, u. a. beſonders durch den verſtorbenen Hauptmann 
der Schutztruppe M. Merker, welcher viele Jahre unter ihnen lebte. Ihm verdanken 
wir auch die eingehende Schilderung über Bienen, Bienenzuchk und die Verwendung 
deren Produkte bei den Maſai. 

Sicher waren Bienen und Honig den Mafai ſchon vor ihrer Einwanderung in ihre 
heutigen Sitze bekannt. In ihren Sagen und Überlieferungen fpielt beides eine nicht 
unbedeutende Rolle. Der erſte Sohn der Skammutkter der Menſchen fand in einem hohlen 
Baum die erſten Bienen und brachte den enknomme⸗ 
nen Honig feinem Vaker“), dem erſten Menſchen. 
Seitdem ift der Honig ein Nahrungsmittel der Ma- 
fai. In dem Sagenland Acci gab es ſoviel Bienen, 
daß die Krieger nichk in den Kampf zogen, ſondern 
nur mit diefen Bienen kämpften. Die Bienen wohn- 
ten in vielen Bäumen und in ſehr vielen Erdhöhlen 
im roten Boden. Jeder Bienenbaum und jedes Loch 
im Erdboden hakte feinen Beſitzer, der fein Eigentum 
durch eine Eigenkumsmarke bezeichnete, wie fie noch 
beute für Waffen, aber auch für Bienenbeuken ge- 
bräuchlich ift, wie wir fpäfer ſehen werden. Honig 
muß es in dieſer fagenhaften Urheimak reichlich ge- 

geben haben, denn der Mann zahlte als Braufpreis, 
| A 25 Rindern, 28 Ziegen und 20 Strähnen 6 

erlen, auch 22 Töpfe Honig. Auch von Bienen- z j 
beuten erzählt die Sage ſchon, die überall im Lande Vf. $ 
aufgeftellt und doppelt fo groß waren, als die heute ne i 
gebräuchlichen. In einem Teil des Landes zahlte man daher auch als Brautpreig 10 dieſer 
Bienenſtöcke und 10 Töpfe mit Honig, aber kein Vieh. Auch Töpfe mit Honigbier wurden 
bei dieſem Handel bezahlt. 

Wenn wir den heutigen Stand der Imkerei bei den Mafai bekrachken, müſſen wir 
zunächſt die verſchiedenen Unkerabkeilungen des Volkes auseinander halten. — Da find 
zunächſt die eigentlichen Mafai, die viehzüchtenden, außerordentlich kriegeriſchen und 
taubluſtigen Nomaden der freien Steppe. Bei ihnen kann von eigenklicher Bienenzucht 
nicht die Rede fein. Der häufige Wechſel des Wohnorkes, durch das Futterbedürfnis der 
rieſigen Herden bedingt, ſchließt ſie aus. Trotzdem iſt der Verbrauch an Honig bedeukend, 
vor allem an Honigbier, dem ſtark berauſchenden Feſtgekränk der Maſai. Zur Bereifung 


*) Die religiöſen Überlieferungen der Mafai decken fih mit denen der Juden und 
ſind religionsgeſchichklich ſehr inkereſſant. 
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dieſes Gekränks wird der Honig in etwa 50 em hohen Tongefäßen, die an der Seile 
zwei Vorſprünge zum kragen haben, in Waſſer aufgelöſt. Ein Stück Wurzel der 
Steppenaloe oder ein Stück der gekochten Frucht des Leberwurſtbaumes (Kigelia aethio- 
pica) wird (wahrſcheinlich als Hopfenerſatz) zugefeßt und das Ganze etwa vier Tage an 
einem warmen Ork der Gärung überlaſſen. Da das Getränk ſtark 

alkoholhalkig ift, enden die Feſtgelage meiſtens mit vollkommener 

Trunkenheit. Wohl aus dieſem Grunde ift der Genuß von Honig- 

bier den Kriegern“) verboten. Dagegen beſteht das Opfer vor 

einem Kriegszug aus Honigbier und Milch. Beides wird während 

der Gebeke um guten Ausgang des Unternehmens auf der Erde 

verjhüttet. Reiner Honig dient allgemein als Nahrungsmittel. Der 

oberſte Häuptling der Mafai darf nur Ziegenleber, Milh und 

Honig genießen, da er durch alle anderen Speiſen die Fähigkeit 

der Weisſagung und der Bereikung von Zaubermitteln verlieren 

würde. — Dieſer Teil der Mafai gewinnt feinen Bedarf an Honig 

durch Plündern der wilden Bienen, die an zahlreichen Stellen des 

Skeppenbuſches zu finden ſind. Sehr erleichtert wird das Auffinden 

der Bienenneſter durch einen dort heimiſchen Kuckucksvogel, den 

Honiganzeiger (Cuculus indicator). Sobald Menſchen in die 

Nähe des Vogels kommen, ſtößt er ſchnarrende Rufe aus und 

fliegt dann langſam bis zum Neſt der Bienen. Die Maſai ver- 

treiben die Bienen durch Feuer und ſteigen mit 
brennenden Aſten zu den Fluglöchern der 
Bienenbäume, unter denen große Feuer 
brennen. Iſt das Neſt ausgeraubt und der 
Vorrat groß genug, fo laffen fie einige aus- 
gebaute Waben als Futter für den Vogel 
zurück. Genügt der Vorrat niht, werden alle 
Reſte ſorgſam verſcharrl und nach einer i 

Weile führt der Vogel die „Imker“ zum Bienenbeute der Mafai. Ausgehöhlter 
nächſten Bienenbaum, wo er dann den Lohn Baum, mik Reifen aus Schlingpflanzen- 
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für feinen Verrat empſängk. Ebenſo verfahren geflecht und Aſthaken zum Aufhängen. 


die Krieger auf ihren Zügen, um ſich Honig l 
zu verſchaffen. Auch kauſchen die Majai wohl Vieh gegen Honig bei den Wanderobo ein, 
einem andern Teil des Maſaivolkes, zu dem wir nun kommen. 


Die Wanderobo waren urſprünglich ebenſo viehzüchtende Nomaden wie die eigent- 
lichen Mafai. Durch Viehſeuchen, vor allem die Rinderpeft, verloren fie ihre alten Eri- 
ftenzmittel. Viele Tauſende der Wanderobo ffarben damals den Hungerkod. Das 
Vernichtungswerk vollendeten die von Norden eindringenden heukigen Maſai, die die 
Reſte der Wanderobo in die dichten Buſchinſeln und Waldgebiete am Rande der Steppe 
drängten, wo ſie als Jäger ein ſcheues Leben führen, zum Teil auch ekwas Ackerbau 
treiben. Dieſes Seßhaftwerden ſchuf aber auch die Vorbedingung für eine, wenn auch 
recht primitive Bienenzuchk. Dieſe ift haupkſächlich Aufgabe der alten Männer, für die die 
Jagd zu anſtrengend geworden ift. Ihnen obliegt auch die Anfertigung der Beuten. Diele 
beſtehen aus einem 1,20 m langen Baumſtamm von 0,30 m Dicke, der mit der Art zu- 
gehauen, an den Enden etwas verjüngt und dann mit einem meißelarligen Inſtrumenk und 
einer Art Hohlmeißel ausgehöhlt und innen geglättet wird, ſodaß eine Röhre von 25 em 
lichter Weite enkſleht. Die Röhre wird auf beiden Seifen mit flachen Holzdeckeln ge- 
ſchloſſen, in die auch, u. 3. in beide Deckel, je 2 Fluglöcher eingeſchnikkten werden. Die 
Röhre bekommt zwei Reifen aus Schlingpflanzengeflecht, die mit einer Handhabe aus 
gleichem Material verbunden werden. In diefe Handhabe wird ein Aſthaken eingehenkt, 
an dem ein zweiter Aſthaken, in umgekehrker Richtung angebunden iſt. Mit dieſem Haken 
wird die leere Beute in der Nähe eines Bienenbaums oder einer beſetzken Bienenbeuke 
im Buſch fo aufgehängt, daß eine Seite etwas nach unten geneigt ift. Der untere Deckel 


*) Zum Kriegerſtand gehören alle Männer bis zu ihrer Verheirakung, die etwa 
Ende der Zwanziger erfolgt. 
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trägt die eingebrannke Eigentumsmarke. Das Beſetzen der Beute wird den Bienen über- 
laffen. Um fie anzulocken, wird die Beute innen mit einem beſonders aromatifchen Honig. 
ausgeſtrichen. Bald ift auch ein Schwarm eingezogen. Von dieſen Beuken hängt eine 
große Anzahl im weiten Umkreis des Lagers. 

Soll die Ernte beginnen, fo wird unter der Beute ein ſtark qualmendes Feuer an- 
gezündet, welches die Bienen vertreibt. Im Schutze der Rauchwolke ſteigt ein Mann. 
hinauf und befeſtigk die Beute an einem ſtarken, aus Lianen gedrehten Seil, woran die 
Beuke vorſichtig und ganz langſam durch den Rauch zur Erde gelaſſen wird. Dadurch 
follen die noch in der Beute und den Waben writvuwen Sienen getötet oder doch 
betäubt werden. Dann wird die Beute geöffnet, die Waben herausgebrochen und in 
mitgebrachte Taſchen aus Leder oder auch in Holzköpfe verpackt. 


Dieſe an fidh brutale Ark der Ernte ift für die Wanderobo jedoch eine Notwendigkeit. 
Saft nackt, nur mit einem Lederſchurz bekleidet, find fie dem Angriff der Bienen wehrlos 
preisgegeben. Und dieſe afrikaniſchen Bienen find von einer ganz beſonderen Bös- 
artigkeik. Merker ſchreibt, daß fie fih öfters auf Karawanen ſtürzten und Träger bis 
zur Bewußtlofigkeit, Efel auch zu Tode ſtachen. Tabakrauch ſcheine ihnen beſonders 
unangenehm zu fein, aber auch lautes Rufen und Singen vermöge ſie zu reizen. 


Sehr intereffant war mir eine Mitteilung Merkers, wonach die Nadſchagga am 
Kilimandſcharo die Bienen mit Boviſt (Lycoperdon) befäuben, um den Honig entnehmen. 
zu können. Es kann ſich dabei nur um den Rauch von verbranntem Boviſt handeln. Das 
Verfahren iſt auch bei uns bekannt und angewandt worden. Kanitz beſchreibt es eingehend 
in feinem Lehrbuch. Er wandte es beſonders beim Vereinigen und Abkrommeln an tno 
bezeichnet es als durchaus unſchädlich für die Bienen. 


Doch zurück zu unſeren Imkern in der Maſaiſteppe. Die Waben der Beute werden 
nicht reſtlos entfernt, ſondern ein Viertel bleibt ſtehen. Die Wanderobo erklären, daß. 
dann die Bienen die Beute weiter bewohnen. Es iff wohl wahrſcheinlich, daß auf diefe 
Weiſe in einer oder mehreren Waben 
einige junge Larven oder Eier ſtehen | 32 0 
bleiben. Dem Reſt des Volkes, welches | A AN 8 .. 
die Operation überſteht, ift es alſo 
möglich, ſich eine neue Königin zu er- 
ziehen. Die alte wird wohl ſicher beim 
Herausbrechen der Waben umkommen, 


wenn ſie der Rauch am Leben ließ. IN 
Der gewonnene Honig iſt der Ernte- N 
methode enkſprechend. Er ſchmeckk ſtark N 


nach Rauch und iſt mit Larven und Eigenkumsmarken der Maſai für 
toten Bienen vermengt. Bienenbeuken, Waffen ufw.*) 


Auch in der Rechtſprechung der Wanderobo ſpielen die Bienen eine Rolle. Bei. 
Körperverletzungen beſteht die Buße an den Geſchädigken aus beſetzten Bienenbeuten. 
3. B. wird für einen zerſtörken Finger eine, für eine zerſtörte Hand acht Beuten gegeben. 
In der Medizin findet der Honig ausgiebige Verwendung. Die meiſten Heilmittel für 
innere Krankheiten beſtehen aus Aufgüſſen oder Abkochungen von Rinden beſtimmker 
Bäume; diefe Medizinen werden mit Honig gefühl. Auch wird zerſtoßene Rinde mif 
Honig zu einer Paſte verarbeitet und gegeſſen. Beſonders bei Erkältungs krankheiten, 
wie Bronchialkakarrh, wird er reichlich genoſſen. 

um Schluß fei noch erwähnt, daß die Mafai die Schlangen, die ihre Kraale be- 
völkern, mit Milch und Honig füttern, da fie glauben, fie entſtehen aus den Gebeinen 
ihrer Token, die ſie auf der Steppe niederlegen, und die von den Hyänen gefreſſen werden. 


9. Die Zeichnungen verdanke ich Herrn Dr. Pfaff vom Muſeum für Völkerkunde 
in Freiburg. Der Verfaſſer. 


Haben Sie Ihren Jahresbeitrag für 1925 ſchon bezahlt? 
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Murgtäler Bienenzucht vor 100 Jahren. 
Von Bened. Schwarz, Karlsruhe. 


In feinem Buche über das Murgtal, erſchienen 1800 in Nürnberg, ſchilderk Jäger- 
ſchmid den Stand der Bienenzuchk im oberen Murgtal. Er fchreibt unter anderem: „Mit 
großem Vorkeil wird im Murgtal die Bienenzucht betrieben, ohngeachkek fie noch weit 
ſtärker und nützlicher fein könnte. In der Raumünzach befinden ſich wenigſtens zwei bis 
dreihunderk Bienenſtöcke, die ihren Beſitzern eine reiche Honig- und Wachsernke bringen. 

Auf dem Erbersbronn traf ich gegen achtzig Stöcke auf einem einzigen Platze, und 
bei der Hütte an der großen Schwellung (bei Schwarzenbach) ebenſo viele an. Die Bienen- 
ſtände ſind ziemlich hoch und mit Schindeln bedeckt, übrigens ſo einfach, als die Hütten 
der Waldinſaſſen ſelbſt. Auch trifft man viele Stöcke auf Schäften an, welche an die 
Häuſer befeſtigt find. Mit geringer Sorgfalt wird der Bienen gewartet, und beim 
Schwärmen gewinnt mancher Schwarm Zeit genug, um in den nahe liegenden Wald zu 
enkfliehen und ſich dork eine Wohnung zu ſuchen. 

Wenn der Schwarm beim Ausziehen von dem Eigentümer bemerkt wird, fo glauben 
die einfältigen Leute, der Klang einer Senſe, eines Tellers oder ſonſt eines Metalls fei 
imſtande, diefe Tierchen von der Flucht nach dem Walde abzuhalten. Es wird alfo ge- 
klingelt, und wenn bisweilen dennoch der junge Schwarm ungehorſam iſt, ſo wiſſen ſie 
andere Urſachen ausfindig zu machen, denen fie die Flucht zuſchreiben. Legt fidh aber 
der Schwarm an, fo wird er in Stkrohkörbe, die wenigſtens zwei Schuh weit und noch 
Höher find, eingefaßk. Ein zweiter weſenklicher Fehler, den dieſe Leuke begehen, iſt der, 
daß ſie den gefaßken Schwarm oft bis gegen Abend an dem Orke, wo er gefaßt wurde, 
ſtehen laſſen und ihn nicht, ſo bald ſich der Schwarm hineingezogen hat, allmählich dem 
Stande näher rücken und aufftellen. 

Außer dem Faſſen der jungen Schwärme gibt man fih hier mit den Bienen nicht 
weiter ab und denkt nicht daran, fie immer reinlich zu halten, die Flugbrefter von Zeit 
zu Zeit zu wechſeln uſw. Man läßt fie unverrückt bis in den Auguſtmonat ſtehen, und 
wenn alsdann der Bienenſchneider kommt — die Wälder verſtehen das Geſchäft der 
Honig- und Wachsernke nicht —, fo wird den ſchweren Stöcken eine Portion Honigtafeln 
herausgeſchnikken, wo alsdann die Bienen bis in Oktober und weiter hinaus noch Seit 
haben, das in den Wohnungen zu ergänzen, was ihnen abgenommen wurde. Beſonders, 
weil die Heide (Heidekraut, Erika) um diefe Zeit allenthalben blüht und febr lange dauert, 
finden die Bienen hinlänglich Nahrung, ihren erlittenen Schaden wieder gut zu machen. 

Diejenigen Stöcke (Nach- und Jungfernſchwärme), welche nicht mehr Zeit genug 
batten, fih auf den Winker mit Nahrung zu verſehen, oder andere, von denen fih nicht 
mit Gewißheit vorausſehen läßt, daß fie fih überwintern werden, werden im Oktober 
oder November mik Schwefel erjtickt, die Waben herausgeſchnitten, oder der ganze Stock 
an Honig- und Wachshändler verkauft. 

Von der verbefjerten Bienenzuchk hat man hier gar keinen Begriff, viel weniger 
Kenntniſſe, was febr zu bedauern iff, da es wenige Gegenden gibt, die der Bienenzucht 
ſo günſtig ſind wie dieſe. 

Der Honig iſt weißlich und von vorkrefflichem Geſchmack, welches beides daher rührt, 
daß ſich die Bienen größtenteils von der Heide nähren. Man kennk den Honig auch 
unter dem Namen Heidehonig.“ | 

Soweit die Jägerſchmid'ſchen Ausführungen, auf welche im Buche J. M. Roth, 
Bienen und Bienenzucht in Baden, S. 58/59 hingewieſen wurde. 

Als ich Mitte der 1880er Jahre als Lehrer an die Raumünzacher Schule kam, fand 
ich die Bienenzucht noch ziemlich auf dem gleichen Niveau, wie es Jägerſchmid für die 
Zeit von 1800 feſtſtellte; nur waren es keine 200 bis 300, ſondern nur noch 20 bis 
30 Stöcke. Der altehrwürdige Skrohkorb war noch da, das Klingeln mit der Senſe beim 
Schwärmen war noch niht abgeſchafft, und von einer beſonderen Sorgfalt für die Bienen 
merkte ich nichts. 

Seither ift natürlich manches anders geworden. Die Erfolge der rakionellen Bienen- 
zucht, wie fie vom badiſchen Imkerverein landauf und landab erzielt wurden, waren nicht 
ohne Einfluß auf jene abgelegenen Gegenden geblieben. 


Über den Aufbau der Bienenzudt 
Schreibt in der „Bienenpflege“ Fr. Fiſcher: 
Es darf nicht geſparkt werden in den 
Fragen der Raſſen- und Trachtverbeſſerung 
und der Imkerſchulung. Wir müſſen mit 
einer planmäßigen Durchzüchtung einer 
„werkbeſtändigen“ Raſſe endlich ernſt 
machen. Was follen Beſtellungen auf Kö- 
niginnen beſagen: „Bitte, ſofork eine gute, 
aber billige Königin“. Eine gute Königin 


ift ftets billig, aber nie in dem Sinne, wie 


es der Beſteller meinke. Dieſer Mann 
wollte eben eine Königin für fein weifel- 
loſes Volk, und eine ſolche konnte er beim 
nächſten beſten Nachbar holen; eine Höher- 


züchtung feiner Raſſe wollte er ſicher nichk 


und wenn doch, dann ſaß ihm der Geiz im 
Nacken, dann faugfe er erſt recht nicht 
zum Züchter. Glaubt man denn, wirkliche 
ehrliche Königinzüchker feien Geldmenſchen, 
die um eklicher Mark willen Königinnen 
als Maſſenarkikel heranzüchken? Auch wer 
nur alle paar Jahre kauft, ſonſt aber in der 
Zucht alles beim alten läßt, der leiſtek 
Flickarbeit und ift nicht Mitarbeiter am 
Neubau unferer Bienenwirtſchafk. In der 
Königin liegt der Werk eines Volkes. Hier 
darf nicht geknauſerk werden. 

über künſtliche Weiſelzuchk finden wir 
beachtenswerte Worte im „Deufichen 
Imker” von Förſter V. Holik: Natürliche 
Meifelzucht ift ihm lieber als künſtliche. 
Letztere wird ſich — fo meint er — auch 
überleben, wenn genug Schaden geſchehen 
ſein wird. Wir ſauſen mit der künſtlichen 
Weiſelzuchk mit Autogeſchwindigkeit vom 
idealen auf den geſchäftlichen Standpunkt, 
was ſich einſt rächen wird. Warum eine 
künſtlich erzogene Königin beſſer ſein ſoll 
als eine Schwarmkönigin, iſt doch fchleier- 
haft, da der Imker doch wieder den ganzen 
Verlauf feiner Zucht den Bienen über- 
laſſen muß und diefe für ſolche Weiſel 
kaum einen anderen Brei verwenden dürf- 
ten als für ihre Schwarmweiſel, ganz abge- 
ſehen von verſchiedenen Umſtänden, die der 
Imker nie vorherſehen kann und die doch 
großen Einfluß auf das Innenleben des 
Biens haben.“ Faft allerorken mahnt man 
zur größken Vorſicht auf dem Gebieke der 
Weiſelzucht. So äußert ſich auch Heinz 
Wulff in „Unſ' Immen“ über dieſes Thema: 
„Viel Gukes ſpricht man in allen Lagern 


FF 


fer unruhig an der 


über die künſtliche Weiſelzucht, und es 
ſteht jedenfalls feſt, daß fie, in gute Hände 
gelegt, auch Vorzügliches geben kann, aber, 
und das iſt ſehr wichtig, nicht jeder Imker 
darf danach greifen im Glauben, ſein Heil 
darin zu finden. Ich predige Vorſicht: 
„Lieber Imker, erkenne dich ſelbſt, ob du 
geeignet bift, bei ſolcher Sache mitzufun. 
Du mußt wiſſen, was du ſollſt und kannſt.“ 

Urſachen des Durchbrennens von 
Schwärmchen, die aus kkberſchüſſigen Kö- 
niginnen des Nachſchwarmes und Teilen 
von deſſen Volk hergeſtellt worden ſind, 
und wie man dem Durchbrennen vorzu- 
beugen hat. Darüber fchreibf „der Guido“ 
in feinem „Bienenmükkerchen“ recht Be- 
achtliches: Ein Nachſchwarm hat ſchon 
beim Auszuge ſeine erkorene Königin, die 
man ihm auf keinen Fall nehmen darf. 
Die nichk erkorenen, alfo überſchüſſigen 
Königinnen, die man ruhig wegnehmen 
kann, erkennt man ſchon an ihrem fonder- 
baren Benehmen: fie rennen wie ein Luzi- 
Oberfläche der 
Schwarmtraube umher, mit gefpreizten 
Beinen, ähnlich wie ein Webernknecht, die 
bekannke langbeinige Spinnenark. Ich 
warne, ſolche abgefangenen Königinnen mit 
etwas Volk aus ihrem Nachſchwarme in 
Befruchkungskäſtchen geben zu wollen, der 
Erfolg iſt faſt ausnahmslos gleich Null, wir 
erhalten fo nur Durchbrenner. Solche Kö- 
niginnen gebe ich daher immer nur in be- 
völkerte Käſtchen, denen ich kurz vorher 
eine Königin enknommen habe, oder ich 
mache für ſie eigens kleine Feglinge mit 
fatten Jungbienen eines anderen Volkes. 
Nur fatte Jungbienen nehme ich, weil das 
Wichtigſte zum Gelingen einer baldigen 
vollkommenen Begakkung einer Jungmutker 
eben dieſe Jungbienen, dieſe Ammen, ſind. 
Darum iſt es das dummſte, was ein Köni- 
ginnenzüchker machen kann, wenn er aus- 
ſchließlich vorliegende Barkbienen zur Aus- 
ſtattung der Befruchtungskäſtchen verwen- 
den will. 

Wie bitter nok ein Bienenfeuchengefeh 
kuk, zeigt wieder ein Notſchrei von 
Renkſchler in der würktembergiſchen „Bie- 
nenpflege“. Auf 81 Ständen mit 542 Völ⸗ 
kern, die unkerſucht wurden, waren 179 
Völker faulbrüfig! Die Lehrerimker haben 
voriges Jahr mit rührendem Fleiß ihre 
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Ferien zum Aufſpüren und Heilen oder 
Vernichten der kranken Skände geopferk. 
Aber wegen Faulheit und Nachläſſigkeit 
verſchwinden die Peſtherde nicht, ſo daß 
ganze Gegenden verheerk worden ſind. Die 
heſſiſche „Biene“ klagt mit Recht, daß 
„falſche Scham, Unwiſſenheit und Gleich- 
gültigkeif es verſchulden, wenn Seuchen 
herde in verderblicher Weiſe erhalten wer- 
den. Wir würden erſchrecken, wenn eine 
Statiftik darüber durchführbar wäre.“ In 
der Schweiz herrſcht andere Zucht. Da ge- 
hört Anzeige zur ſelbſtverſtändlichen 
Pflichk. Dort hat die Faulbrut große Ver- 
breitung gehabt, aber fie iſt weſenklich ein- 
geſchränkk worden, und gegenwärtig wer- 
den alle Vereinsvorſtände aufgefordert, die 
ſich febr häufenden Noſemafälle feftzuftel- 
len zu ſchnellſter Hilfe. Über deren An- 
ftekung herrſcht noch gar keine Klarheit. 
Bei uns in Deukſchland ift die Biologiſche 
Reichsanſtalt in Dahlem maßgebend für 
das zu erwartende Seuchengeſetz. Da das 
Reich keine Mittel hat, um die nöfigen 
Hilfskräfte zu bezahlen, fo verlangt K. 
Koch in der „Wärkiſchen“, daß von jedem 
der 250 000 Mitglieder des Deutſchen Im- 
kerbundes eine kleine Umlage von ein paar 
Pfennigen erhoben werden zur Einſtellung 
zweier Mitarbeiter Dr. Borcherks, der 
wegen der Unterſuchung der käglich ein- 
laufenden Mengen an Krankheitsmaterial 
für wirkliche Forſchungsarbeit keine Seit 
mehr übrig habe. Das ift ein febr beach- 
lenswerker Vorſchlag. Sind wir die Leið- 
fragenden in Krankheitsfällen, fo ſind wir 
auch die Geſchützten, wenn die Forſchung 
die Unterdrückung der Krankheiten ermög- 
licht hat. Knauſern und Säumen iſt unfer 
Schaden. 

Als Vorausſehungen für raſches Kan- 
dieren des Honigs bezeichnet der franzöji- 
Ihe Chemiker Caillas — nach einem Auf- 
ſatze von Dr. Jaiß — niedrige Temperatur, 
Aufbewahrung in einem möglichſt trockenen 
Raum, Umrühren des Honigs und Bei— 
mengung von bereits kandiertkem Honig. 
Repshonig brauchk zum Kandieren (3. 
nennt den Vorgang „Kandeln“) nur etwa 
einen halben Monat, Eſparſektehonig einen 
Monat, Heidehonig 1% Monate, Honig 
von Lippenblütlern (Salbei, Thymian und 
dgl.) zwei Monate, Buchweizenhonig drei 
Monate, Akazienhonig ſechs Monate, Lin- 
denhonig ſieben Monate, Tannenhonig und 
verſchiedene Honigtauarken kandieren über- 
aupt kaum. Wer kandierten Honig ver- 


kaufen will, hat natürlich genau das Ge- 
genkeil zu kun von dem, der fl 
figen Honig verkaufen will. (Auch Tannen- 
honig kandierk im Winker. R.) 
Tadelloſes Ausſehen des Honigs erzielt 
man dadurch, daß man ihn klärk. Am ein⸗ 
fachſten reinigt man Honig durch Stehen- 
laſſen an der Sonne in einem warmen 
Zimmer. Beſondere Klärapparate findet 
man in jeder Bienengerätkehandlung. Frei- 
lich koſten ſie Geld, meiſt viel mehr als 
man z. 3t. übrig hat, und außerdem haben 
ſie faſt alle ihre Mängel, von denen man 
ſelten in den Geſchäften, umſo häufiger 
aber beim Gebrauch erfährt. Das einfachſte, 
vielleicht beſte Klärverfahren iſt folgendes, 
das ich der „Leipz. Bzig.“ entnehme: Man 
fegt den Honigkopf oder Emailleeimer mit 
Honig in einen Keſſel mit etwa 40 Grad 
warmem Waſſer und läßt ihn langſam er- 
wärmen. Honig zieht leicht Waſſerdampf 
an; das verhütet man dadurch, daß man 
einen Deckel aufſetzt. 12—24 Stunden läßt 
man den Honig in dieſem Waſſerbad ſtehen, 
erneuert aber 1—2mal das heiße Waſſer 
und ſchöpft den fih bildenden Schaum forg- 
fältig ab. Bildet ſich kein Schaum mehr, 
dann wird der Honig fofort in Gläſer ge- 
bracht. In Schraubengläſern ſieht fo be- 
handelter Honig blitzblank und appelitlich 
aus und iſt jederzeit leicht verkäuflich. Ich 
verkaufe ſtets zum Bukkerpreis und habe 
nur immer zu wenig. 
Jur Vermehrung der Salweiden durch 
Slecklinge find die Monate September und 
Oktober die befte Zeit. Die „Bienenpflege“ 
gibt dafür folgende Anweiſung: 1. Die Be- 
wurzelung geſchiehkt auf einem beſonderen 
Beeke. Nach 1—2 Jahren kommen die 
Pflanzen auf ihren endgiltigen Standort. 
2. Die Erde darf keine groben Steine oder 
harke Erdknollen, keinen friſchen Dünger, 
kein faulendes Laub oder andere faulende 
Skoffe enthalten. Sie muß die Augen der 
Skecklinge dicht umgeben. Ein Juſatz von 
grobem Sand oder Torfmull iff zweck 
mäßig. 3. Zu Stecklingen wird nur junges 
Holz verwendek. Sie ſollen nicht dünner 
wie ein Bleiſtift fein, ein wenig dider 
ſchadet nicht. Man ſchneidek fie 20—25 cm 
lang. Mit ſcharfem Meſſer wird ganz nahe 
unter einem Auge durchgeſchnitten. Die 
Blätter ſchneidek man nahe über den 
Augen weg. Das obere Ende ift mit Baum- 
wachs zu beſtreichen. 4. Die Stecklinge 
werden etwas ſchräg in die Erde geſteckt. 
Es follen nur 2, höchftens 3 Augen heraus- 
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ſehen. Die Erde wird mit der Fauſt oder 
mit dem Fuß feſt angedrückt. Zum Schluß 
wird das Ganze tüchtig gegoſſen, um die 
Erde gut anzuſchlämmen. 


Fruchtzucker zur Fütterung wird vielfach 
im Anzeigenkeil der Bienenblätfer empfoh- 
len. In der Schweizer Blauen wird ihm 
von einem küchtigen Praktiker ein gün- 
ſtiges Zeugnis ausgeſtellt. Bei letztjährigen 
Vergleichsverſuchen wurde der Fruchkzuk- 
ker von den Bienen ſehr gerne genommen 
und bei gleichzeitiger Gabe von gemwöhn- 
lichem Zuckerwaſſer dem letzteren vorge- 
zogen. Die mit Fruchtzucker eingewinker⸗ 
ken Völker verdecelten ihre Vorräte 
taſcher und vollſtändiger als die übrigen 
und überwinterken febr gut. — Das ge- 
wöhnliche Zuckerwaſſer muß eben, wie für 
Anfänger bemerkt fei, bevor es ein rich- 
tiges Nährmittel iſt, von den Bienen 
chemiſch verändert (inverkierl) werden. Dies 
ſtellt an das Bienenvolk bedeutende An- 
forderungen. Darum ſoll die Auffütterung 
für den Winter mit gewöhnlichem Zucker 
immer möglichſt frühzeitig vorgenommen 
werden. Der Fruchtzucker wird bereits in 
der Fabrik zu Invertzucker umgewandelt; 


das bedeutet eine weſenkliche Erleichterung 
der Verdauungsarbeit der Bienen. Die 
Fütterung von Fruchtzucker empfiehlt ſich 
daher beſonders dann, wenn aus irgend. 
einem Grunde verſpätet eingefükterk wird. 


Wie eine Königin verfandt wird, be- 
ſchreibt Marie Ritter in der „Deukſch. 
Bacht.“: Mit Vorliebe benützt fie die ge- 
wöhnlichen hölzernen Weiſelhäuschen, die 
eine größere und eine kleinere Rundung 
enthalten, beide durch einen Kanal mitein- 
ander verbunden. Zuerſt wird die kleinere 
Rundung mit Futterkeig ausgefüllt, den 
man aus Staubzucker und etwas flüſſigem 
Honig bereitet. Dem ſtaubfeinen Zucker 
mifcht man fo viel flüſſigen Honig bei, bis 
fih eine zähe Maſſe bildet, die wie Ölafer- 
kitt ausſieht und auch die gleiche Feſtigkeit 
beſitzt. Dann bringt man die Königin mik 
eiwa 20 Jungbienen in den Käfig, über 
deſſen offene Seite ein feiner Drahteinſatz 
genagelt wird mit einem dünnen Holz- 
deckelchen für die Anſchrift. So kann man 
die Sendung ruhig der Poſt anverkrauen 
als „Muſter ohne Werk“ oder als „Dop- 
pelter Brief“. 


Freiburg. F. A. Megger. 


Spurbienen. Veranlaßt durch eine An- 
frage in der Bienenzeitung, möchte ich be- 
merken, daß ich glaube, daß jedes Volk, 
das bald den Vorſchwarm abſtoßen will, zu- 
vor Spurbienen ausſendek, um eine Wop- 
nung für den Schwarm auszuhkundſchaften. 
Dieſe Spurbienen ſuchen mit Vorliebe 
ſchwach bevölkerte Stände, oder noch lieber 
ausgeſtorbene Stände auf. Auf ſtark be- 
völkerken Ständen wird ſchwerlich je ein 
Schwarm in eine leere Beute einziehen. 
Vor einigen Jahren zog mir ein ſchon ge- 
faßter Schwarm nach einem etwa 2 Kilo- 
meker Lufklinie entfernten leeren Stand, 
und vor 4 Jahren ein Schwarm etwa 1,5 
Kilometer weit in einen ſehr primitiv auf- 
geſtellten Kaften eines Landwirts, der nicht 
Bienenzühter ift. In dem Kaften waren 
noch alte Wabenſtücke. Nach 1% Jahren 
war das Volk kot. Der Beſitzer ließ wahr- 
ſcheinlich die Waben im Stock, und dieſen 
Sommer zog wieder ein Schwarm ein. 
Lange wird er wohl auch nicht leben. Auf 
einem andern leeren Stand zog ein Volk 


zwiſchen den Ritzen der geſchloſſenen Läden 
in einen Kaſten ein, ebenſo iſt in meiner 
Nähe ein weiterer leerer Stand, der durch 
einen zugeflogenen Schwarm wieder bevöl- 
kerf wurde. Vor vielen Jahren hakte ich 
an einem Fenſter einen Zuchkkaſten mik 
6 Rähmchen aufgeftellt. Eines Tages, Ende 
Mai, begann der Bienenflug, erft verein- 
zelt, am zweiten und dritfen Tage aber 
recht lebhaft. Spinnengewebe und ſonſtiges 
Gemüll wurde herausgeſchafft. Mit größ- 
tem Inkereſſe verfolgte ich die weitere Ent- 
wickelung. Am Nachmittag des dritten 
Tages ließ der Flug ſtark nach; es zeigten 
fih nur noch vereinzelte Bienen, gegen 
5 Uhr abends aber zog ein ſtarker 
Schwarm an und beſetzte meinen Kaſten, 
der aber zu klein war und den ich daher 
durch einen größeren erfegen mußte. In 
ſcharfem Fluge ſauſte der Schwarm heran, 
er bildeke beim Anzug einen wirbelnden 
Kreis von kaum 5 Meter Durchmeſſer. 
Offenbar hing der Schwarm nach dem Aus- 
zug lange an einem Baum, und da ihn 


niemand einfing, zog er in die vorher aus- 
gekundſchaftete Wohnung. Nachſchwärme 
ſuchen vor dem Auszug keine Wohnung. 

N L. Spitz. 

Ausſtellung in Darmſtadt. Vom 11. bis 
13. Juli fand im ſtädtiſchen Saalbau in 
Darmſtadt eine große bienenwirkſchaftliche 
Ausſtellung ſtakt, verbunden mit der 
Tagung heſſiſcher Imkerverbände. Die Bie- 
nenzüchker Großheſſens mit Einſchluß derer 
von Frankfurt a. M. beteiligten fih febr 
zahlreich an dieſer Veranſtaltkung. Die Aus- 
ſtellung reihte fih würdig ihren Vorgän- 
gerinnen an und übertraf in vielen Punk- 
ken alles bisher Gebotene. 

Die Gruppe „Lebende Völker“ bot ein 
recht erfreuliches Bild. Viel Schönes wurde 
gezeigt, eine ganze Anzahl wirklicher Mu- 
ftervölker. Mit wenigen Ausnahmen waren 
Wabenbau und Brutſatz tadellos, Königin- 
nen erſtklaſſig. In der Gruppe „Honig, 
Wachs und Erzeugniſſe“ hat die Mehrzahl 
der Ausſteller es meiſterhaft verſtanden, 
ihre Erzeugniſſe dem Auge in gefälliger 
Ausftattung darzubieken. 
Gruppe der „Bienenwohnungen“ bekrifft, 
war es erfreulich zu hören, daß eine ba- 
diſche Firma beſonders lobend aner- 
kannt wurde. Der Bericht des Preisge- 
richts in Nr. 8 der heſſiſchen Bienenzeikung 
ſagt dazu wörklich: 

Die Ausſtellung in dieſer Gruppe mit 
ihren beiden Unkergruppen für Händler und 
Fabrikanten bzw. Erfinder zeigt eine Reich- 
baltigkeit, wie fie felten auf einer Ausftel- 
lung zu finden war. Die verſchiedenſten 
Syſteme in Kalt- und Warmbau find ver- 
kreten. Auch der Erfindergeiſt iff noch nicht 
zur Ruhe gekommen. Denn eine Anzahl 
Neuheiten erſcheint auf dem Plane. Man 
konnte dabei neben ſehr Brauchbarem wie- 
der einige Neuheiten von wenig Belang 
finden. Als Glanzleiſtung bezeichnen die 
Preisrichter die Ausſtellung der Firma 
Huſſer-Hochſtetten, die nicht nur 
reichhaltig ausgeſtellt hatte, ſondern in der 
Ausführung ihrer Fabrikake als erſtklaſſig 
bezeichnet werden muß. In dieſem Punkte 
des Werkurkeiles bitten wir alle übrigen 
Ausſteller, nicht eine Zurückſetzung ihrer 
Firmen bzw. ihrer Fabrikate zu finden. 
Die Preisrichtergruppe richtet an ſämtliche 
Händler und Fabrikanken die Bitte, nicht 
eine jede Kleinigkeit auf den Markt zu 
bringen und anzupreiſen, ſondern uns im 
Kampfe gegen das Unbrauchbare zu unter- 
ſtützen. 


Und was die 
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Straffreier Diebſtahl. Die „Gazette api- 
col“, das Jenkralorgan der franzöſiſchen 
Imker, verweiſt auf ein wohl einzig da- 


ſtehendes Kurioſum der franzöſiſchen Ge- 


ſetzgebung, dem zufolge die Bienen in 
Frankreich ſozuſagen vogelfrei ſind. 
Nach franzöſiſchem Recht iff nämlich weder 
der Diebſtahl von Bienenſtöcken und Bie- 
nenkörben noch ihre Beraubung ein Yer- 
gehen, das mit Strafe bedroht ift. Der 
Grund dieſer juriſtiſchen Anomalie iſt darin 
zu ſehen, daß die franzöſiſchen Geſetzgeber 
ji über die Natur der Biene nicht ſchlüſ⸗ 
fig werden konnten. Iſt die Biene ein 
Tier, das in wildem Zuſtand lebt und des- 
halb ein herrenloſes Ding, das von jedem 
in Beſitz genommen werden kann? Oder 
iſt fie im Gegenteil ein Haustier, deſſen 
Raub ein Eigenkumsvergehen darſtellt? 
Vor der allgemeinen Verbreikung des 
Rohr- und ſpäter des Rübenzuckers galt 
der Honig als unenkbehrliches Nahrungs- 
mittel, und demenkſprechend wurde Dieb- 
ſtahl von Honig oder Bienen auch in 
Frankreich beſtraft und zwar als Mund- 
raub mit der ungeheuerlichen Strafe von 
ſechs Jahren Gefängnis. Dieſe draloniſche 
Beſtimmung wurde fpäfer aus Gründen 
der Humanikät befeitigt, ohne daß der Ge- 
ſetzgeber fie jedoch durch eine angemeſſe⸗ 
nere erſetzt hätte. Aus dieſem Grunde 
mußte kürzlich ein Dieb, der wegen ge- 
werbsmäßigen Diebſtahls von Bienenkör- 
ben und Honig vor einem franzöſiſchen 
Gericht ſtand, zu Laſten der Staatskajle 
freigeſprochen werden. Na, na! 

Die Raffe. Der Sommer 1925 gab wie- 
der einmal Gelegenheit, den Werk der 
Raſſe bei unſeren Bienen zu ſtudieren. 
Für die Entwickelung war ja ſeit April 
die Witterung günſtig, es war auch immer 
etwas Tracht, beſonders gut honigten die 
Himbeeren. Wir haben hier keine aus- 
giebige Frühtracht, aber Ende Juni konnte 
ich aus meinen Raſſenvölkern bis zu ſieben 
Waben ſchleudern und zwar feinen Blü- 
kenhonig. Die krainer und italiener Xa- 
ſtarde aber ſtanden leer! Eine beſondere 
Beobachtung konnte ich an zwei Baſtard- 
völkern wieder machen. Beide batten lebt- 
jährige Königinnen deuffher Raſſe und 
waren befruchtet mit hellgelben italiener 
Drohnen. Bei beiden war der Brulanfak 
gut, aber bis zum Auguſt kamen beide 
nicht auf die Höhe. Offenbar waren die 
Bienen nicht widerſtandsfähig, nicht lang- 
lebig, ſondern ſtarben bald ab. Dieſe Be- 
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obachkung habe ich ſchon früher gemachk, 
daß Völker mit gleichem Brulſatz gewal- 
tige Unterſchiede in der Volksſtärke auf- 
weiſen. Am ſchlechteſten waren aber ftets 
die Italiener mit hellen Ringen, auch in 
der Leiſtung. Dagegen waren IXlaliener 
mit rofgelben lederfarbigen Hinterleibs- 
ringen meiſz gut. Deutſchitaliener Vaſtarde 
mit nur einem rotgelben Hinterleibsring 
zählen meiſt zu den allerbeſten Völkern 
des Standes. Der Raſſenzüchter wird aber 
trachken, auch ſie vom Skande zu bringen, 
denn Nachzuchten von ihnen failen meiſt 
ungünſtig aus. Kramer, der Schweizer 
Meiſter der Raſſenzucht, hat wohl ähnliche 
Erfahrungen gemacht, denn nicht umſonſt 
hat er den dunklen Farben mehr Kraft 
zugeſprochen. Daß es allerdings auch unter 
den dunkeln Stämmen auch Unterichiede 
gibt, wiſſen wir Raſſenzüchter recht gut. 
Darum auch hier beſtändige Auswahl. Wie 
lange aber wirds noch dauern, bis der 
Miſchmaſch von unſern Ständen verſchwin— 
def! Ja, wenn alle Imker mithelfen wür- 
den, wär's gar nicht ſo ſchwer. L. Spitz. 
Auch eine Überwin kerung. Wenn man 
fremde Bienenſtände beſucht, ſieht man 
manchmal auch, wie man es nicht machen 
foll. Auf einem Stande in Frühtracht⸗ 
gegend fand ich im letzten März in einer 
badiſchen Wanderbeute mit Kalkbau ein 
Volk auf den unteren Halbrähmchen im 
Brutraum eingewinkert, während die 
oberen Halbrähmchen völlig fehlten und der 
Raum dafür gähnend leer war. Trotz des 
großen Hohlraumes und Fehlens von Win- 
terkiffen überwinkerke das Volk gut. Der 
Imker beklagte ſich aber über ſchlechte 
Honigernten. Iff es da ein Wunder? — 
Freiburg. Hugo Eiſele. 
Schwierigkeit der Honigunkerſuchung. 
Nach Elſer, von der Schweizeriſchen Un- 
kerſuchungsanſtalt auf dem Liebefeld, hat 
die Honigunkerſuchung feit einem Piertel- 
jahrhundert fo gut wie keine Fortſchritte 
gemacht. Allerdings bietet ſich dem Che- 
miker der Honig als ein febr verwickeltes 
Gebilde dar. Der Honig iſt ein Erzeugnis 
der Biene. Dieſes Erzeugnis iſt jedoch — 
m ganz anderem Maße als etwa die Milch 
der Milchtiere — abhängig von den Stof- 
fen, die zu ſeiner Bildung aufgenommen 
werden. Dieſe werden von der Biene ein- 
gedickt. Die Biene fügt dabei fogenannte 
Fermenke zu. Aber auch nachdem der 
Honig in den Zellen der Wabe ruht, iſt 
ſeine Entwicklung nicht abgeſchloſſen. Dieſe 


Umftände müſſen dem Chemiker gegen- 
wärtig ſein, wenn er Honigunkerſuchungen 
ſachgemäß anſtellen will. Nach den her- 
kömmlichen Methoden kann nicht einmal 
der Traubenzucker, Haupkbeſtandkeil des 
Honigs, der Menge nach ſicher abgegrenzt 
werden gegen den Fruchtzucker, den an- 
deren Haupkbeſtandkeil. Die Art, wie der 
Invertzucker (Traubenzucker und Frucht- 
zucker) beſtimmtk wird, enkſpricht nicht dem 
Hergang. Die Beſtimmung des Dextringe- 
haltes iſt zu umſtändlich und zu ungenau, 
um allgemein benutzbar zu fein. Die Deu- 
kung der Aſche enthält Trugſchlüſſe. Ganz. 
und gar unzureichend ift die phyſikaliſch- 
chemiſche Unterſuchung. Die Fermente, 
durch ihre Beziehung zur lebenden Zelle 
ungemein wichtig, werden höchſtens ihrer. 
Art, nicht der Menge nach erfaßt. Nur 
ein Unterfuher — Caillas? — bedeutet in 
einiger Hinſicht eine rühmliche Ausnahme. 

Von dieſer Kritik ausgehend, faßt Elſer 
bei der Honigunkerſuchung der Reihe nach⸗ 
die folgenden Geſichtspunkke ins Auge: 
Feſtſtellung der trockenen Beimengung, 
Beſtimmung des Inverkzucker-, des Rohr- 
zucker-, des Dextringehaltes; mikroſkopi- 
ſche Beſtimmung des Zuckers und in Ver 
bindung damit Unterſuchung derjenigen 
Gewebe der Biene, die mit dem Werde 
gang des Honigs zu kun haben. Unter- 
ſuchung der Dexkrine im Polariſakionsap- 
parat, da nicht alle Dexkrine den Lichtſtrahl 
in gleicher Weiſe ablenken; weswegen 
allein aus der Art der Lichkablenkung auf 
die Zuſammenſetzung des Honigs ſchließen 
zu wollen, unzuläſſig iſt. Beſtimmung des: 
Traubenzuckers. Beſtimmung der Amei- 
ſenſäure, welche Elſer auch in gemwilfen: 
Teilen des Körpers der Biene vorfindet. 
Beſtimmung des Säuregehaltes. Phyſika- 
liſch-chemiſche Unterſuchung des Verhal- 
tens der Waſſerſtoff-Jonen. Unkerſuchung 
der Oberflächenſpannung. Unkerſuchung der 
elektriſchen Leiſtungsfähigkeit. Beſtim- 
mung der anorganiſchen Beſtandteile, als. 


da ſind Phosphorſäure, Mangan, Calcium, 


Eiſen, Chlor. Beſtimmung der Fermente 
wie Catalaſe, Diaſtaſe, Inverkaſe. 

Die Honigunterſuchung ſtellen fih manche 
alſo zu leicht vor. Eine Klärung der 
Angelegenheit iſt nach Elſer auf anderem 
Wege nicht zu erreichen. Dr. Zaiß. 

Berichtigung. Durch ein Verſehen wurde 
auf dem Umſchlag der letzten Nummer der 
Bienenzeikung ſtakt Heft 8 Heft 9 geſetzt. 
Wir bitten, dies zu berichtigen. Konkordia. 
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Deutſcher Imkerbund — Deutſcher Imkergottes dienſt, 
Aampf um das Daſein. 


Gemeinſame Not der deutihen Imkerſchaft und gerade deshalb einſetzende mutige 
Arbeit hat es zuſtande gebracht, daß die deuffche Imkervereinigung auf Antrag aus Süd- 
deukſchland bei ihrer Verkrekerverſammlung in Gera am 1. Auguft fid zum Ausdruck 
ihres feſten Zuſammenhanges den Namen 

„Deutſcher Imkerbund“ 
beilegte. l 

Die Thüringer haften eine gute Ausſtellung eingerichtet. Auf einer Pyramide ftanden 
10 Zentner Honig und 40 Zentner daneben auf Tiſchen, ausgezeichnet mit vielen wertvollen 
Staats- und Ehrenpreiſen. Eine reiche Zahl von Geräten, Bienenwohnungen und ge- 
waltigen Bienenhäuſern legten Zeugnis ab dafür, daß die Fabrikanken mit den Imkern 
wetteifern, aus der deukſchen Bienenzucht herauszuholen, was nur immer an volkswirt- 
ſchaftlichen Werken zu leiſten ift. In Tagungen der Königinnenzüchker wurden die Mittel 
beraten, die eine möglichſt leiſtungsfähige Biene züchten können. 

Der Verkreterverſammlung des Imkerbundes wurde zunächſt das Wahrzeichen vor- 
gelegt, das nun bald auf den Einheitsgläſern und Verſandgefäßen dafür Bürgſchaft bieten 
foll, daß der Inhalt reiner deukſcher Honig ift. Die Imker müſſen ja zur Selbſthilfe greifen. 
Ein Vortrag von Rechtsanwalt Dr. Krancher (Leipzig) ſtellt die Größe der Rechksnot vor 
Augen, unter der die Bienenzudht in Deukſchland leidet. Der Imker findet in Verwaltung, 
Geſetz und Rechtſprechung in vielen Fällen keinen Schutz. Noch immer zählt die häusliche 
Biene nicht zu den Hauskieren. Das Nachbarrecht läßt den Imker im Stich. Das Work 
„Honig“ darf für jedes Gebräu benutzt werden. Der Auslandshonig findet für billigen 
Zoll den Weg über unſere Grenzen. Gegen die Bienenſeuchen gibt es keine Abwehrmittel. 
Die Imlerſchaft fordert jetzt enkſchieden und mit Becht daß ihr der Geſeßzgeber in allen 
dieſen Punkten zu Hilfe kommt. 

Am Sonnkag verſammelken ſich die Imker um den Pfarrer Löbe aus Alkenburg zu 
einem Imkergottesdienft. Montag zogen fie hinaus nach Oßmannſtedk bei Weimar. Dort 
iſt im Frühjahr der Bienengroßmeiſter Pfarrer Dr. h. c. Gerſtung verſtorben. Ihm galt 
die Ehrung. Sein Freund, Pfarrer Ludwig (Jena), ſprach am Grabe. Der Imkerbund- 
Präſidenk Breiholz (Neumünſter) enthüllte eine Gedenktafel am Pfarrhauſe, wo faf 
40 Jahre lang Gerſtung als Pfarrer, Imker und Menſchenfreund gelebk hat. 

Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft! Wiſſen, Wollen, Hoffen! Es ſchloß fih 3u- 
fammen. Es ift der einzige Weg, der Deukſchland zum Aufbau führt. Die Imker haben 
ihn beſchritten. Er möge ſie hinführen, wo man unſeres Volkes Wohl zimmerk. 
Preſſedienſt, Aiſch. 


Briefkaſten. 


Deulſche Bücherei. Nach Mitteilung der Deutſchen Bücherei in Leipzig fehlen dort 
die Jahrgänge 1921—1924 unſerer Zeitſchrift. Welche Lefer wären fo freundlich und 
würden den einen oder andern dieſer Jahrgänge der Deutſchen Bücherei ſtiftungs- oder 
kaufweiſe überlaſſen? Angebote wollen gefälligſt an mich gerichtet werden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müſſen die Hefte gut erhalten fein. 

Karlsruhe, Tullaſtr. 76, 27. Juli 1925. Roth. 

In J. (Verſpätet eingegangen.) Bei der Auf- oder Nachfütferung wird nur das 
Gewicht des Zuckers in Anſchlag gebracht, nicht das der Löſung. Letzteres nimmt bei 
der Verarbeitung noch erheblich ab. R. 


| Dienſtſtellen des Landesvereins. 

Vereinsleitung: Otto Falk, Weinheim. Schriftleitung: J. M. Roth, Karlsruhe, 
Tullaſtr. 76. Verrechnung, Verſandſtelle, Bücherei: J. Schüßler, Weinheim. Betriebs- 
mittel: Otto Sickinger, Ottersweier. Bienenweide, Wanderung, Erzeugniſſe: Karl 
Höfele, Offenburg. Krankheiksbekämpfung: Otto Falk, Weinheim. Verbeſſerungs 
zuchl: J. Klem, Goldſcheuer (Offenburg). Zuckerflelle: A. Kaußmann, Rockenau 
[Eberbach, Baden). Hierzu die Gauobmänner. | 


—ͤ—U——Bv -e — 


— Ä —— < 


253 — 


Imkerfragen. 


Um Fragen und Antworten aus dem Leſer⸗ 
kreis bittet die Schriftleitung. 
Fragen: 30. Heidebienen. Ich wollte eine 
Walze beſetzen, bekam aber in dieſem 
ſchwarmarmen Frühjahr keinen Schwarm. 
Kann ich ſie noch im Herbſt mit einem 
Heideſchwarm beſiedeln? M. 
31. Schwefelſäure, Sie erwähnen in 
Nr. 8 der Bienenzeitung bei Beſprechung 
des Wachsauslaſſens, daß man durch Bei— 
gabe von Schwefelſäure helleres Wachs be- 
kommen kann. Ich möchte einen Verſuch 
machen und bitte um nähere Angaben. 
W. G 


32. Bauerneuerung. Am 28. Juni habe 
ich von der Witwe eines verſtorbenen Im- 
kers zwei Vereinsſtöcke gekauft. Dieſe find 
ſehr ſtark im Volke, haben aber durchweg 
alte, dunkle Waben. Kann ich jetzt im Juli 
noch bauen laffen? Auf das Futter käme 
es mir weniger an. Ich bitte um briefliche 
Antwort. >W. 

33. Tüfende Königin. Eine Beobachtung 
an einem ſtarken Volke veranlaßt folgende 
Anfrage: Tütet eine junge Königin auch 
in einem Stocke, der nicht geſchwärmt hakte 
und auch nach dem Tüten nicht ſchwärmke? 
Kommt das Tüten auch beim einfachen Kö— 
niginwechſel vor? A. R. 

34. Zaungaſt. Die Züchtergruppe des Be- 
jirksvereins Hotzenwald hat auf der Ge- 
markung Hänner eine Belegſtelle. Jeder 
Königinzüchter des obigen Vereins kann 
gegen Entrichtung eines kleinen Enkgeldes 
dorf feine Königinnen zur Befruchtung auf- 
ſtellen. Um ſich von der Zahlung des für 
jede begattete Königin beſtimmken Betrages 
zu drücken, geht ein ganz pfiffiges Vereins- 
mitglied hin und ſtellt feine Befruchtungs- 
käſtchen 300 m außerhalb der Belegſtelle 
auf und zwar auf einem ihm gehörigen 


Grundſtücke. Iff der Verein bzw. die Züch- 
tergruppe berechtigt, diefe unſchöne Hand- 
lungsweiſe dem betr. Vereinsmitgliede nie- 
derzulegen? Iſt ſolcher Fall auf andern 
Belegſtellen auch ſchon vorgekommen? 


Antworten: 30. Die Heidebiene iſt viel 
zu ſchwarmluſtig für uns. Es beſtehen 
deshalb gegen den Bezug von nackten 
Völkern aus der Heide ſtarke Bedenken. 
Über dieſe hilft nur das eine hinweg, daß 


man die Heideköniginnen durch heimiſche 


Mütter erſetzt. Wir kommen mit unſerer 
Leiſtungszucht nicht weiter, wenn unſere 
Arbeit immer wieder von ungeeignekem 
Blute durchkreuzt wird. Die Umweiſelung 
kann gleich nach der Ankunft erfolgen oder 
beizeiten im nächſten Frühjahr. Imker, die 
ſchon öfter Heideſchwärme bezogen, ziehen 
letzteres vor. In einer Walze mit feſtem 
Naturbau ift das aber nicht möglich. Hier 
wäre der alsbaldige Königinwechſel geboten. 

Der Verſand von nackten Völkern er— 
folgt meiſt nach Mitte September. Wird 
ein ſolches Volk auf fertigen Bau ge— 
worfen, ſo geht es noch. Muß es aber 
feinen Bau erft ſelber errichten, gar in 
einer Walze ohne Unterſtützung mit Mittel- 
wänden, dann iff das ein gewagtes, dazu 
bei den jetzigen Zuckerpreiſen auch ein 
keures Experiment. Man muß in der 
zweiten Sepkemberhälfte auch damit rech— 
nen, daß Schlechtes Wetler das Bauen febr 
erſchwerk. Und ſelbſt wenn der Bien bei 
ſcharfer Fütterung noch genügend Nakur— 
bau aufführt, iſt zu befürchten, daß er eine 
große Drohnenhecke erjtellt. Überdies wer- 


den die Bienen durch den unnakürlich 


ſpäten Bau- und Brütezwang zu ſehr aus- 
gepumpt. | u | 
Ich kann alfo zu dem Verſuch nicht raten, 
wenn er nicht lediglich zur Befriedigung 
Ihrer Wißbegierde dienen ſoll. R. 
31. Ihr Wunſch kann erfüllt werden durch 
eine Antwort aus der Rheiniſchen Bienen- 
zeitung: „Richtig ausgelaſſenes Wachs ſollte 
man nicht durch Zuſätze verſchönern wollen, 
es þat das nicht nötig. Immerhin kann beim 
Wachs eine hellere Farbe erzielt werden 
durch Zuſatz von Schwefelſäure. In einem 
entiprehend großen Gefäß ſchmilzt man 
5 Kilogramm dieſes Wachſes (nicht mehr 
Hitze geben, als unbedingt notwendig iſt 
zum langſamen Schmelzen). Iſt das Wachs 
vollkommen flüſſig, ſo gießt man bis zu 
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300 Gramm verdünnte Schwefelſäure (ein 
Teil konzentrierte engliſche Schwefelſäure 
und acht Teile Waſſer) kropfenweiſe unter 
beſtändigem Umrühren hinzu. Dann läßt 
man das Wachs langſam erkalten.“ 

Nun können Sie einen Verſuch machen. 
Ich ſelber ſehe von einer ſolchen Klärung 
des Wachſes, das ich wieder zu Mittel- 
wänden verwenden will, ab. R. 

32. Die Bienen bauen im Schwarm— 
zuſtand oder bei reicher Trachk auch nach 
der eigentlichen Bauzeit ihrer Gegend. Ein 
im Winker böswillig vom Stande geſtoßenes 
Volk, deſſen Bau beim Sturz herunterge- 
brochen war, baufe unter der Schneedecke 
halbfingerlange Zapfen. Aus guter Wiejen- 
und Kleekracht wurde im letzten Julidrittel 
der flotte Ausbau von Mittelwänden ge- 
meldet. Ohne üppige Trachk oder die 
äußerſte Noklage (Schwarm) hält es aber 
ſchwer, den erloſchenen Bautrieb wieder zu 
erwecken. Dazu wäre eine große Futter- 
menge erforderlich. Ich kann Ihnen nicht 
raten, jezt noch Ihre Völker in den 
Schwarmzuſtand zu verſetzen, zumal ich 
nicht einmal weiß, ob Sie noch andere 
Stöcke zur Unterbringung der abgefegken 
Brutwaben haben. Warten Sie mit der 
Bauerneuerung bis zum April und Mai 
und laſſaen Sie dann fleißig Mittelwände 
ausbauen. Die beiden Stöcke wurden ja 
auf dem alten Bau ſtark und werden es 
wohl wieder. — 

Ihre Anfrage bat mich übrigens veran- 
laßt, im Juli Bauverſuche mit zwei über- 
ſtarken ſiebenwabigen Reſervevölkern zu 
machen. Das eine wurde gänzlich abgefegk 
und auf Mittelwände geſetzt. Ich ſtellte es 
hier auf meinen Küchenbalkon. Von Trachk 
keine Spur. Sein Bau ging bei flüſſiger 
Fütterung langſam vonffatten. Als ich dann 
aber mit einer Reebſtein'ſchen Fukterkafel 
nachhalf, waren die Waben in drei Tagen 
vollends ausgebaut. Das andere ſtand ſchon 
drei Wochen hier in Pflege. Es mußte 
eine größere Wohnung erhalten. Ich ver- 
brachte es auf den Stand nach Dürrenbüchig 
und ſezte es in die zweite Reihe einer 
leeren Wanderbeuke. Unken erhielt es 
ſieben Mitkelwände; den Abſchluß bildeten 
zwei Fuktkerkafeln. Erft nach fünf Tagen 
kam ich wieder zu den Bienen. Die Mittel- 
wände waren ausgebaut. Freilich þat dort 
die Wieſenkracht dazu beigetragen. Ich 
halte jedoch die Fuktertafeln für ein aus- 
gezeichnetes Förderungsmikkel für bauende 
Schwärme. R. 


33. Hier liegen drei Möglichkeiten vor: 
1. Das Volk war zum Schwärmen vor- 
bereitet, konnte aber den Vorſchwarm nicht 
abſtoßen und beſeitigte die alfe Königin. 
2. Der Vorſchwarm war unbeachket aus- 
gezogen und ohne feine Königin zurück. 
gekehrt. 3. Die alte Königin war in der 
Schwarmzeit eingegangen, und das Yolk 
hatte Nachſchaffungszellen errichtek. In 
dieſen Fällen iſt es Regel, daß die erſte 
junge Königin nach dem Verlaſſen der 
Weiſelzelle tütet. Das Tüten wird als 
Lockruf zur Schwarmbildung bekrachtel. 
Meiſt erſcheint dann ein „Singerſchwarm'. 
Auch dieſer kann aber ausbleiben, gewöhn- 
lich infolge ſchlechter Witterung.. Es kommt 
indes nicht gerade oft vor, daß ein Pok, 
in dem es tütet, das Schwärmen unkerläßt. 
— Der einfache Königinwechſel ſteht hier 
nicht in Frage. Ich erinnere mich nicht, 
jemals in einem Falle, den ich als Eelbit- 
umweiſelung erkannte, ein Tüten gehört 
zu haben. Die vorauszuſetzende Schwarm 
ſtimmung fehlt, ebenſo oft die Nebenbuh⸗ 
lerin, der der Ruf gelten könnte. Dieſet 
Königinwechſel wird nicht umſonſt a 
Umweiſelung“ genannt. 

34. Rechklich ift gegen die . 
von Bienen auf feinem eigenen Grund- 
ſtück nichts einzuwenden. Auch vom züd- 
keriſchen Standpunkt aus könnte man den 
Außenſeiter gewähren laffen, denn et 
züch tet. Es befteht aber keine Kontroll, 
ob der Herr Drückeberger ſeine Käſtchen 
auch drohnenfrei auf die Stelle im 
Flugkreis des Dröhnerichs bringk. Die 
Züchkergruppe muß daher in fteter Sorge 
leben, ob der Egoiſt ihre Züchkerarbeit nich! 
verdirbt. Wenn Vorſtellungen, die hie: 
erforderliche Rückſicht auf ſeinen lieben 
Nächſten zu nehmen, nichts nützen folte. 
empfiehlt es ſich, unter Hinweis auf den 
volkswirkſchaftlichen Wert, der in der Pe- 
edelung unſerer Honigbiene liegt, das ji 
ſtändige Bezirksamt anzurufen. Klem. 

Anmerkung. Auf Wunſch di 
Herrn Klem will auch ich mich kurz daii 
äußern: Der Außenſeiter hat durch feir 
Vorgehen für die Züchkergruppe einen 
unhaltbaren Zuſtand geſchaffen. ©: 
dürfte dem Vorſtand des Bezirksvereine 
aber möglich werden, bald Abhilfe ; 
treffen, am beſten wohl auf friedlichen 
Wege. Lieber ſchenke man dem Mann: 
das Beleggeld, als daß man ihn fürderhi: 
als Zaungaſt duldet. Vielleicht haben fdr 
dieſe Zeiten die erwünſchte Wirkung. . 


27. Sefchonte Königin. (Zweite Antwort.) 
In der Antwort auf die Frage, ob „ge- 
ſchonte“ Königinnen länger leiſtungsfähig 
bleiben, wirft R. die Gegenfrage auf: 
„Sollte es ausgeſchloſſen fein, daß ein un- 
natürlich langes Feſthalten einer jungen 
Königin in der Zwangsjacke, wie ſie ein 
kleines Volk darſtellt, eine ungünſtige 
Rückwirkung auf ihre ſpäkere Fruchtbarkeit 
ausübt?” Dieſe Gegenfrage ſcheint mir 
nach Erfahrungen, die ich und ein mir 
naheſtehender Imker mit Reſervevölkchen- 
Königinnen gemacht haben, ſehr berechtigt 
zu ſein. Mehrmals habe ich es erlebt, daß 
ſolche Königinnen, die ein Jahr lang im 
Reſervevölkchen ihr Legegeſchäft beſorgken, 
nach der Verpflanzung in ein großes Volk 
raſch eingingen. In dieſem Jahre beobach- 
tete ich an einer ſolch verſetzten Königin 
eine febr mäßige Leiſtungsfähigkeik. Ich 
ſetzte ſie an die Stelle einer übereifrigen 
Vielbrüterin, die viel kräges Volk hervor- 
brachte, und ſiehe da, die neue Mutter 
verfiel in den enkgegengeſetzten Fehler. 

Was ift wohl die Urſache dieſer Erſchei— 
nung? Im legten Falle hat fih wohl das 
Sprichwort bewahrheitet: „Jung gewohnt, 
alt getan.” Jung wenig geleiftet — fo ift 
die Leiſtung danach auch im reiferen Alter. 
Dafür gibt es ja auch im Menſchenleben 
Beiſpiele. Aber wie ſoll man das raſche 
Sterben nach der Umpflanzung in ein 
großes Volk erklären! Ich kann es mir 
nicht anders erklären als fo: der Organis- 
mus einer „geſchonken“ Königin iſt der 
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plötzlich eintretenden ſtärkeren Inanſpruch⸗ 
nahme nicht gewachſen. Die vermehrte Nah- 
rungsaufnahme, zu der die größere Ammen- 
ſchar ſie drängt, und die darauf folgende 
vermehrte Eierlage, dieſe gejamte verviel- 
fachte Arbeitsleiſtung geht über das Maß 
deſſen hinaus, woran eine ſolche Königin 
ein Jahr lang, d. i. ein Drittel oder ein 
Viertel ihrer Lebenszeit gewohnt war. 
Daran geht fie zugrunde. 


Die befte Antwort aber, ob „Schonung“ 
junger Königinnen zu empfehlen iſt, dürfte 
die Natur ſelber geben. Abgeſchwärmte 
Völker oder Nachſchwärme und Singervor- 
ſchwärme, in denen junge Königinnen ſich 
befinden, pflegen in der Regel nicht zu 
ſchonen, jedenfalls nicht in dem Maße, wie 
es in einem Reſervevölkchen geſchieht, das 
mit 3—4 Waben angelegt wird. Eine Aus- 
nahme bilden etwa die Nachſchwärmchen, 
die aber doch Ausnahmen ſind. Die Natur 
verfährt nach dem Grundſatze: „Jung ge- 
wöhnen“. So dürfte es wohl das Richtige 
fein, die wertvollen jungen Königinnen, 
namentlich ſolche, die aus guter Wahlzuchk 
ſtammen, möglichſt bald nach Eintritt 
in die Eierlage in große Völker zu ver— 
pflanzen. Ihre Leiſtungsfähigkeit dürfte ſo 
am beiten geſichert werden. Das kleine 
Reſervevölkchen ift, wie R. in einer Ant- 
work im letzten Hefte fagte, eine Zwangs- 
jacke für die junge Königin. Das Bolk ift 
ihr natürliches Betätigungsfeld. 


Wollbach. Bernert. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


3. Imkergau. Kreis Waldshut. Sonntag, den 6. September, nachm. 2 Uhr, findet im 
Gaſthaus zum „Schwanen“ in Waldshut die diesjährige Gauverſammlung ſtakt. T.-O.: 
1. Zwei kurze Vorträge über „Bienenkrankbeiten” und „Zurück zur nakurgemäßen Be- 
handlung des Biens“. 2. Allgemeine Ausſprache. 3. Wünſche und Anträge der einzelnen 
Bezirksvereine. Sämtliche Vorſtände um Mitglieder der Bezirksvereine werden zu zahl- 
reichem Beſuche eingeladen. Der Gauvorſitzende: Höner. 

Bruchſal. Am Sonntag, 13. September, nachm. 23 Uhr, findet in der „Kanne“ in 
Untergrombach eine Verſammlung mit folgender T.-O. ſtatk: 1. Vortrag über Ein- 
winkerung, 2. Verſchiedenes. Abmarſch der Vruchſaler um 2 Uhr beim Unkerzeichneten. 
Bei Regenwetter mit Zug 2,12 Uhr. Alle Imkerfreunde mit ihren Familienangehörigen 
ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 

Die Zuſammenkunft in der Brauerei Denner in Bruchſal findet von jezt an am 
lezten Samstag im Monat ſtatt. P. Kiefer. 

Brigachkal (Unteres). Verſammlnug am Sonntag, 6. September, nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthaus zur „Krone“ in Weiler. T.-O.: Einwinkerung. Zuckerbezug. Verſchiedenes. 

Mayer. 
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Durlach. Sonntag, 20. September, nachm. 143 Uhr Verſammlung in der „Großen 
Linde“ in Durlach. T.-D.: 1. Vortrag des Herrn Edel, Durlach, über „Einwinterung“. 
2. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwarket Der Vorſttzende. 


Freiburg i. Br. Sonntag, den 6. September, 3 Uhr, Verſammlung in Au („Zur 
Stube.“ — Wir erſuchen um baldigſte Rückgabe der vereinseigenen geliehenen Shmel- 
zer und Wabenpreſſen, damit diefe auch durch andere Mitglieder möglichſt 
ausgiebig benützt werden können. Spigmüller. 


Hornberg. Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im „Gaſthaus zur Krone“ 
in Reichenbach eine Verſammlung ftatt. T.-D.: 1. Einwinkerung. 2. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreichen Beſuch wird gebeten. Der Vorſtand. 

Katleruhe. Am 20. September, mittags halb 3 Uhr, findet in Knielingen im Gaſt⸗ 
haus z. „Schwanen“ Berfammlung ſtatt. 1. Eingänge. 2. Vortrag über Bienen krankheiten 
(mit Mikroikop). 3 Verſchiedenes. Ehemann. 

Kirnau. Sonntag, den 13. September, 2 Uhr, Verſammlung in Bofsheim in der 
„Krone“. T.-O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. — Einwinterung. 2. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen in Bofsheim bei unſerm treuen und langjährigen Mikglied 
Hektinger bittet der Vorſtand W. Zwicel. 

Lörrach. Am 13. September, nachm. 2% Uhr, findet im „Maierhof“, Bajler Straße, 
in Lörrach eine Verſammlung mit Vorkrag ſtatt, wozu die Mitglieder höflich cin- 
geladen werden. Der Vorſtand: W. Werner. 

Mannheim. Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag, dem 13. September, 
nachm. 3 Uhr, in Wall 5 dt, Gaſthaus zur „Linde“ ftatt: T.-O.: 1. Protokoll, 2. Be- 
richt über Wanderung, 3 Wahl eines Schriftführers. 4. Verſchiedenes. Zahlreichen 
Beſuch erwartet der Vorſtand: i. A.: Schifferdecker. 

Mosbach. Sonntag, 6. Sepleimber nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im „Gaſthaus 
zum Neckartal“ in Obrigheim. T.-O.: 1. Zeiktgemäßer Vorkrag. 2. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſchk. W. Kreis. 

Mudau. Sonntag, den 13. September, nachm. 23 Uhr, findet in Dum bach bei 
Mitglied Michael Pfaff Verſammlung ſtakt. 

T.-O.: 1. Herbſtbehandlung und Einwinkerung. 2. Verſchiedenes. Da Herr Ober- 
lehrer Kaifer in Hektingen das Referat übernommen hat, werden die Mitglieder um 
pünkkliches und vollzähliges Erſcheinen gebeten. Fabrig. 

Oberſimonswald. Am 6. September, nachm. 4 Uhr, im Gaſthaus zum „Engel“ in 
Oberſimonswald. T.-O.: 1. Beſprechungen über Einwinkerung und noch verſchie⸗ 
denes. 2. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Kalkenbach. 

Rheinfelden. Am Sonntag, 13. September, iff nachm. gegen 3 Uhr in der „Himmels 
pforte“ in Wyhlen Verſammlung. Ein e auf fünf Waben kommt 
hierbei zur Verloſung. $ Spies. 

Riedverein. Verſammlung am Sonnkag, 13. Sepk., nachm. 2 Uhr im Gaſthaus zu: 
„Linde“ in Allmannsweier. T.-O.: 1. Rückblick auf das Bienenjahr. 2. Vorktag 
über Einwinkerung. 3. Zuckerbezug, Sonſtiges. Hierzu werden die Mitglieder freundlici: 
eingeladen. Der Vorſtand. 

Schweßingen. Am Sonntag, 13. Sepk., nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Schwanen“ 
in Schwetzingen. T.-D.: 1. Bericht über die Belegſtakion. 2. Vortrag. 3. Jucer- 
beſtellung. 4. Verſchiedenes. Hierzu lade ich die Mitglieder freundlichſt ein und bitte 
um vollzähliges Erſcheinen. Staudt. 

Tiengen (Klettgau). Sonntag, den 13. September, nahm? 2 Uhr, findet im Vereins- 
lokal „Dele“ in Tiengen unſere Herbſtverſammlung ftatt. T.-O.: 1. Einwinterung. 
2. Allgemeine Ausſprache über diesjährige Erfahrungen. 3. Zuckerbezug und Beſtellung 
von Geräten. 4. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erwartet 

der Vorſtand: Wiehl. 

Waldkirch i. Br. Freie Sufammenkunft am Sonntag, 13. Sepfember, nachmittags 
3% Uhr, im Gaſthaus zum „Hirſchen“ in Buchholz. Alle Mitglieder find freundlichst 
eingeladen. Lohnerk. 


Hriftleiter: J. M. Roth in K.. he, Tullaſtraße 76. 
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Der Pollenzucker iſt endlich da! 


S gi Recht haben die deutſchen Imker und ihre wiſſenſchaftlichen Führer feit langer Zeit 
U „Schafft reiche Pollentracht!“ Daß Pollen das Brot der Biene ift; ift jedem Imker 
Leider iſt die Biene aber zur Sammlung dieſes ihr notwendigſten Bauſtoffes von 
ation abhängig. Im Frühjahr iſt die Biene häufig von Wind und Wetter bedroht 
im Herbſte herrſcht Pollenarmut. Bei ungünſtiger Jahreszeit erleidet mancher Imker 
mentlich im Vorfrühling unliebſame Verluſte. Damit aber der Imker im zeitigen Frühjahre 
5 Brutgejchäft ganz unabhängig ohne Verluſte fo fördern kann, daß er ſchon für die erſten 
blüten junge Bienen und ſtarke Völker hat, haben wir auf Anregung des Herrn Profeſſor 
. Armbruſter, Direktor des Inſtituts für Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem und nach beren 
gaben ein ideales Univerjal-Bienenfutter, genannt 


„e SOllen trank!“ a 


eſtellt Dieſes Futter vereinigt in ſich alle diejenigen Beſtandteile, welche die Biene als Trieb», 
er benötigt: Eiweiß, Fett Kohlehydrate (Invertzucer), Phosphate, Kaliſalze und Vitamine. 

or ders weiſen wir darauf hm, daß der in dieſem Futter enthaltene Zucker (zur Verwendung | 

| not nur feinſter ungebläuter Kriſtallzucker) ohne Säuren reſtlos invertiert ift. 


EA n auch der Polentrank erft feit kurzem Verwendung gefunden hat, ſo aut er ſich 

der außerordentlich günſtigen damit erzielten Reſultate ſchnell ſchon einen großen Freundes⸗ 
5 erworben und iſt uns von vielen Imkern freiwillig der Dank ausgeſprochen worden, daß 
Bollentrank ganz außergewöhnliche und noch nie dageweſene Erfolge gehabt haben. | 


De nun mit Ende Juli ca. die natürliche Pollentracht aufhört, das Brutgeſchäft aber weiter 
| febt werden muß, wenn man mit jungen Bienen und kräftigen Völkern in den Winter 
agehen will, jo empfiehlt es fih, möglichſt rechtzeitig mit der Fütterung von Pollentrank 
2 innen, Dadurch erübrigt fih auch die ſehr koſtſpielige Wanderung in die Heide. Ab⸗ 
jen von der unvergleichlichen Qualität, bietet die Verwendung von Pollentrank auch in⸗ 
1 bedeutende Vorteile, als der Preis für Pollentrank mit Mk 0,65 pro Pfund netto ab 
ſehr niedrig gehalten iſt. Für Reellität der Fabrikation wird jede Gewähr dadurch ge⸗ 
„ daß die Herſtellung des Vollenteank unter ſtändiger Kontrolle des Inſtituts für Bienen⸗ 
„ Berlin-Dahlem, ſtattfindet. Pollentrauk wird abgegeben in Originaldoſen mit je 9 Pfd 
a It 3. Preiſe von Mk. 7,45 einſchl. Doſe, Porto u. Verpackung frei Haus unter Nachnahme 
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Hegering X wie ſämtliche anderen Syſteme 
E= mit Ober⸗ und Seitenant rieb 
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bejtbewährtesSyftem mit Spindelpreſſe 
Die beſten Apparate in der Leiſtung und 
DENN- Ausführung bis heute, fowie andere 
. BE ih Geräte. 

> _ Verlangen Sie Preisliſte von der Fabrik 


8 Kolb Gröber, Lorch L. = 


Württemberg. 


Fur En Verſand von Königinnen: 


j elðe-Rarten mit Zuſetzanweiſungen. Adreſſen für den Verſand. 
100 „„ 150. Zu beziehen durch die Konkordia WGs Bühl (Baden). 
E 2 ar," 


Honig- 


Nr. 683 Nr. 682 Nr. 676 


Nr. 682 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer goldlackiert 9 & Inhalt -> 
Nr. 683 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer goldlackiert 5 , Inhalt = 
Nr. 676 1 Postkolli 8 Stück Blechdosen m. Schachtel 9& Inhalt `` * 
Nr. 677 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel 5 % Inhalt A 


Einheitsglas 


ist sofort lieferbar. = 
Verlangen Sie sofort unverbindlich Preise. 


Heinrid Thie, Wolienbü ittel. 
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Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


bsperrgitter Kostenlos 


nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzu 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und pri 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch i führt zut | 

ständigen Anwendung. | . 
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Schramberg, 


i. Schwarzwald. — 
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Verlangen Sie Preisliſte 1925 81 


ſtwaben — Vienenwohnungen d Kleingeräte. 
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konatsblatt des Bad. —— für Bienenzucht 


des einzelnen Heftes am 12 jeden Monats. Wird am 1. jed. Monats d. Mitgliedern frei geliefert 
i reßprels für Abonnenten 4 4.—. Anzeigenpreis 15 9, Titel 20 2 die viergeſpaltene mm⸗Zei'e 


N Auftrage des Badiſchen Landesvereins herausgegeben von J. M. Roth in Karlsruhe. 
gem des Badiſchen Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
Annahme und Druck Konkordia, Bühl (Baden). Direktor W. Veſer. Fernruf 181 


"CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH be Stutigart) 


Bienenwohnungen 


mit dem bewährten Graze'ſchen Seitenwand - Futtertrog in allen gangbaren Arten. 


Rahmenſtäbe und || Runftwaben Handſchuhe 

fertige Rahmen Drahtringe Bienenhauben 
uber Rahmenlocher Rauchapparate 
FJutter⸗ Apparate Rillenrädchen Honigkannen 
Zuchtkäſtchen Beſchläge und Honigſiebe 
Weiſeltäfige Werkzeuge Stockwaagen 890 


Honigschlendermaschinen 


8 für Hoh- und Breitwaben mit neuem Schneckengetriebe. 

Ass Horizontalsohleuder Neu! 

(D. R. G. M.) ſchleudert 10 Waben gleichzeitig ohne umzuwenden. 
Wachssohmelz-Apparate / Honigklär-Apparate 


3 Verlangen Sie das neue Preis buch Nr. 32 e 
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: Einwin lerungs⸗Strohbecken — et 
H aus ungebroſchenem Stroh A . ä o 
} mit Nohr genäht, garan⸗ | Mil 7; 
- tieren bie befte Bentilation. S 
5 Die tote Luft in den ganzen Hal⸗ BD: 
è men gewährt Schutz gegen Kälte. mM : 
- Erhältlich in allen Maßen. „ 
2 läſer mit Blechſchraubenverſchlu . 
2 ee e aus Weißblech r : Honigverſandkanne pe 
- alles zur Bienenzucht Benötigte nach Preisbuch Nr. 12. —ͤ 
Heinrich Bammann, Haßloch (Rheinpfalz). 
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Daniel Goos, Verſandgeſchäft für Bienengeräte, Heildelber m | 


empfiehlt er AENA und Honigſchleudern verſchied. Syſteme, Zuchtkäſtcher l N 
Bienenſchleier, Handſchuhe, Wabenzangen, Honigeimer, Släſer, Stroh- und Filz: 
ori Ruber oidplatten, Futtergeſchirre, ſowie alle ſonſtigen Geräte z. Bienenzucht. 68 


Imker! Wer Bedarf hat, verlange mein neues, 
— reichhaltiges Preisbuch umſonſt und freit 


Empfehle: | 2 2 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme, N 
p abſchlagbare Bienenhäuſer in jeder Größe 
8 Zuchtgeräte für zeitgemäße Königinzucht, ſowie Be; 
je Snikereigeräte aller Art in nur erſtklaſſiger, RN. 
je unübertroffener Ausführung Br: 
| $. Hhuſſer in Honnelien | 
s bei Karlsruhe in Baden * BE 


Fabrit für sägewerk j 
Bienenwohnungen Großimkerei 3 
urd Geräte Gegr. 1867 
nnn III 
i Huſſer⸗- Fabrikate | d 
: ſind als Qualitäts⸗Ware weithin ben ang e 
$ 


(bad. Vereins-Maß) 70 Pfg., einſchl. Padung und 
Strol matten Aufb., andere M. dementſp. (Blätterſt. M. in en 
1 fertigt in guter und ſauberer Arbeit an 


E. Schneider, Imkereibetrieb, Brunntal HE a 


Reklame-Angebot! 


Keine Lotterie! Coi gender Keine Teilung! 


100 Rentenmark in bar 


zahle ich ledem ohne Ausnahme, welcher den . 


einferð ſchafter“ A monatlich 1 Heft à 25 Big) durch Vor⸗ 
einſendung von Mk. 3.— auf 1 Jahr abonniert und folgende 
Aufgabe richtig löſt. 992 


Die 9 Felder ſind ſo auszufüllen, daß ſo viele gerade und 
Fa Reihen wie möglich die Summe 15 ergeben. Jedes 
Feld darf beliebig (aber nicht höher als mit 9) beſetzt werden, 
da es nur auf die Anzahl der erreichten Summen ankommt. 
Es genügt daher eine Löſung. Sie ift zuſammen mit den 
Mk. 3.— in einer Sendung per Poſt einzureichen, bei Ein⸗ 
zahlung durch Poſtanweiſung oder auf mein Poftſcheckkonto 
Hamburg 63830 alfo auf dem Abſchnitt. Die 100 Renten- 
mark erhält jeder Löſer ohne Ausnahme (alfo keine Teilung 
oder Ausſpielung) aber nur, wenn der Abonnementsbetrag von 
Mk. 3.— beifolgt, alles andere zwecklos. Keine weiteren Ver— 
pflichtungen! Deutliche Unterſchrift u. genaue Adreſſe erbeten. 


8 F. Oderich, Verlag, Hamburg 19, Wieſenſtr. 13 pt. 


Kunſtwabengießformen 
Kunſtwabenwalzwerke 
Dampfwachsſchmelzer 


mit Innenröhren 
Honigſchleudern 
Entdeckelungsgabeln 
Anlötlampen 
Futterapparate 


| Bronsporta efäße, verbeſſerte Zinkabſperr⸗ 
5 gitter, gegoſſene Kunſtwaben 


ſeowie viele erprobte Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


ä dan Rietſche, Bienengerätefabrik, Biberach 5 (Baden). 


A Man verlange Muſterbuch mit Preisliſte. 770 


3 


wegen Aufgabe 


ſchönen Bienenſtand für 


ein Quantum 


1 Honigſchlender u ſonſt. 
Zubehör. Alles gut er- 
halten. 9: 
Otto Wentz, Pforzheim 


Anton Hack 


Verkaufe Zu een 


ER amin E S | Slütenhonig 


das Pfund zu 1,50 Mk. 


Poſtfach 332. Tel. 1984. | Bretzingen, A. Buchen. 


Zur Einwinterung 


empfehle ich: 


Strohmatten, 
Filkzkiſſen, 
Futtergeſchirre, 
Bodenblätter, 
Fruchtzucker und 


Grieszucker 
zu billigſten Preiſey. 
Firma 817 


Georg Ammann 


Bretten (Baden). 


Aus Dank zarkeit für 
meine wiedergefund. 
Geſundheit teilie ich 
allen, die an 88 
Iſchias, Gicht und 
Rheumatismus I 
leiden, aus freudigem 
Herzen koſtenlos wit, 
wie ich von meinem 


Brie marke erdeten. 


A. Simon 


Henkenhagen 
b. Kolberg. 


Die Sterne lügen 
nicht! 994 


Sie erhalten nach An- 
gabe Ihres Geburts⸗ 
Datums, eigen händ gez 
ſchrieden, ein Horoſkop 
mit Handſchriftde rung, 
enthaltend Charakter, 
auf Grund grapbolog. 
Wiſſenſchaft. (Hand⸗ 
ſchriftdeutung) Liebe, 
Gegenwart, Ver⸗ 
gangenheit, Zukunft, 
Reichtum, Eheleben, 
Glück, Geſchäft, Ge- 
ſundheit, Krankheit auf 
Grund aſtrologtiſcher 
1 Senden 

Sie genaue Adreſſe, 
Rückporto erbeten. Nicht 
auſſchieden. Heute noch, 
da feltene Gelegenheit. 
Sofort erfolgt Antwort. 


Emil Schmid 


München, Oberanger 24 


Diplome 


für 
Ehrenmitglieder 
in geſchmackvollſter 
Aus führung werden 
angefertigt in der 


Konkordia A.- 


N Hüyl (Baden). 


Krankheitshalber verkaufe ich großen 


Wanderbienenitand 


für 160 -200 Völker mit Zweiſeiten-Ausflug, 
eingebauter, bienendichter Wärterwohnung und 
zugleich Schleuderraum mit Kochherd, großem 
Tiſch und Bettſtatt. 

Der Stand iſt ſtark im Holz, Holzboden 
vom Zimmermann erbaut, daher leicht zum Ab— 
lagen, 5 großen Fenſtern und 3 Türen 18 m 

4 m breit und 3,40 m hoch. Eignet fich 
auh als große Wernkſtatt oder Lagerſchuppen. 

Derſelbe ſteht 400 m von Zienken, Station 
Hügelheim bei Müllheim, auf einem 66, 59 Ar 
großen, mit Eſparſette bepflanztem Feld, das 
eventl. mitverkauft werden kann. 
Verkauf daſelbſt am Samstag, 17. Okt. 

nachmittags 2 Uhr. 

Außerdem verkaufe ich meinen Stangen⸗ 
federnpritſchenwagen (Wanderwagen) mit 
80 Zentner Tragkraft zum Verladen von 50 
bis 60 bad. Beuten. 996 


Für weitere Auskunft event Beſichtigung 
nach vorheriger Vereinbarung gerne bereit. 


J. F. Kaiſer, Sulzburg (Baden). 
— 


| Deutsche Bienenzucht- Zentrale 


Edgar Gerstung, OBmannstedt i. Thür, 


Karbolsäure 


geprüft für Bienenbehandlung 
1 Garnitor = 100 g Karbolsäure, 1 Büchse, 2 Lappen 
753 
Man verlange das Warenverzeichnis nebst 


gegen Einsendung von 2,50 M portofrei, 


Nachtrag umsonst und portofrei, 


es enthält alles, was der Imker braucht. 


Honigschleudern 
aller Arten 


N 


Stroh matter 


aus gepreßtem, ungedroſchenem enſtroh, 
mit verzinntem Draht gut abgenäht und An- 
ziehring, liefert jedes Maß in bekann unt guter 
Qualität zu billigſten Preiſen. SS 
Bad. Vereinsmaß 25,5:45 cm, Stück 70%, 


Vereine und Wiederverkäufer erhalten!? teis 
ermäßigung. Bei Beſtellung bitte Bahnſtatio 
angeben. „ 


D = 
Franz Straßer ER 
Strohmatten- Fabrikation, Imkerei /; 
Taiſersdorf, Poſt — & aden). - 


Verspätete Ewige my: 


auch dann sichere Überwinterung mit 


„Nektarin“ 


und starke Völker im Frühjahr! 
Prospekte umsonst und portofrei. 


Fruchtzuckerfakrik von Dr. 0. Fonsi 
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Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
Oktober 1925 | Heft 10 62. Jahrgang 


Inhalt: Mitteilungen des Recdners. Honigausgleichſtelle. — Monatsbild. — Abhandlunoen: 
Unſer Einheitsglas. Tagung des deutſchen Imkerdundes in Gera. Die Leden taufaabe der Biene Über 
die Anfertigung mikroſkopiſcher Präparate zum Zwecke der Uaierſuchung auf Bienenſeuchen. Aus dem 
fernen Weiten. — RNundſchau: Einfachheit das Merkmal der Meiſterſchaft. Das A und O aller 
Züchteriſchen Beſtrebungen. Vorſicht dei Behandlung krankheitsverdächtiger Völker. Krankbeiten und 
Schmarotzer. Noſemat ekämpfung durch Blauberfals Von der ameritan. Bienenzucht. — Vermiſchtes: 
Gau Konſtanz. Unſer Gautag. Unverzagt. Der echte und der ſalſche Flugling. Alte Bienenzeitungen. 
Bäürgermeifter Franz Joſef Zipf. — Imkerfragen. — Neue Schriften. — Beſprechungen und mitteilungen. 


Mitteilungen des Rechners. 


Heute ſchon mache ich darauf aufmerkſam, daß Mitglieder, welche aus den Bezirks- 
vereinen auskreten wollen, ſich jo zeitig bei dem Bezirksvereinsvorſtand ab- 
melden müſſen, daß dem Unkerzeichneten der Austritt bis zum 1. Dezember mitgeteilt 
werden kann. Wer ſich nicht rechtzeitig abmeldek, hat für 1926 den vollen Jahresbeitrag 
zu bezahlen. ($ 11 der Satzung.) 

Nichtmitglieder, welche unſere Zeitung beziehen, erhalten dieſelbe auch für 1926, 
wenn bis zum 1. Dezember eine Abbeſtellung nicht erfolgt ift. 

Die Beiträge für 1925 follen im Laufe des Monats Oktober reſtlos eingeſandt 
werden, da ja im November bereits die neuen Beiträge mindeſtens hälftig einzuziehen 
find. Dabei möchte ich bemerken, daß meine Mahnungen an Mitglieder, die den Bezirks- 
vereinen die Beitragszahlung verweigerken, faſt ausnahmslos Erfolg hatten, und eine 
gerichtliche Eintreibung des Beitrages bis jetzt nicht nötig war. | 

Der Zeitungsverfand in der jetzigen Weile klappt vorzüglich. Bei 11000 Zeitungen 
waren im letzten Monat zwei Fehlgänge. Adreſſenänderungen müſſen mir jeweils vor 
dem 20. des Monats zugehen. 

Weinheim, den 11. September 1925. J. Schüßler, Rechner. 


Der Badiſche Imkerkalender mußte 1922 mik dem 26. Jahrgang ſein Erſcheinen 
einſtellen. Die Verhältniſſe zwangen ihn damals dazu. Im letzten Jahre ſchon und noch 
mehr im Laufe dieſes Jahres wurde des öfteren der Wunſch ausgeſprochen, den Kalender 
wieder herauszubringen. Auch der Geſamkvorſtand des Landesvereins erſuchte den Unter- 
zeichneten, für 1926 die Herausgabe zu veranlaſſen. Es liegt nun an der badiſchen Imker- 
ſchafk, die Möglichkeit zu ſchaſſen, den Kalender wieder lebensfähig zu machen. Von 
Anfang an war er vom Begründer, Herrn Roth, als Anregung zur Buchführung in der 
Bienenzucht gedacht, und er fol auch in Hinkunft dieſem Grundgedanken freu bleiben. 
Enkſprechende Tabellen werden ihm deshalb wieder beigegeben. Bienenwirkſchaftliche 


— 258 — 


Monatsanweifungen und einige Aufſätze aus der Feder bekannter Imker follen ihn 
beleben und nutzbringend geftalten. Die Form wird, einem ſchon längſt gehegten Wunſche 
enkſprechend, fo gewählt, daß er den Imker ftets in der Taſche begleiten kann. Ein 
ſtarker Umſchlag wird ihn dazu fürs ganze Jahr befähigen. (Größe 11 : 16 cm mit 
128 Seiten.) 

Um den Preis des Kalenders fo zu geftalten, daß ihn jeder Imker, mindeſtens 
jedes Mitglied der Bezirksbienenzuchktvereine, auch anſchaffen kann, ift es nötig, daß 
Beſtellungen auf denſelben bis 15. Oktober beim Unterzeichneten möglichſt zahlreich 
einlaufen. Der Kalender ſoll im Dezember zum Verſand kommen. Ich bitte daher die 
Bezirksvorſtände, Rechner und Verkrauensleuke, die Beſtellungen der einzelnen Imker 
zu ſammeln und dieſelben bis längſtens 15. Oktober einzuſenden. Sofern Imker einzeln 
bei mir beſtellen, bitte ich um Angabe der Zugehörigkeit zum Bezirksverein, damit die 


Zuſendung mit der Sammelbeſtellung erfolgen kann. 

Bei einer Auflage von mindeſtens 5000 Stück würde ſich der Preis des Kalenders 
auf 0,50 Mark ſtellen. Eine Erhöhung dieſes Preiſes ift ausgeſchloſſen, da die Heraus- 
gabe nur bei genügender Beteiligung in Betracht kommen kann. 


Weinheim (Bergftraße), Dürreſtraße 1, den 11. September 1925. 


J. Schüßler. 


Honigausgleichſtelle: Wir bikten die Bezirksvereine um Berichk über die diesjährige 
Honigernte und um Anmeldung der etwa abzugebenden Menge und Ark von Honig 
mit Angabe des Mindeſtpreiſes, damit wir Bezirke mit vollſtändiger Fehlernke be- 


liefern können. 


Offenburg, 10. Sepkember 1925. Höfele. 
Monats bild. 
Der Oktober pfeift mit Pollen, vornehmlich vom ſpät blühen- 
fein Herbſtlied. Die den Efeu. Das munkere Treiben der Döl- 
unwirtlichen Tage ker in ſonnigen Stunden vor dem Skande 


mehren ſich, und die 

ftetS wachſenden 
Nächte ſind oft ſchon 

empfindlich kalt, 
auch wenn der Froſt 
noch ausbleibt. Jm- 
merhin wird er uns 
bald feine Vorboten 
in Geſtalt von Nachtreifen fenden. Rauhe 
Winde, mitunter von heftigen Regenſchau— 
ern begleitet, zauſen die fahlen Blätter 
von Bäumen und Sträuchern. Es gefällt 
uns niht. Wir dürfen aber nicht vergej- 
ſen, daß wir uns eben im Übergang be— 
finden vom heikern, grünen Sommer zum 
trüben, kahlen Winter. 

Wie draußen in Gottes freier Natur, 
fo kehrk nun auch im Bienenvolke mehr und 
mehr die Ruhe ein. Es iſt gut, wenn der 
Rückgang des tätigen Lebens ſchon jetzt 
nicht mehr durch Eingriffe des Imkers 
unterbrochen wird. Wir find nicht in füd- 
lichen Breiten, und alles hat hier einen 
andern Charakter als dort. Dem muß 
Rechnung gefragen werden. Zwar bringt 
auch der Oktober bisweilen noch mildes 
Wetter. Auch zeigen fih dann noch Bienen 


gilt aber haupkſächlich dem bekannten Yor- 
ſpiel. Die jungen Bienen der Späfbruf, 
durch die Fütterung ins Daſein gerufen, 
orientieren ſich dabei, kräftigen fih in fri- 
ſcher Luft und entledigen fih ihrer Ab- 
gangsſtoffe. Daß ſie noch recht erſtarken 
mögen, um den kommenden Unbilden ge- 
wachſen zu ſein! — 

Die Auffükterung iff nun wohl faſt über- 
all beendet. Faſt überall! Ja, ich weiß 
ſchon, wie ſehr es damit vielfach noch 
hapert. Es gibt kurioſe Bienenhalter. Noch 
im November ſchieben ſie einige Trögchen 
unter. Im Frühjahr halten fie dann Um- 
ſchau nach neuen Bienen, weil fie eben 
vor leeren Kaſten ſtehen oder doch vor 
jämmerlich ſchwachen Stöcken. Soviel 
ſehen ſie, daß mit dieſen keine Ernte zu 
erzielen iſt. Säumige, die vielleicht wegen 
dringender landwirtſchaftlicher Arbeiten 
mit dem Füttern noch im Rüchkſtand find, 
mögen ſich nun beeilen, denn es iſt aller- 
höchſte Zeit. An rauhen Oktoberabenden 
wollen die Bienen oft nicht mehr recht 
ans Futter. Wer es ihnen unmittelbar 
über oder an dem Sitze reicht, förderk das 
Eintragen weſenklich. Jedenfalls iſt der 


— 259 — 


Jucker jezt mit ſtark erwärmtem Waſſer 
aufzulöſen. Warmes Futter wird eher auf- 
genommen als kaltes. Die Kälte ſtimmk 
die Lebensgeiſter herab, die Wärme regt 
ſie an. 

Es wird empfohlen, zu ſpäken Fütterun- 
gen ein halbes Pfund Jucker mehr auf 
den Liker Waſſer zu nehmen, beſonders für 
febr bedürftige, honigarme Völker. Alfo 
ein etwas fatteres Futter. Das träger ge- 
wordene Bienenleben begünftigt jetzt die 
Ausſcheidung des überſchüſſigen Waſſers 
nicht mehr fo wie im September, ob fie 
nun durch Verdunſtung erfolgt oder durch 
Waſſerentziehung im Bienenkörper. Nach 
Dzierzon wird das überſchüſſige Nektar- 
waſſer größtenteils von den Bienen aus- 
geſpritzt. Daß dieſe Lehre, einſt höhniſch 
als „Spritzbüchſenkheorie“ bezeichnet, 
neuerdings aber von Dr. Brünnich tref- 
fend erhärtek, keine Phankaſie des Alt- 
meiſters war, haben mir meine Verſuche 
als Sachverſtändiger im Weinheimer Lack- 
lederprozeß ſchon vor 28 Jahren dargekan. 
Fütterung iſt künſtliche Tracht. Wie 
könnte die Futtereindickung im feuchten, 
kühlen Herbſt lediglich durch Verdunſtung 
erfolgen bei geringer Venkilakion am Flug- 
loch? — 

Im Innern des Biens hat man jetzt 
nichks mehr zu kun. Ein paar Waben, die 
etwa zuviel im Gtoce blieben, kann man 
indes ohne weiteres noch enknehmen. Die 
Volksſtärke wird im September oft über- 
ſchäzt. Wenn das Volk fih dann beffer 
zuſammengezogen hat, tritt der Irrtum zu 
Tage. Ich bin jedoch nicht für einen engen 
Pſerch, aber auch nicht für einen weiten 
Tanzſaal. Hinken zwei leere Waben, oder 
bei Kalkbau beiderſeits je eine, bilden mit 
ihrer Luftfüllung einen warmhalkigen Ab- 
ſchluß. Die Winkerkiſſen bleiben noch weg. 
Es müßte denn ſein, daß ſie wegen der 
Verarbeitung ſpät gereichter Zuckerlöſung 
in naßkalter Seit vorübergehend einge- 
ſtellt werden. Äußerlich ift an den Flug- 
löchern für Schutz gegen Mäuſe zu ſorgen. 
Auf Balken ſtehende Kaften follten eine 
Brekkerunkerlage erhalten, ſonſt gibts im 
Bien kalte Füße, Skocknäſſe und ſchim⸗ 
melige Waben. Zwiſchen je zwei einfach- 
»wandige Beuken gehört ein Filztuch. 

Obſchon Bienenzüchker mit Leib und 
Seele, freue ich mich doch alljährlich, wann 
ich mit der Einwinkerung fertig bin. Im- 
ker und Bienen ſollen eine Zeiklang Ruhe 
voreinander haben. Die zeitweilige Tren- 


nung erhöht die Freude an der Bienen- 
zucht. Durch die Winkerpauſe gelangen die 
hohen Reize des Bienenſtaates mit feinen 
Rätſeln und Wundern jedes Frühjahr aufs 
neue zur Geltung. Es iff ein köſtliches Ge- 
fühl, ſich im Herbſte bewußt zu ſein, daß 
man feine volle Schuldigkeit getan hal und 
daß die Völker nun gut verforgt find. Mag 
dann der Winker mit Tod und Verderben 
drohen! Er hält die Bienen wohl monate- 
lang in ihrer Beute gefangen, hal aber 
ſonſt keine Macht über ſie. Ruhig können 
wir Abſchied von ihnen nehmen mit der 
liebevollen Verheißung: 

„Schlaft wohl, laßt euch nicht grauen, 

ihr ſollt die Sonne ſchauen.“ 

Andere Aufgaben warten nun auf uns. 
Wir ordnen Stand und Geräte. Die Re- 
ſervewaben werden noch einmal durchge- 
ſehen und nach ihrer Beſchaffenheit for- 
fierf in Waben für den Brutraum und den 
Honigraum. Schadhafte und zu alte Wa- 
ben kommen in den Schmelzkopf. Hoffent- 
lich hat der Imker den Sommer über alle 
Wachsabfälle gefammelt und molkkenſicher 
aufbewahrt, ſo daß er nun ſein Wachs zu 
Mittelwänden für die nächſte Bauzeit fel- 
ber gewinnen kann. Wer eigenes Wachs 
hat und gar noch eine Gußform, der läßt 
in der Regel ſeine Bienen viel mehr bauen 
als derjenige, der die Miktelwände kaufen 
muß. Die jchrittweife Erneuerung des 


Wabenbaues iſt aber ſehr wichtig ſowohl 


für die Geſundheit der Völker als auch 
für die Honigernte. 

Das abgelaufene Bienenjahr war goft- 
lob wieder einmal ein Segensjahr, wenig- 
ſtens für große Teile des Landes. Es kann 
zwar ſchon mit Rückſicht auf das Aus- 
bleiben der Tannentracht im ganzen nicht 
zu den guten Honigjahren in Baden ge- 
zählt werden, wohl aber zu den mittleren. 
Eine genauere Überſicht fehlt mir noch. Die 
Leſer wollen unterrichtet fein, aber kaum 
einem unſerer vielen Bezirksvereine fällt 
es ein, dem Schriftleiter aus freien Stücken 
Nachricht zu geben. Er muß ſich meiſt 
auf das verlaſſen, was ihm eigene Be— 
obachkung und Erfahrung ſagen, was er 
zufällig erfährt und aus den meteorologi- 
ſchen Verhälkniſſen zur Zeit der einzelnen 
Trachkabſchnikke ſchließen kann. Ein Beit- 
aufwand von einer Viertelſtunde und eine 
Poſtkarke würden genügen. Eine geordnete 
Berichkerſtakkung gehört doch auch zu den 
Aufgaben des Landesvereins. — 

Karlsruhe. R. 


aja] avsanntungen II 


Nnſer Einheitsglas. 
Von Rektor Breiholz (Neumünſter). 


Iſt es denn noch nicht da? Wann kommt es? Wie lange hört und lieff man nun 
ſchon davon, und noch immer haben wirs nicht! — — Seit Wochen Frage auch ich mich 
fo, und dabei grimmk's mich in kiefſter Seele. Zuweilen möchte man fih einmal ehrlich 
enfrüften und kräftig dreinſchlagen. Wenn's nur helfen wollte. Wir hatten uns das fo 
ſchön gedacht: zur Tagung in Gera follte das fertige Einheitsglas vorgezeigt werden, 
und wir alle wollten uns dazu freuen. 

Und warum wurde nichts daraus? Und warum ift das Einheitsglas jetzt noch nicht da? 

Einmal ſteht's fo, daß die Wünſche, die wir auf der Verkreterverſammlung in 
Weimar bis ins kleinſte feftgelegt haben, reſtlos nicht erfüllt werden können; man kann 
eben nicht alles zugleich haben, dennoch wollen wir nach Möglichkeit unſere Bedingungen 
doch erfüllt ſehen. Die ftet3 erneuten Verhandlungen mit den Glasfabriken ziehen fid 
ſchier endlos hin. Wer es nichk ſelbſt erlebt hat, wird ſchwerlich begreifen, daß an- 
ſcheinend geringfügige Kleinigkeiten fo hemmend wirken können, wie es gejchiebt. 

Sodann find in letzter Zeit zwei neue Gefichtspunkte aufgetaucht: Unſer Name 
ſoll auf das Einheitsglas kommen. Da mußten wir ſicher fein, daß dieſer Name nicht 
ſo bald geändert werde. Aus der Vereinigung der deukſchen Imkerverbände iſt nun 
„Deukſcher Imkerbund“ geworden. Der Name wird von Dauer fein, Weg und Ziel 
verlangen das. Auch unfer Wahrzeichen foll das Einheitsglas fragen. Dazu genügt 
nicht, daß wirs haben — in dieſen Tagen wirds endgültig ferfig werden —, es muß 
uns auch erſt geſchützt ſein. Und das geht leider nicht von heuke auf morgen zu machen. 

Aber das alles hätte doch längſt vorher bedacht werden müſſen und wäre dann heuke 
ſchon in Ordnung geweſen. Stimmt ganz genau, wenn — es ſich nicht um ein Werk 
handelte, das von unvollkommenen Menſchen getrieben wird, die erſt nach und nach 
in der Arbeit klar werden über die Arbeit. Die lange Leidensgeſchichte unſeres Namens 
und unſeres Wahrzeichens kennen wir doch alle. Es þat eben niemand das Ganze in 
allen feinen Einzelheiten von vorn herein klar überſehen. So gehts doch auf allen 
Gebieten: Wir ſtecken uns Ziele, ſehen vor uns das fertige Gebilde; aber den oft langen 
und mühſamen Weg dahin ſehen wir nicht. So gehts auch beim Einheitsglas. Für die 
diesjährige Honigernte, auch für diesjährige Ausſtellungen kommt es leider zu ſpät. Dieſe 
Erkennknis iſt wohl niemandem ſchmerzlicher als mir. Aber gegen Takſachen iſt man 
einfach machklos. Zudem ſollen auf der letzten Wegeſtrecke nun nicht erſt Fehler gemacht 
werden, die uns hernach Jahre lang ſtören. So bitter es ift, und fo ſchwer es wird, fo 
muß dennoch gelten: Eile mit Weile, doch nicht mit gelockerfem Zügel. 

Ich halte mich für verpflichtet, unſeren Mitgliedern diefe Erklärung zu geben. Es 
wird mir ſchwer genug. Ich brenne darauf, melden zu können: Das Einheitsglas iff da! 


Tagung des deutſchen Imkerbundes in Gera 
vom 1.—3. Auguft 1925. Von Aiſch, Ketſchendorf a. d. Spree. 


Mit Freude konnte die deutſche Imkerſchaft, die von der „Vereinigung der deukſchen 
Imkerverbände“ eingeladen war, dann von dem „Deukſchen Imkerbund“ begrüßt wurde, 
ihre Tagung in Gera halten. Daß der Antrag, unſerer Vereinigung den von vielen 
Seiten gewünſchkten Namen „Deutſcher Imkerbund“ zu geben, gerade von den fád- 

deutſchen Verbänden ausgegangen ift, hat viel zu bedeuten. Es ift ein Zeichen dafür, 
daß zwiſchen der deutſchen Imkerſchaft ein Zuſammenhang befteht, und daß das 
ſelbſtloſe freue Arbeiten unſeres Vorſtandes damit einen Lohn geerntet hat. „Ein 
Bund zum Kampf in Hoffnung auf Sieg.“ Nun haben wir den Namen. Er iſt eine Aufgabe. 
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Die Thüringer Imker haften unker der Führung von Zeuner eine beachkenswerke 
Ausſtellung zuſammengebrachk. Über 100 Bienenvölker und eine große Menge Be- 
fruchtungsableger waren aufgeſtellt. Im ganzen flogen 156 Käſten. Auch viel Honig 
war da. Eine Pyramide faßte allein 8 Zentner. Ebenſo waren die Fabriken mit ihren 
Bienenwohnungen und Geräten eindrucksvoll vertreten. Gerſtung hakte einen 72 fächrigen 
pavillon gebracht. Die Ausſtellung zeugte von der volnkswirkſchaftlichen Bedeutung 
unſerer Sache. Merkwürdig mukeke es uns an, daß nur ein einziges Volk aus einer 
Gerſtung-Beute flog. Alles Übrige fah im Normalmaß Vierekager. Zum Preisgericht 
waren nur Thüringer Imker berufen. Es wird deshalb ſchwierig fein, die Erfahrungen, 
die beim Richten in Gera gemacht ſind, für den ganzen Imkerbund ſo auszunutzen, 
wie wir es wünſchen müßten. | l 

Das Thüringer Staatsminiſterium hakte fih durch Minifterialrat Dr. Schotte und 
Oberregierungsrat Dr. Koch (Weimar) vertreten laffen. Die Herren haben die ganze 
Zeit, die fie in Gera waren, im engſten Verkehr mit Imkern für die Sache ausgenußt. 
Auch in Thüringen ſteht der Erlaß einer Polizeiverordnung im Vordergrund. Wertvoll 
war, daß die Handwerks- und Handelskammer fih vertreten ließ und Ehrenpreiſe 
ſtiftete. Man erlebte wie überall, daß die Landesregierungen unſerer Imkerſache nicht 
nur viel Verſtändnis, ſondern auch viel Liebe entgegenbringen. 

Auf der Tagung des deutſchen Imkerbundes fehlten amtliche Vertretungen von 
Danzig, Lichtenberg, Lippe, Oldenburg, Oſtpreußen und der Rheinprovinz. Der Vor- 
ſtand und in ihm der Vorſitzer hat fih mehr und mehr zum Geſchäftsführer entwickelt. 
Die Kaffe hat fih gebeſſert. Wir fangen an zu fühlen, daß wir für unſere großen 
Aufgaben auch die Mittel haben. Rektor Breiholz, der ſich ja um unſerer Sache willen 
hat penſionieren laſſen, iſt faſt die Hälfte des Jahres auf der Eiſenbahn geweſen, um 
unſere Arbeiten zu bekreiben. In ſeiner Kanzlei ſind 1800 Eingänge und 3927 Ausgänge 
bearbeitet. 

Um die Skeuerfreiheik für unſeren Bekriebszucker, um den Bienenſeuchenſchutz, 
Vergünſtigungen für Bienenbeförderung auf der Bahn, um Honigſchutz, Schutzzoll und 
Honigpreisbildung iſt zum Teil unker Einſetzung großer Kraft gekämpft worden. Aber 
noch immer nicht ſtellt man uns auf den Platz, den wir neben, ja über andern Tier- 
züchtkergruppen haben ſollten. Es ift jo: „Willſt du als Lachs gegeſſen fein, darfſt du 
nicht als Hering herumſchwimmen.“ — 

Der Satzungsenkwurf ift abſichtlich zurückgeſchoben. Das Honigbüchlein iſt fertig. 
Die Beſchaffung des Wahrzeichens unſeres Bundes iſt der Vollendung enkgegengeführk. 
Es wird den deutſchen Adler führen, der ſeine Flügel ſchützend über die Imkerei 
breitet. Honigſchild, Einheiksglas und die neu geſchaffenen Verſandkübel (5—50 Pfund) 
werden es führen. Allerlei Schwierigkeiten geſetzlicher Ark werden noch zu überwinden 
fein, ehe alles der Öffentlichkeit übergeben werden kann. — Die Preisgerichksordnung 
iff weiterbearbeitek. Breiholz hat zwar gejagt, daß bisher Arbeitserfolge buchmäßig 
nicht zu errechnen ſind, aber Heckelmann hat zuletzt doch recht: Hier ſind ſichere Zahlen 
als Beweiſe treuer Arbeit. Die beiden anderen Vorſtandsmitglieder haben zuſammen 
auch noch ſoviel Ausgänge gezählt wie der Vorſitzende. Die Rechts- und die Preffe- 
ſtelle haben außerdem noch weit über 8000 Sendungen ausgehen laffen. Das ift Bundes- 
arbeit. Dazu kommt das Mühen der Ausſchüſſe, die für Sonderzwecke berufen wurden. 
Vorwärts aber kommen wir zuletzt nur, wenn der Staat mit eingreift. Jeder Imker 
ſoll deshalb mit feinen Landtagsabgeordneten und den ihm erreichbaren Reichstags 
abgeordnelen regelrecht Fühlung halken, um ſie anzuregen und aufzuklären, damit ſie 
für unſere Jwecke arbeiten können. Durch die Hand Küktners find im Jahre 1925 
39 056.58 Mark Einnahmen und 15 468.07 Mark Ausgaben gegangen, ſodaß ein 
Beſkand von 23 588.51 Mark da war. Zehn Verbände haben für 1925 nichts gezahlt, 
ieh? für 1924. Für 1923 iff Schluß gemacht, Der Haushaltungsplan, der deswegen 
nicht möglich war, weil eine große Zahl von Verbänden nicht einmal die Anzahl ihrer 
Mitglieder genannt hakte, foll ſchnell nachgeholt werden. In der febr eingehenden Sache 
der ganzen Beſprechung wird gefordert mehr Ordnnug in den Unkerverbänden. In 
Bayern fängt man ſchon im Oktober an, die Mitgliederbeiträge für das neue Jahr zu 
ſammeln, und man weiß am 1. Januar, wie es mit der Zeitung und den Verſicherungen 
ſtehk, und kann ungehemmk wirtfchaften. 


Der Verſicherungsausſchuß hält die Einrichtung einer Bundes-Haftpflichtverficherung 
zu 20 Pfg. je Mitglied für ein Wagnis. Sie wird abgelehnt. Kranepuhl aus 
Brandenburg ſchlägt vor, die Verbände, die für die Gründung eines eigenen Haft- 
pflichtbereins geſtimmt haben, mögen ſich zuſammenkun, um den alten Haffpflichkverein 
zu erhalten. 

Für den Kampf um den deuffchen Honig muß jetzt die Werbearbeit zielbewußt und 
klar einſezen. Die in Bayern unter der Führung von Schreiber geleifteten Vorarbeiten 
werden dabei Bedeutung haben. 

Zum erſten Male hakte der Imkerbund ſich eine Vorkragsverſammlung 
geſchaffen. Der zahlreiche Beſuch beſtätigte das Bedürfnis. Dr. Krancher aus Leipzig, 
` unfer Imkerfreund und Rechksbeirat, ſprach über die Rechksnok der deukſchen 
Vienenzuchk. Das Work „Honig“ ift vogelfrei. Die Grenzen find dem Ausland: 
honig weit geöffnet. Die Honigfälſcher find ſchwer zu faſſen. Seuchenſchutz fehlt. Noch 
immer gilt die Biene nicht als Haustier. Deshalb fällt jeder Schaden, der durch unſere 
Bienen entfteht, auf unfer Haupt, auch wenn wir die „erforderliche Sorgfalt bei ihrer 
Behandlung und Aufſtellung anwenden.“ Im Nachbarrecht wird die Biene neuerdings 
nicht mehr aus Paragraph 906 (Emmiſſionen), ſondern aus 907 des B. G.-B. behandelt. 
Die Bienenſtände werden als eine „Anlage“ angeſehen, die nach der Gewerbeordnung 
genehmigt werden müßte, und deren Beſeikigung gefordert werden kann. Die Un- 
kennknis vom Weſen der Biene im Volk und am Richkerkiſch iſt erſchreckend. Hat 
doch ein Imker fih von einem Gemeindevorſteher unter die Beſtimmung des Forſt— 
und Feldgeſetzes ftellen laffen. „Beſtrafk wird, wer fein Vieh auf fremde Weide treibt.” 
Schutz der Biene dem Nachbar gegenüber iſt die erſte Aufgabe. Wir ſind ſtark, wir 
ſchaffen dem Volk faſt jährlich eine halbe Milliarde Werte, deshalb zuerſt großzügige 
Aufklärung bei denen, die wir bei unferer Rechtsnok bedürfen, bei Richtern und Gefeg- 
gebern. Mit Forderungen können wir kommen, deshalb noch einmal: „Willſt du als 
Lachs gegeſſen ſein, darfſt du nicht als Hering herumſchwimmen.“ Die wertvolle und 
wichtige Beſprechung dauerte drei Stunden, fo daß Breiholz feinen angekündigten 
Vorkrag über „Weſen, Gefüge und Aufgaben der V. D. J.“ nicht halten konnte. 


In der Beſprechung, in der viel Einzelfragen dem Redner vorgelegt wurden, kam 
es heraus, daß wir noch keine reichsgerichkliche Enkſcheidung über die Anwendung des 
§ 907 B. G.-B. haben, weil der Skreitgegenſtand nur bis zum Landgericht gebracht 
werden konnte. Aber dort find ſchon Enkſcheidungen aus § 907 für die Imkerei im 
ungünſtigen Sinne gefällt. 

In einem anderen Falle, wo induſtrielle Unternehmungen in der Nähe von Bienen- 
ſtänden errichtet find, und dann die Bienen Schaden angerichtet haben, Schmußflede 
auf Lackleder (beim Reinigungsausflug), ift die Induſtrie abgewieſen worden, da die 
Bienenzuchtk eher da war. In vielen Fällen wird es raffam fein, den Weg der gütlichen 
Einigung zu beſchreiten, weil wie überall, ſo auch in der Bienenzucht jeder Prozeß 
unvorherſehbare Wege gehen kann. In anderen Fällen (Syrupfabriken, die offene 
Fäſſer liegen haben) hat die Gegenklage uns geholfen. Alſo: man ſoll nicht zaghaft 
fein. Bei Zucker herſtellenden und verarbeitenden Fabriken und bei dem Verkauf 
von Süßigkeiten müſſen Schutzmaßnahmen getroffen werden. Etwa entffehende 
Prozeſſe müſſen bis zur letzten Inſtanz durchgekämpft werden. Hier heißt es: „Einer 
für alle und alle für einen.“ Der Imkerbund muß in feinem Haushaltkungsplan eben 
auch dafür Gelder einſezen. Armbruſter weiſt darauf hin, daß im Referenkenenkwurf 
für das Seuchengeſetz gefordert ift, daß die Fabriken bienendicht geſchloſſen werden. 
Wir müſſen darauf achten, daß dieſer Abfchnitt auch wirklich hineinkommk. Die Be- 
ſprechung wendet ſich dann noch dem Schuß der Bienenweide zu und der Wander- 
bienenzuchkt. Es iff vorgekommen, daß Gemeinden von den zugewanderken Bienen- 
völkern eine Ark Kurkaxe verlangt haben. Man ſoll ſich mik den Grünröcken gut 
ſtellen. Sie find unſere geborenen Freunde. Als Kurioſum berichkek Lupp, daß ein 
Richter verfügt hat: „Die Bienen find, falls anderes nicht hilft, während der Haupt- 
arbeitszeit einzuſchließen.“ Verſchiedenklich wird darauf hingewieſen, daß wir für die 
Bienenzucht, weil wir Zucker als Futter haben müſſen, in der Zuckerſteuer eine Sonder- 
ſteuer zahlen müſſen. Der Kampf um die Skeuerfreiheik unſeres Bekriebszuckers foll 
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nicht aufhören. Eine Entſchließung, in der alle unſere Forderungen der Gffenklichkeit 
und der Regierung unterbreitet werden, wurde ſchließlich gefaßt. 

In der Tagung des preußiſchen Imkerbundes, der ſeine Aufgabe vor allen Dingen 
in der Zufammenarbeif mit dem preußiſchen Landesminiſterium erblickt, wurde zunächſt 
feſtgeſtellt, daß in der Kaffe ein Beſtand von 2 099.18 Mark war. Dann gab jeder 
Vertreter einen Bericht über die Arbeit in feiner Provinz. Man ift jetzt dabei, Sach- 
verſtändige auszubilden für Seuchenbekämpfung und Honigſchuz. Der Kampf gegen 
die Seuchen iſt dringender als je notwendig. Es wurde dabei ausgeſprochen: „Vereinige 
nicht planlos deine ſchwachen Völker zur Haupktrachk.“ Wie die Menſchen, die matter 
find als andere, wohl oft eine Krankheit in ſich fragen, fo fragen auch matte Völker 
Krankheiten in ſich. Man foll fie ſorgſam unkerſuchen und lieber vernichten, als mit 
ihnen andere anſtecken. 

Prof. Dr. Armbruſter in Dahlem hal Auskünfte über mehr als 300 Völker erteilt. 
Es iff ganz offenbar, wie ſcharfſinnig fih die Imker auf Erkennung der Zaulbruf 
eingeſtellt haben. Bei Wachspreßverſuchen hat ſich herausgeſtellt, daß die Imker ihre 
Apparate niht genug ausnutzen. Jetzt werden in Dahlem Überwinkerungsverſuche an- 
geſtellt. Eine eiweißhaltige Nahrung wird als Pollenerſatz erprobt. Der Garten ift gut 
angewachſen. Stauden und Sämereien können billig abgegeben werden. Die Züchtungs- 
beftrebungen ruhen zur Zeit. Die Vorleſungen in der Gärknerſchule werden guk beſucht. 
16 Zuhörer haben ſich prüfen laſſen. 

Dr. Koch in Münſter ift mit feiner Anſtalk zwar der weſtfäliſchen Landwirkſchafts⸗ 
kammer angeſchloſſen, arbeitet aber für die Sache im allgemeinen Dienſte. Dahlem 
und Münſter werden ihre Arbeitsgebiete jo einrichten, daß fie ſich ergänzen. Für jede 
Anftait werden 500 Mark bewilligt. 

Außerdem noch 200 Mk. für das Tierhygieniſche Institut in Landsberg für 
beſtimmke Aufgaben, die noch näher genannt werden follen. 

An den Abenden fanden die üblichen Feſtveranſtalkungen ftatt. Am Sonntag hielt 
Pfarrer Löbe aus Altenburg in der Johanniskirche einen JImkergoftesdienft. Das 
Seufzen der Kreatur wird von Paulus als ein Sinnbild der menſchlichen Sehnſucht 
nach innerer Erlöſung und Befreiung dargeſtellt. Uns Imkern ift das beſonders ver- 
ſtändlich und eindrucksvoll. 

Für die Tagung des Thüringer Imkerverbandes waren angemeldet die Vorkräge 
von Dr. Zaiß: „Der deukſche Honig und die deutſche Familie.“ Von Lehrer Wilhelm 
(Olrheim): „Warum wir züchten müſſen?“ Von Lehrer Skeingrüber-Lippersdorf „Ver- 
ſuche im Honigraum“. 

Am Montag in der Frühe begab fih eine große Anzahl Imker nach Oßmannſtedk. 
Es waren nur ſolche, die einen weiten Weg hinter fih haften. In feſtlichem Gewand 
wartete ſchon die Ortsgemeinde und führte uns hinaus zum Friedhof. Pfarrer Ludwig 
trat an das ſchlichte Grab und tegite einen Kranz aus Feldblumen nieder. Dann ging 
man zum Pfarrhaus und enthüllte die Gedenktafel, die Zeugnis ablegke von der Treue 
des Pfarrers und Bienenforſchers Ferdinand Gerſtung und von der Dankbarkeit, die 
der Treue gebührt. Breiholz hielt eine Weiherede. Durch alle Worte ging die Gewiß— 
heit von einem Leben, das nicht aufhören kann, und von dem Segen einer Lebens— 
arbeit, der weiterwirkt. 

In der Tagung des preußiſchen Imkerbundes wurde mitgeteilt, daß Schleſien 
beabſichtigt, dem großen Dzierzon ein Denkmal zu ſetzen. Es iff doch etwas Schönes 
um unſere Imkerei, daß ſie die Menſchen zwar zum heißen Kampf um die Sache 
anfreibt, aber fie dann in der Sache eng verbinden kann. Und das wird der Weg fein, 
auf dem wir uns durch die Not der Zeit hindurchkämpfen müſſen. 


Dienſtſtellen des Landesvereins. 


Vereinsleitung: Otto Falk, Weinheim. Schriftleitung: J. M. Roth, Karlsruhe, 
Tullaſtr. 76. Verrechnung, Verſandſtelle, Bücherei: J. Schüßler, Weinheim. Betriebs- 
mittel: Otto Sickinger, Ottersweier. Bienenweide, Wanderung, Erzeugniſſe: Karl 
Höfele, Offenburg. Krankheitsbekämpfung: Otto Falk, Weinheim. Berbefferungs- 
zucht: J. Klem, Goldſcheuer (Offenburg). Zuckerſlelle: A. Kautzmann, Rocenau 
(Eberbach, Baden). Hierzu die Gauobmänner. 
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Die Lebensaufgabe der Biene. 
Skizze eines vor Bienen- und Obſtzüchtern gehaltenen Vorkrags 
von Pfarrer Dietrich in Altheim bei Buchen. 


Schon oft mußte ich auf dem Wege zu meinem Bienenſtand, der einige hundert 
Meter von meinem Haufe entfernt im Garten ſteht, die Frage hören: Haben Sie ſchon 
viel Honig? Daraus. kann man die irrige Anſicht der Frageſteller heraushören, daß die 
Biene bloß Honigſammlerin fei. Dem ift aber nicht fo. Die Haupt- und Lebensaufgabe 
der Biene iſt nicht das Honigſammeln, obwohl ſie apis mellifica — „Honigſchafferin“ — 
heißt, ſondern die Befruchkung der Blüten, die ſie auf der Suche nach 
Nahrung (Blütenſtaub und Nektar) befliegt, worauf es den Pflanzen möglich wird, 
Früchke und Samen zu fragen. Achtzig Prozent der bei uns heimiſchen Pflanzen 
brauchen die Honigbiene zur Befruchtung. 


Bienenſtand des Herrn Pfarrers Dietrih in Altheim bei Buchen. 


Schauen wir eine Apfelblüte an! Wir ſehen die Staubg efäße, den ini 
Zeil der Blüte, und den Stempel, den weiblichen Teil, der ſich zuſammenſetzt 
aus Fruchtknoten und Samenanlage. Damit aus der Samenanlage die Samenbildung 
vor ſich gehe, iſt in der Regel notwendig, daß Blütenſtaub ſich mit Eizelle vereinige. 
Dieſer Vorgang, Befruchtung genannt, ift unerläßliche Vorbedingung für die Entſtehung 
eines keimfähigen Samens. Nun pflegen wir die Obſtbäume ja nicht wegen des Samens, 
ſondern wegen des ſchmackhaften, jaft- und zuckerreichen Fruchtfleiſches. Die Aus- 
bildung desſelben hängt indes faſt immer ab von der Ausbildung der Samenanlagen; 
dieſe aber verkümmern beim Ausbleiben der Befruchkung. 

Wenn auch bei einzelnen ſeltenen Obſtſorten die Jungfernfrüchktigkeit feſtgeſtellt 
wurde, die fih häufiger bei Birnen findet als bei Äpfeln, fo gilt doch als feſtſtehende 
Tatſache: die meiſten bei uns angebauken Obſtſorken bedürfen der Befruchtung ihrer 
Samenanlage unbedingt auch zur Fruchtbildung. Je beffer fih die Samenanlage ent- 
wickelt, deſto mehr entwickelt ſich auch die Fruchk. Die größten und ſchwerſten Früchke 
haben auch jtet3 die meiſten und vollkommenſten Kerne. Das kann jeder bei der Obſt— 
ernte ſelber nachprüfen. Über die Notwendigkeit der Mitwirkung des Blütenſtaubes 
zur Fruchtbildung beſteht kein Zweifel. Der gleiche Vorgang beſteht auch im Tieriſchen. 
Ein Ei gelangt erft dann zur Entwicklung, wenn ein Samenfaden vom männlichen Tier 
in dasſelbe eindringt. Daraus folgt: es muß der Blükenſtaub auf die Griffelnarbe 
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übertragen werden. Man nennt dieſen Vorgang Beſtäubung. Ohne Beſtäubung 
erfolgt keine Befruchtung. 

Nun gibt es eine Selbft- oder Eigen beſtäubung, wenn der Blütenſtaub 
von der gleichen Blüte ſtammt. Von Fremdobeſtäubung ſpricht man, wenn er 
von einer anderen herrührt. Nur verhältnismäßig wenige Obſorten vermögen bei 
Selbſtbeſtänbung Früchte zu bilden. Aber die in Maſſen angebauten Obſtarken, Apfel, 
Kirſchen, Zwetſchgen bedürfen für reiche Ernten unbedingt der Fremdͤbeſtäubung. 

Bei etwa 20 Prozent der mitteleuropäiſchen Pflanzen beſorgk der Wind die 
Beſtäubung. Das find die Windblütler, wozu alle Gekreidearken gehören. Wer kennt 
nicht die Legende von dem Mann, dem der liebe Gott erlaubte, das Wetter zu machen, 
der aber den Wind vergaß, weshalb die Ähren leer waren! Faft alle übrigen Blüten- 
pflanzen werden durch die Infekten beſtäubkt. Inſektenblükler! Neben einigen 
Käfern, Fliegen und Schmetterlingen ſpielen die Hautflügler die bedeukendſte Rolle als 
Blütenbeſtäuber. Für unſere Obſtbäume kommen haupfſächlich die langrüſſeligen 
Bienen in Bekracht. 

Die Biene ſammelt den Blükenſtaub, um ihn zur Bereitung der Nahrung für ihre 
Brut zu verwenden. An dem behaarten Körper der Biene bleibt der Pollen haften. 
So verbringt fie ihn von eter Blüte zur andern und vollzieht dadurch die Beſtäubung. 
Der Blüte wäre aber gar nicht gedient, wenn die Biene z. B. vom Wieſenſchaumkraut 
zum Löwenzahn und von dieſem zu irgend einem Obſtbaum flöge. Die Biene hat die 
vielbewunderfe Eigentümlichkeit der Blütenbeſtändigkeit. Andere Inſekken, 
wie 3 B. die Hummeln, beſuchen auf ihren Ausflügen die Pflanzen, wie ſie ihnen in 
den Weg kommen, was für die Beſtäubung völlig werklos iſt. Die Biene dagegen hält 
ih an ein und dieſelbe Art ſolange, als fie ihren Bedarf dort decken kann. Dieſe 
Arkſtetigkeit ift für die Biene zwar weniger profitlich, dagegen aber um fo 
nützlicher für den Obſtzüchker. Der Glaube an den Schöpfer, der alles mit Weisheit - 
gemacht und mit wunderbarer Geſetzmäßigkeit angeordnet hat, ſagt uns, warum die 
Biene ſo handelt. 

Dazu kommt, daß die Honigbiene in der Haupkblütezeit in großen Scharen auftritt. 
Täglich entſendet jedes Volk Tauſende fleißiger Arbeiterinnen, die alle nach dem Plan 
des allweiſen Schöpfers mithelfen, daß aus den Blüten ſich die Früchte enkwickeln 
können. Nach der von Zander (Obſtbau und Bienenzucht S. 12) aufgeſtellken Rechnung 
beſuchen die 10 000 Flugbienen eines Volkes käglich 40 000 000 Blüten. Daraus ergibt 
ſich der ungeheure Nutzen der Bienenzucht für den Obſtbau und die Samenzuchk. Der 
Amerikaner Dr. C. F. Philipps ſchätzt dieſen Nutzen in Geldwerk für die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ſechsmal höher ein als den jährlichen Honig- und Wachs— 
erkrag. Der erſtere wird mit 150 000 000 Dollar angegeben. (Deutſch-amerikaniſcher 
Farmer 1923, 3). 

Prof. Cook hat den Wert der Bienen für die verſchiedenen Obſtarten geprüft und 
nachgewieſen, daß Zweige von Äpfeln mit Gaze bedeckt 2%, unbedekt 20 Früchte 
anſetzten. Bedeckke Birnen ſetken gar keine Frucht an, unbedeckke 50%. Bei Kirſchen, 
die mit Gaze bedeckt waren, 3% Fruchtanſat, bei unbedeckken 40 7. Bei Stachelbeeren 
find die Prozentfäge 9 und 27. Dieſe Tatſachen fagen uns: Der Bienenſtock ift eine 
nützliche, ja ſogar eine nokwendige Ergänzung des Obſtgartens. 

In Pfirſichtreibhäuſern führke man die Befruchtung meiſtens ohne rechten Erfolg 
künſtlich mit einem weichen Pinfel aus. Jetzt ſtellt man zur Blütezeit ein Bienenvolk 
in das Haus, und innerhalb zwei bis drei Tagen find ſämtliche Blüten befruchket. 

In den Vanilleplankagen auf Ceylon, in den Kaffee- und Kakavanlagen auf 
Quadeloupe, in den großen Obſtgärten in den Vereinigten Staaken von Nordamerika 
benützte man die Biene als Befruchkungsagenk, wodurch eine beſſere Qualität und eine 
zwei- bis dreimal größere Ernte erzielt wurde. Die genannten Produkte wurden infolge 
der Tätigkeit der Bienen im Handel billiger. Auch die Olive gibt, von Bienen beflogen, 
einen mehrfach größeren Erkrag wie ſonſt. Nebenbei ſei bemerkt, daß der Olivenhonig 
zu den beffen Honigarken zählt. 

Die fortſchrittlichen amerikaniſchen Obſtzüchker haben die Bedeutung der Bienen 
für die Sicherung großer Obfternten längſt erkannt. Darum mieten fie die 
Bienenvölker der Imker, für je ein Acre (— 40% Ar) ein Volk, und zahlen pro Voll 
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5 Dollar. Der eingebrachte Honig gehört dem Imker. („Biene“ 1922, 2). Ift die Obft- 
blüte vorüber, dann wandern die Bienen in die Weißklee- und Lugernekleefelder, denn 
man hat gefunden, daß eine reihe Samenernke nur in der nächſten Nähe des Bienen- 
ſtandes ftaftfindet. 

Die Biene iſt die größte Freundin des Landwirks. Sie vermehrk nicht nur die 
Quantität, fie verbeſſerk auch die Qualität der Ernte. Jeder Bauer möge bedenken, daß 
dieſe Tierchen ihm nützlicher find, als ein Dutzend Knechte und Mägde. Es ift ebenſo 
nötig, diefe kleinen Befruchtungsagenken auf feinem Eigenkum zu halten, als es not- 
wendig iſt, ſeine Felder und Wieſen zu düngen. 

„Bienchen, du kleine Künſtlerin, 
Flieg eiftig nur zur Blume hin, * 
Übertrag des Pollens Lebenskraft, 
Der in der Blüte Wunder ſchafft! 
Wie ſäh' es aus in Wald und Flur, 
Wär's Bienlein nicht in der Natur!” 


über die Anfertigung mikroſkopiſcher Präparate 
zum Swecke der Unteriuchuna auf Bienenſeuchen. 
Eine kurze Anweiſung für Imker. 


Von Privatdozent Dr. A. Borcherk, Biologiſche Reichsanſtalt für Land- und 
Forſtwirkſchaft in Berlin-Dahlem. 


Wit zwei Abbildungen. 


Bei den Krankheiten der Honigbiene liegen die Verhälkniſſe hinſichklich der Natur 
der Krankheitserreger genau fo wie bei dem Menſchen, den Säugetieren und den 
Pflanzen. Die Bienenkrankheiten werden entweder durch pflanzliche oder durch 
kieriſche Mikroorganismen hervorgerufen, wobei die Paraſiten pflanzlicher Natur, 
und zwar die Bakterien im weiteren Sinne, einen beſonders breiten Raum einnehmen. 


Wenn wir im folgenden von Krankheiten bakterieller Natur ſprechen, 
jo wollen wir darunter nicht allein die ſtäbchenförmigen, nicht Sporen bildenden Mikro- 
organismen, die Bakterien im engeren Sinne, verſtehen, ſondern den Begriff der 
Bakterien weiter faſſen und dazu auch die Kokken, die ſporenbildenden Stäbchen, die 
eigentlichen Bacillen, und auch die Sproßpilze, die Hefen, rechnen. 

Hier ſeien auch noch ein paar Bemerkungen über die Vermehrung der einzelnen 
Bakterienarten gemacht. Die Kokken vermehren fih ebenſo wie die Bakterien und die 
Bacillen durch Zweiteilung, der eine Einſchnürung in der Mitte des betreffenden Mikro- 
organismus vorangeht; nach der Durchſchnürung ift der Vermehrungsakt beendet. Die 
Bacillen unkerſcheiden fih von den Bakterien darin, daß fie in ihrem Körper, zumeiſt 
dann, wenn die Ernährungsbedingungen fih verſchlechtern, zur Bildung von Dauer- 
formen, der Sporen, übergehen. Dieſe Sporen werden je nach der Bacillenark an 
verſchiedenen Stellen des Bacillenleibes gebildet, am Ende, in der Mitte oder im 
letzten Drittel u. dgl. So unkerſcheiden wir bei den Bakterien zwiſchen den Lebens- 
oder vegetativen Formen und den Dauerformen, welche letztere ſich in det 
Regel durch eine große Lebensdauer und durch eine große Widerſtandsfähigkeit gegen 
phyſikaliſche und chemiſche Einwirkungen auszeichnen. Die Vermehrungsweiſe der Hefen 
iſt eine efwas andere. Hier keilen ſich die Individuen nicht in der Mitte durch, ſondern 
es bildet fih von der Mukkerzelle aus ein kleiner Spro ß, der ſich erft ſpäker, nachdem 
er eine gewiſſe Größe erreicht hat, abſchnürt. 

Will man eine an einer Krankheit zugrunde gegangene Made oder eine erwachſene 
Biene unkerſuchen, fo hat man daraus ein Präparat anzufertigen, das nach ganz be- 
ſtimmten Regeln herzuſtellen ift. Im folgenden fei eine kurze Anleitung gegeben, wie det 
Imker, falls er im Beſitze eines Mikroſkopes iſt, ein ſolches Präparat anzuferfigen und 
zu unkerſuchen hak. 


Be. 


Das Unterſuchungsmakerial entnimmt man entweder unmittelbar der 
Wabenzelle oder man überträgt es von hier in beſondere Glasſchalen und verſchließt 
dieſe mit einem Deckel, wenn man das Material ſpäterhin noch weiter verwenden will. 
Gute Dienſte leiſten hierfür die fog. Pekriſchalen, die 9 cm im Durchmeſſer groß find. 


Iſt das Präparat noch friſch, ſei es entweder eine erſt vor kurzem abgeſtorbene Made 
oder etwa der Hinterleib einer erft unlängſt geſtorbenen Biene, fo wird das Material 
ohne weiteres auf einer kleinen Glasplatte (Objektträger) fein verteilt, wobei man ſich 
am beſten einer ſteril gemachten Oſe oder eines Spatels bedient. Dieſes Steriliſieren 
geſchieht dadurch, daß man die Nadel ſenkrecht in den nicht leuchtenden Teil einer 
Gasflamme hält und ausglüht. Iſt das Unterſuchungsmaterial jedoch ſchon alt und trocken 
e ſo überträgt man aus einem Blockſchälchen auf den Objektträger mit der 


Abb. 1: Arbeitsplatz. 


a) Maßzylinder; b) Farbtrog für 8 Präparate; c) 2 Pinzetten; d) 2 Cornerpinzekken; 

e) Fektſtift zum Beſchriften der Objektträger; f) 3 Tröge für Formalin, abſol. Alkohol 

und Giemſalöſung; g) 2 Blockſchälchen; h) Flaſche mit Benzin (zum Reinigen der Gl— 

Immerſionslinſe des Mikroſkopes); i) Mikroſkop mit ausgezogenem Tubus; k) Fläſchchen 

für Cedernöl; 1) Schälchen mit Wachs und Wachsſpatel (zum Einranden); m) Gefäß mit 

Deckgläschen; n) Gefäß mit Objektträgern; o) Petriſchalen; p) Bock mit Sſen- und 
Nadelhaltern; q) Gasbrenner. 


ſterilen Oſe erft ein paar Tröpfchen Waſſer, weicht darin das Material auf und verrührt 
es mit einer ſteril gemachten Oſe zu einem feinen Brei und ſteriliſiert ſofork hiernach 
wieder die fe. Alsdann läßt man das Präparat lufttrocken werden. Nunmehr 
folgt die fog. Fixierung des Präparates. Das Fixieren hat den Zweck, das Unter- 
ſuchungsmaterial feft auf der Objektträgeroberfläche zu befeſtigen, damit es bei der 
nachfolgenden Färbung nicht forkgeſpült wird. Durch die Fixierung werden die Mikro- 
organismen, aber wohl kaum die Sporen, abgeköket und ebenſo wie die Gewebsteile in 
ihrer Form erhalten, wenngleich fie von ihrer nakürlichen Größe auch etwas einbüßen. 
Von den vielen Fixierungsmethoden feien hier nur zwei erwähnt: die Anwendung der 
Hitze und die Anwendung eines chemiſchen Firierungsmittels, des Formalins. Bei 
Serien- und Maſſenunterſuchungen und überall da, wo es nicht darauf 
ankommt, die Formen zu ſtudieren, die fih im mikroſkopiſchen Gefichtsfeld bieten, 
ſondern wo nur das Ziel verfolgt wird, die Gegenwart ganz beſtimmker Mikroorganismen 
zu ſichern, etwa die Faulbrutſporen oder die Noſemaſporen, da genügt die Fixierung 


durch Hitze. Es geſchieht dies dadurch, daß man das luftkrocken gewordene Präparat in — 


* 


d 


ME e . 


eine Gornetpinzette klemmt, wobei deren Knauf und die Präparatenfeite des Objekt- 
trägers nach oben gerichtet find, und jo der Objektträger dreimal langſam durch den 
nichtleuchtenden Teil einer Gasflamme zieht unter Beſchreibung eines Kreiſes von 
ungefähr 30 em Durchmeſſer während je zweier Sekunden. Kommt es jedoch auf An- 
fertigung feinerer Präparake an, ſo ſtellt man den Objektträger auf 5 bis 10 bis 
20 Minuten in eine 10. bis 40-prozenkige Formalinlöſung, ſpült alsdann das Formalin 
mit abjolutem Alkohol gründlich ab und läßt oaa Präparat lufttrocken werden, um als- 
dann die Färbung vorzunehmen. 


Abb. 2: Inſtrumenke. 


a) 2 Halter für Spatel; b) Wachsſpatel zum Einranden; c) und a) gerade und gebogene 

‘Pinzette; e) Cornekpinzekte von oben (mit dem Knauf X); f) Skalzell; g) und h) gerade 

und gebogene Nadel zum Präparieren; i) Schere; k) Cornetpinzekte von der Seite 
(Knauf X oben); 1) Halter mit fe; m) Halter mit Nadel. 


Als Farblöſungen werden mit Vorteil die üblichen baſiſchen Anilinfarbſtoffe 
gebraucht, wie Gentiana violett, Methylenblau und Fuchſin. Das 
Genkianaviolekt hat den Vorteil, ſchnell und kräftig zu färben, das Methylenblau färbt 
zwar langſamer aber feiner, in der Mittesetwa ſteht das Fuchſin. Wan ſtellt die für die 
Unterſuchungen notwendigen Farbverdünnungen in der Weiſe her, daß man in einen 
mit Waſſer gefüllten Farbkrog ſoviel von der konzentrierten (alkoholiſchen) Farblöſung 
gibt, daß die Verdünnung noch gerade gut durchſichtig bleibt. Die Färbedauer währt 
je nach dem Material 2—5—10 Minuten. Für noch feinere Präparate empfiehlt es 
fih, die Giemſa-Romanowſky-Farblöſung anzuwenden. Man verwendet 
dieſe Farblöſung, indem man zu je 1 cem deſtilliertem Waſſer einen Tropfen der Farb— 
löſung gibt. und diefe Verdünnung 2—24 Stunden auf die Präparate einwirken läßt. 
Statt der käuflichen Giemſa-Romanowſky-Löſung kann man mit ebenſo gutem Erfolge 
folgendes Farbgemiſch anwenden: Azur I (1: 1200) 3,0 ccm, Azur II (1: 1200) 3,0 cem 
und Cofin B A extra Höchſt (5,0 cem einer einprozenfigen Löſung zu 1000 Aqua dest.) 
15,0 - 20,0 cem. 

Nach der Färbung werden die Präparate mit Waſſer abgeſpült, leicht mit 
Fließpapier abgekupft und dann an der Luft vollends getrocknet. Alsdann bringt 

man ein Tröpfchen Zedernöl auf die Schichtſeite des Präparates, legt ein Deg- 
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gläschen auf und verſieht auch dieſes mit einem Tröpfchen Zedernöl, um alsdann das 
Präparat unter dem Mikrofkop mit der Ölimmerfion zu betrachten. Das Zwiſchen- 
ſchalten des Deckgläschens kann unter Umſtänden unkerbleiben. 

Bei der Unterfuhung von Bienenmaden auf Faulbrut, ſei es die gukarkige, 
fei es die bösartige Faulbrutk, ift anzuraten, die Giemja- Romanowſky⸗ Färbung oder ſtatt 
deffen das Azur I—II-Eofin-Gemifch anzuwenden, wobei jedoch darauf Bedacht zu 
nehmen iſt, daß die Farbverdünnung jedesmal friſch herzuſtellen iſt. Die Einwirkung 
der Farbe dauere entweder zwei Stunden bei 37° im Brutſchrank oder 18—24 Stunden 
bei Zimmertemperatur. Die vegetativen Formen der Bacillen erſcheinen blau, die Bacillen- 
ſporen rötlich und die Geißelverbände des Bacillus larvae leuchten rot. Auch mit Hilfe 
einer dünnen alkoholiſchen Fuchſinlöſung gelingt es mitunker, die Geißelverbände des 
Bacillus larvae ſichtbar zu machen. 

Die Verwendung von Genkianaviolekt— oder Methylenblaulöfung zur Diagnoſe der 
Faulbrut iff nicht zu empfehlen, weil die kleinen Sporen des Bacillus larvae und 
auch die des Bacillus alvei fih aus den Gewebsmaſſen nicht fo deutlich hervorheben, wie 
es mit Hilfe der Giemſalöſung geſchieht. 

Auch die Roſſiſche Geißelfärbmethode führt zu ebenfalls ſehr befriedigenden Er- 
gebniſſen. Als Farblöſung dient eine Tanninlöſung (40,0 gr Acid. tannic. und 900,0 Aqu. 
dest.) zu der 50,0 Acid. carbolic. liquefact. und 2,5 g des in 100,0 ccm Alkohol absol. 
gelöſten Farbſtoffes gefügt werden; als Farbſtoff können Fuchſin, und zwar ſowohl das 
ſalzſaure als auch das eſſigſaure Salz oder auch Kriſtallviolekt dienen. Zu einem Teil 
dieſer Stammlöfung wird unter ſtändigem Schükteln kropfenweiſe fo lange von einer 
1 prozentigen Kalilaugelöſung hinzugegeben, bis an der Wandung des Gefäßes ein deutlich 
ſichtbarer, feinflockiger Niederſchlag zu erkennen iſt; dieſe Miſchung wird mehrmals bis 
zur Klarheit filtriert, dann auf die nicht fixierten, aber lufttrocken gewordenen Maden- 
ausſtriche geträufelt und ſolange auf dieſen belaſſen, bis ein ſchillerndes Häuthen auf 
der Oberfläche entſtanden iſt. 

Hat man Mafjenunterfuhungen von Bienen auf Noſemakrankheik vorzunehmen, 
jo kommt es lediglich darauf an, die Sporen von Nosema apis im Darmkanal der Bienen 
zu ermitteln. Zu diefem Zweck bedient man fih in der Regel mit beſtem Erfolge einer 
der oben genannten Anilinfarbſtoffe. Die Sporen von Nosema apis werden dadurch nur 
unmerklich, meiſtens aber überhaupt nicht gefärbt, ſondern heben fih als große ovale 
Gebilde im Gefichtsfelde ab. Unter Einwirkung der Giemſalöſung färbt fih der in der 
Spore liegende junge Paraſit, der Amoeboidkeim; er kennzeichnet fih als ein unregel- 
mäßig geſtalketes Gebilde in der leicht bläulich angefärbten Spore. 

über die Erenteration des Bienendarmes zum Zwecke der Unterſuchung 
auf Nosema apis feien folgende Angaben gemachk. Man präpariert den Darmapparaf 
einer Biene, indem man — am beſten mit einer gebogenen Pinzette — das auf die 
Rückſeite gelegte Tier am Bruſtteil fefthält, dann den Kopf und die Beine abkrennk und 
mit einer ſpitzen geraden Pinzette das letzte Bauchſegmenk der Biene zunächſt durch 
vorfihtiges Hin- und Herbewegen, ſchließlich durch leichten Zug von dem übrigen Hinter- 
leib abtrennt. Auf diefe Weiſe zieht man nacheinander die Kotblaſe, den Dünndarm und 
den Mitteldarm heraus; an der Übergangsſtelle zur Honigblaſe, die man für die Unter- 
ſuchung ſowieſo nicht braucht, reißt der Darmkanal dann zumeiſt ab. Nunmehr bat man 
die Wahl, entweder den Mitteldarm oder die Kokblaſe zu unkerſuchen. 


Will man eine an einer Pilzkrankheitk, fei es die Aſpergillusmykoſe 
oder fei es die Pericyſtismykoſe, zugrunde gegangene Biene oder Bienenmade 
unkerſuchen ‚jo bringt man aus einer Tropfflaſche auf den Objektträger zuerſt einen 
Tropfen eines fog. Pilzwaſſers, faßt das zu unkerſuchende Material, die fog. Mumie, mit 
einer gebogenen Pinzette und ſchabt mit einem harken Spatel etwas von der Oberfläche 
des verpilzten Tieres in das Waſſer und bedeckt das Material mit einem Deckgläschen. 
Als Pilzwaſſer eignet ſich gut eine Flüſſigkeit, die aus 25,0 cem abſolutem Alkohol, 
25,0 cem Salmiakgeift, 15,0 cem Glycerin und 35,0 cem deftilliertem Waſſer beſtehk. Das 
Material unferfuht man entweder mit dem Trockenſyſtem des Mikrofkopes oder mit 
Hilfe der Olimmerſion. Will man das Präparat zu einem Dauerpräparak machen, fo 
umrandek man das Deckgläschen mit Hilfe eines Deckglasſpakels mit Wachs oder 
Deckglaskitt. 
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Für die Unkerſuchung einer Biene auf Milbenſeuche iſt es nötig, das erſte 
Tracheenpaar hinker den Vorderbeinen freizupräparieren. Die Präparation erfolgt in 
einer zur Hälfte mit Waſſer gefüllten Pekriſchale. Man faßt die Biene am Bruſtkorb 
mit der gebogenen Pinzette, legt fie auf den Rücken, ſchneidet mit einem ſcharfen Meſſer 
unter Waſſer der Biene erft den Kopf und die Vorderbeine ſamt ihrer Anſatzſtelle am 
Bruſtkorb ab und trennt dann durch einen Querſchnitt eine feine, etwa einen halben 
Millimeter dike Scheibe vom Bruſtſtück ab, die mit Zlügelmuskulatur gefüllt ift, und in 
der die beiden Tracheenſtämme liegen. Dieſe Bruſtkorbſcheibe überträgt man mit dem 
Spatel auf einen Objektträger, verſieht fie mit einem Tropfen Milchſäure und präpariert 
nunmehr mit Hilfe zweier Nadeln unker dem Mikroſkop mit ganz ſchwacher Vergrößerung 
die Tracheen heraus, um dieſe alsdann auf die Gegenwark von Milben oder Milbenkot 
oder Eier und Larven von Acarapis woodi unter einer ſtärkeren Vergrößerung (Trocken- 
ſyſtem) zu unkerſuchen. 


Aus dem fernen Weſten. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus (Vien), zurzeit Milwaukee Wisconſin U. S. A. 


I. 

Es ift jetzt volle dreißig Jahre her, als ich bei einem Kurſe an der Imkerſchule in 
Eberbach weilte und damals über Erſuchen meines lieben Freundes Roth die Rundſchau 
für die „Biene“ ſchreiben mußte, da er wegen Überbürdung an Arbeit niht dazu kam. 
Das war mein erſtes Auftreten in dem Organ der badiſchen Imker, mit welchem mich 
ſo vielfache Freundſchaftsbande umſchlingen. 

Nun þat mih ein Geſchick über den Ozean verſchlagen, und in Wehmuk gedenke ich 
der Zeit der letzten dreißig Jahre, wo mich oft der Weg ins ſchöne Badnerland geführt, 
um Graebener, Huber, Rietſche oder Roth einen Beſuch abzuffatten. Welch' ſchöne 
Stunden habe ich aber auch nicht auf den Wanderverſammlungen deufjcher Bienenwirte 
in Geſellſchaft meiner Freunde u. a. auch des Herrn Pfarrer Schweizer verlebk? Vorbei! 
Viele meiner früheren Freunde deckt heute der kühle Raſen; fie find jenen Weg 
gegangen, der uns allen bevorſteht. 

Ein Aufkrag meiner Regierung hat mir den Eintriff in die Union ermöglicht, und 
ich habe bisher die Gelegenheit benützt, um durch praktiſche Betätigung und Studium 
einen Einblick in die amerikaniſchen Bienenzuchkverhälkniſſe zu gewinnen, und dies iſt 
mir, wie ich glaube, bisher recht gut gelungen, wenngleich ich noch niht einen meiner 
Lieblingswünſche, auch nach Florida und Kalifornien zu kommen, der Erfüllung zuführen 
konnte. Aber ich kenne nun die Bienenzucht im amerikaniſchen Nord- und Mittelweften 
und kann jagen, daß ich im großen und ganzen ſehr davon befriedigt bin. Sind wir 
auch in der Organiſakion und in dem tieferen Wiſſen, in der bienenwirkſchaftlichen For- 
ſchung, den Amerikanern weit überlegen, fo find fie anderſeits aber ganz ausgezeichnete 
Prakkiker, von denen wir in mancher Beziehung viel lernen können. Und da iſt es 
zunächſt die Frage der Bienenwohnung, welche hier im Lande eine gute Löſung gefunden 
bat, indem man nur ein Syſtem der Wohnung kennt und damit die Herſtellung 
billiger und gut gearbeitefer Bienenwohnungen ermöglicht. Hier hat der Bienenwohnun- 
generzeuger nicht gleich einige Dutzend verſchiedener Syſteme zu erzeugen, ſondern fein 
ganzer Bekrieb ift auf die Erzeugung einer einzigen Stockform eingerichtet. 

Die etwaigen Veränderungen, es find nur ganz kleine, welche der hier allgemein im 
Gebrauche befindliche Langſtrothſtock im Laufe der achtzig Jahre feiner Exiſtenz erfahren 
hat, ſind ganz unweſenklich und bekreffen nur Vereinfachungen. Die Aufſtellung der 
Stöcke erfolat ausſchließlich im Freien, ein geſchloſſenes Bienenhaus ift hier völlig 
unbekannt. Wir können uns in der Heimat eine derartige Raumverſchwendung nicht 
leiſten, weil wir ja unſeren kleinen Hausgarken noch zu anderen Zwecken verwenden 
müſſen. Er muß uns Gemüſe und Obſt liefern, auch den Blumen ift ein Plätzchen refer- 
viert, jo daß oft gerade noch ein Raum für das Bienenhaus frei ift. Wir können in 
unſeren Bienenhäuſern die Stöcke eng nebeneinander aufſtellen und mehrere Reihen 
derſelben übereinander anbringen, alſo den geringen Raum, der uns off nur für dieſe 
Zwecke zur Verfügung ſteht, auf das Allerbeſte ausnützen. Und dieſer ſchwerwiegende 
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Umſtand allein ſchon läßt uns eine genaue Nachahmung des amerikaniſchen Bienen- 
zuchtbetriebs als ausgeſchloſſen erſcheinen. Der Amerikaner ſtellt feine Stöcke einzeln 
im Freien, aber zumeiſt paarweiſe nebeneinander auf. Die Vergrößerung derſelben 
erfolgt durch Aufſätze, deren Zahl durch die Güte der Tracht unter Umſtänden eine ſehr 
große ſein kann. Daher iſt die Freiaufſtellung der Stöcke hier zu einer Notwendigkeit 
geworden. Man kann viel leichter an einem Skocke mit einer Anzahl honigſchwerer 
Aufſätze arbeiten, wenn fih der Brutraum diht am Boden befindet und die Honigräume 
über demſelben Platz finden. Dann gelangen auch die Vorkeile der Oberbehandlung 
bei der Freiaufſtellung der Stöcke zur vollen Geltung. Raſche Arbeiksausführung muß 
dem Imker möglich fein, ſonſt würde er nicht mit vielen Völkern arbeiten können. Auch 
hier in Amerika gibt es gute und ſchlechte Bienengegenden. 


Als beſtes Honigland wird Kalifornien gerühmt, doch kann es, wie dies im 
Jahre 1923 der Fall war, auch dorf völlige Mißernken geben. Im Mittelweiten und im 
Nordweſten aber kann man ſchon mit einer halbwegs guten Ernte, die den Betrieb der 
Imkerei lohnt, alle Jahre mit einer ziemlichen Sicherheik rechnen. Vor allem aber des- 
wegen, weil die eigentliche Haupktracht febr jpät einſetzt. Sie beginnt am 20. Juli etwa 
und endet Mitte Auguſt. Man kann dieſelbe mit der ganzen Volksvermehrung aus- 
nüßen, und bei der langen Trachkdauer ift ein völliges Verſagen der Trachk nahezu 
ausgeſchloſſen, ſchon aus dem Grunde, weil die Sommerwitkterung hier eine febr 
konftante iſt, wie fie eben das rein kontinenkale Klima mit ſich bringk. Wir haben hier 
viele Sommerkage bei völliger Windſtille. Landregen, wie wir ſelbe daheim oft von 
mehrfägiger Dauer haben, gibt es hier febr felten. Höchſtens daß es einmal im Früh- 
jahr einen Tag über regnet. Dafür aber haben wir ziemlich häufig Gewitter und dadurch 
eine ziemliche Luftfeuchtigkeit, was ja bekannklich das Honigen der Pflanzen außer— 
ordenklich begünſtigkt. Die ſpäkeinſetzende Haupktrachk einerſeiks und die lange Dauer 
derjelben, die Ausnützung derſelben mit der durch die Schwärme vermehrten Volkszahl 
und das zumeiſt günſtige Trachtwekter laffen es auch zu, daß mancherorts, wo die Tract- 
verhältniffe beſonders günſtig find, reiche Honigernken gemacht werden, die man in der 
Heimat zu den amerikaniſchen Märchen zu rechnen geneigt iſt. ö 

Die langanhalkenden Trachten machen aber auch die Gewinnung von Wabenhonig 
möglich, der in Amerika geſucht und gut bezahlt wird. Aber um eine reiche Ernte von 
dieſem machen zu können, müſſen auch die mit der Erzeugung desfelben befraufen Völker 
enkſprechend ſtark fein. Um nun beſonders ſtarke Völker hervorzubringen, werden die 
verſchiedenſten Mittel dazu in Anwendung gebracht. Die kleinen, niederen Wabenhonig— 
aufſätze find mit dem Brutraum der Völker in direkter Verbindung und nicht, wie dies 
bei den Stöcken zur Schleuderhoniggewinnung der Fall it, durch ein Abſperrgitter von 
demſelben getrennt. Ein Wabenhonigaufſatz umfaßt 28 kleine Käſtchen, welche mit 
papierdünnen Kunſtwaben aus weißem Wachſe ausgefüllt ſind. Sie ſind in Tragrahmen 
eingeſtellt und durch Holzſchiede von einander getrennt. Zwei oder drei der mittleren 
Käſtchen werden mit vollem Bau, vom Vorjahre herrührend, ausgeftattet. Die Bienen 
beziehen dann den Aufſatz viel lieber. Hat nun eines der Völker, welche nebeneinander 
ſtehen, einen ſolchen Wabenhonigaufſatz erhalten und bereits mit der Arbeit in demſelben 
begonnen, fo ftellt man zur Zeil des beſten Bienenfluges das andere Volk, welches nur 
Aufſätze zur Schleuderhoniggewinnung beſitzt, auf einen entfernten Platz, fo daß das für 
die Wabenhonigerzeugung beſtimmte Volk deffen ſämkliche Flugbienen erhält und dadurch 
außerordentlich ſtark wird. Oder aber man pflegt bis zum 20. Juni, wenn die gute 
Trachk mit dem Aufblühen des Weißklees einſetzt, jedem ſtarken Stock des Standes 
einen Auffag ohne Anwendung eines Abſperrgitters zu geben, jo daß der Brutraum auf 
die doppelte Größe gebracht wird. Mit dem Einſetzen der Haupkkrachkt aber werden die 
Völker wieder auf zehn Rahmen, den urſprünglichen Brutraum, zuſammengedrängt und 
der fih ergebende Überſchuß an Brukwaben den ſtärkſten Völkern in Aufſätzen über 
dem Abſperrgitter gegeben. Man nimmt aber nur ganz verdeckelke und dem Aus- 
ſchlüöpfen nahe Brut für die Beſchickung dieſer Brukaufſätze, und alle zweiten Tage 
fegt man nun die mittlerweile ausgeſchlüpften jungen Bienen direkt vor die Fluglöcher 
derjenigen Völker, welche Wabenhonig erzeugen ſollen. Auf dieſe Weiſe kann man 
außerordenklich ſtarke Völker bilden, welche aber dann auch ihrer Aufgabe gerechk 
werden können. 
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Bei der Wabenhoniger zeugung kommt es darauf an, daß alle die kleinen Käſtchen 
eine ſchöne und volle Verdeckelung aufweiſen. Nur vollverdeckelke Käſtchen erzielen 
die höchſten Preiſe. Es iff daher bei der Erweiterung der Stöcke darauf beſondere 
Rückſicht zu nehmen. Arbeitet man auf Schleuderhonig hin, jo kann man zwiſchen einem 
gefüllten Aufſatz und dem Brukraum ohne weiteres einen mit leeren Waben verſehenen 
Aufſatz ſchieben. Keineswegs aber darf man ſo bei einem Volke verfahren, welches uns 
Wabenhonig liefern ſoll. Hier ſtellt man bei der nokwendigen Raumgabe den neuen mit 
Kunſtwaben verſehenen Aufſatz oberhalb des bereits gefüllten ein. Erſt dann, wenn man 
fich überzeugt hat, daß alle kleinen Waben des erſten Aufſatzes vollverdeckelk find, kann 
dieſer obenauf geſtellt werden und der neue Aufſatz zwiſchen. Es erfordert alſo eine 
beſondere Geſchicklichkeit des Imkers, um eine Ernte an gutem, das heißt fehlerfreien 
Wabenhonig zu machen. Die Erzeugung von Wabenhonig bei den Verhältniſſen, wie wir 
fie im allgemeinen in Deutſchland und Hfterreih haben, dürfte kaum renfieren. Unſere 
Trachten ſind im allgemeinen zu kurz und auch zu früh, um im Hinblick auf die 
Koſten und Mühe die Erträglichkeit eines derartigen Betriebes zu ſichern. Muß ja 
auch der Amerikaner verſchiedene Kunſtgriffe anwenden, um zum vorgeſteckken Ziele zu 
gelangen. Ein ausgebautes und vollverdeckeltes Honigkäfthen wiegt aber kaum ein 
Pfund. Im Dekailverkaufe wird es mit 30—35 Cents abgegeben. Im Großverkaufe 
etwa mit 25 Cents. Ein Umſtand ift aber dabei noch zu berückſichkigen, nämlich daß man 
bei der Erzeugung von Schleuderhonig, abgeſehen von der ganz bedeutenden Arbeits- 
erſparnis, quantitativ bedeutend höhere Ernten erzielk. Die amerikaniſchen Lehrbücher 
ſprechen von 50 Prozent Mehrerkrag bei der Schleuderhonigerzeugung gegenüber der 
Wabenhonigerzeugung. Meines Erachtens aber iſt dies etwas zu hoch gegriffen. 

Wabenhonig ift für den Kaufmann in Amerika, aber auch bei uns daheim eine 
Zierde für deffen Auslagfenſter. Wenn eine Reihe ſchön aufgemachter SHoniggläfer, 
durch eine Reihe ſchöner kleiner Honigwaben ergänzt, in einem Schaufenſter zu ſehen iſt, 
ſo iſt dies ein ganz mächtiger Anreiz für die Honigkäufer. Ich habe bei guter Tracht 
aus der Akazie, Eſparſette, oder im Herbſte vom Vuſperkrauk, das in regenreichen 
Sommern bei uns im Marchfelde bei Wien im Auguſt uns oft bis in den Oktober hinein 
große Mengen feinen hellen Honigs zu liefern imſtande iſt, Wabenhonig aus meinen 
Berlepſchbeuten immer in der Weiſe gewonnen, daß ich im Honigraum, der neben dem 
Spundloche noch einen ſchmalen Schlitz an der Stirnwande der Stöcke hakte, die erſten 
Rahmen — ich verwendete dazu neue Rähmchen — mit Jungfernwabenvorbau verſah. 
Da gab es dann ſchönen Wabenhonig, der willige Käufer zu hohen Preiſen fand. Die 
amerikaniſche Methode der Wabenhonigerzeugung ift eben für die hieſigen Verhälktniſſe 
berechnet und dürfte ſich daheim nur in ganz guten Trachkgegenden zur Anwendung 
empfehlen. Schluß folgt. 


Rund ſch au ae] 


Einfachheit das Merkmal der Meiſter- wird als unverwendbar über Bord gewor- 
ſchaft. Förſter v. Holik ſchreibt im „Deui- fen, und je mehr Urteilskraft er hat, deſto 
ſchen Imker“: Der Lernende iff immer mehr kommt er zu dem Bewußtſein, daß 
dankbar; er nimmt alles gläubig an, was nur weniges, ihm, feinen Immen, feiner 
der Meiſter ihm vormacht und ihn lehrt. Gegend und feiner Tracht gemäß iſt. Das 
Je eifriger er ift, deſto mehr klaubt er fih wendet er an und bildet es weiter aus, und 
zuſammen. Er dünkt ſich dann ob feines endlich kommt er zu der Geradlinigkeit, 
vollen Kopfes wunder wie gelehrt, da die Sicherheit und Einfachheit, die das Kenn: 
Vielheik des Erworbenen fih noch nicht ge- zeichen der Meifterfchaft ift. Alles Ju- 
ordnet und um wenige Punkte kriſtalliſiert ſammengeſetzte, Verwickelte, Gekünftelte, 
bat. Aber während er noch immer auf; Krauſe und Wirre, findet nur bei dem 
nimmt — und aufnehmen ſoll er ja ſein Lernenden Anklang, nur der greift nach 
ganzes Leben, damit er nicht verknöchert — der künftlihen Beute, der künſtlichen Be- 
regt fih bei ihm die Urteilskraft und treibt kriebsweiſe, nach vielem und künſtlichem 
ihn zum Sichten und Ordnen. Sehr vieles Gerät, nur der verſucht und miſchtk alle 
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Raſſen, muß haben, was von weit þer ift, 
irrelichtert in den Theorien umher, ver— 
achtet wohl gar die Meiſter als“ Stillge- 
ftandene und Zurückgebliebene und führt 
das große Work. Wohl ihm, wenn die 
Erfahrenen und Gereiften ſich darob nicht 
in ſich ſelbſt zurückziehen, ſondern ihn mit 
gulem Humor erfragen und allmählich in 
ihre Wege leiten. „Wenn fih der Moſt auch 
ganz abſurd gebärdet, es gibt zuletzt doch 
einen Wein.“ 

Das A und O aller züchleriſchen Be- 
ſtrebungen in der Bienenzudt ift die Her- 
anzucht von Königinnen aus ſtarken, ge— 
ſunden und leiſtungsfähigen Völkern und 
ihre Paarung mit hochwertigen Drohnen. 
An der Notwendigkeit und Erfüllbarkeit 
dieſer Forderungen iſt heute nicht mehr zu 
zweifeln. Allein Dr. Zander geſteht ganz 
offen, daß das Ergebnis faſt 20 jähriger 
mühevoller Tätigkeit durchaus nicht der 
von ihm und anderen aufgewendeten 
Mühe enkſpreche. Das ift eben — wie er 


i 


in der „Bayeriſchen Biene“ ausführt — 


die üble Seife an der Bienenzucht, daß 
alles Streben der wenigen füchtigen Imker 
durch die Nachläſſigkeit der Nachbarn in 
Frage geſtellt wird. Während auf anderen 
Gebieten die Zucht hochwertiger Haustiere 
für den Beſitzer von dauerndem Vorkeil iſt, 
weil er ſich die guken Eigenſchaften ſeiner 
Pfleglinge durch unbedingt ſicher nachprüf— 


bare Paarung erhalten kann, þat es für 


den Bienenzüchker wenig Werk, erleſene 
Königinnen auf den Stand zu bringen. So— 
bald dieſelben verbraucht find, und bei ftil- 
ler Umweiſelung oder zur Schwarmzeit 
durch junge Nachkommen erſetzt werden, 
ſtehen bei der in der freien Luft erfolgen— 
den Paarung und bei dem weiten Flug— 
kreiſe der Drohnen unerwünſchten Kreu— 
zungen mit minderwertigen Drohnen Tür 
und Tor offen, wenn man die Paarung 
nicht auf einer Belegſtelle ſich abſpielen 
laſſen kann. Das iſt aber heute nur den 
wenigſten Imkern möglich. Wer unvorein- 
genommen an dieſe Tatſache herankritkt, 
merkt gar bald, daß der Grund einzig und 
allein darin liegk, daß die große Maſſe 
der Bienenzüchter für diefe neuzeitlichen, 
unbedingt richtigen Beſtrebungen über- 
haupt noch nicht reif ift. Die Unkenntnis 
ſelbſt der einfachſten Erſcheinungen im 
Bienenleben ſchreit gen Himmel. Was auf 
vielen Ständen von Bienenbehandlung zu 
ſehen iſt, iſt keine Bienenpflege, ſondern 
eine regelrechke Tierquälerei, die meines 
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Crachtens unter Strafe geſtellt werden 
ijolite. Wollen wir in der Bienenzucht wei- 
ler kommen, dann müſſen wir das Schwer- 
gewicht unſerer Tätigkeit auf die Elemen- 
karbildung der Imker legen; es þat gar 
keinen Zweck, Königinzucht zu kreiben 
und Belegſtellen einzurichten, wenn die 
Ceute nicht einmal imſtande find, ein Bie- 
nenvolk richtig zu pflegen. — — 

Vorſichk bei Behandlung krankheitsver- 
dächliger Völker. Grundbedingung ift bei 
allen Krankheiten, daß man ſich über ihren 
Erreger, über ihren Sitz und ihre Aus- 
breifungsmöglichkeit Kenntnis verſchafft, 
dann erft kann man daran gehen, Heil- 
mittel zu verſuchen. Ganz mittelalterlich 
mutet es an, wenn als Heilmittel gegen 
Faulbrut ein Räucherverfahren mit Rar- 


bolſäure und Holzteer bei möglichſt häu— 


figer und gründlicher Durchlüfkung der 
kranken Stöcke empfohlen wird. Die 
Räucherung ſchadek den Sporen des Krank- 
heitserregers nichts, höchſtens den Bienen 
und dem Honig (was freilich Dr. Zander 
heabredel), anderſeits ſorgk der Züchker 
durch das häufige und gründliche Lüften 
der Beuten gründlichſt dafür, daß die 
Sporen ja recht verbreitet werden. Dr. 
Poinker weiſt im Wiener „Bienenvaker“ 
darauf hin, daß zur Feſtſtellung der No- 
ſemaſeuche angeraken wird, einer krank- 
hoiksverdächkigen Biene den Darm heraus— 
zuziehen. Iſt derſelbe weißlich gefärbt, 
dann liegt Noſema vor, iſt er dagegen 
bräunlich oder gelb, dann iſt die Biene ge— 
ſund. Es iſt wohl richtig, daß der Darm 
ſehr ſchwer verſeuchker Bienen eine weiße 
Farbe zeigt, wenn aber noch nicht ſchwere 
Verſeuchung vorliegt, läßt er noch immer 
den Inhalt durchſcheinen und zeigt mehr 
oder weniger die Farbe des in ihm ent— 
halkenen Pollens. Aber welcher von den 
Imkern, der dieſes Erkennungszeichen der 
Noſema anwendet, ift jo gewiſſenhaft und 
verbrennt den herausgezogenen Darm und 
mäſcht ſich außerdem gründlichſt die Hände, 
ſo daß alle auf den Fingern hängengeblie— 
benen Keime vernichtet werden? Ich glaube 
nicht zu viel zu ſagen, wenn ich annehme, 
daß die meiſten Imker mit der größten Ge- 
mülsruhe ein weiteres Volk öffnen, ohne 
ſich gereinigt zu haben. Der Darm war ja 
gelb, die Biene geſund, und ihr Einfältigen 
habt ein Volk ... dem Untergang geweihk. 

Krankheiten und Schmaroßer, unter denen 
die Bienen unſerer Tage ſo ſchwer zu lei— 
den haben, während man in früheren Jahr- 


hunderten wenig von ihnen hörte, find ge- 
wiß keine neue Erſcheinung. Alle einzelnen 
Krankheiten, welche die heutige Wiſſenſchaft 
kennen und bekämpfen gelehrk hat, waren 
früher ebenſo vorhanden. Dem Übelſtande 
fuhte man durch allerlei Quackſalbereien 
und abergläubiſche Sachen zu begegnen, und 
das war alles. Heute geht man aber allen 
dieſen Erſcheinungen mit dem Rüſtzeug der 
fortgeſchrittenen Wiſſenſchaft und Technik 
zu Leibe, erkennt die Zuſammenhänge, gibt 
den Seuchen Namen und kommt fo fchein- 
bar auch bei den Bienen zu neuen Krank- 
heiten, die in Wirklichkeit aber durchaus 
nichks Neues find. Wohl aber mögen — 
wie der „Poſener Bienenwirt“ erwähnt — 
Krankheiten in der Gegenwark da und dork 
in erhöhtem Maße auftreten, niht zuletzt 
infolge neuzeitlicher Errungenſchafken in der 
Bienenzuchkt. Die Beweglichmachung des 
Wabenbaues im Bienenſtock mit Schlitten 
und ähnlichem Kram, die Oberbehandlung 
mit ihren Verluſten an Wärme, nicht nur 
bei Eingriffen, ſondern gar oft durch ffän- 
dige Zugluft infolge dieſer Eingriffe, der 
un vernünftige Gebrauch des Zuckers als 
Erſatzfutker, all' diefe Dinge begünſtigen 
das Überhandnehmen von Krankheitskeimen 
und Schmarotzern, gegen die die Nafur der 
Bienen dann nicht mehr widerſtandsfähig 
genug iſt. i 
Noſemabekämpfung durch Glauberſalz 
wird in der „Tiroler Bzig.“ warm empfoh- 
len. Im Frühjahr wurde ungefähr drei 
Wochen hindurch einigemale in der Woche 
Zuckerwaſſer mit Glauberſalz und gleichen 
Teilen Kochſalz gefüttert und zwar kam 
ein großer Eßlöffel voll Glauberſalz und 
ehenſoviel Kochſalz auf vier Liker Zucker- 
waſſer (1: 1), das iſt ungefähr 1% Salz. 
Eine ſolche Löſung wirke kökend auf die 


Noſemazellen und ſchade den Bienen nicht 
im geringſten. Der Einſender behauptet, er 


habe heuer kein einziges noſemaverdäch— 
tiges Volk mehr auf dem Stande, während 
im vorigen Jahr die Hälfte ſeiner Völker 
noſemakrank war. Im Herbſt ſoll nur bei 
Flugwelter und vor der Haupkauffükterung 
das Mittel angewendet werden. 

Im „Bienenmütterchen“ wird geraten, die 
alten Waben einmal im Jahre vor dem 
Einhängen vollſtändig keimfrei zu machen 
mil einer Flüſſigkeit, die in der Drogerie 
unter dem Namen Formaldehyd zu 
haben iſt. Werden die Waben eine Stunde 
lang in die vierzigfach verdünnke Formal— 
dehyd-Löſung getaucht, fo follen fie vollftän- 
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dig keimfrei fein. Es braucht nichts weiter 
als ſie ordenklich auszuſchwenken und ſie 
dann im Schakten vollſtändig Trocknen zu 
laffen. Das Formaldehyd verdunſtet voll- 
kommen. Du nimmſt alfo, lieber Imker, 
einen Waſchzuber, kaufſt dir einen Liker 
Formaldehyd, füllſt den Zuber mik 40 Liter 
reinem Waſſer, fhütteft das Liter F. hin- 
ein und rührſt um. Dann kauchſt du deine 
alten Waben, ſoviel auf einmal im Zuber 
Plat haben und von der Flüſſigkeit bedeckt 
werden, hinein und beſchwerſt ſie mit einem 
Brett und Skein, wie du es beim Kraut 
machſt. Beſorge das im Freien, denn For- 
maldehyd-Dämpfe ſind ſehr ätzend. Nach 
einer Skunde werden die Waben mit der 
Hand gut ausgeſchleudert, dann getrocknet, 
worauf in dieſelbe Flüſſigkeit neue Waben 
kommen, bis alle entkeimt find. Du hannſt 
ruhig in dieſelbe Flüſſigkeit hundert Wa- 
ben legen. Formaldehyd iſt für einzellige 
Lebeweſen, wie es die Noſemakierchen ſind, 
das größte Gift. Aber auch die meiſten 
Bakferien ſterben daran. Es bringt ihr 
Zelleneiweiß ſofort zum Gerinnen. — 
Von der amerikanischen Bienenzuchlt be- 
richten Regierungsrat Alfonſus und Bal- 
densberger aus eigener Anſchauung in der 
„Preußiſchen Bzig.“ und im Wiener „Bie⸗ 
nenvaker“. Die nachfolgenden Notizen dürf- 
ken unſere Leſer intereffieren. Allgemein 
wird angenommen, daß die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika etwa 800 000 
Bienenzüchter beſitzen, die jährlich vier 
Millionen Zenkner Honig erzeugen. Es gibt 
Hunderte von Großbienenzüchkern, die oft 
mehrere kauſend Völker halten. Amerikas 
größter Züchker im Staate Georgia beſißt 
15000 Völker. Die Bienen werden faſt 
ausnahmslos im Keller überwinkerk. An- 
fangs oder Mitte April ſtellt man fie ins 
Freie. Jeder Stock hat fein eigenes Dad). 
Die Frühjahrsdurchſicht erfolgt erft Ende 
April oder anfangs Mai auf Grund der 
Erfahrung, daß eine zu frühe Vornahme 
dieſer Arbeit den Verluſt von Königinnen 
durch das feindliche Anfallen der Mütter 
von Seiten der Bienen bringk. Jede Zelle, 
die eingefallen iſt oder ein kleines Loch 
aufweiſt, wird geöffnet und unkerſucht, um 
etwa auffrefende Faulbrut gleich zu erken- 
nen und zu bekämpfen. Ein faulbrükiges 
Volk wird auf einen Tag im Schwarmju- 
fand in den Keller geſtellt und dann in 
eine andere Beuke auf Kunſtwaben geſeßt. 
Die Wohnung flammt man ab und ver- 
brannte früher den Wabenbau, während 


— 


man neuerdings die Waben in Formalin- 
ſpiritus desinfiziert und dadurch von allen 
Krankheitskeimen befreit. Obſtbauern zah- 
len für vorübergehende Aufſtellung von 
Vienenvölkern in den Obſtpflanzungen 
während der Blütezeit Beträge bis zu ſechs 
Dollar je Stock. „Gleanings“ kennt einen 
Obſlbauern, der auf ſolche Weiſe voriges 
Jahr 300 Bienenſtöcke miekeke. Dazu be- 
merkt Or. Zaiß: Fünfundzwanzig Mark 
Reingewinn und den Honig obendrein, da- 
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mit wäre bei uns mancher Imker zufrieden. 
Wenn nun dem amerikaniſchen Obſtbauern, 
der doch reiner Geſchäftsmann ift, die An- 
weſenheit eines jeden Bienenſtockes wäh- 
rend einiger Tage im Mai fünfundzwanzig 
Mark wert iff, was ift dann ein Bienen- 
flok und was ift die Geſamtheik der Bie- 
nenſtöcke für die allgemeine Volkswirkſchaft 
wert? "y 


Freiburg. F. A. Megger. 


Gau Konſtanz. Ein Marſch durchs Bie- 
nenjahr 1925. Das arme Honigjahr 1924 
mit ſeinen vielen Regenkagen hat der Bie— 
nenzucht ſchwere Wunden geſchlagen, die 
fich erft im Frühling 1925 vollauf zeigten. 
Mager waren die Völker in den Winter 
gebracht, vielfach nur auf Zuckerlöſung ge- 
ſetzt. Dann kämpfte der harte Winter mit 
dem Frühling bis anfangs Mai, wo das 
Thermometer. morgens auf Null ſtand. Wir 
kennen Vienenſtände, auf denen 12 und 
mehr Völker den Hungertod ſtarben. Die 
Unkerlaſſungsſünden der nachläſſigen Imker 
laſſen ſich nicht ſo ſchnell gut machen. Wie 
kann man auch, ſo man noch ein Herz für 
ſeine Immen bat, diefelben verhungern laf- 
fen? Welche Freude erlebten ſorgende Im- 
ker beim Beginn der Haupktrachk! Wenn 
auch das Blütenmeer der Bäume fehlte, fo 
honigten die Blumen der Wieſen und vor 
allem auch die abgeholzten Waldſchläge mit 
ihrem Blükenflor, wie auch Eichen und 
Buchen recht befriedigend. Wir da oben 
können nicht mit Ernten rechnen, wie die 
Zeidler im Weißtannenwald; aber heuer 
ſind wir doch zufrieden, zumal Ende Juli 
prächtige Ohmdtrachtk köſtliches Winterfut- 
ker brachte. Da waren es vornehmlich 
Wieſenkolbendiſtel, Bärenklau und Schier— 
ling, die jenen kiefſüßen, aromakiſchen grün- 
lichſchimmernden Honig brachten, der als 
Minterfutter wie geſchaffen iff und als 


Beigabe nur eine kleine Menge Zucker 


erforderte. 

Der Honigabſatz war recht befriedigend 
und freuen wir uns, wenn bald die deutſche 
Einheitsetiketfe in unſere Hände kommt, 
daß wir allerorks Geſchäfke finden werden, 
die unter dieſer geſchützten Etikekke am 
Einheitsglas, das vom Landesverein durch 
die Gauleitungen an die Verkäufer ge- 


langt, die Konkurrenz gegen billige Schund- 
ware aufnehmen können. Eine Honigkon- 
trolle, wie ſie in der nahen Schweiz längſt 
eingeführt iſt, müſſen auch wir erſtreben. — 
Die Ergebniſſe der Belegſtellen mit 75% 
Vefruchtkungen find recht befriedigend. Gute 
Tracht bringt vollwerfige Königinnen. 

So ſtehen wir vor Torſchluß des Bienen- 
jahres, Ende Auguft. Es herbſtelkt. Wief 
und Feld find abgeerntet. Nur Senf, Weih- 
klee und Steinkrauf in Karkoffelfeldern bie- 
len, was die Bienen noch zehren wollen, 
bevor es zur Winterruhe geht. Den Zeid- 
lern aber rufe ich zu: Laſſet gute Herbſt⸗ 
faat im Volke, dann ift ein gut Gedeihen 
im Frühjahr ſicher, wenn dazu die Nakur 
den Segen ſpendek. | 

Friedingen. Graf. 

Unſer Gaukag. Am 23. Auguſt fand in 
Überlingen a. S. eine große Gauverſamm- 
lung ftatf, woran etwa 200 Imker teil nah- 
men. Sie kamen aus allen Teilen vom 
Linzgau und Heuberg, auch Schweizer Im- 
ker aus dem Thurgau konnte der Gauob— 
mann willkommen heißen. Herr Landrat 
Levinger, Ehrenmitglied des Bezirksvereins 
Überlingen, der als Förderer der Bienen- 
weide vorbildlich wirkt, ſprach goldene 
Worte zu der Zeidlerſchar. Die Stadt Über- 
lingen fandte zur Begrüßung Herrn Stadt- 
rat Beurer. 

Was uns aber am meiſten freute, war, 
daß der Vorſtand des Bad. Landesvereins 
für Bienenzudt, Herr Falk, einen inkereſ— 
ſanken Vortrag bot über „Bekämpfung der 
Bienenſeuchen“. Er hat perſönlich eine An- 
zahl Bienenſtände im Bezirke beſichtigt und 
feſtgeſtellt, daß neue Faulbrutherde Arbeit 
und Opfer fordern. Über Erfahrungen bei 
Heilung der Faulbrut erzählte unfer rühri- 
ger Sachverſtändiger, Herr Hauptlehrer a. 


D. Krämer. Wir können die Geldopfer zur 
Bekämpfung der Seuchen (Faulbrut und 
Noſema) nicht allein dem Landesverein auf- 
laden, ſondern haben beſchloſſen, daß fämt- 
liche 12 Bezirksvereine je 30 Mark bei- 
fieuern, um gleich im erſten Frühjahr 
gründliche Arbeit zu leiſten. 

Die große Tagung war getragen und 
durchwoben von imkerlicher Treue und Zu- 
ſanimengehörigkeit, beſeelt von dem Be— 
ſtreben, die Zeidlerkunſt im Gau Konſtanz 
zu pflegen und zu fördern. So konnke der 
Gauobmann den Sonnenkag im Imkerleben 
mit deulſchem Imkergruß und liebem Dank 
an alle ſchließen, daß wir Imker in Einig- 
keit und Treue zum bad. Landesverein 
ſtehen und mit Erfüllung unſerer Pflicht 
die Liebe zur Heimat, wie auch zum deuf- 
ſchen Vakerlande zu pflegen wiſſen. 

Vielen Dank und Gruß aber namens der 
Imker des Gaues dem Vorſtand des Lan- 
desvereins, Herrn Falk in Weinheim. 

Friedingen. Graf. 

Unverzagk. Das Waldgebiet bei Freiburg 
wurde leider abermals von einer Mißernte 
betroffen. Infolgedeſſen zeigte fih in den 
Reihen der dorkigen Imker viel Nieder— 
geſchlagenheit. Aus dieſer heraus ſchrieb 
Herr Vorſtand Spitzmüller die folgenden 
Strophen, die in ſchlichker Herzlichkeit der 
Überzeugung Ausdruck geben, daß man die 
Bienen doch gut für den Winter verſorgen 
wird. R. 

Sommerwende. 


Wieder Lenz und Sommer ſchwanden, 
Welchen galt der Imker Hoffen. 
Wieder ſeh'n wir uns bekroffen, 
Denn die Ernte ward zuſchanden. 


Mai zwar hat die Nektarquellen 
Dem noch ſchwachen Bien geſpendek; 
Sommer aber hat’s gewendet, — 
Leer ließ er die Wabenzellen. 


Imker ſteht mit biffren Mienen 
Vor den leeren Honigkannen, 
Drauf geht ſinnend er von dannen, 
Hin zum Skand, zu ſeinen Bienen. 


Dieſe kennen kein Bekrüben 

Ob der kargen Nahrungsipende; 
Suchen, ſuchen, und ohn' Ende 
Im Beſcheiden ſie ſich üben. 


Freude lacht aus ihren Köpfchen, 

Wenn auch ſchwere Zeit ſie haben; 
Raftlos fragen in die Waben : 
Sie das letzte Nektartröpfhen. — `. 
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Imkers Mienen ſich erhellen, 

Da er Immleins Lehr' vernommen. 
Zuverſicht ift ihm gekommen 

Trotz der leeren Wabenzellen. 


Kleinmut, welcher ihn beſchlichen, 
Flieht vor Immleins zähem Streben; 
Hoffnung fühlt er neu ſich heben; 
Schon iſt ſein Verdruß gewichen. 


Liebend wird er Futter ſpenden 
Ra ſſch und reich, daß Not nicht dräue, 
Daß ihn nicht trifft Schuld und Reue, 
Wenn bis Lenz ein Volk ſollt' enden. 


Bauend auf des Schöpfers Güte, 

Die ihn künft'ge Tracht läßt träumen, 

Gilt es ihm, nichks zu verſäumen, 

Was der Völker Wohl behüte. 
Freiburg i. B. Franz Spitzmüller. 


Der echte und der ſalſche Flugling. Be- 
kannklich iff der Flugling derjenige Kunft- 
ſchwarm, der, zu rechker Zeit und richtig 
gemacht, am ſicherſten gedeiht. Er ift dem 
Vorſchwarm nachgebildet, nur mik dem 
Unterſchied, daß er ſämkliche Flug- 
bienen des Muttervolkes erhält. Die 
geeignekſte Zeit iſt gekommen, wenn das 
Volk, von dem man ihn herſtellen will, 
gerade ein ffarkes Vorſpiel gehabt 
hat. Auch gilt für ihn, was ja für jede 
Art von Kunſtſchwarm gilt, daß er nicht zu 
ſpät, alſo nicht etwa erſt Ende Juli und in 
nicht ganz krachkloſer Zeit gemacht wird. 

Man fuht von einem guten, ſtarken 
Volke die Wabe mit der Königin þer- 
aus und hängt fie hinter die Skirnwabe 
eines leeren Kaſtens. Dieſen Kaſten ſtellt 
man an den Platz des Muttervolkes, 
welches eine andere Stelle auf dem Stande 
erhält. Sämtliche Flugbienen fliegen nun 
auf ihren alten Platz zum neuen Kaſten, 
wo die Königin ift. Das Muftervolk wird 
einige Tage getränkt, denn es þat feine 
Flugbienen verloren. Dieſes Volk ſchafft 
ſich jetzt eine Königin. Hat man eine ſolche 
vorrätig, ſo bekommt es dieſe. Iſt die 
Witterung ungünſtig, dann wird der Flug- 
ling gefüttert. Dies ift der ech ke Flug- 
ling. 

Ein Freund von mir machte jahrelang 
den Flugling auf andere Ark. Er fcheute die 
Mühe, die Wabe mit der Königin auszu- 
ſuchen und nahm einfach eine offene Brut- 
wabe und hängte dieſe in einen leeren 
Kaften, der an den Platz des Muktervolkes 
geſtellt wurde. Nun ſollten lauter alte Bie- 
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nen eine Königin erziehen. Gewig etwas 
Unnatürliches! Dies iſt die falſche Art 
vom Flugling. Witunter gelang er auch, 
aber es war dann mehr Zufall. 

Goktwollshauſen. Friedr. Fiſcher. 

Alte Bienenzeitungen. Im Wiener Bie- 
nenvaker nennt Schriftleiter Sepp Schmid 
die zehn älkeſten Fachbläkter für Bienen- 
zucht, die jetzt noch erſcheinen, mit ihrer 
Beſtandzeit. Es ſind angeblich: 

1. Rheiniſche Bienenzeitung 75 Jahre 


2. Preußiſche Bienenzeitung 70 Jahe 
3. L’Apiculteur, Paris 69 „ 
4. American Bee Journal 64 „ 
5. Die Biene, Heſſen 62 „ 
6. Bienenwirkſch. Zentralblatt 60 „ 
7. Tidsskrift for Biavl 56 „ 
8. Bienenvater Wien 56 „ 
9. Cesky Vcelar 56 „ 


10. Pfälzer Vienenzeikung 53 „ 
Unſere Zeitſchrift „Die Biene und i 
Zucht“ beſteht ſeit 62 Jahren. R. 


Bürgermeiſter Franz Joſef Zipf F. 


Am 13. Auguſt d. J. ſtarb nach kurzem Leiden Herr Bürgermeiſter Jipf 
in Billigheim. Über 25 Jahre war er ein kreues Mitglied unſeres Bezirks- 


vereins Mosbach. Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. Möge 
er ruhen im Frieden! 


Obrigheim. 


W. Kreis, 1. Vorſtand. 


Imkerfragen. 


Um Fragen und Antworten aus dem Leſer⸗ 
kreis bittet die Schriftleifling. 
Fragen: 35. Zucker kalt auflöſen. In 
Heft 5 (Rundſchau) ift das Auflöſen des 
Bienenzuckers mit kaltem Waſſer em- 
pfohlen. Ich weiß niht, ob dies ohne 
weiteres zweckdienlich iſt. Was meinen 
Sie dazu? o J. E. 
36. Fuktertafeln. Die Reebſteinkafeln 
verwende ich feit Jahren im Frühjahr 
mit ſichtbarem Erfolg. Vor der Benützung 
für die Einwinterung hielt mich bis jetzt 
die Befürchtung zurück, es möchte ein mehr 
als wünſchenswerker Bruteinſchlag ftatt- 
finden. Wer hat hierin mehrjährige Er- 
fahrung? J. E. 
37. Karbolgeruch. In früheren Jahren 
reinigte ich bei der Auswinkerung die Bo- 
denbretfer der Beuken mit kiefprozenkigem 
Karbolwaſſer. Eine Beeinfluſſung des 


Honiggeſchmacks durch den Karbolgeruch 
konnte ich nie wahrnehmen; denn es waren 
bis zur erſten Honigernke immerhin 10 bis 
13 Wochen verſtrichen. Bedenken hege ich 
aber gegen den Karbolſchleier und den 
Karbolgeruchbläſer, obwohl die Autorität 
des Herrn Dr. Zander dahinkerſtehk. Wer 
ſchon mit Karbol in Berührung kam, weiß, 
wie lange es dauert, bis der widerliche Ge- 
rudh von den Händen oder aus den Kleidern 
verſchwunden iſt. Wer ferner weiß, wie 
empfindlich der Honig gegen allerlei Ge- 
rüche iſt, der wird gegen die Verwendung 
von Karbol zur Zeit der Honigernte ein 
gewiſſes Mißtrauen haben. Sind hierüber 
ſchon genügend Erfahrungen geſammelt? 

. E. 


38. Buchführung. Gibt es eine Schrift 
über einfache Buchführung für Bienenzuchk, 
und wenn ja, wo iſt dieſe erhältlich? K. G. 

39. Staubzucker. Weifellofigkeit. Im Bte- 
nenhefke wollen Sie mir auf folgende zwei 


Fragen Antwort geben: 1. Darf ich auch 


Staubzucker zur Bienenfükterung für den 
Winker verwenden oder muß ich Kriſtall- 
zucker kaufen? 2. Beim Schleudern ſind in 
zwei Völkern die Königinnen erdrückt 
worden. Was iſt mit dieſen Stöcken zu 
tun? R. N. 
40. Hiermit bitte ich um gefl. Beant- 
workung folgender Fragen in der „Biene 
und ihre Zucht“. 1. Begattungskäftchen. 
Dieſen Herbſt beabſichtige ich, mir einige 


Begaktungskäſtchen zu kaufen. Wie haben 
fih die Graze'ſchen Befruchkungskäſtchen 
bewährk. Sind ſolche nicht zu klein? Oder 
ſoll ich mir Ein- bezw. Zweiwabenkäſtchen 
anfertigen laſſen? Mein Breitwabenmaß 
iſt 25 X 37. 

2. Königin zeichnen. Beim Zeichnen 
meiner 2. Königin brachte ich etwas Zeichen- 
farbe an das Flügelgelenk der Königin. 
Dieſes kann ſie leider nicht mehr bewegen. 
Wird das nachkeilige Folgen haben? (Ich 
laffe die Völker ſchwärmen.) A. B. 

41. Gefährliche Bienenſtiche. Kürzlich 
ging durch die Tagespreſſe die Mitteilung, 
Nes fei unweit Weſermünde ein Imker von 
einer Biene in eine Schlagader geſtochen 
worden. Durch das Bienengift fei das 
Blut infiziert worden, und der Verletzte 
jei trog angewandker Gegenmittel unter 
furchkbaren Schmerzen geſtorben. 

Dringt der Stachel auch in die Schlag- 
ader trog ihrer Rundung, Glätte und Ela- 
ftizität? Wirkt das Gift diefer oder jener 
Biene aus irgend welchen Urſachen be- 
ſonders heftig, ſo daß es den Tod des 
Menſchen zur Folge haben kann, oder 
wird es ſich hier um eine Krankheit ge- 
handelt haben, welche ſchon im Blut ge- 
legen þat und ohnehin ködlich verlaufen 
wäre? 

Ein anderer Fall betrifft den Stich ins 
Auge. Dieſer foll den Verluſt des Sehver⸗ 
mögens auf dem gekroffenen Auge nach ſich 


ziehen. Skicht eine Biene fo ſchnell, daß 


man mit der Abwehr vom Auge zu ſpät 
kommt? Kann der Stahel in den glatten 
Augapfel dringen oder iſt die Augenge— 
gend gemeint? Wirkt das Bienengift auf 
den Sehnerv unbedingt zerſtörend oder iſt 
auch in dieſem Fall etwa ein krankhafter 
Zuſtand Vorausſetzung? Sind überhaupk 
Fälle vorgedachker Ark ſonſt irgendwo ſchon 
bekannk geworden? W. J. 
Antworten: 35. Im Monatsbild des 
9. Heftes S. 235 habe ich das Auflöſen des 
Juckers mit kaltem Waſſer erwähnt. Da 
meine Bienen der Tracht wegen nicht hier 
ſtehen, bin ich ſchon manchmal in die Lage 
gekommen, den Zucker kalt auflöſen und 
kalt füttern zu müſſen. Ich habe dabei fol- 


gende Beobachtungen gemacht: Bei grobem 


Kriſtallzucker iſt das kalte Auflöſen ziemlich 
mühevoll; man muß die Fuktermaſſe längere 
Zeit ſtark umrühren. Es iſt guk, ſolchen 
Zucker für den andern Abend ſchon am 
Vorkage, ekwa in einer dicht ſchließenden 
Honigkanne, mit dem nökigen ale zu 
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verſehen. Viel leichter geht es mit Grieß 
zucker. Sind die Nächte ſchon erheblich 
kühl, dann kommt es bisweilen vor, daß die 
Bienen über Nacht das kalte Fukter nicht 
völlig aufnehmen. Daraus kann am folgen- 
den Tag bei ſonnigem Wetter Räuberei 
entſtehen, wenn der Imker die Fukterreſte 
nicht morgens entfernt. Kaltes Futter 
reiche ich am liebſten in einem Trog inner- 
halb des Volkes oder vom Honigraum aus, 
wo es von der Stockwärme etwas „über- 
ſchlagen“ wird. Wer feiner Standverhält- 
niſſe wegen kalt füttern muß, ſollte dies 
möglichſt frühzeitig, in der erſten Septem- 
berhälfte, kun. Irgend einen Nachteil für 
die Bienen in bezug auf die Geſundheit des 
Volkes habe ich von der Darreichung kal- 
ken Fukters niemals bemerkt. Das kalte 
Auflöſen und Füttern iff eine Erleich⸗ 
kerung für Imker, die ihre Bienen weit weg 
vom Wohnhauſe haben und auf dem Stande 
keine Heizvorrichkung beſitzen. Wenn der 
Imker aber das Futter bequem in feiner 
Küche richten und noch warm auf den 
Stand hinauskragen kann, dann iſt es am 
beſten, er bleibt beim warmen Auflöſen und 
Füttern. R. 
36. Darüber können nur Imker Aufſchluß 


geben, die wiederholt Verſuche mit Reeb- 


ſtein'ſchen Fukterkafeln zur Einwinkerung 
machten. Mitteilungen hierüber find febr 
erwünſcht. Es handelt ſich hier wohl auch 
vornehmlich um die Auffükkerung auf einem 
auswärtigen Stande. Das Bedenken, die 
Bienen könnten dabei verfpäfef noch viel 
Brut einſchlagen, ift ſchon wegen der ftar- 
ken Erwärmung der Völker beim Auflöſen 
der Fukkerkafeln berechtigk. Und wie ſteht 
es mt der Durſtnok? Müſſen zur Verhükung 
derſelben nicht einige Flaſchen Zuker- 
löſung nachgefütkerk werden? R. 
37. Auch darüber mögen Imker mit mehr- 
jähriger Erfahrung berichten. Mir ift der 
Karbolgeruch fo zuwider, daß ich in diefer 
Sache nicht als unbefangener Beobachker 
gelten kann. Ich bringe den Karbolgeruch 


kagelang nicht aus der Rafe. Die Verſuche 


mit dem Karbolgeruchbläſer haben mich 
übrigens, abgeſehen von der Skinkerei, nicht 
ſehr befriedigt. An Tagen, wo die Bienen 
nicht ſtechluſtig ſind, geht es noch. Sonſt 
iſt aber die Wirkung zu ſchwach, und man 
greift nach einigen hitzigen Stichen gern 
wieder zur Pfeife oder zu einem Raud- 
apparat. R. 
38. Es iff mir augenblicklich keine Gon- 
derſchrift über Buchführung für Bienen- 
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zucht in Erinnerung. Wenden Sie ſich ein, 
mal an die Leipziger Bienenzeikung — 
Leipzig⸗R., Täubchenweg 26 —, die Spe- 
zialſchriften im Verlag hat. Eine Anleitung 
zur einfachen Buchführung habe ich im 
Bad. Imkerkalender 1901, S. 50—60 ge- 
geben. Übrigens werden, wie ich ſoeben ver- 
nehme, auch unſerm neuen Imkerkalender 
für 1926 wieder Tabellen zur a 
beigefügt. 

39. Dieſes Heft erſcheink auf 1. A 
Da ſomit die Antwort auf Ihre Anfragen 
zu ſpät gekommen wäre, habe ich Ihnen 
kurzerhand geſchrieben. Beſonders Ihre 
zweike Frage gibt mir aber Anlaß, auch 
hier auf Ihr Erſuchen einzugehen: 

1. Nakürlich können Sie auch reinen 
Skaubzucker zur Auffütterung verwenden. 


2. Auch einem erfahrenen Imker kann 
es paſſieren, daß ihm bei der Arbeit am 


Volke zufällig einmal eine Königin verun- 


glückk. Sie haben aber gleich zwei Königin- 
nen beim Schleudern, d. h. wohl bei der 
Honigenknahme, erdrückk. Das läßt doch 
darauf ſchließen, daß Sie nicht ſorgfältig 
genug mit den Bienen umgegangen ſind 
und ins Brukneſt eingegriffen haben, um 
auch den dortigen Honig zu ernken. Ein 
ſolcher Eingriff kann zwar auch bisweilen 
nötig werden, wenn es fih darum handelt, 
ein „verhonigtes“ Brukneſt zu enklaſten, da- 
mit die Königin wieder Platz zum Legen 
bat, 3. B. bei reicher Tannenkrachk. Sel- 
tener iff das bei Blütenkracht der Fall. Hier 
kann das Volk meiſtens wieder Raum zu 
neuem Brukanſatz ſchaffen. Der Blüten- 
honig im Brukneſt gehört, von dem erwähn- 
ken Ausnahmefall abgeſehen, den Bienen. 
Man foll daher bei der Honigernke im 
Brutraum höchſtens bis zur Brut greifen. 
Dann kommt auch nicht fo leicht die Kö- 
nigin in Gefahr. — 

Wenn nun das Unglück mit den Königin- 
nen Ihrem Schreiben nach Ende Juli oder 
anfangs Auguſt geſchah und die Völker 
junge Brut haften, dann haben ſie ſich fel- 
ber Königinnen in Nachſchaffungszellen er- 
zogen, und es iſt auch möglich, daß dieſelben 
noch begakket wurden. Andernfalls konnte 
nur durch Zuſetzen fruchtbarer Mütter ge- 
holfen werden. Und wenn Ihnen ſolche fehl- 
ken, dann blieb nur noch die Vereinigung 
mit Nachbarvölkern übrig. Wie notwendig 
iſt doch für jeden Imker die Königinnen- 
zucht! R. 

40. 1. Die Grazeſchen Begaktungsnkäſt- 
chen ſind keineswegs zu klein! Wem die 


Völkchen darin ausziehen, der haft in den 
meiſten Fällen alte Bienen verwendet. 
Für einen umfangreichen Belegſtellebekrieb 
ſind aber alle offenräumigen Käſtchen für 
die Kontrolle zeitraubend, weshalb die 
Juchkwarte die Glasſektion vorziehen. 

Für Ihr Wabenmaß empfehle ich zwei— 
räumige „Einwabenkäſtchen“ mit ſchmalem 
jeitlihen Fuktterraum, alfo zwei Fächer in 
einem Kaſten für je eine Wabe, die vor 
der Bevölkerung des Käſtchens unter dem 
Wabenkräger ein handgroßes Loch ausge- 
Ihnitten erhält, damit Baugelegenheit vor- 
handen iſt. Fukterraumgröße 40: 4: 3 em 
elwa. Zweiwabenkäſtchen mit Breitwaben 
werden zu umſtändlich für den Belegſtelle- 
betrieb. Wenn die beiden Brukräume des 
Einwabenkäſtchens durch ausziehbaren 
Sperrholzſchied gekrennk werden, dann kann 
bei der Entnahme einer begatteten Königin 
eine bequeme Vereinigung vorgenommen 
werden. 

2. Inzwiſchen wird das beim Zeichnen 
der Königin enkſtandene Bewegungshinder- 
nis von den Bienen ſchon weggeräumt wor- 
den ſein! Wenn nicht, dann wird die Kö— 
nigin in ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt 
bleiben. Beim Schwärmen wird die Kö- 
nigin am Flugbrekt herabfallen, und es wird 
dann fpäter ein Singervorſchwarm kommen. 

Klem. 

41. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß eine 
Biene die Gefäßwand einer Schlagader, 
welche überdies nur an wenigen Skellen 
nahe genug unter der Hautoberfläche liegen, 
durchſtechen könne. Der ködliche Stich dürfte 
eher in eine Blutader gegangen ſein. Unter 
beſondern Umſtänden in einem vielleicht 
itgendwie geſchwächten Organismus mag 
das dem Schlangengift verwandte Bienen- 
gift eine übermäßige und alſo in einem 
Ausnahmefall ſogar tödliche Arzneiwirkung 
haben können. 

Skiche in die Augengegend find empfind- 
lich und führen nicht felten dazu, daß das 
halbe oder ganze Geſicht für ekwa zwei 
Tage anſchwillt. Weitere Folgen hat ein 
folder Stich nicht. Ein Stich in den Aug- 
apfel wäre, da der Stachel abreißt und 
ſchwer zu enkfernen wäre, höchſt gefährlich. 
Beim geſunden Menſchen kommt jedoch der 
Lidſchlag dem Stich zuvor. 

Im übrigen iſt zu ſagen, daß die Bienen- 
zucht weitaus weniger gefährlich iſt als das 
Leben im allgemeinen. Wozu ſich alſo mit 
unmäßigen Befürchtungen beides, Bienen- 
zucht und Leben, vergällen? Dr. Zaiß. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Breiſach. Am Sonntag, 18. Oktober, nachmikkags 2% Uhr im „Gaſthaus zum 
Silbernen Turm“ in Breiſach, Verſammlung. T.-O.: 1. Bericht über die Gauſitzung. 
2. Vorkrag. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Hilberer. 

Ä Buchen. Sonntag, 11. Okt., nachm. % Uhr, Verſammlung in der „Krone“ in Hektingen 
mit Vorkrag. Hierzu werden die Mitglieder freundl. eingeladen. Der Vorſtand. 

Emmendingen. Ver ſammlung am Sonntag, 11. Oktober, nachmittags 2 Uhr, in der 
Bahnhofreſtaurakion Köndringen. T.-O.: 1. Bekanntmachung. 2. Vorkrag. 3. Yer- 
ſchiedenes. Der Vorſtand: Bender. 

Heidelberg. Monatsverſammlung Sonntag, 11. Oktober, nachmittags 2 Uhr, im 
„Weſthof“, Bahnhofſtraße. T.-O.: Ausſprache über Arbeiten im Bienenſtand und 
zeitgemäße Bienenzucht. C. Mezger. 

Karlsruhe. Am 10. Okt., abends 8 Uhr, Zufammenkunft im „Ketterer“. Ehemann. 

Lörrach. Sonnkag, den 11. Oktober, findet nachm. 2% Uhr bei günſtiger Wit- 
kerung im „Kranz“ in Inzlingen Verſammlung ffatt. Treffpunkt Froſcheck, Poft 
Stetten. Bei ungünſtiger Witterung in Lörrach, „Meyerhof“, Baslerſtraße. 
Die Mitglieder werden dringend erſuchk, vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſt.: Werner. 

Pforzheim. Samstag, 10. Oktober, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft in Kekterers 
„Brauffübl”. Ausſprache: Deulſches oder badiſches Honigſchild. Wi. Frank. 

Weinheim (Bergſtraße). Sonntag, 11. Oktober, nachm. 3 Uhr, findet in Hemsbach, 
„Gaſthaus zur Wartburg, eine Imkerverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Winterarbeit am Bienen- 
ſtande. 2 Vom Deutſchen Imkerbund. 3 Ausſprache. Zahlreichen Beſuch erwartet. Falk. 


Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 


Bekanntmachung! Das außergewöhnliche Angebot im Anzeigenteil (100 Rentenmark 
in bar) ift kein Reklameſcherz, ſondern durchaus rechts verbindlich. J Oderich, Hamburg 19. 
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richtiger Behandlung ein Abtropfen, 2 
und Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf 
ausſtellungen mehrfach seite 
Proſpekte und neueſte Gutachten, Gel auch s 
anweiſungen und Zeugniſſe gratis und franko. 
Preis billigſt, ſtets nach Marktl ge 
des Zuckers. Vereinsbezüge ne * ; * 
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Den Imkern zur Aufklärung! 


Das natürliche Bienenfutter iſt das, was ſich die Biene ſelbſt ſammelt: der 
en Dieſes natürliche Futter enthält außer Invert noch Eiweiß, Nährſalze, 
Vitanine. Im Sommer und Herbſte wird den Bienen der Honig genommen und 
der Imker gibt feinen ausgepumpten Bienen im allgemeinen nur eine nicht inver⸗ 
tierte Zuckerlöſung als Winterfutter. Dieſer Löfung fehlen aber die kraftſpendenden 


Beſtandteile, wie Eiweiß, Vitanine und Nährſalze. Bei nur reiner Zuckerlöfung 
kann die Biene zwar ihr Leben friſten, aber der Imker will doch mehr. Er wünſcht 
mit ftarken Völkern in den Winter hineinzugehen und die Völker follen ſchon mit 
Jungbienen zur allererſten Frühtracht auf der Höhe fein. Will der Imker das er⸗ 
reichen, fo muß das Bienenfutter danach geſtaltet fein. Alfo reize man mit Kraft- 
futter und gebe den Bienen auch ſonſt zu jeder Zeit das, was ſie benötigen, näm⸗ 
lich ein Futter mit allen denjenigen Beſtandteilen, welche das natürliche Bienen⸗ 
futter: der Honig enthält. Das benötigte Reiz und Triebfutter findet der Imker 
im Pollentrank. Dieſes Futter hat bei allen durchgeführten Verſuchen den in das— 
ſelbe geſetzten Erwartungen nicht nur entſprochen, ſondern dieſe bei weitem über⸗ 
troffen. Auf mehreren Verſuchsſtänden ſind allerſchwächſte Völker auf Rähme mit 
künſtlicher Mittelwand vor wenigen Wochen auf Pollentranknahrung geſetzt und 
haben nach kurzer Zeit erreicht, daß fie als ſtarke Völker ſchon winterreif find. 
Dieſes Ergebnis veranlaßt uns, den Imkern gegenüber bei ſachgemäßer Fütterung 
von Pollentrank volle Garantie für den Erfolg übernehmen zu können. 

Nun lieber Imker die wichtigſte wirtſchaftliche Frage: Was darf Winter- 
futter koſten? Jedenfalls nicht mehr als der trockene Zucker. Wird nun Pollen⸗ 
trank gefüttert, fo nehme man folgende Miſchung: Auf 20 Pfund Zuckerlöſung gebe 
man 5 Pfund Pollentrank. Somit ſtellt ſich das Winterfutter bei einem Preiſe 
von & 7,45 pro Originaldoſe Pollentrank mit 9 Pfund Inhalt frei Haus, welches 
in dieſer Miſchung noch mehr Eiweiß enthält als Honig auf ca. 32 Pfennig pro 
Pfund. Bei Winterfutter braucht man deshalb nicht mehr Pollentrank der Zucker⸗ 
löſung zuzufügen, weil Pollentrank unverdünnt ca. 15 Zentner Eiweißſtoffe enthält. 

Die Pollentrankfütterung ift die idealſte auch für Nacktoölker. 

Wir fordern hierdurch alle Imker auf, ſich bei den wiſſenſchaftlichen Führern 
und den Imkerſchulen über Bollentrank zu erkundigen. Dieſe Stellen werden jeden 
Imker im Intereſſe der deutſchen Bienenzucht ſtets richtig beraten. Nach Probe— 
fütterung mit Pollentrank kann jeder Imker fih ſelbſt davon überzeugen, was 
Pollentrank für die deutſche Bienenzucht bedeutet. 951 


Verfütterungsanweiſung liegt jeder Originaldoſe bei. 


Petersen = Sevang Werk G. m. b. H. Berlin NO. 43 
Am Friedrichshain 16/23 | Am Friedrichshain 16/23 


4 haben in der „Biene und ihre Zucht“ durch die weite Verbreitun 
Inſerat E und die große Auflage derſelben den denkbar beſten Erfolg. 


Goldgelbes, hochwertiges, marktfähiges Wachs 


5 gewinnen Sie ſpielend mit 
Methfeſſel's neuzeitlichen Wachsſchmelzapparaten. — D. R. G. M. — D. R. P. — Auslandspatente 


Webbs mit Handpreſſe für Kleinimker, angenehmſte, reſtloſe Ausbeute ohne Koſten in der Brat⸗ 
3 röhre uſw. Preis mit Preſſe R.⸗M. 10.—. Das Wachsgefäß ijt für viele Imker: u. Küchen⸗ 
zwecke verwendbar. Einfache Wachstrommel zum Auflegen auf vorhandene Gefäße R.-M. 4.—. 
i N für Betriebe bis zu 100 Völkern, reſt⸗ 
Schwäb. Wachs kanone mit Handpreſſe is: Ausbeute, dens barend, geringe 
Heizkoſten. Waſſertopf aus prima Rein-Aluminium (98—99%0) auch im Haushalt fehe willkommen. Hierzu 
paſſend Petroleum⸗ Gaskocher für Imkerei und Haushalt, vorzüglich und preiswert. 


Wachs⸗Elefant mit Hand- oder Spindelpreſſe, ec geerde. 
Stundenleiſtung bis zu 30 kg Rohmaſſe. Reſtloſe Ausbeute, geringe Heizhkoſten, ſpielend leichte, reinliche, 
a zeitſparende Handhabung. Sonderanfertigung für alle Einzelfälle nach Angabe und Skizze. 
Sämtliche Preſſen können auch als Beerenpreſſen verwendet werden. Man verlange Proſpekt koftenlos 
vom Spezialwerk für neuzeitliche Wachsſchmelzapparate. 946 


Karl Methfeſſel, Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Glänzende Anerkennungen von Intern und Wechsfachleuten. Höchſte Auszeichnungen auf Ausſtellungen uſw. 


Honig- 
versand- 


.. 
geiäße did N 
Nr. 683 Nr. 682 Nr. 676 Nr. 684 


Nr. 682 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer goldlackiert 9 , Inhalt 
Nr. 683 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer goldlackiert 5 , Inhalt 
Nr. 676 1 Posikolli 8 Stück Blechdosen m. Schachtel 9& Inhalt 
Nr. 677 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel 5 , Inhalt 
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Unser 


Einheitsglas 


ist sofort lieferbar. E 983 
Verlangen Sie sofort eee Preise. 


Heinridt Thie, Wolfenbü — 
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Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meine 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos E:; 
nebst Prospekt und Preisliste überalle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sidi E- 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch jahr zur E = 
ständigen Anwendung. 


Schramberg, a ; ‘E 
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Telef. 124 G. M. Jochim Nacht., Weinheim a. d. B. Telef. 124 
Verlangen Sie Preisliſte 1925 
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. pmatsblatt des Bad. Lande err für Bienenzucht. 


Sun des einzelnen Heftes am 12. jeden Monats. Wird am 1. fed, Monats d. Mitgliedern frei geliefert 
Jahrespreis für Abonnenten Æ 4.—. Anzeigenpreis 15 3, Titel 20 3 die viergeſpaltene mm⸗Zeiſe 

Auftrage des Badiſchen Landesvereins herausgegeben von J. M. Roth in Karlsruhe. 
ig ntum des Badiſchen Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
; . und Druck ee Bühl — Direktor W. Hefer. Fermi 181 
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Wer Bedarf hat, 1 mein neues, 
a m k Er t reichhaltiges Preisbuch umſonſt und 1 


5 Empfehle: 

Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme, 

abſchlagbare Bienen häuſer in jeder Größe, 

Zuchtgeräte für zeitgemäße Königinzucht, ſowie 

Imkereigeräte aller Art in nur erſtklaſſiger, 
| | unübertroffener Ausführung 


* $. huſſer in hochſtetten 
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Fabrik für Sägewerk 
Bienenwohnungen Großimkerei 
und Geräte Gegr. 1867 


_ Huſſer⸗Fabrikate 
nd als Aualitäts-Ware weithin bekannt! 


le 


Di aitized by GO JOQ IE. 


Reklame-Angebot! 


Keine Lotterie! (ngen Keine Teilung! 


100 Rentenmark in bar 


gable ich jedem ohne Ausna welcher den „Luſti 
piat ar acc Q monatlich $. 55 à 25 Pig) durch Vor- 
einſendung von N. 3.— auf 1 Jahr abonniert und folgende 
Aufgabe richtig löſt. 992 


us 


Die 9 Felder find ſo auszufüllen, daß ſo viele gerade uab 
ſch äge Reihen wie möglich die Summe 15 ergeben. Jedes 
Feld darf beliebig (aber nicht höher als mit 9) beſetzt werden, 
da es nur auf die Anzahl der erreichten Summen ankommt. 
Es genügt daher eine Cöſung. Sie ift zuſammen mit den 
DIR. 3.— in einer Sendung per Poſt einzureichen, bei Ein- 
zahlung durch Poſtanweiſung oder auf mein Poſtſcheckkonto 
Hamburg 63830 alſo auf dem Abſchnitt. Die 100 Renten⸗ 
mark erhält jeder Löſer ohne Ausnahme (alſo keine Teilung 
oder Ausſpielung) aber nur, wenn der Abonnementsbetrag von 
Mk. 3.— beifolgt, alles andere zwecklos. Keine weiteren Ver⸗ 
pflichtungen! Deutliche Unterſchrift u. genaue Adreſſe erbeten. 


F. Oderich, Verlag, Hamburg 19, Wieſenſtr. 13 pt. 
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Kunſtwabengießformen 
Kunſtwabenwalzwerke 
Dampfwachsſchmelzer 


mit Innenröhren 


Honigſchleudern 
Entdeckelungsgabeln 


Anlötlampen 
Futterapparate 


Transportgefäße, verbeſſerte Zinkabſperr⸗ 
gitter, gegoſſene Kunſtwaben 
ſowie viele erprobte Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernh. Rietſche, Bienengerätefabril, Biberach 5 (Baden). 
Man verlange Muſterbuch mit Preisliſte. 770 
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(bad. Vereins⸗Maß) 70 Pfg., entf i 
Strohmatte Aufb., andere M. dementſp. (Blätterſt. Min 
wünſcht), fertigt in guter und ſauberer $ Ar 


E. Schneider, Imkereibetrieb, Brunntal (Baden), Poft Werbach ( 
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Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
November 1925 Heft 11 62. Jahrgang 


Inhalt: An unſere Mitglieder! Mitteilungen des Rechners. Monatsbild. — Abhandlungen: Wintere 
ich meine Bienen mehr kalt oder warm ein ? fð Imkerbrief von der Schweizergrenze. Wetter und Honigernte. Die 
Bienenzucht im Fürftentum Liechtenſtein. Aus dem fernen Weiten. — Rundſchau: Über die Darm- oder Noſema— 
ſeuche. Waſſerhaltiges Formaldehydgas und Schwefeldioxydgas. Das Geheimnis der Bienenſprache. Verwendung 
nackter Heidevölker. Geflügel und Bienen. Über Bienenzucht, Obſtbau und Landwirtſchaft. Einfluß der Witterung 
auf die Honigernte. Glasfenſter oder Drahtgitter? — Vermiſchtes: Ein Geheimnis zum Erfolg. Zur Schwarm⸗ 
verhinderung. Vorſicht bein Vereinigen im Frühjahr. Von der Heide. Regierungsrat Alfonſus, Redakteur. — Obers 
ſekretär Stefan Stich +. Poſtmeiſter A Hilger F. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen 
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An unſere Mitglieder! 


Aus der letzten Vorſtandsſitzung: 

Anweſend ift der Geſamtvorſtand mit Ausnahme des leider erkrankten Herrn 
Kautzmann, Rockenau. 

1. Imkerſchulung: Die Kurstätigkeit hat in erfreulicher Weiſe wieder eingeſetzt. 
Beſonders lebhaft war ſie im J. Imkergau (Konſtanz). Hier wurden 3 Anfänger- und 
2 Königinnenzuchkkurſe abgehalten. Die Verbeſſerungszucht fand in den Züchter— 
vereinigungen in Villingen und Freiburg verſtändnisvolle Pflege. In Offenburg und 
Baden hielt der Obmann für das Zuchtweſen erfolgreiche Königinnenzuchkkurſe ab. 
Geſamkaufwand 800 Mark. Zuchtplätze ſchufen oder verbeſſerken 13 Bezirksvereine; ſie 
erhielten rund 1000 Mark Zuſchüſſe. 

Weite Teile des Landes blieben bei der Imkerſchulung unbearbeitet. Es fehlen 
tüchtige Lehrmeiſter. Solche ſollen im kommenden Frühjahr in einem Kurſe für 
forkgeſchrittene Imker ausgebildet werden. Als Kursleiter käme ein namhafter 
Bienenforſcher und Praktiker in Frage. Jeder Gau entſendek einen Teilnehmer; weitere 
freiwillige ſind willkommen. 

2. Der Seuchenkurs und feine Auswirkung für die Krankheitsbekämpfung der 
Bienen. Er hat uns einen Koftenaufwand von 881 Mark verurſacht; aber auch die 
Hilfskräfte für die Seuchenbekämpfung gebracht. Die Aufklärungsarbeit und die Art 
der Seuchenbekämpfung finden Anerkennung. 

3. Das neue Seuchenmerkblatt. Das alte Merkblatt ift vergriffen. Es wird ein 
neues zuſammen mit dem Würktembergiſchen Landesverein herausgegeben werden. Es 
enthält eine Überſichtstafel aller Bienenſeuchen und ein Merkworf für die Behandlung. 
Die Mitglieder werden das Blatt als Gabe des Verbands erhalten. 

4. Berichkerſtakltung der Arbeits- und Gauobmänner. Die ſchriftlich eingegangenen 
oder mündlich erſtatteten Berichte zeugen für ſtarken Arbeikswillen und rege Gautätig— 
keit. Die Anträge aus den Gauen beziehen fih auf das Deutſche Honigſchild, Zucker, 
Diebſtahl und Feuerverſicherung. Bezüglich des erſten wird W eA erfolgen, weil 


Digitized by UL 51010 gle 


— 282 — ar 


die mit ihm verbundene gute Abficht vielfach verkannt wird. Jucker koftete im Frühjahr 
unter 60 Mark. Firmen, die in dieſer Zeit einkaufken, konnten im Herbſt unter Fabrik- 
preiſen verkaufen. Der Landesverein mußte den Tagespreis beim Abſchluſſe bezahlen 
und hat ohne Gewinn vermittelt. Für eine Feuer- und Diebſtahlverſicherung fehlen jeg- 
liche Unterlagen, da viele Imker ihre Bienenzuchk mit dem Inventar verſicherk haben. 
Auch im Verſicherungsausſchuß des Deutſchen Imkerbundes wagte die Mehrheit nicht, 
die Gründung einer eigenen Verſicherung zu empfehlen. 

5. Haupkverſammlung in Freiburg. Sie foll in der erſten Auguſthälfte 1926 ffatt- 
finden und nicht mit der großen „Imkerwoche“ in Ulm zuſammenfallen. Herr von 
Gleichenſtein, der Obmann des Gaues, wird mik dem Vorſtand die Vorarbeit leiſten. 
Für die Bewertung der Ausſtellungsſtücke gilt die Bewerkungsordnung des Deutſchen 
Imkerbundes. Es foll ein Schweizer Raſſezüchker für einen Vorkrag gewonnen werden. 

6. Verſchiedenes. Der Landesverein hat Sonderausſtellungen der Bienenzüchter im 
Rahmen von landw. Gauausſtellungen durch Preiſe unkerſtützt und nach Offenburg und 
Markdorf je eine Silberne, zwei Bronzene Medaillen und 5 Diplome gegeben. Für 
die nächſte Ausſtellung iſt die „Goldene“ als höchſte Auszeichnung in Ausſicht genommen. 

Die Haftpflichtverſicherung mußte 3 Schadenfälle vergüten und zahlte 
antragsgemäß 198 + 20 + 10 Mark aus. Was heuke den einen ſchädigt, kann morgen 
beim andern eintreten. Das mögen alle Nichtmitglieder bedenken! Bienenzüchter, die 
jetzt einem Bezirksverein beitreten, erhalten Nr. 11 und 12 der „Biene und ihre Zucht“ 
gratis. Für 1926 follen wieder Jahresberichte der Bezirksvereine eingefordert werden. 
| 7. Wünſche und Anträge. Sie betrafen die Verbilligerung der bienenwirkſchaftlichen 
Gebrauchsgegenſtände durch Abſchlüſſe mit den Fabrikanten, ferner das Beobachtungs- 
weſen. Da der Deutſche Imkerbund die Lieferung von Vordrucken für die Beobachtungs- 
ſtellen in Ausſicht geftellt hat, fo wird der Landesverein fih ihrer bedienen. Leßthin 
wurde der finanzielle Grundſtein gelegt zu einem Unternehmen, das dem Bad. Landes- 
verein neuen Impuls für die Förderung der heimiſchen Bienenzuchk geben foll. Es find 
3000 Mark für eine zeitgemäße „Badiſche Imkerſchule“ fundiert worden. 

Mögen ſich Freunde und Gönner finden, die den Fond fo ſtärken, daß ein noch 
größeres Werk gelingt; das wäre der Ausbau zu einer 

„Badiſchen Landesanſtalt für Bienenforſchung und -Pflege“. 
Der Vorſtand: Otto Falk. 
* 


Mitteilungen des Rechners. 

Mitgliederanmeldung betr. Im November und Dezember neueinkrekende Mitglieder 
für 1926 erhalten die Bienenzeitung Nr. 11 und 12. 

Abmeldung betr. Auf die rechtzeitige Abmeldung vor dem 1. Dezember bei dem 
Bezirksvorſtand mache ich wiederholt aufmerkſam. Ich erſuche alle Bezirksvereine, bei 
etwaigen Abmeldungen ſtets die Nummer der Mitglieder nach der Lifte anzugeben; es 
erleichtert mir weſenklich die Arbeit. Nummer und Namen genügen. 

Beitragszahlung 1925 befr. In Heft 12 werde ich für die Bezirksvereine, welche 
bis 12. November mit Beiträgen für 1925 noch im Rückſtande find, eine kurze Ab- 
rechnung veröffenklichen, und ich bitke die Mitglieder, welche denſelben noch nid! 
bezahlt haben, dafür zu forgen, daß diefe Lifte in der Bienenzeitung keinen allzugroßen 
Raum beanſprucht. Ob wohl diefe legte Mahnung von allen Säumigen gehört wird? 

Weinheim, den 10. Okkober 1925. J. Schüßler, Rechner. 


* 


Der Badiſche Imkerkalender ift bis heute von manchen Bezirksvereinen für fämt- 
liche Mitglieder beſtellt worden. Er enthält u. a. Aufſätze über: 

1. Die Bienenmilbe Acarabis woodi und ihre Überraſchungen von Prof. Dr. Arm. 
bruſter, Berlin-Dahlem. 

2. Lohnt ſich für ältere Imker die Anſchaffung neuer Bienenwohnungen von Lehret 
Braun in Holzhauſen. 
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3. Die zukünftige Geſtaltung der bienenwirkſchaftlichen Beobachkungsſtellen in 
Deukſchland von Oberlehrer Herter in Heilbronn. 
4. Belegftellenbefriebe und Belegſtelle in Villingen von Finanzoberſekrekär Hügel 


in Villingen. 


5. Belegſtellenzuchk und Bauernimker von Oberl. Klem in Goldſcheuer. 

6. Bienenzucht, eine Volkskunſt, von Haupkl. Eck in Hinterzarten. 

7. Auf der Suche nach der beſten Bienenwohnung von L. Baſler in Ebringen. 

8. Die Ausſichten der Bienenzuchk von Dr. med. Zaiß in Heiligkreuzſteinach. 

9. Meine Erfahrungen in Lagerbeuten von Pfarrer Jung in Iſtein. 

10. Gerichtliche Urteile auf dem Gebiete der Bienenzucht, von Dr. A. Schüßler 


in Heidelberg. 


Nachbeſtellungen wollen bitte bis ſpäteſtens 10. November an den Unkerzeichneken 


gemacht werden. 


Bei Einzelbeſtellung erſuche ich um Angabe des Bezirksvereins. 


Sollten noch Bezirksvereine mit der Ausfüllung der gejandten Beſtellkarke im Rück- 
ſtande fein, fo bitte ich um foforfige Erledigung und Zuſendung. ö 


Weinheim, Dürrſtr. 1, den 10. Oktober 1925. J. Schüßler. 
Monats bild. 
Feierabend! Winker über möglichſt zu vermeiden. In die 
Bei den Bienen ſtillen Gärten, in denen die Bienen ſich 
ruht nun jede Ar- meiſt befinden, dringt ja auch nicht leicht 
beit. Die Völker ein Geköſe. Die gewöhnlichen Laufe des 
ziehen ſich immer Lebens verhallen aber bei unſern Pfleglin- 


dichter zuſammen 
zum Schutze gegen 
die eindringende 
Kälte. Schlummernd 
ſummen ſie leiſe ihre 
Weiſe. Selbſt der 
ſäumigſte Nachzügler wird jetzt wohl mit 
der Einwinkerung fertig fein. Wenn nicht, 
dann hat er jicher kein Recht, im Frühjahr 
über Verluſte zu klagen. Er kann nur reue— 
voll bekennen: Es iſt meine eigene Schuld. 
Der große Bienenjabbat fängt im No- 
vember erft jo recht an. Er gilt auch für 
den Imker, inſofern nämlich, als dieſer ſich 
von jetzt ab für lange Zeit aller Eingriffe 
in die Stöcke enthalten muß, falls ihnen 
nichts Außergewöhnliches zuſtößk. Alles iff 
hier nur noch auf Ruhe eingeftellt. Dafür, 
daß innere Mängel die Winkerruhe nicht 
ſtören, war ſchon im Sommer zu ſorgen und 
im Vorherbſt. Wohl dem Imker, der dieſe 
Aufgabe glücklich zu löſen verſtand! Er darf 
mit Zuverſicht auf eine geſunde Durchwin— 
kerung feiner Völker hoffen. Den ungünſti— 
gen äußern Einflüſſen der toten Jahreszeit 
iſt leichter zu wehren. Die Maßnahmen 
gegen ſie ſind ja ſo einfach. Durch eine 
fleißige Nachſchau verhütet man manchen 
Schaden. Geh deshalb öfter in deinen Bie- 
nengarfen und fieh nach dem Rechten! 
Starke Geräuſche in unmittelbarer Nähe 
des Standes oder gar in demſelben find den 


zu ängſtlich. 


gen ohne nachteilige Wirkung. Schlimm ift 
es jedoch, wenn ein ungereiberker Laden am 
Bienenhaus tage- und nächkelang vom 
Skurme aufgeriſſen und zugeſchmekterk wird, 
oder wenn ein halbloſes Brekt ſtändig im 
Winde an einen Pfoſten ſchlägt. Das Spal- 
ken einiger Klafter Scheitholz paßt auch 
nicht zum Bienenſtand. Es ſind eigenklich 
weniger die Geräuſche zu fürchten als die 
Erſchütterungen des Standes. Im ganzen 
kann man aber ſagen, daß, was die Stö— 
rungen von außen betrifft, abgeſehen von 
denen durch Mäuſe, kein Grund zu über— 
großen Beſorgniſſen, wie fie namentlich 
Anfänger haben, vorliegt. 

Ahnlich iſt es mit der Kälte. Auch hin- 
ſichklich dieſer find manche Imker oft viel 
Immer, wenn ich an dieſes 
Kapitel komme, fällt mir der alte Förſter 
Reichel ein von der Ankonsluſt bei Eber— 
bach. „Ach was“, meinte er einmal, „der 
Imm iff ein Waldtier, den bringt keine 
Kälte um, wenn er im Futter ſitzt“. Darin 
liegt viel Wahres. Kein Zeidler hat wohl 
einſt die Baumimmen im Nürnberger 
Reichswald geſchützt, keiner die in der Graf- 
ſchaft Muskau. Wie ſie im Sommer in 
ihren Höhlungen hauſten, fo hauſten fie dort 
ohne weiteren Schutz im Winker. Bei Alt- 
heim wurde, was ich ishon einmal erwähnte, 
voriges Jahr mitten im Januar eine Eiche 
gefällt, die ein dunkles Volk enthielt. Man 
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bat es hetausgeſägt, im Schlitten nach 
Haufe geführt, ausgebrochen und in Rähm- 
chen eingepaßt. Und fiehe da, es hakte auf 
einigen Wabenflächen ſchon Brut, vom Ei 
an bis zur ausnagenden Biene, angelegt bei 
7—24° Kälte! Der Imm wurde nun aber 
infolge der gewaltigen Störung ruhrkrank? 
— Fiel ihm im Traum nicht ein. 

Gemach, lieber junger Leſer, gemach, 
keine vorſchnellen Schlüſſe. Bei den hier 
angezogenen Beiſpielen fällt ein Umſtand 
beſonders ins Gewichk. Die Waldbienen 
ſaßen in lebenden Bäumen; fie hatten fidh 
feft eingebaut, ihr Neſt glich einer Wärme- 
kammer. Wärme war in der dickwandigen 

Hülle, Wärme bezog der Stamm durch die 
Wurzeln aus der Erde; außerdem heizken 
die Bienen mit Honig. Unſere Kaſten ſind 
zwar warmhaltig gebaut, oder fie werden 
an den Seiten geſchützt, Wärmeſpender ſind 
ſie aber nicht. Dazu kommt, daß die Völker 
ſich jetzt vielfach mit Zuckerwaſſer begnügen 
müſſen und daß die allerwenigſten von 
ihnen noch das widerſtandsfähige deutſche 
Waldblut haben. Da begreift man, daß für 
die Warmhalkung im eiſigen Winker etwas 
getan werden muß. Nur geſchehe es nicht 
zu früh und nicht im Übermaß. 

Der Haupfkſchutz gegen die Kälte liegt 
immer im Bien ſelber, und die Schußkraft 
eines normalen Volkes ift ſtark genug, daß 
fie für mäßig kalte Tage und Nächte im 
Herbſt völlig ausreicht. Aus einer verfrüh- 
ken Verpackung erwächſt dem Bien meiſt 
mehr Schaden als Nutzen. Kühl gehalkene 
Stöcke brüten nicht zu lange, bilden eher 
die Winkerkraube und treten fomit auch 
eher in die Winterruhe ein. Es wird des- 
halb empfohlen, die Winterkiffen nicht ſchon 
bei den erſten Nachkreifen im Oktober ein- 
zuſetzen, ſondern erft etwa um Mitte 
November, vorausgefeßt, daß fih nicht un- 
erwartet früh ein ſtarker Froſt einſtellt. Der 
ſorgſame Imker weiß da ſchon den rechten 
Zeitpunkt für feine Gegend zu treffen. In 
rauhen Gebirgslagen wird man für die 
Warmhaltung etwas mehr kun als im mil- 
den Rheintal. Auch iſt es leicht begreiflich, 
daß ein ſchwaches Volk mehr Wärmeſchutz 
nötig þat als ein ſtarkes. Leßkeres braucht 
hingegen mehr Luft. Es ſoll jedenfalls nicht 


über und über luftdicht eingemummk werden 
wie ein alfägyptifher foter König. Luft, 
doch niemals Jugluft. 


Daß doch der bekannte Ausſpruch Ber. 
lepſchs, „die Biene braucht verteufelt wenig 
Luft“, nie gefallen wäre! Die Biene braucht 
Luft wie jedes andere lebende Weſen, und 
wenn in einem Volke Luftnot eintritt, dann 
wird es unruhig und krank. Da befinden 
wir uns nun ſcheinbar in einem Dilemma. 
Einerſeits müſſen wir die Luftkore, die Flug- 
löcher, gegen das Eindringen von Mäuſen 
verwahren, andererſeils darf die Luftzufuhr 
nicht zu febr behindert werden. Dutch ge- 
eignete Vorkehrungen wird indes beidem 
Rechnung gekragen. Gut bewährt haben ſich 
die mit Torbögen verſehenen verſtellbaren 
Schieber. Damit die Meiſen nicht zu läſtig 
werden und eiſige Winde nicht unmittelbar 
die Wabengaſſen kreffen können, ſtelle man 
ſchräg vor das mäßig eingeengte Flugloch 
eine Blende, etwa den dritten Teil eines 
Ziegels. Ferner iff darauf zu achken, daß 
die Flugöffnung nicht durch tote Bienen 
verſtopft wird. 

Jur Erleichterung der Zufuhr friſcher Luft 
trägt ein hoher Unterraum im Gftode 
weſenklich bei, denn er begünſtigt den Luft- 
wechſel am Flugloch. Wo die Lufferneuc- 
rung ſteks ungehindert vor fih geht, ent- 
weicht auch die Kohlenſäure, die ſich im 
Volke durch die Atmung bildet. Sie iſt 
ſchwerer als die akmoſphäriſche Luft und 
ſinkt deshalb auf den Boden. Wenn fie in 
erheblichem Maße in einem Stocke fid) an- 
ſtaut, kann das einen ſtarken Leichenfall zur 
Folge haben. Für das Sinken der Kohlen. 
ſäure und die Gefährlichkeit ihrer Anfamm- 
lung in einem Raum ein Beiſpiel aus dem 
Leben: Ein Apotheker ſtellte einmal nach 
alter Methode künſtliches Mineralwaſſer 
mit Kohlenſäure her. Sein kleines Bübchen 
kam in den Arbeitsraum, fiel aber alsbald 
um. Die enkwichene Kohlenſäure hatte fid 
über dem Boden aufgeſchichkek, ohne daß 
der viel größere Vater es oben wahrge- 
nommen hätte. 

Soviel für heufe. Das nächſte Mal etwas 
mehr vom Imker. 

Karlsruhe. R. 


Shre Bienenliteratn 


beforgt Ihnen gerne die Buchhandlung 
der Konkordia A.-G. in Bühl (Baden) 
und zwar zu Originalpreiſen. 


| 


ILL &assanptungen JoJo 


Wintere ich meine Bienen mehr kalt oder warm ein? 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenftauf. 


Das iff wohl eine der meiſt umſtrittenſten Fragen im bienenwirtſchaftlichen Be- 
Triebe. Sie iſt von großer Wichtigkeit für die glückliche Durchwinkerung unſerer Bienen- 
völker. Leider gehen jedes Jahr immer wieder eine Menge von Völkern bis zum 
Frühjahre verloren. Die Gründe hierfür find mannigfachſter Art. Neben der fo ſehr 
gefährlichen Ruhr aber find fie hauptſächlich auf unzweckmäßige Einwinkerung zurück- 
zuführen. Der Streik hierüber iſt ſo alt als der Mobilbetrieb. 

Bei der früheren Korbwirkſchaft kannte man diefe Meinungsverſchiedenheiten noch 
nicht. Wenn die Völker in gut geflochtenen, dicken Strohkörben ſaßen und im ge- 
ſchützten Bienenſtande untergebracht waren, kannte man eine äußere Umhüllung über- 
haupt nicht. Und in ſehr kalten Lagen fertigte man Strohkappen und ffülpte fie den 
Körben über, wenn der Winker mit Eis und Schnee feinen Einzug gehalten hatte. Aber 
heute ſchallt das unerbiktliche Feldgeſchrei hinüber und herüber. „Hie kalt, hie warm“, 
ſo hört man es in den feindlichen Lagern dröhnen, und der Streit wird nie zu Ende 
kommen, bis man fih nicht dazu verſteht, die Einwinkerung mehr individuell zu 
betätigen, d. h. die jedem einzelnen Bienenvolke zukommenden Eigenheiten bei der 
Einwinkerung zu berückſichkigen. Eine Menge von Imkern ſchwor auf die kalte Çin- 
winterung, bis eine Reihe von Mißerfolgen fie in das feindliche Lager führte, und 
— umgekehrt. Viele Menſchen wollen abfolut erf durch Schaden klug werden und 
ruhen nicht, bis fie durch fortgefegte Mißerfolge ganz klug geworden find, dann aber 
gar nichts mehr zu verlieren haften. Die Bienen find Sonnenvögelchen; fie lieben die 
Wärme und können ohne das liebliche Himmelsgeſtirn nicht leben. Werden ſie aber zu 
arg verzärkelt, jo fallen fie gleich dem leiſeſten Wekkerſturz zum Opfer. Daraus mag 
ſich ſchon ergeben, daß der goldene Mittelweg das Beſſere iſt. 

Was heißt denn kalt, was warm einwintern? Beuten, die ohne beſondere äußere 
Umhüllung im Bienenhauſe oder auf dem Freiſtande ſtehen, find kalt eingewintert, 
wenn fie nicht förmlich zuſammengepreßk find. Die anderen, wie Mumien von allen 
Seiten eingehüllt und eingebaut, gehören zur Klaſſe der warm eingewinkerken Familien. 
»Was bewirkt nun eine zu warme Einwinkerung? Die Bienen kommen dabei nie zu 
rechter Ruhe. Sie ſeßen das Brukgeſchäft weit in den Herbſt hinein fort; die jung 
geſchlüpften Bienen haben meiſt keine Gelegenheit mehr, fih bei einem Fluge zu 
reinigen. Sie gehen der unheimlichen Ruhrerkrankung entgegen. Schon um Weih- 
nachten beginnen fie den Bruteinſchlag wieder. Viele frühe Brut aber verlangt ge- 
biekeriſch Ausflüge nach Waſſer, Pollen, Honig, zu einer Zeit, die den Völkern unbedingt 
verhängnisvoll werden muß. Tauſende von nützlichen Arbeitern werden im Drange 
nach Erhaltung des eigenen Ichs und der Ark hinausgetkrieben in die oft ſchon fo 
ſchöne, aber äußerſt gefährliche wendiſche Nakur — zum letzten Fluge. Solche Völker 
werden fih bis zum Einkritte der Vollkrachk niemals auf der Höhe befinden. 

Wie nun geſtalket fih diefe individuelle Einwinkerung? Wir müſſen zunächſt Rück- 
ſicht nehmen auf 
i 1. die Volksſtärke. 


Starke Völker können viel leichker die Winkers über notwendige Innenwärme 
erzeugen; fie brauchen viel weniger Heizmaterial als die Schwächlinge. Gerade bei 
dieſen Familien beſteht die große Gefahr vorzeitigen Brukanſatzes, wenn fie zu warm 
eingebaut oder zu enge zuſammengepfercht werden. Zahlenmäßig kann nicht angegeben 
werden, wie viele Rahmen einem Volke im Winker belaſſen werden ſollen. Wir 
kreffen das Richtige, wenn wir nach einer kühlen Herbſtnacht alle nicht von Bienen 
beſeßzten Rahmen aus dem künftigen Winkerſitze nehmen; eine nicht mehr völlig 
beſetzte Wabe am Fenſter bleibt, damit die Bienen im Winker niht unmittelbar am 
kalten Glaſe figen. Freilich ift bei dieſer Arbeit inſofern Vorſicht geboten, daß ni‘ 
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gerade die fetteften Honig- oder einzigen Pollenwaben mit ausgehängt werden. Wer 
alſo ſtarke Völker am Stande hat, der braucht mit einer äußeren Umhüllung ja nicht 
ängſtlich zu fein. Zu viel iſt hier gewiß von Schaden. In der Regel würde es ge- 
nügen, den freien Raum zwiſchen Fenſter und Türe des Kaſtens loſe mit wärmendem 
Materiale, mit Holzwolle, krockenem Mooſe oder zufammengeknülltem Papiere aus- 
zufüllen. Die ganze Wirkung des Füllmaterials würde illuſoriſch, wenn wir dasſelbe 
förmlich anpreſſen wollten. Es nimmt ſo raſch die feuchten Dünſte aus der Lufk auf, 
bleibt andauernd feucht und teilt die Näſſe auch dem Skockinnern mik. Es müſſen ſich 
im Füllmakeriale vielmehr ungezählte kleine Luftſäulchen bilden können, die am wirk- 
famſten die oft febr ſchweren Untkerſchiede zwiſchen Innenluft und Außentemperatur, 
gegen welche die Bienen jo ſehr empfindlich find, abzuſchwächen vermögen. Raten aber 
möchten wir immerhin, alle Käſten und Körbe, die einfachwandige Böden haben, auf eine 
wärmende, mindeſtens 5 em hohe Schicht von Holzwolle oder Moos zu ſtellen. Damit 
bauen wir einer Menge ſich Winkers über zum Flugloche wagenden Bienen bequeme 
Rückzugsbrücken zum rettenden Knäuel. 
2. Die Nahrung. 

Buchenholz heizt beſſer als Weichholz: Steinkohle gibt mehr Hitze als Braun- 
kohle, und Heide- oder auch Koniferenhonig iſt für die Bienen infolge ſeines vermehrten 
Eiweißgehaltes ein viel beſſerer Heizſtoff, als die anderen Honigarken. Wer feine 
Völker der Hauptſache nach auf ſolchen kreibenden Honigen ſitzen hak, der kue in der 
warmen Einwinkerung des Guten nur ja niht zu viel! Überwärme und hitziges Futter 
ine die Haupfurfachen des jo verderblichen, vorzeitigen Brukanſatzes. 


3. Die Stockmulter. 

Junge Königinnen, die erft eine Brutperiode, einen Sommer, hinter fih haben, 
können fih im Brukeinſatze nicht meiſtern. Ift der Winker milde und wenden ſich die 
Tage, dann fegt ſchon um Weihnachten der Bruteinſchlag ein. Wir mußten uns leider 
ſchon oft auf eigenen und oft auf fremden Ständen überzeugen, was allzufrüher Brut- 
einſchlag verſchuldeke. Die Bienen löſen fih vollkommen vom Knäuel los, fie fliegen 
auch beim ſchlechkeſten Wetter ab, fie zehren bedeutend mehr, und das Geſpenſt der 
Ruhr naht mit Rieſenſchritten. Öffnet man ſolche Beuten, fo zeigt fih ſofork das 
übel in flark fortgeſchrittenem Brutkanſatz. 


4. Die Bauark der Käſten und des Bienenhauſes. 

Alle einfachwandig gebauten Beuken müſſen unbedingt nach allen Seiten hin 
gleichmäßig umhüllt werden. Dieſe Regelmäßigkeit ift notwendig, weil jede ſchlechker 
umhüllte Seite näßt und damit Urſache der Schimmel- und Moderbildung wird. Hier 
würde ſich wieder die Einheit der Käſten vorzüglich bewähren. Wan ſchiebt fie auf 
SHandbreite aneinander und füllt die Zwiſchenräume lofe mit Moos aus. Nach oben 
hin und an den Seiten erhalten die Kaſtenreihen eine Deckenauflage. Daß Freiſtänder, 
die dem Winterwetfer und dem Schneegeſtöber andauernd ausgeſeßt find, eine beſonders 
ſorgfältige Umhüllung erhalten müſſen, iſt ſelbſtredend. 


5. Die Bienenraſſe. 

Auch fie muß bei der Art der Einwinkerung gebührend berückfichtigt werden. Die 
Kinder des Südens ſind zwar elwas verweichlicht und ſtellen an das Wärmebedürfnis 
größere Anforderungen. Das könnte uns dann leiht zu Trugſchlüſſen verleiten. Wit 
wollen fie gerne als beſonders verhätſchelke Kinder nur recht mollig einbauen. Aber 
die Kehrſeite: Alle die Südländer neigen auch ſtark zum Frühbrüten; es iſt dies ein 
Erbteil der Raſſe, bedingt durch die in ihren Skammländern ganz anders gearteten 
klimatiſchen und Trachkverhältniſſe. Wenn fih hier zum Charakter eine noch recht 
üppige Einbauung geſellt, dann iſt das Übel gleich ferkig. Alſo hier beſonders vor- 
ſichkig fein! 

Wenn wir ſo die jedem Volke zukommenden Eigenheiten gebührend in Würdigung 
nehmen, dann muß der Streik über die Einwinkerung fofort verſtummen, und wit 
werden gewiß die helle Freude erleben, am allgemeinen Auferſtehungskage rüſtige, 
farke Völker begrüßen zu können, die zu den ſchönſten Hoffnungen berechkigen. Eines- 

kt fih nicht für alle, auch in der Imkerei nicht! 
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Imhkerbrief von der Schweizergrenze. 


Konſtanz, den 7. Sepkember 1925. 
Sehr geehrter Herr Schriftleiter! 


Ein Jahr ift ins Land gegangen feit unſerm letzten Zuſammenkreffen auf der Bahn- 
fahrt durchs ſchöne Kinzigtal, als wir beide, von der Donaueſchinger Landesverſamm- 
lung kommend, Sie Ihrem Schreibtiſch, ich einem ſchöneren Ziel, meinen Urlaubstagen, 
enfgegenfuhren. 

Weil ich weiß, daß auch Sie den ſchönen See und feine Bienen durchſummten 
Geſtade in den Tagen Ihres Ferienaufenthaltes in der ehrwürdigen Conſtantia lieben 
gelernt haben, möchte ich Ihnen einige Ausführungen über die Zufammenarbeit der 
Bienenzüchter vom Konſtanzer Bezirksverein, ſpeziell der Konſtanzer ſelbſt, mit den 
Imkern im benachbarten Schweizer Kanton Thurgau, beſonders des Vereins Seekal, 
zugehen. laffen. | 

Glücklicherweiſe figen die Schlagbäume zwiſchen Deutjchland und der Schweiz 
wieder lockerer als in den traurigen Kriegs- und Nachkriegsjahren. Die früheren wirt- 
ſchaftlichen und perſönlichen Beziehungen zwiſchen Konſtanz und dem Thurgau be— 
ginnen wieder aufzuleben und das freundnachbarliche Verhältnis der Vorkriegszeit 
wieder herzuſtellen. Allerdings konnten es auch während der ſtrengſten Grenzkontrolle 
weder Berlin noch Bern verhindern, daß badiſche und ſchweizeriſche Bienen ohne Paß 
und Ausfuhrſchein über die Grenze hin- und herflogen und unbekümmerk um Soll- 
reviſion und Leibesviſikakion ihre ſüße, zollpflichkige Ware zollfrei durch die fchranken- 
freien Lüfte aus Konſtanzer Garkenanlagen nach der Schweiz und von ſchweizeriſchen 
Wieſen in badiſche Stöcke trugen. So bequem haften es ihre Pfleger, die Imker, 
diesſeits und jenſeits der Grenze lange Jahre niht. Nun iff es, wie geſagt, auch ihnen 
leichter, zuſammenzukommen. Erſtmals trafen fih die beiden Vereine Thurgau-Seekal 
und Konſtanz im September 1924 in Konſtanz zu einer gemeinſamen Tagung. Der 
Führer der khurgauiſchen Bienenzüchker, Herr Lehrer Warkenweiler in Engwang, 
hielt intereſſante Vorträge über das Leben der Biene und über die Beſtrebungen des 
Vereins Deutſchſchweizeriſcher Bienenfreunde in den letzten Jahren. Vieles haben die 
ſchweizeriſchen Imker erreicht dank ihrer guten Organifation, ihrer fleißigen Zuſammen- 
arbeit von Leikung und Mitgliedſchaft, ihrer wiſſenſchaftlichen Forſcher und ſtrebſamen 
Praktiker und nicht zuletzt dank ihrer Hilfe und Unterſtützung durch die eidgenöſſiſche 
Regierung. | 

Rote Köpfe wegen der Kaſtenfrage gibk es in ihren Verſammlungen nichk. 
Wohl kaucht auch drüben ab und zu eine Neuſchöpfung auf; aber ſoviel ich ſehe, 
hat fih der Sträuli-Kaften (nach dem Erfinder Pfarrer Skräuli im nahen Scherzingen), 
ein Hinter- und Oberlader mit Kaltbau, durchgeſetzt, und es dürfte bei dem begeiſterken 
Lob, das ihm geſpendek wird, ſchwer halten, ihm feine vielen Freunde zu enkfremden. 
Daß die Schweizer unter ihrem früheren Führer Kramer auf dem Gebiet der Raſſen- 
zucht bahnbrechend wirkten, ift bei uns zu bekannt, als daß noch ein Wort 
darüber zu verlieren nökig wäre. Über das ganze Land find ihre Belegſtellen 
verteilt, vom ſonnigen Rheintal und Alpenvorland bis zur Vegekationsgrenze der 
Bienenzucht, zu kaum noch lockenden Höhen der Alpenwelk. 48 apiſtiſche Stationen 
berichten allmonaklich ihre Beobachtungen aus allen Höhenlagen und klimakiſchen 
Verhältniſſen von Kaiſer-Augſt in 295 m Höhe bis Aroſa mit feinen 1900 m 
hinſichklich Temperatur, Witterung, Zahl der Sonnen- und ſonnenloſen Tage, der Zu- 
bezw. Abnahme des Gewichtes des Wagvolkes, des beſten Trachktages und der Brutto- 
gewichtszunahme an dieſem Tag ihrem Chef, Herrn Angſt in Zürich, der jeden Monat 
das Material in dem Vereinsorgan, der Schweizeriſchen Bienenzeikung, wegen ihres 
blauen Umſchlags kurzweg „Die Blaue“ genannk, bekannkgibk. Die Blaue erfreut ſich 
einer regen Mitarbeikerſchaft aus den Reihen der Imker und Bienenforſcher des 
Schweizerlandes, und oft kann man auf eine Anfrage ein halbes oder ganzes Dutzend 
Antworten leſen. Es ſcheint, daß der Schriftleiter niht fo febr auf fih ſelbſt ange- 
wieſen ift wie fein badiſcher Kollege „R.“, der fo oft um Mitarbeit bitten muß. Die 
Schweizer Bienenzüchker brauchen ſich nicht mehr um ein Faulbrukgeſeß zu mühen; 
fie haben es im Viehſeuchengeſetz. Dank feiner Exiſtenz ift. es ihnen gelungen, die ver- 
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heerenden Wirkungen der Faulbrut erheblich einzudämmen. Augenblicklich bereitet 
ihnen die Noſemaſeuche, die dieſes Frühjahr ganze Stände vernichtete, größere Sorgen. 
Um die einheimiſche Bienenzucht gegen Einſchleppung von Krankheiten zu ſchützen, 
hat die Schweiz ein Bieneneinfuhrverbot erlaſſen. Es ift zurzeit nicht einmal möglich, 
ein Kramerkäſtchen vom Badiſchen auf eine ſchweizeriſche Belegſtelle zu bringen. Da- 
gegen ift die Ausfuhr geftattet, und es tut manche ſchweizeriſche Königin in badiſchen 
Stöken Dienſt. 

Die letzten ungünſtigen Honigjahre und die Honigeinfuhr vom Auslande haben auch 
in der Schweiz die Bienenzucht nach der wirtjchaftlihen Seite hin erſchwerkl. Wie in 
letzter Zeit in unſerer badiſchen „Biene“ nur Völker und Stände zum Ver hauf 
angeboten werden, fo auch im Inſeratenkeil der Blauen. Gegenüber ſchlechten Tracht— 
jahren ift natürlich auch der Schweizer Imker wehrlos; dagegen wehrt er fidh auf dem 
Weg der Selbſthilfe gegen den unreellen Handel mit „Honig“ durch die Honig- 
kontrolle mit Erfolg. Es kommt natürlich auch in der Schweiz Honig in den 
Handel, bei deffen Gewinnung die Zweifüßer ſtärker als die Sechsfüßer mitwirken. 
Um das Mißtrauen dagegen zu wecken und die Käufer vor Schaden zu bewahren, 
hat jeder Honig abgebende Imker die Möglichkeit, nach feiner Ernte Muſter des 
gewonnenen Honigs durch Sachverſtändige des Vereins, die Konkrollkommiſſion, prüfen 
zu laffen. Über das Ergebnis werden Konkrollkarten ausgeſtellt und die Imker ver- 
pflichtet, nur Honig von der Qualität des geprüften zu verkaufen. Wer fein Ver- 
ſprechen bricht, hat nicht nur Beſtrafung wegen Lebensmittelfälfhung, ſondern auch 
öffentliche Brandmarkung in der Preſſe zu gewärfigen. Es ift natürlich, daß alle Yer- 
braucher von Honig, denen an reeller Ware etwas liegt, in den Geſchäften „kontrollierten“ 
verlangen und einen angemeſſenen Preis dafür bezahlen. Für das Jahr 1925 hat 
der Verein für das Kilo einen Engrospreis von 4,20 Frs. (3,36 M.) und einen Detail- 
preis von 5,20 Frs. (4,16) feſtgeſeßt. 

Die erſte größere Zufammenkunft ſchweizeriſcher und deutſcher Bienenzüchter auf 
badiſchem Boden war ein guter Anfang zur weiteren Zufammenarbeif in dieſem Jahr. 
Wiederholt waren badiſche, insbeſondere Konſtanzer Imker Gäſte bei Veranſtalkungen 
des Vereins Thurgau-Seekal unter deffen rührigem Präſidenken, Herrn Burkart in 
Emmishofen. Wir beteiligten uns am Forkbildungs- und Königinzuchtkurs unſeres 
früheren Bezirksvereinsvorſtandes Lorenz, der feinen Wohnſitz von Radolfzell wieder 
nach ſeiner Heimat Tägerwilen verlegte und ſeinem heimaklichen Verein mit 
gleicher Hingabe dienk wie früher dem Bezirksverein Konſtanz. Wir beſuchken 
die von ihm geleitete, dem Verein gehörige Belegſtation unweit Schloß Kaſtel, als ſie 
im Vollbekrieb war, und hörken im Juli aufs Neue Herrn Wartenweiler in Emmishofen, 
wo er an Hand großer, vom Verein Deukſch-ſchweizeriſcher Bienenfreunde heraus- 
gegebenen Wandbilder über Bienenkrankheiten ſprach. Anläßlich unſerer Gau- 
verſammlung in Überlingen konnte unfer Gauvorſitzender, Herr Graf, auch eine Ver- 
krekung der Schweizer Imker begrüßen. 

Die Beziehungen zwiſchen den benachbarten Imkern hüben und drüben waren 
alſo, wie ſich aus vorſtehenden Zeilen ergeben dürfte, recht rege. Es wäre im Inkereſſe 
der Bienenzucht der beiden Alemannenländer zu begrüßen, wenn fie fih nach und nach 
erweiterten zu gelegenklichem Gedankenauskauſch von Landesverein zu Landesverein. 

Mit den beſten Imker- und Seehaſengrüßen verbleibe ich 

Ihr ganz ergebener Gg. Petter. 


Wetter und Honiaernte. 
Von Edgar Boedicker, Freiburg, zurzeit Berlin-Lichterfelde. 


über dieſes bisher noch recht wenig bearbeitete Thema liegt eine bereits 1917 
erſchienene, aber noch wenig beachkeke Arbeit vor.“ Der Verfaſſer ſuchk in dieſer Arbeit 
die Wagſtockaufzeichnungen des Imkers J. L. Strong aus Clarinda, Page Counky, 


* L. A. Kenoyer, The Weather and Honey Production. Bull, Jo wa Agr. College Nr. 189 
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Jowa, zu verarbeiten und die Nutzanwendung zu ziehen. Die Aufzeichnungen decken 
die 29 Jahre von 1885—1914. 

Die Haupfktracht zu Clarinda befteht aus Meifiklee, Schwedenklee, Linde und 
„Smartweed“. Von minderer Bedeutung find Buchweizen und „Spaniſche Nadel“. Von 
ganz geringer Bedeukung ſind: Weide, Apfel, Birne, Zwekſchge, Himbeere, Brombeere, 
Heidelbeere, weißer und gelber Klee (7), Rieſenhonigklee, Korallenbeere, Goldruke, 
Löwenzahn. N 

Der Haupktrachkmonat iff der Juni. Er ift ausſchlaggebend für den Erfolg des 
ganzen Jahres. Von den 10 beſten Juni fallen 8 in die 10 beſten Jahre; ebenſo fallen 
von den 10 ſchlechteſten 8 auch in die 10 ſchlechkeſten Jahre. Der Ausfall der Juliernte 
richtet ſich ganz nach der des Juni. Auch die 8 beſten Juli fallen in die 10 beſten 
Jahre, während 7 der ſchlechkeſten in die 10 ſchlechkeſten Jahre fallen. 

Wie die guten und die ſchlechken Honigjahre miteinander abwechſeln, möge die 
hier wiedergegebene Tafel II der Arbeit zeigen. N 


(Pfund.) 
Durchſchnitt der Vorjahre der 10 beſten . . 14, 6 lbs. 
i „ Nachjahre „ 10 „ i .. . . . 71,9 lbs. 
7 „ Vorjahre „ 10 ſchlechteſten . . . . . 186,5 lbs. 
2 „ Nachjahre „ 10 = . . . . 126,3 Ibs. 


Für gutes Honigen der Pflanzen iſt ausreichender 8 nötig. Fällt aber ſtarker 
Regen mit der Honigernke zuſammen, ſo wird das Ergebnis vielfach' nicht befriedigen. 
Am beſten iſt es, wenn der Regen unmittelbar vor der Ernte fällt, alſo etwa im Mai. 
Von den 10 Maien mit über 5 Zoll Regen waren kakſächlich auch 8 die Vorläufer einer 
guten Ernte. Dieſer Umſtand wird dadurch zu erklären geſucht, daß die Haupkenkwicklung 
des Klees in den Mai fällt, und dieſer bei der Honigernte den Ausſchlag gibt. 


Welchen Einfluß der Regen während der Zeit der 5 ausübt, zeigt unten 
die Taf. IV der amerikaniſchen Arbeit in ſehr ſchöner Weiſe. 


Suratani Durchſch⸗ ee Durchſchn. 

von . Togen Tage⸗ zune hme f oon. . . Tagen Tageszunahme 

2 Tage vor dem Regen . 61 4,3 lbs. 8. Tag nachher 21 3,7 lbs. 
71 ” re 7. ° 76 4,2 n 9. 71 no o eee‘ 16 , 3,8 r 
Regentag 80 22 . 10. „ N 14 3,5 „ 
1. Tag nachher 80 3,7 „ . M E 14 38,4 „ 
2 i „ aoea a 65 3,9 „ 12 „ Apii 9 3,8 „ 
3. „ PA „ 3,7 „ 18. „ „ ee 8 3,9 „ 
4. „ r 34 4,6 „ 14. „ 5 aUa 7 3,7 „ 
* „ SE 18 3,6 „ 15. „ „ ER 6 2,3 „ 
o e oee 35 %% LE y 
To p a T isn 80 2,8 „ „ „„ re 9 1,6 „ 


Der Einfluß des Windes auf die Ernte fcheint nicht fo bedeukend zu fein. 
Kenoyer ſcheink ihn außerdem ſehr zu überſchätzen. Immerhin iſt die Zahl der 
Südwindkage mit guter Ernte etwas größer als die mit fchlechter. Beim Obſtwind 
iſt der Einfluß eher ungünſtig zu nennen. Der Verfaſſer erklärt dies damit, 
daß der Südwind meiſt klare Tage bringt und der Oſtwind bedekte. Klare 
Tage aber, namenklich kurz vor einem Regen, find? am günſtigſten. Die vor- 
liegenden Aufzeichnungen laſſen dies ganz klar erkennen. Auch find die guten Monate 
günſtiger Ernkejahre durchſchnitklich ekwas wärmer als in ungünſtigen Jahren. Dieſe 
Beobachtungen enkſprechen der allgemeinen Beobachtung der Imker in Nordamerika. 
April und September zeigen diefe Erſcheinung am ſtärkſten. Ihre niedrige Temperatur 
geffattet in Jowa im allgemeinen keine rechte Gewichtszunahme der Völker und keine 
Honigernte. Wenn diefe Monate trocken ausfallen, fo bringen fie den beſten Erkrag, 
da Regen doch meiſt mit Abkühlung verbunden iſt. Im Juni iſt ebenfalls etwas weniger 
Regen erwünfht als der normale Durchſchnikt. Im Juli dagegen foll der Regen 
reichlicher fallen als normal. 
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Über das Wetter an den Tagen mit Gewichtszunahme beſagt der Bericht, daß 61% 
davon klar waren, 13% bewölkt und 13% regneriſch. Im Juni brachten klare Tage 
einen durchſchnitklichen Gewichtszuwachs von 4,31 Pfund, bewölkte 3,6, bedeckte 3,81, 
regneriſche 2,31 Pfund. 

Als die günſtigſte Temperatur wurde in der Beobachtungszeit ein Maximum von 
80 bis 90 Grad Fahrenheit (etwa 30 bis 40 Grad Celſius) feſtgeſtellt. Dieſe Tempe- 
ratur wieſen alle guten Tage auf; 17,3% hatten ein geringeres Maximum als 80 Grad, 
37% ein höheres. Am günſtigſten ſtellten fih ſtets die Tage mit höheren Temperatur- 
unkerſchieden. Ein niedriger Baromekerſtand iſt ebenfalls wünſchenswerk. 

Eine auch bei uns oft erörterte Frage iſt die nach dem Einfluß des Winkers auf die 
Honigernte des folgenden Sommers. Die Temperatur des Winters iſt nach der vor- 
liegenden Arbeit gleichgültig. Es wird lediglich feſtgeſtellt, daß ein kalter Winker ohne 
ungünſtigen Einfluß bleibt. Ein warmer März aber läßt ein gutes Jahr erhoffen. Dies 
glaubt Kenoyer auf die beſſere Frühjahrsentwicklung der Bienen zurückführen zu können. 
Starker Schneefall im Winker läßt ebenfalls auf eine gute Ernte im folgenden Sommer 
ſchließen. Die Winker vor den zehn beſten Jahren wieſen z. B. einen Schneefall von 
38,92 Zoll auf (etwa 1 m), während der Schneefall in den Winkern vor den zehn ſchlech⸗ 
teften Jahren 27,08 Zoll betrug (etwa 70 cm); der Unkerſchied betrug alfo 11,84 Zoll 
(etwa 31 em). Dieſe günſtige Wirkung ſchneereicher Winker ſucht Kenoyer in der 
größeren Bodenfeuchtigkeit im Frühjahr und dem beſſeren Schutz der Pflanzen durch 
die Schneedecke zu erklären. 

Die beſprochene Arbeit iſt ein ſchönes Beiſpiel dafür, wie wir unſre Wagftockbeob- 
achtungen für unſre Zwecke prakkiſch auswerken können, namentlich, wenn wir ſie durch 
Wekteraufzeichnungen ergänzen. Es dürfte für uns immerhin nicht ganz bedeutungslos 
fein, wenn wir auf Grund langjähriger Beobachtungen an unſerm Wohnort willen, 
welche Einflüſſe auf unſre Trachkpflanzen einwirken. Es ift ſicher auch nicht unwichlig, 
wenn wir mit etwa 80% Wahrſcheinlichkeit ungefähr 4 Wochen im voraus willen, ob 
wir uns auf eine gute Ernte vorbereiten können oder nicht. Auf ſolche Weiſe läßt 
fih auf der einen Seite die Ernte vermehren, auf der andern aber kann auch bei 
Gelegenheit großer Schaden erſpark bleiben. Was wiſſen wir denn eigentlich über 
„Wetter und Honigerkrag“? Doch recht herzlich wenig. Dabei haben wir aber dank 
der Tätigkeit unſrer Vereine folh ein reichhaltiges Material an Aufzeichnungen wie 
wohl ſonſt kaum ein Land. Man þat in der deutſchen Welt ſchon früh mit Wagſtock⸗ 
beobachkungen begonnen, und þat ein ziemlich dichtes Netz von Beobachkungsſtakionen 
übers ganze Land gezogen, ſodaß das von dieſen gefammelte Material von einem 
einzigen Menſchen wohl kaum noch verarbeitet werden kann. l 

Es wäre dringend zu wünſchen, wenn das vorhandene Material einmal einer 
genauen und krikiſchen Bearbeitung unterzogen würde. Wir würden damit unmittelbar 
der Praxis dienen und ein Skück Volksbienenzucht treiben. 


Die Bienenzucht im Fürſtentum Liechtenſtein. 
Von A. Hilger in Gailingen bei Konſtanz. 


Als die Franzoſen nach den politifhen Umwälzungen vom Elſaß Beſitz ergriffen 
hatken, mußte auch ich das ſchöne Wasgauland, das mir nach einer 30-jährigen dienſt⸗ 
lichen Wirkſamkeit zur bodenſtändigen Heimat geworden war, mit fo vielen anderen 
deutſchen Leidensgefährten verlaſſen. Beſonders ſchmerzlich war es dabei für mich, 
daß ich durch die Verdrängung meine feit vielen Jahren gepflegte Bienenzuchk aufgeben 
und mich von meinen kleinen Lieblingen trennen mußte. Die Franzoſen ſagten nämlich: 
„Die Bienen find keine Möbel”, alfo dürfen Sie dieſelben niht mitnehmen. 

Als Flüchtling führte mich mein Weg nach dem ſchönen Fürſtenkum Liechkenſtein, 
wo ich in der idylliſch gelegenen Haupkſtadt Vaduz infolge verwandtſchaftlicher Beziehun⸗ 
gen gaſtliche Aufnahme fand. Hier vermißte ich nun febr bald meine Bienen, und! 
mußte die Wahrnehmung machen, daß das Daſein eines eingefleiſchken Imkers einen 


s j 


weſenklichen Teil feines Inhalts entbehrt, wenn ihm feine Bienen fehlen. Dieſe Erkennt- 
nis drängte mich, den Anſchluß an die Liechtenfteinifchen Imker zu ſuchen, welchen ich 
auch bei dem Neſtor der dortigen Bienenzüchter, Herrn Fridolin Nutt zu Meierhof bei 


Bienenſtand des Herrn Franz Wachter in Vaduz. 


Trieſen und bei einem ſtrebſamen Anfänger, Herrn Franz Wachker zur Au in Vaduz, 
fand. Die Bienenſtände dieſer beiden liebenswürdigen Imkerkollegen füge ich mit deren 
freundlicher Erlaubnis im Bilde hier bei. Die Erfahrungen und „Wahrnehmungen, die 
ich im Verkehr mit den genannten Herren und durch kätige Mitarbeit auf ihren Bienen— 
ſtänden machte, waren febr anregend und halfen mir über mein Flüchklingselend hinweg. 
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Da ſich die Lefer unferer „Grünen“ für Zuchtverhältniffe und Betriebsweiſe in dem 
kleinen Ländchen inkereſſieren dürften, will ich darüber eine kleine Skizze folgen laſſen. 
Das Fürſtenkum Liechtenſtein hat durchweg eine romankiſche Lage. Zwiſchen 
Vorarlberg und der Schweiz zieht es ſich 25 Kilometer lang durch das herrliche Rheinkal. 
von ſchönen Alpenhöhen umkränzt und vom deukſchen Rhein durchfloſſen. | 

Mik Recht ſage ich: „Vom deutſchen Rhein“, heißt es doch in der Liechkenſteiniſchen 
Rakionalhymne: „Oben am deukſchen Rhein 

Lehnek ſich Liechkenſtein 
An Alpenhöh'n.“ 

Die Bienenzuht wird im Lande inkenſiv betrieben. Im Jahre 1925 bewirtſchafteten 
120 Bienenzühter auf einem Flächeninhalt von 150 Quadratkilometern, auf denen 
annähernd 10 000 Einwohner leben, 938 Bienenvölker. Da ſich hier Wald, Feld und 
Wieſen die Hand reichen, find die Trachtverhältniſſe günſtig; zum Teil können die 
Bienen noch Tracht von der Alp holen, denn wir finden in einer Höhe von 1800 m 
die Tanne und bei 2000 m noch eine hübſche Blumenflora. Die Tannenkracht wird 
allerdings durch den Föhn etwas ungünſtig beeinflußt. Honigtau fritt im Unkerland 
häufig, im Oberland dagegen jeltener auf. Auch die klimatiſchen Verhälkniſſe find der 
Bienenzuht günſtig. Bienenſeuchen kreten felten auf: im Herbſt 1924 waren die 
Bienenſtände in Liechkenſtein feuchenfrei, während in der nahen Schweiz, in Vorarlberg 
und in Südbaden die Faulbruk wütete. 

Von Bienenwohnungen ift der Bürki-Jecker-Kaſten vorherrſchend; er ift ein 
Skänderſtock, der auf dem Grundprinzip aufgebaut ift: „großer Brutraum, niedere 
Waben im Honigraum“. Er wird, wie der Badener Vereinskaſten als Ein- und Mehr- 
beute hergeſtellt und auch ähnlich wie dieſer bewirtſchaftek. Außerdem finden wir noch 
das Vorarlbergermaß und einige andere Syſteme. 


Die Bienenzüchter find unter fih in einer Sektion des Landwirkſchaftlichen Vereins 
zuſammengeſchloſſen; überdies haben fie von altersher noch Anſchluß an den Züchter 
verein Feldkirch (Vorarlberg), der durch belehrende Vorträge uſw. für die Bienen- 
zucht in Liechtenftein fördernd tätig ift. Dieſer liefert den Imkern das Vereinsblakt, die 
Tiroler und Vorarlberger Bienenzeitung, welche, wie unſere „Badiſche“, im ſchmuchken, 
grünen Gewand erſcheink. Durch dieſen Verein erfolgt auch die Zuckerverſorgung. 
Hier möchte ich nicht verfehlen, des Herrn Wanderlehrers Zerlauf zu gedenken, der 
durch gediegene Vorkräge viel zur Belebung der Bienenzucht im Liechkenſteiniſchen 
beiträgt. Durch den Bauernverein, der dem landwirkſchafklichen Verband des Kantons 
St. Gallen angeſchloſſen ift, find die Liechkenſteiniſchen Imker auch in gewiſſe Beziehungen 
zu den ſchweizeriſchen Bienenzüchkern getreten, weshalb auch die ſchweizeriſche Bienen- 
zeitung viel geleſen wird. Durch den in neuerer Beit erfolgten Zollausſchuß an die 
Schweiz genießen die Imker die Vorkeile des ſchweizeriſchen Viehſeuchengeſetzes, das 
bekannklich auch die Bienenfaulbrut in ſich ſchließt. Im Jahre 1924 wurde deshalb 
Herr Nukt durch die fürſtliche Regierung beauftragt, ſämkliche Bienenſtände auf Faul- 
brut zu unkerſuchen. 


Mit ſtillem Neide könnten wir Imker des großen deukſchen Reiches auf den geſeßz⸗ 
lichen Faulbrutſchutz dieſes kleinen Ländchens blicken, den wir hier bis jetzt vergebens 
erſtrebt haben. 

Ich möchte meinen Aufſatz niht ſchließen, ohne dem Neſtor der Liechkenſteiner 
Imker ſpeziell noch einige Zeilen zu widmen. Denjenigen, welche vor einigen Jahren 
die Wanderverſammlung in Bregenz beſuchten, wird Herr Rutt, der dort einen Vorkrag 
bielf, bekannt fein. Herr Nutt bezeichnet fih ſelbſt mit Stolz als „Bauernimker“. Als 
ſolcher hat er denn auch einzig daſtehende prakkiſche Erfolge erzielt. Neben feiner 
Landwirtſchaft und ſonſtigen Berufsgeſchäften bewirkſchafkek er auf drei Bienenſtänden 
100 Völker. Auf dem Hduptbienenftand bei feiner Wohnung finden wir einen muffer- 
hafken Betrieb mit neuzeitlichen Einrichtungen, wie Wageſtock und eine gut geleitete 
Königinzucht. Der zum Beſuch hier weilende Imker braucht niht nach dem Zuſtand 
einzelner Völker zu fragen, denn auf den an jedem Kaſten angebrachten Stammbaum- 
blättern findet er alles überſichtlich aufgezeichnet über Abſtammung, Alter der Königin, 
Volksſtärke, Futtervorrak uſw. Züchteriſch tritt Herr Nutt für die Lokalraffe mif 
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Leiſtungszucht, ſowie für eine forgfältige Pflege der Wärmeökonomie im Bien ein. 
Aus leßterem Grunde empfiehlt er auch die Verwendung von Ganzwaben im Winkerſitz. 
Erwähnk fei noch, daß Herr Nutt auch ein beſonderes Faulbrukgeſetz für Liechtenſtein 
erftrebt und ſelbſt einen Entwurf zur Vorlage an die Regierung ausgearbeitet hat. 

Die ſchönen Erfolge, die dieſer emſige Bauernimker im eigenen Bekrieb erzielte 
und ſeine aus reicher Erfahrung ſprechenden Belehreungen haben unzweifelhaft auf 
die Hebung der Bienenzucht im Fürſtenkum befruchkend gewirkt. 

‚Der anregenden, im Kreiſe der Liechtenfteiner Imker verlebken Stunden in ange- 
nehmer Erinnerung gedenkend, ſchließe ich mit einem 

„Süß Heil Liechkenſtein!“ 
Anmerkung. Der Verfaſſer obiger Abhandlung, Herr Poſtmeiſter Hilger, hal 


das Erſcheinen dieſes Heftes leider nicht mehr erlebt. Am 1. Oktober iſt er tödlich 
verunglückk (ſiehe Nachruf). R. , | 


Aus dem fernen Weiten. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus (Wien), zurzeit Milwaukee, Wisconfin, U. S. A. 


J. (Fortſetzung ftatt Schluß.) 

Bei der Gewinnung von Schleuderhonig werden Aufſätze mit den gleichen Rahmen 
des Brukraumes verwendet. Ein jeder Imker hier verfügt über eine außerordentlich 
große Zahl von ausgebauten Waben, welche ja auch bei uns daheim zum Rüſtzeug eines 
ordentlichen Imkers gehören. Hier iſt aber eine viel größere Zahl von ausgebauten 
Waben zur Ausnützung der Trachk notwendig. Zunächſt einmal, weil die Honigweide 
im allgemeinen eine reichere ift und dann auch von den bedeutend beſſeren Wikkerungs- 
verhältniffen in günſtiger Weiſe beeinflußt wird. Außerdem, weil der amerinkaniſche 
Imker nicht zur Schleuder greift, wenn der Aufſatz gefüllt ift, ſondern nach Schluß der 
Haupktracht die ganze Honigernke auf einmal vornimmt. Für den hieſigen Imker be- 
deutet dies aber auch eine ganz weſenkliche Arbeikserſparnis. Nur dann ſchleuderk er 
zweimal, wenn die Gefahr befteht, daß ihm der helle Honig, der im Sommer ein- 
gefragen wird, durch Beimengung von dunklerem Honig für den Verkauf minder- 
werfiger gemacht werden könnte. Er enknimmtk daher den Obſtblütenhonig, welcher 
hellbraun ift, und nimmt feine Haupkhonigernte vor, ehe noch der Buchweizen feine 
duftenden Blüten öffnet. Im allgemeinen wird der helle Honig von den Kunden vor- 
gezogen und ſtehk im Preiſe um ein Drittel höher als der dunkle. Aber in den Oft- 
ſtaakten, z. B. im Staake Newyork, wo viel Buchweizenbau betrieben wird, iff die 
a derart an den Genuß dieſes Honigs gewöhnt, daß ſie ihn den hellen Honigen 
vorzieht 

Es ift alfo genau jo wie bei uns daheim. Die hier zumeiſt vorkommenden Honige 
find Klee- und Lindenhonige. Die Kleehonige ſtammen vom Weißklee, dem Schweden- 
klee oder Baſtardklee, der Luzerne und dem Rieſenhonigklee. Den Lindenhonig liefert 
die amerikaniſche Linde, welche hier anfangs Juli zu blühen beginnt und febr gut 
honigt. Iſt die Witterung günſtig, jo þonigt fie jedes Jahr. Nur dann, wenn der 
Raupenfraß die Bäume im April oder Mai vollkommen kahl macht, ift die Tracht 
gleich Null. Auch die Obſtbäume haben hier unker einer Unmaſſe verſchiedener Spanner- 
raupen zu leiden, und wenn nicht alljährlich unmittelbar nach der Obſtblüte eine Be- 
ſprengung derſelben mit Giften vorgenommen wird, fo fieht ein Obſtgarken in kurzer 
Zeit fo aus, als hätte man Reiſigbeſen in die Erde geſteckk. Die kurzen, aber doch 
ziemlich niederſchlagsreichen Sommer mit ihrer großen faſt unerkräglichen Wärme 
bewirken aber auch das maſſenweiſe Gedeihen vieler Unkräufer, unter welchen ſich 
viele gut honigende Arten befinden. Der Herbſt liefert dann noch bei warmem Wetter 
mitunter eine febr ſchöne Nachkracht von den verſchiedenen Heliankhiarken, den vielen 
Arten der Goldrute und der Herbſtaſtern, welche vom zarkeſten Weiß bis zum dunkelſten 
Blau die Wald- und Wegränder zieren. Aber die Haupfkhonigpflanze des Nordens und 
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Nordweſtens ift doch der Rieſenhonigklee. Namentlich dort, wo er zu Fukkergewinnungs⸗- 
zwecken feldmäßig gebaut wird oder Weidezwecken dient. Da kann er dann Maſſen- 
erfräge bringen, die man auch verſtändlich finden wird, wenn man die unabſehbaren 
Flächen der Kleefelder einmal geſehen hat. | | 

Der fachlich gut gebildete amerikaniſche Imker — es gibt fo wie bei uns daheim 
nakürlich auch eine Menge von Stkümpern und Zufallsimkern — verwendet in feinem 
Betriebe viel zeikſparende Methoden bei der Bienenbehandlung, fo vor allem auch bei 
der Honigernte. Dieſe nimmt er nur einmal vor, wenn nicht, wie bereits erwähnt, dunkle 
Honigſorten eine zweite Schleuderung bedingen. Bei der Honigernte wird der oberſte 
gefüllte Aufſatz abgenommen, zwiſchen dieſem und dem nächſten ein Schiedbreft mit 
einem Bienenauskreiber oder einer Bienenflucht, wie wir dieſes Gerät nennen, ein- 
gelegt und am nächſten Tage früh kann nun der bienenleere Aufſatz ganz abgenommen 
und ins Honighaus oder das Wohnhaus gebracht werden, wenn ein eigenes Honighaus 
nihi zur Verfügung fteht. Dieſes Verfahren wird nun forkgeſetzt, bis ſämtliche Auffäße 
abgenommen find. Dann erft wird der Honig ausgeſchleuderk. Honighaus oder Wohn- 
raum werden gut durchheizt, auch dann, wenn das wärmſte Wetter herrſcht, denn der 
Honig ſoll rein aus den Zellen fließen. Zum Entdeceln bedient man fih langer, flacher 
und entweder mit Dampf oder mit Elektrizität geheizter Meſſer, mit welchen man durch 
einen einzigen Schnitt alle Wachsdeckel einer Wabe lostrennen kann. Dieſe werden 
dann in einen Behälter geſtrichen, welcher mik einem feinen koniſchen Haarſieb ver- 
ſehen, noch eine Menge von reinem Tropfhonig liefert. In der Regel ift der Honig- 
aufbewahrungsraum derart angebracht, daß er unter dem Schleuderraume ſich befindet 
und der Honig durch feine nakürliche Schwere in denſelben durch eine Rohrleitung ab- 
fließt, nachdem er früher noch ein Sieb paſſiert þat. Andernfalls wird der Honig 
durch eine Pumpe in die oberhalb befindlichen Gefäße getrieben. Nachdem der Honig 
einige Tage gelagert hat, wird er in die Transporkgefäße abgefüllt. Der Honig kommt 
in Kannen in den Verſand, die 60 Pfund faſſen und zu zweien in eine Kiſte ge- 
ſtellt werden. 

Die Fabriken, welche ſich mit der Herſtellung von Honigverſandgefäßen befaſſen, 
liefern die leeren viereckigen Kannen ſchon mit der enkſprechend gut gebauten Kiſte, 
welche zum Bahn- oder Schiffverſand ſtark genug iſt. Für den Poſtverſand dienen 
Zehn- oder Fünfpfundkannen mit abnehmbarem Henkel. Der Wabenhonig wird für 
den Verkauf in Kiſten verſchiedener Größe gepackk. Sie faſſen zehn oder zwanzig, auch 
ein oder zwei Dutzend Käſtchen. Dieſe Käſtchen ſind mit einem Glas verſehen, ſo daß 
der Käufer die Honigwaben ſehen kann. In den Schaufenſtern der Großnkaufleuke 
weiß man dann auch, was ſich in dem Berg von Kiſtchen für ein ſüßer Schatz birgt. Bei 
einer ordnungsmäßig betriebenen Imkerei werden etwa Mitte September alle Stöcke 
genau abgewogen und das fehlende an Winkerfukter durch Fütterung mik Zuckerlöſung 
ergänzt. Dies iff auch der einfachſte und ſicherſle Weg, um alle Stöcke des Standes 
gut und ſicher zu verſorgen. (Schluß folgt.) 


[oje] Rundidau |B a| 


über die Darm- oder Noſemaſeuche gibt 
Dr. Zander in der „Leipz. Bzig.“ eine kur- 
ze Zufammenffellung des Wiſſenswerteſten. 
Darnach find ihre Kennzeichen 1. Außere: 
Altere Flugbienen werden flugunfähig, blei— 
ben in größerer oder geringerer Entfernung 
vor dem Stande liegen, kriechen einige Zeit 
mit gefpreizten Flügeln ängſtlich zitternd 
umher, ſammeln ſich zu kleinen Haufen und 
ſterben ſchließlich ab. Gelegenkliche Schmut— 
zereien. 2. Innere: Der Mitteldarm wird 
ſchmutziggrau bis milchweiß: darzuſtellen 


durch Auseinanderziehen des Hinkerleibes. 
Verlauf: a) Plötzliches Ausſterben der Vl- 
ker bis auf wenige Bienen, bei 50% Befall, 
bei und nach dem Reinigungsausflug. 
b) Forkgeſetzter Leichenfall und Schwach- 
bleiben der Völker bei geringerer Verſeu⸗ 
chung bis Juli. 

Waſſerhaltiges Formaldehydgas und 
Schwefeldioxydgas. Eine mit Faulbruk ver- 
ſeuchke Wabe ift ſtets als ein außerordenf- 
lich zu fürchtender Infekkionsherd für das 
betreffende Bienenvolk und für den ganzen 
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Bienenftand anzuſehen. Alles hängt davon 
ab, daß das verſeuchte Wabenwerk un- 
ſchädlich gemacht wird. Seit Jahren findet 
nun das mit Waſſerdampf geſättigte For- 
maldehydgas in der Zimmerdesinfektion mit 
beftem Erfolg eine ausgedehnte Verwen- 
dung. Es lag nahe, dieſes Mittel auch bei 
der Bekämpfung der Zaulbruf und der 
Noſemaſeuche anzuwenden. Die von Dr. 
Borchert in der Biologiſchen Reichsanſtalt 
für Land- und Forſtwirtſchaft in Berlin an- 
geſtellten Verſuche damit führken jedoch zu 
keinem günſtigen Ergebnis. Daraufhin er- 
probte man Schwefeldioxyd, das beim Ver- 
brennen von Schwefelfäden erzeugf wird. 
Aber auch dieſes Mittel erwies ſich zur 
Vernichtung der Erreger der Bienenſeu— 
chen als ungeeignet. Keines der genannten 
Desinfekkionsmittel ift ein vollwertiger Er- 
fag für das von der Biologiſchen Reichs- 
anſtalt empfohlene Bekämpfungsverfahren, 
das unker anderem das Einſchmelzen der 
verſeuchken Waben in ſtrömendem Waſſer- 
dampf vorſchreibt und auch verlangt, daß 
die Wohnungen und Geräkſchaften gründ- 
lich gereinigt. und durch Abflammen zu ent- 
ſeuchen ſind. Dr. Borcherk warnk in der 
Märkifhen vor der Anwendung der beiden 
genannten Mittel. 

Das Geheimnis der Bienenſprache, deren 
Erforſchung die Ergebniſſe des Prof. von 
Friſch nahelegen, glaubt J. Hübner in der 
„Leipz. Bzig.“ auf eine recht einfache For- 
mel zurückzuführen zu dürfen. Sie fritt 
uns im Tierleben in ihrer einfachen Ge— 
ſtalt überall enkgegen, ohne daß wir ſie 
Tierſprache nennen. Wenn z. B. ein 
Hühnchen einen Wurm oder ſonſt einen 
großen Biffen findet, den es nichk im 
Moment des Erfaſſens ſchon verſchlingen 
kann, ſo rennk es ſpornſtreichs abſeits, ſo 
ſchnell es ſeine Beine kragen, um ſeinen 
Fund ungeſtört verzehren zu können. Doch 
der Drückeberger hat feine Rechnung ohne 
die hungrigen Geſchwiſter gemachk. Fort- 
tennen vom Haufen ift allemal für die 
Nächſtbefindlichen das Signal zu unver- 
züglicher Verfolgung; denn Forkrennen 
heißt, einen Biſſen gefunden zu haben, von 
dem für den ſchnellen Verfolger erfahrungs- 
gemäß auch ein größerer oder kleinerer 
Reft abfällt. Hier haben wir ein klares 
Beiſpiel dafür, daß in ſolchem Falle von 
einer gegenſeikigen Verſtändigung noch 
lange‘ keine Rede zu fein braucht. Das 
veränderte körperliche Gebaren, das dem 


fortlaufenden Huhne die andern auf den 


Hals lockt, fällt nicht zum Vorteile desfel- 
ben aus und kann daher unmöglich die Ab- 
ſicht verfolgen, ſich durch dieſe Gebärde mit 
dem andern ſprachlich zu verſtändigen, und 
dennoch wird das Forklaufen inſtinkkiv 
ausgeführt. Bei uns Menſchen gehört zum 
Begriff des Mitteilens die Abſicht des 
einen, den andern auf etwas ihm Unbe- 
Kannkes aufmerkſam zu machen. Dieſe Ab- 
ſicht liegt dem Tier fern, denn ihm fehlt 
frog aller kriebsmäßigen Zeichengebung und 
Zeichendeukung die geiſtige Überlegung des 
Menſchen. Die Folgerungen für das Bie- 
nenleben liegen auf der Hand: Dem Einzel- 
tiere find bei reichlichem Nahrungsfunde 
uſw. gewiſſe körperliche Außerungen bezw. 
Erregungszuſtände eigenkümlich, die von 
den anderen Bienen wahrgenommen wer- 
den und dieſe ſofork zu enkſprechenden Fol- 
geäußerungen veranlaſſen. 

Verwendung nackter Heidevölker. Einem 
Amtsbruder, der mit zwei nackten Völkern 
feinen ſchwachen Sköcken aufhelfen wollte, 
gibt Pfarrer Ludwig in der „Otlſch. Bzcht.“ 
folgenden Rat, der gewiß manchen jungen 
Lefer unſeres Blattes inkereſſieren wird. 
Die Zugabe nackter Heidebienen im Herbſt, 
die krotz frühzeitiger Beſtellung und krotz 
beſtimmkeſter Zuſage ſeitens der Heidimker 
meiſt erft recht fpät eintreffen, hat ſich nicht 
bewährt. Teilt man jedem Volke nur 
wenig Bienen zu, ſo iſt die ganze Sache 
zwecklos. Bringt man aber eine ordentliche 
Gabe, ſo wird das Gleichgewicht im Skocke 
empfindlich geſtört und das Volk kommt 
den ganzen Winker hindurch nicht zur Ruhe. 
Man muß nur einmal überlegen, was ein 
ſtarkes biutftemdes Element in einem Or- 
ganismus bedeufet. Stellen Sie die Heid- 
völker für ſich auf und ſchröpfen Sie ihnen 
im Frühjahr, ſobald es die Witterung eini- 
germaßen erlaubt, verdeckelte Brut ab. 
Sorgen Sie für drohnenfreien Bau mitten . 
im Brukneſt und geben Sie rechtzeitig an 
letzte Stelle ein Baurähmchen, ſo daß die 
Heidvölker ihr Drohnenwachs und die Kö- 
niginnen ihre Drohneneier los werden. 
Sobald die Drohnen bedeckelt find, werden 
ſie mit dem Enkdecklungsmeſſer geköpft und 
die Waben wieder eingehängt. Ende Mai 
kaufen Sie ſich dann Königinnen und 
weiſeln um, bevor die Heidvölker aus- 
ſchwärmen, ſehen auch noch einmal den 
ganzen Kaften auf Drohnenzellen durch. 
Einzelne Heidimker verkaufen nackte Böl- 
ker mit Italienerkreuzungen. Die Königkn 
muß dann abgeſperrt verlangt werden, was 
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etwas teurer ift, aber man kann fie dann 
wenigſtens prüfen. Bei ſolchen Kreuzungen 
ift der Schwarmtrieb weſenklich geringer als 
bei den raſſereinen Heiden. 


Geflügel und Bienen. Natürlich kann 
man beides halten. Wenn aber nur ein 
„Entweder-oder“ in Frage kommt, was iſt 
das Lohnendere? fragt Prof. Dr. Arm- 
bruſter in einem Aufſatz der „Bayr. Biene“. 
Nach den Erhebungen des überaus krefflich 
geleiteten ſchweizeriſchen Bauernſekretaria- 
tes über die Geflügelhalkung find manche 
lehrreiche Vergleiche möglich. So wie heuke 
die Bienenzuchtk betrieben wird, verſchlingt 
die Einrichkung für Bienenhäuſer, Bienen- 
wohnungen und Gerätſchaften eine Summe, 
die um die Hälfte größer iſt als bei der 
Geflügelzucht. Aber die ungleich anziehen- 
dere Bienenzucht lohnt mehr als doppelt ſo 
gut wie die Geflügelzucht, die gewiß wich- 
kige Erzeugniſſe liefert, aber ſich nicht eines 
auch nur ähnlich großen Nutzens rühmen 
kann wie die Bienenzucht. 


. Über Bienenzucht, Obſtbau und Landwirt- 
ſchaft ſprach Dr. Zander in der diesjährigen 
Hauptverſammlung des Pfälziſchen Vec- 
eins. Nach ſeinen Ausführungen betreiben 
heute in der Haupfſache Lehrer, Pfarrer 
und Handwerker Bienenzuchk, der Bauer 
dagegen iſt mehr ein Feind derſelben. Das 
klingt hart, iff aber wahr. Der Landwirt 
ſieht in der Biene häufig einen Schädling. 
Und doch ift die Bienenzucht der einzige 
landwirtſchaftliche Nebenbetrieb, der außer 
dem unmittelbaren Gewinn an Honig und 
Wachs einen etwa zehnmal größeren 
mittelbaren Nutzen durch die Befruchtung 
unſerer Fuktergewächſe, Obſtbäume und 
Beerenſträucher ftiftet. Durch genaue Zeit- 
ſtellungen iſt ermittelt worden, daß 80 bis 
90 aller unſerer inſekkenblütigen Pflan- 
zen nur durch Vermittlung der Bienen be- 
fruchek werden. Ohne Bienen würden un- 
fere geſamten Nußzpflanzen in Kürze kaum 
mehr die Hälfte ihres Werkes abwerfen. 
Unter Zugrundelegung eingehender Ve— 
obachtungen reichen zur Fremdͤbeſtäubung 
für 1 ha Reps 4 Bienenvölker, für 1 ha 
Obſtgarten 2—3 Völker, für 1 ha Kleefeld 
4 Völker aus. Da der mittelbare Nutzen 
der Bienen 10mal größer ift als der un- 
mittelbare, ſtecken alfo kakſächlich die Obft- 
züchter, Landwirte und Samenzüchtker den 
Löwenanteil in die Taſche, bleiben alfo 
ffet Schuldner des Bienenzüchters und 
denken häufig nicht daran, welche Werte 


ihnen das muntere Geſumme der Bienen 
in ihren Anpflanzungen ſchafft. 

Einfluß der Witterung auf die Honig- 
ernte. Je mehr Herbſtregen, um fo mehr 
Honig, leſen wir im „Deukſchen Imker“. 
Bei reicher Herbſtfeuchtigkeit wird die 
Pflanze noch vor dem Winker ſtark und 
kräftig, überwinkerk beffer und kommt im 
Frühling raſcher vorwärks. Daß im Wuchs 
zurückgebliebene Pflanzen weit ſchwächer 
honigen als geſunde, regelmäßig ent- 
wickelte derſelben Art, machk uns den 
Einfluß des Regenfalls noch klarer. Soll 
Nektar abgejondert werden, fo müſſen die 
Nektarien ſtrotzend voll fein mit einer Lô- 


ſung von Zucker und Waſſer. Der Nektar 


muß einen Druck auf die Zellwände aus- 
üben. Ein kurzer, ſtarker Regenfall in die 
vertrocknete Tracht hinein hat bei Weiß- 
klee oft ſchon den ſichern Fehlſchlag in 
emen Erfolg verwandelt. Im allgemeinen 
gilt, daß mit ſteigender Temperatur die 
Nektarabſonderung zunimmt, weil die Lö— 
ſekraft des Waſſers zunimmt, die demi- 
ſchen Umwandlungen raſcher geſchehen und 
die Zellwände der Nektarien. durchläſſiger 
werden. Zum Honigen find Temperatur- 
ſchwankungen unerläßlich; kalte Nächke 
und warme Tage find für die Nekkaraus- 
ſcheidungen günſtiger als Tag und Nacht 
gleiche Temperaturen. Jede Pflanze er- 
zeugt in den Blättern Zucker. An warmen, 
ſonnigen Tagen bildet ſie mehr, als ſie 
braucht, wandelt den Überſchuß in Stärke 
um und lagert ſie in den Körnchen ein, die 
das Blattgrün enthalten. In der Nacht 
wird diefe Stärke aus den Blättern ent- 
nommen und zum Wachstum verwendek, 
nachdem ſie vorher in Zucker umgewandelt 
wurde. Es iſt nun klar: Je kühler die 
Nacht, deſto geringer das Wachstum, deſto 
geringer der Zuckerverbrauch, deſto größer 
die unverbrauchte Zuckerreferve der Pflan- 
ze am nächſten Morgen, deſto mehr Nektar 
kann am folgenden Tag von den Nekkarien 
ausgeſchieden werden, deſto beffer honigt die 
Pflanze. (Von kalten Nächten habe ich 
nie einen günſtigen Einfluß auf die Nek- 
tarabſonderung der Blüten bemerkt. R.) 

Glasfenſter oder Drahkgikter? Gerſtung 
empfahl feit 35 Jahren Drahtgitter, 
Kuntzſch, Snowadſki und andere Praktiker 
verwerfen ſie unbedingt. Pfarrer Ludwig 
ſchreibt dazu: Der Bien umgibt ſeine ganze 
Oberfläche mit einem dichten Pechmänkel, 
wenn er dazu Zeit hat oder das Pech 
ausreicht. Hohle Bäume und alte Körbe, 


— 297 — 


die längere Jahre von Bienen bewohnt 


wurden, zeigen das febr deutlich. Auch an 


den Fluglöchern länger benutzter Beuken, 
alſo an der Stelle, wo der Bien, um zu 
atmen, feine Nafe herausſtreckk und wo 
der Pechmankel zurückgeſchlagen bleiben 
muß, ſieht man doch das Mankelfukker 
ſchimmern. Mit dieſem Kittharzüberzug 
erreicht der Bien einen vorzüglichen Schutz 
gegen Zugluft, eindringende Näſſe und 
gegen Ungeziefer aller Ark, beſonders 
gegen die Wachsmotte. Alfo zu eng- 
maſchiges Gitter, etwa Fliegenfenſtergaze, 
durch die man ſich außerdem den Einblick 
verbaut, werden die Bienen unweigerlich 
triebmäßig verkiften. Dasſelbe werden fie 
auch bei richtiger Maſchenweite verſuchen, 


Ein Geheimnis zum Erfolg. Gehelmniſſe 
ſoll man nicht ausplaudern, ganz beſonders 
noch, wenn ſie ein Freund anverfraufe. Aber 
das „Geheimnis“ feint mir wert, genauer 
beſehen zu werden. Ein alter Imkerfreund 
und tüchtiger Praktiker erzählte mir dieſen 
Sommer, wie er heuer einen einzigartigen 
großen Erfolg hakte, den er nebſt dem 
guten Jahr ganz beſonders ſeinem neuen 
Verfahren zuſchrieb. Er hätte in ſeinen 
ſämtlichen Völkern über die ganze Haupt- 
tracht die Königinnen in Käfige geſperrk 
und im Volk gelaſſen. Die Völker haften 
4—6 Wochen keine Brut zu erziehen und 
zu ernähren und konnten fih fo ganz dem 
Sammelgeſchäft hingeben. Auch war kein 
Schwärmen zu befürchten, keine Zerſplit- 
terung konnte eintreten, denn die Königin 
war ja fejtgehalten im Stok. Nicht nur die 
Honigräume, ſondern auch die Brufräume 
konnte er verſchiedenemal ſchleudern. Sein 
Erfolg war einfach großarkig. Mein Freund 
war ganz begeiſterk und konnte mir fein 
„Geheimnis“ nicht genug empfehlen. 

Ob ich es ihm künftighin nachmache? 
Hein! und warum ich es nicht tue, will 
ich kurz zeigen. Ich fagte ihm: Wenn aber 
Nachtracht kommt, fo find die Völker 
ſchwach, denn es find ja zwei Brukperioden 
ausgefallen. Er meinte, das mache ihm 
nichts aus, er habe ohnehin keine Nach- 
kracht. Nun, heuer iſt ja faſt überail die 
Nachkracht ausgeblieben. Aber wie ſtehts 
mit den Königinnen? Wurden ſie durch 
dieſes Einſperren, das übrigens ja nichts 


wenn die Türe ſchlecht ſchließt, und wenn 
die Waben (wie bei Kuntzſch, wo an- 


dauernd Gegenzug vorhanden ift) im Kalt- 


bau ſtehen. Wir bleiben beim Drabt- 
gitter mit richtiger Maſchenweite, 2,5 mm 
im Lichten, und freuen uns, daß wir zwi- 
ſchen ihm und der Tür die Moften und 
Maden bequem abfangen können, die da— 
hinter ihr Verſteck haben. Natürlich muß 
das Gewebe ſchwarz lakierf fein, damit 
man auch (wenigſtens nokdürftig! M.) 
durchſchauen kann. In meinen Beuten 
befinden ſich nur an denjenigen Drahk— 
gittern Spuren von Ritt, wo die Türen 
nicht dicht ſchließen; die andern ſind völlig 
frei davon. 


Freiburg. F. A. Megger. 


alal Vermiſchtes 


Neues ift — es ift die bekannte diamankene 


Regel — in ihrer Legefähigkeit nicht geſchä⸗ 


digt? „Macht nichts“, ſagte er, „mit dem 
„Mehr“, das ich an Honig erhielt, kann 
ich Königinnen genug kaufen!“ Mag ſein! 
Wieviel Völker ihm aber bis Frühjahr 
weiſellos ſind, wollen wir abwarken. Aber 
abgeſehen davon, kann aus andern Grün- 
den vor der Anwendung dieſes „Geheim— 
niſſes“ nicht genug gewarnt werden und 
es muß gewarnt werden, denn es ſcheink 
durch den Erfolg, den es gerade heuer 
hatte, Verbreitung zu finden. 

Die Haupfkurſache des Erfolges liegt nicht 
im Abſperren der Königin, ſondern in der 
überaus gufen Trachk. Das ganze 
Triebleben der Bienen war vom Sammel- 
trieb beherrſcht, Brutkrieb oder Schwarm- 
krieb traten bei guten Völkern vollſtändig 
zurück. Solche Völker nehmen von ſelbſt 
eine ganz nakürliche Brukeinſchränkung 
vor. Eines meiner beſten Völker hatte in 
der Hauptkracht aus mir unbekannten 
Grunde ſeine Königin verloren und hakte 
verſäumt, rechtzeitig eine ſolche nachzuzie⸗ 
hen. Es wurde weiſellos — ich gab natür- 
lich ihm, als ich es merkke, eine Königin 
und konnte den Brutraum ebenfalls fchleu- 
dern. Gewiß bei „Brütern“, die auch in 
den beiten Jahren die Brut nicht ein- 
ſchränken, war dieſes Verfahren eher be— 
rechtigt. Abſperren der Königin auf 
wenige Waben wird jedoch dem vol- 
len Einſperren vorzuziehen ſein. Der rechte 
Züchter wird aber ſagen: Solche Jahre 


$ 


zeigen mir am deuklichſten meine Völker, 
welche als Zuhtvölker mir von Wert find 
und ſolche, welche als „Brüter” überhaupt 
ausſcheiden müſſen. 

Wäre das Jahr weniger gut oder gar 
ein Mißjahr geworden, jo hätte man deut- 
lich geſehen, wie gefährlich, ja ſchädlich ein 
ſolch radikales Abſperren wirken muß. Die 
Völker hätten den Brutraum mit Pollen 
vollgekragen oder hätten im Fleiß derart 
nachgelaſſen, daß überhaupt nichts heraus- 
gekommen wäre. Meine Wagſtockbeobach- 
kungen zeigten mir, daß bei Fehlen jeg- 
licher offenen Brut der Fleiß und 
damit auch der Erfolg ſehr nachläßt. Das 
Volk fühlt inſtinktiv, daß es keine Jugend, 
keine Zukunft mehr bat, für das es ſorgen 
muß, und es erlahmt im Fleiße. Darum 
möchte ich vor der Anwendung des voll- 
ſtändigen Abſperrens der Königin dringend 
warnen. Eine Schwalbe macht noch keinen 
Sommer, und ein einmaliger Erfolg, der 
eben gerade heuer eintrat, berechtigt noch 
nicht, dieſes Verfahren allgemein an- 
zuwenden. Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen. 

Zur Schwarmverhinderung. In einem 
guten Honigjahr mit Spätktrachtk bringt ein 
Schwarm dem Imker gewiß keine Nach- 
keile, im Gegenteil. Leider kommen aber 
ſolche Jahre felten vor. In den mageren 
Jahren, mit denen wir vorwiegend be— 
ihenkt find, wird oft der ganze Honig- 
erfrag durch das viele Schwärmen in Frage 
geſtellt. In ſolchen Jahren wünſcht doch 
mancher Imker die Schwarmverhinderungs- 
betriebsweife auf feinen Stand. Der Früh- 
frachtimker — ob mit Ein- oder Zweivolk- 
betrieb — muß darauf achken, den 
Schwarmbetrieb ſo lange zu unkerdrücken, 
bis der Honig zu Hauſe iſt. Gelingt ihm 
das nicht, je kann öfters das Einnahmebuch 
geſchloſſen werden. Wieviele das in den 
letzten Jahren kun mußten, beweiſen uns 
die Klagen. f , 

Die Hauptjhuld liegt meiſtens in der 
kurzen Trachkzeit, zu der der Schwarm— 
teufel noch hinzukommk. Es gibt vielmals 
noch andere Gründe, die hier nichk näher 
erwähnt werden follen. Soll uns die Bie- 
nenzucht noch etwas abwerfen, fo kann 
dies nur geſchehen durch Trachkverbeſſe- 
rung, gute Königinnenzuchk und einfache 
Schwarmverhinderung nach Kuntzſch, aber 


ohne Umweiſelung, heißt das wenn die 


Königin jung und leiſtungsfähig iſt. Durch 
vieles Bauenlaſſen kann dem Schwarm- 
trieb Einhalt geboten werden, aber fegt 


298 — 


Ende Mai und anfangs Juni eine Regen- 
zeit von 4—8 Tagen ein, fo hilft auch das 
Bauenlaſſen nichts, und in den nächſten 
ſchönen Tagen werden uns die ſchönſten 
Völker ftatt Honig Schwärme bringen, 
mehr als uns lieb ift. Hier leiſtek uns aber 
die „Baurahmenbetriebsweiſe“ die denkbar 
ſicherſte Gewähr für Schwarmverhinderung, 
ohne daß ein unnakürlicher Eingriff in das 
Bienenvolk vorgenommen werden muß. 
Zeigt uns der Baurahmen die Schwarm- 
luft an, fo wird dieſelbe auf ganz natür- 
lichem Wege ohne viel Zeitaufwand ver- 
hindert und zwar durch Einhängen von 
Mittelwänden. Ein Teil der Brutwaben 
wird abgefegt und andern Völkern zur 
Verſtärkung beigegeben. Nach 14 Tagen 
wird man ſtatt ein abgeſchwärmtes Volk, 
wie es ſonſt der Fall wäre, ſchöne ausge- 


„baute Waben finden, und der Honigraum 


wird nicht leer ſein. Mit doppeltem Eifer 
arbeitet jolh ein Volk. In- der Zeit von 
Mitte Mai bis Ende Juni ift der Bau- 
rahmen die einzige Wabe, die man kon- 
krollieren muß, um einen genauen Einblick 
in das Volk zu erhalten; denn hier ſpielt 
ſich das Leben des Volkes ab. Auch iſt 
der Baurahmen vom finanziellen Stand- 
punkt aus betrachtet von febr großem Vor- 
teil, da durch denſelben eine ganz nette 
Menge Wachs gewonnen wird, was uns 
ebenſo nokkut. 

Von meinen 40 Völkern in Blätter- und 
Lagerſtöcken þat feit 6 Jahren noch kein 
Volk geſchwärmk. Auch ein hieſiger Imker 
mit 24 Kuntzſch-Stöcken kann die gleichen 
Erfolge aufweiſen. Ein mir bekannter Jm- 
ker probiert dieſe Bekriebsweiſe auch in 
badiſchen Dreiekagern. Dieſe Baurahmen- 
befriebsweife bat in den legten Jahren 
vielen Imkern ganz nette Ernken geſicherk, 
wo andere durch die vielen Schwärme leer 
ausgehen mußten. 

Allen, die ſich für dieſe Bekriebsweiſe 
intereſſieren, empfehle ich mein kleines 
Büchlein über „Ein- und Auswinkerung. 
Baurahmenbetriebsweife mit Schwarmvet⸗ 
hinderung, Allgemeines über Hebung der 
Bienenzucht und mein Lagerſtock“, in den 
man verſchiedene Maße ohne die geringitt 
Abänderung im Stock verwenden kann. 

Auenheim b. Kehl. 

Okto Lüttke, Zollbeamter. 

Vorſicht beim Vereinigen im Frühjahr. 
Frühjahr und Herbſt ſind die Zeiten, zu 
denen auf dem Bienenſkande am meiſten 
vereinigt wird, und leider erfolgt die Ber- 


einigung im Frühjahr ſehr oft zum Schaden 
des Imkers. Was wird vor allem im Früh- 
jahr vereinigk? In den meiſten Fällen ſind 
es Völker, die im Winter volkarm ge— 
worden und ſich im Frühjahr frog aller 
pflege nicht entwickeln, ferner weiſelloſe 
Völker. Würden dieſe Völker auf ihren 
Geſundheikszuſtand unterfuht werden, dann 
würde wohl in 90 von 100 Fällen bei ihnen 
die Noſemaſeuche feſtgeſtellk werden kön- 
nen; denn die im Winker ſchwach gewor- 
denen haben ſicher ſchon im Herbſt an der 
Noſemaſeuche gelitten. Und bei den weifel- 
loſen hat die Seuche einen guten Nähr- 
boden gefunden. Die Keime der Noſema— 
ſeuche ſind wohl in den meiſten Völkern 
vorhanden und nehmen dann überraſchend 
ſchnell überhand, wenn ein ohnehin ſchon 
krankes Volk — und Weiſelloſigkeit ift 
auch eine Krankheit — in ungünſtige Ber- 


hältniſſe kommt. Dieſe ungünſtigen Ver- 


hältniſſe bringt der Winker, der den Aus- 
flug fperrt und friſchen Nektar nicht mehr 
ſpendek. Was erreicht nun der Imker, 
wenn er ein ſolches Volk, deſſen Bienen 
und Bau von Noſemaſporen nur fo wiv- 
meln, zu einem geſunden Volke bringt? 
Er richtet auch dieſes unfehlbar zugrunde, 
ſei es ſtark oder ſchwach. Schreiber dieſes 
hat auf ſolche Weiſe in einem Frühjahr 
beinahe feinen ganzen Stand vernichkek. 
Ich rake daher jedem Imker dringend ab, 
Völker, die im Winker oder im Frühjahr 
ſtarken Verluſt hatten, ohne vorherige Un- 
kerſuchung zu vereinigen. Dieſe Unter- 
ſuchung geſchieht ja koſtenlos, jeder Ber- 
einsvorſtand kann Auskunft geben und ge— 
gebenenfalls die Einſendung des Materials 
übernehmen. Die Antworf erfolgt bei uns 
in Bayern durch die Anſtalk für Bienen- 
zuchk in Erlangen febr ſchnell, ſchon in 
einigen Tagen. Die Maßnahmen gegen 
die Seuche werden gleichfalls mitgeteilt. 
Die im Herbſte vor oder bei der Auf— 


fütferung vorgenommene Vereinigung iſt 
für Imker und Bienen am beſten. Die 
Bienen find um dieſe Zeit in gufem ge- 
ſundheiklichen Zuſtande und kommen dann 
geſtärkk an Volkszahl in den Winker, 
haupkſächlich mit gefunden jungen Bienen 
und ſauberem Bau. Die Noſemaſeuche for⸗ 
dert bei uns jährlich mehr Opfer als ſämt- 
liche andere. Bienenkrankheiken zufammen- 
genommen. Meiſt wird ſie nicht erkannt, 
und falſche Maßnahmen und Mitleid for- 
gen für ihre Ausdehnung, da fie meiſt mit. 
der Ruhr verwechſelt wird. Für ein kran- 
kes, ſchwaches Volk ift und bleibt Schwefel. 
und Feuer das einzige Heilmittel. 


Dombühl. Kreiſelmeier. 


p 
Bon der Heide. Nah einer Mitteilung 
in Nr. 9 des bienenwirkſchaftlichen Zentral- 
blattes aus Hannover ſieht es auch mit dem 
diesjährigen Honigerkrag in der Heide nicht 
gut aus. „Wie Ihnen ſicher bekannt ift”, 
ſchreibt ein Lefer, „ſtehen viele hannover- 
ſche Imker vor einer kokalen Mißernte. Im: 
Vorjahr hatten wir wenig, heuke haben wir 
nichts. Heute, am 30. Auguſt, alſo zur 
Zeit der ſchönſten Heidetracht, füttern wir 
die Völker noch auf den Skänden. Kommt 
nicht auf irgendeine Weiſe Hilfe, dann 
gehen wiederum viele Imkereien ein“. Die 
Schriftleitung genannten Blattes bemerkt 
dazu: „Das ift ein Nofjchrei neben vielen 
andern. Soweit hier bekannt, herrſchk be- 
ſonders in der Zentralheide auf den Skän— 
den die größte Not“ ... Da wundert uns 
nur, daß neuerdings auch eine „Großbie— 
nenzüchterei“ aus der Lüneburger Heide 
die Zehnpfunddoſe Honig zu zehn Mark 
fünfzig im Karlsruher Tagblakk, vielleicht 
auch in andern badiſchen Zeitungen, aus- 
ſchreiben konnte. Die Umgebung dieſer 
Großimkerei ſcheint demnach eine herrliche 
Oaſe in der diesjährigen Trachtwüſte ge- 
weſen zu ſein. R. 


Oberſekretär Stefan Stich F. 


Am 27. September ds. Js. ſtarb hier nach längerem, ſchwerem Leiden 
unfer zweiter Vorſtand, Herr Stefan Stich, Eiſenbahn-Oberſekretär. 


Wir verlieren in ihm einen lieben Menſchen, küchkigen Imker und erprobken 


Mitarbeiter in der Vereinsleikung. Ehre feinem Andenken. 


Schaffen! 


Dank ſeinem 
Spitzmüller, 1. Vorſitzender. 


Poſtmeiſter A. Hilger F. 


Am 5. Okt. (Montag) fand unter großer Teilnahme die Beerdigung des Herrn 
Poſtmeiſters a. D. A. Hilger in Gailingen ſtatt. Wenige Tage vorher (Donnerstag) 
glitt der im Ruheſtand lebende Herr Hilger (im Alter von 64 Jahren) auf einer 
Gartenſtaffel aus und fiel auf die danebenliegenden Steine. Er erlitt dabei innerliche 


Verletzungen. Die vorgenommene Operation im Krankenhaus in Singen hatte leider 
nicht den gewünſchten Erfolg. Herr Hilger erlag ſeinen Leiden in wenigen Stunden. 

Der Bienen zuchtverein Hohentwiel verliert in dem Verſtorbenen ein überaus 
reges, treues und ſehr beleſenes Mitglied. Herr Hilger war vor dem Kriege Vor⸗ 
ſtand der Imkerſektion Straßburg i. E. und lebte ſeit ſeiner Ausweiſung als Imker 


in Gailingen. 


Der Bienenzuchtverein Hohentwiel wird ſeinem lb. toten Mitgliede 


für ſeine treue Mitarbeit ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Singen a. Hohentwiel. 


Staiger, Vorſtand. 


Imkerfragen. 
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Um Fragen und. Antworten aus dem Leſer⸗ 
kreis bittet die Schriftleitung. 


Fragen: 42. Schädlicher Nußbaum? Hat 
ein Nußbaum, der in einem Abſtand von 
1,5—2 m weſtlich des Standes ſteht, einen 
Einfluß auf die Enkwicklung der Völker 
und auf die Bienen ſelber? Der betreffende 
Imker beklagt ſich, feine Bienen würden 
krotz der Pflege nicht mehr recht gedeihen, 
feit der Baum an Umfang zunimmt. Hat 
vielleicht ein anderer Imker ſchon dieſelbe 
Erfahrung gemacht? H. M. 

43. Saurer Honig. Als langjähriges Mit- 


glied ſtelle ich heute die erſten Fragen und 


bitte um Auskunft: Dreijähriger kandierker 
Honig wurde plötzlich ſauer. Es wurde vor 
zwei Jahren neuer Honig zum alten, ſchon 
kandierken gebracht. Kann das die Urſache 
ſein? Der Honig iſt in einem irdenen Topfe 
aufbewahrt. — Kann ſauerer Honig wieder 
gut gemacht werden oder wie iff er noch 
verwendbar? Darf Honig in Weißblech- 
gefäßen — eine Backölkanne — aufbe- 
wahrt werden? Q. R. 


44. „Pollenkrank“. Anzeigen. Sind ſchon 
Erfahrungen mit dem Pollenzucker „Pol- 


lenkrank“ (im Septemberheft empfohlen) 


gemacht worden und gegebenenfalls welche? 
Wann und wie wird er gefüttert? Sind 
die Angebote in der Bienenzeitkung alle ge- 
prüft oder preiswert, oder wird jedes An- 
gebot aufgenommen? Q. R. 
45. Offene Zuckerwaren. Auf Grund 
welches Paragraphen ſind Beſucher von 
Jahrmärkten verpflichtet, ihre Zuckerwaren 
zu ſchützen? Es wurden nämlich hier beim 
letzten Jahrmarkt (15. 8. 25) Aberkauſende 
von Bienen getötet. G. L. 
46. Winkerſtörung. Ich habe meinen 
Bienenftand an der Weſtſeite einer Werk- 
ftatt angebaut. Durch ſtändiges Laufen 
größerer Maſchinen bemerkke ich ein 
ſchwaches Zittern des ganzen Baues, ſowie 
auch meines Standes. Iff es nun nötig, 
meinen Stand zu wechſeln, oder hal das 
ſchwache Zittern keinen Einfluß auf die 
überwinterung der Bienen? Wie wäre hier 
abzuhelfen? A. Sch. 
47. Unkrautvertilgung. Vor meinem 
Bienenſtand habe ich ein etwa 1 Ar großes 
Stück Land, das aber ſtark verunkraufef 
ift. Zwecks Anlegung eines Bienengarkens 
möchte ich das Unkraut dadurch vertilgen, 
daß ich eine Pflanze anbaue, unker der das 
Unkraut erſtichk (Klee oder anderes). 
Welche Pflanze, die nebenbei auch gut 
honigt, würde fich hierzu am beſten eignen? 
| F. M. 
48. Verlauſtes Volt. Dieſen Sommer 
war ein Volk meines Standes ſtark ver- 
lauſt. Die Königin habe ich wiederholt von 
ihren Läuſen befreit, es nützte aber nichts, 
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da eben auch viele Bienen, namenklich die 
jungen Bienen, damit behaftet waren. Mit 
Tabakrauch entfernte ich von der Königin 
einmal 38 Stück. Welches Mittel ift hier 
anzuwenden? V. M. 
49. Horizonkalhonigſchleuder. Hat fidh die 
Horizonkalhonigſchleuder von Chr. Graze 
gut bewährt? Was koſtet fie? Ich bitte 
um Auskunft im nächſten Heft. J. K. 
Antworten: 42. Wieſo die mangelhafte 
Entwicklung der Völker mit dem Wachs- 
kum des Nußbaumes zuſammenhängen ſoll, 
kann ich mir nicht rechk denken. Durch 
Rückfrage habe ich ermittelt, daß die Flug- 
ſeike des Standes nach Süden ſchaut und 
nur wenig gegen Abend beſchakkek wird. 
Südſtände haben nur zuviel Sonne. Die 
Beſchaktung durch den Baum hat alfo auf 
den Ausflug der Bienen keinen nadfei- 
ligen Einfluß. Der Nußbaum gewährt aber 
Schutz gegen Stürme und Schlagregen von 
Weſten. Daß von feinem dichten, kühlen 
den Laubwerk, das einen Teil des Daches 
überdeckt, etwas Schädliches für die Bie- 
nen ausgehen könnke, iſt nicht anzunehmen. 
Blühende Nußbäume werden nach Pollen 
und Nektar eifrig beflogen. Es follen aber 
auf dem Stande ſchon verſchiedene Völker 
im Winker auf vollen Honigwaben abge- 
ſtorben fein, „ohne daß auf dunklem Honig 
eingewintert war“. Hier ſcheink mir der 
Punkt zu liegen, bei dem die Nachforſchung 
einzuſezen hat, wenn die Pflege der Völ— 
ker noch dieſelbe iſt wie früher. Ich rake 
dem Imker, im Frühjahr Bienen und Brut 
unkerſuchen zu laſſen. R. 
43. Ihr Honig ging durch die Aufnahme 
von Hefepilzen in Gärung über, wodurch er 
dann ſauer wurde. Die Honiggärung ſetzt 
oben ein und greifk immer kiefer. Damit, 
daß neuer Honig zum alten kam, hat die 
Gärung nichts zu kun, falls der alte Honig 
noch ſüß und der neue reif war. Auch am 
Topfe liegt es vermuklich nichk. Urſachen 
des Sauerwerdens ſind: Unreife des Ho— 
nigs, feuchte Aufbewahrung, mangelhafter 
Verſchluß. Sauer gewordener Honig kann 
wieder genießbar gemachk werden, wenn 
man ihn 2—3-mal — mit Pauſen von je 
acht Tagen — im Waſſerbade ſtark erhitzt. 


Dabei wird er jeweils küchtig umgerührk, 


damit möglichſt viel Kohlenſäure enkweicht. 
Durch die Erhitzung werden die Hefepilze 
zerſtörk, freilich auch die Fermente. — 
Weißblechbehälker find zur Honigaufbe- 
wahrung geeignet. Die Backölkanne müßte 
nakürlich zuvor enköll werden. R. 


44. Vom „Pollentrank“ weiß ich auch 
weiter nichts als das, was in der Anzeige 
ſtehk. Der Anzeigenkeil unſerer Bienenzei- 
fung gehört der Konkordia. Dieſe iſt für 
ihn verankworklich, aber nur dem Preßge- 
ſetz gegenüber. Dem Schriftleiter ſteht für 
gewiſſe Fälle ein Einſpruchsrechk bezüglich 
der Aufnahmen zu. Stellen Sie ſich ein- 
mal vor, was für ein Apparak in Tätigkeit 
gejegt werden müßte, wenn man verſuchen 
wollte, die Angebote auf ihren Werk zu 
prüfen. Unmöglich! R. 

45. Dunkel erinnere ich mich, etwas über 
ſolche Fälle geleſen oder gehört zu haben. 
Ich ging nun hier ins Bezirksamt, konnke 
aber nichts ermitteln, obſchon alle in Be- 
kracht kommenden Abteilungen befragk 
wurden. Eine derartige Verordnung ſei 
weder vom Reiche, noch vom Lande er- 
laffen worden; doch ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß irgendwo eine ortspolizeilihe Vor- 
ſchrift darüber beſtehe. Das Feilhalten 
offener Zuckerwaren auf Jahrmärkken follte 
ſchon aus hygieniſchen Gründen verboten 
werden. Vielleicht nimmt ſich einmal einer 
unſerer Herren Juriſten der Frage an, ob 
Bienen unter beſagken Umſtänden einfach 
getötet werden dürfen. R. 

46. Die Bienen gewöhnen ſich an das 
Rollen von Eiſenbahnzügen und das Klap- 
pern von Mühlen, wie überhaupt an ffän- 
dige, gleichmäßige Geräuſche. Durch den 
Anbau des Standes an die Wernſtakk find 
aber mit den Geräuſchen Erſchükterungen 
verbunden. Dagegen habe ich Bedenken, 
denn da können ja die Völker nie rechk zur 
Ruhe kommen. Ich rale Ihnen deshalb, die 
Verbindung zwiſchen Werkſtakt und Bie- 
nenſtand zu löſen und letzteren, wenn mög— 
lich, lieber etwas enfjernf von der Werk- 
ftatt aufzuſtellen. R. 

47. Eine honigende Kulkurpflanze — und 
eine ſolche meinen Sie anſcheinend, da Sie 
von Klee reden — die zugleich das Un— 
kraut verkilgt, iff mir nicht bekannt. Eine 
ſolche gibt es wohl auch nichk. Ich hörte 
einmal, Unkrauk erſticke nur unker einem 
noch ſtärkeren Unkrauk. Bauen Sie ein 
Jahr bei fleißiger Bearbeikung des Bodens 
eine Hackfrucht an! Dann verſchwindek das 
Unkrauf, und Sie können einen Bienen— 
garfen anlegen. Als Sachverſtändige nenne 
ich Ihnen die Herren Obergärkner Merz in 
Donaueſchingen und Stadfgärfner Hoch in 
Überlingen. Vielleicht wollen Sie ſich ein- 
mal an diefe Fachleute wenden. R. 

48. Im Jahrgang 1924, Heft 4, S. 69 


habe ich eine ausführliche Antwort über die 
Bienenlaus gegeben. Wollen Sie dorf nach- 
leſen. Für den Fall, daß Sie das Heft 
nicht mehr beſitzen oder von einem Imker- 
freund nicht leihen können, will ich hier 
bemerken, daß nach Reidenbach eine Nef- 
ſerſpitze voll Naphkalin — in Drogerien 
erhältlich — genügk, um die Läuſe ſicher 
in 3—4 Wochen zu vertreiben. Das Naph- 
kalin wird auf ſteifem Papier ausgebreitet 
und unter den Bau geſchoben. Sogenannte 
Naphtalin- und Kampferkugeln, eine Mi- 
ſchung von Naphtalin und Kampfer, darf 
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Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf auf- 
merkſam gemacht, daß Anfragen, die in der 
Bienenzeikung beantwortet werden follen, 
an die Schriftleitung zu richten ſind, nicht 
an die Konkordia in Bühl. Wer dieſen 
Weg nicht einhält, kann ſich nicht beklagen, 
wenn er verjpätet Antwort bekommt. R. 

49. Mir hak dieſe Honigſchleuder in 
Stuttgart gut gefallen. Imker, die viel 
Völker haben, werden fie mik Vorteil be- 
nützen können. Die Herren Kall in Baden 
und Schelb in Weinſtetkten haben fie 
ſchon angeſchafft und find febr damit zu- 


man nicht nehmen, da dieſe den Bienen 


frieden. Die Horizonkalſchleuder kRoftet 
ſchädlich wären. — R. 


zurzeit Mk. 178,50. 


Beiprechungen und Mitteilungen. 

Bregkal: Monatsverfammlung am Sonntag, 22. Nov., nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus 
zum „Rößle“ in Furtwangen. Die Mitglieder werden ſowohl höfl. wie dringend 
erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Durlach. Sonntag, 15. November, nachm. pünktlich 43 Uhr, Generalver- 
ſammlung in der „Großen Linde“ in Durlach. T.-O.: 1. Vortrag über „Wachs- 
behandlung“ (Herr Bech). 2. Bericht über die Belegſtelle mit Abrechnung (Herr Fritſchle). 
3. Tätigkeits- und Rechenſchaftsberichkt. 4. Arbeiksplan für 1926. 5. Verſchiedenes. 
Daran anſchließend Gabenverloſung. Vollzähl. Beſuch erwartet der Vorſt. 

Unterer Kraichgau. Bei der am 13. September ſtalkgehabken Verſammlung des 
Bezirksvereins Unkerer Kraichgau in Wingolsheim führke uns Herr O. Sickinger von 
Ottersweier den neuen Breikwabenoberlader vor. Er ſchilderke eingehend die vielen 
Vorzüge der Oberbehandlung, ſpeziell das raſche, faſt ſtichloſe Arbeiten, die praktifche 
Honigenknahme und Fütterung. Es haben ſich verſchiedene Mitglieder enkſchloſſen, diefe 
Beute anzuſchaffen, beſonders da die Frühjahrsenkwicklung bei den breiten Waben 
raſcher vonſtakten geht, was für unjere Frühkrachkgegend beſonders vorkeilhaft ift. 
Nachdem der Vorſtand ſowohl wie das Mitglied F. Baumgärtner dem Vorkragenden 
den Dank der Verſammlung ausgeſprochen und letzterer noch verſchiedene Rakſchläge 
zur Einwinkerung gegeben hatte, meldeten ſich fünf neue Mitglieder von Mingolsheim an. 

Baumgärkner. 

Mannheim. Sonntag, 8. November, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Friedrichshof“, 
S 2. Wegen wichtiger Beſprechungen (Familienabend uſw.), ift möglichſt zahlreiches Er- 
ſcheinen wünſchenswerk. — Am legten Donnerstag jeden Monats, abends, zwangloſe 
Imkerzuſammenkunft bei Mifglied Kraus, L 6, 5. J. A.: Bichel. 

Raftatt. Sonntag, den 22. November 1925, nachmittags 722 Uhr, Verſammlung in 
der „Schloßwirkſchaft“. T.-O.: Rückblick über das abgelaufene Bienenjahr. 2. Einzug 
des Beitrages für 1926. NB. Diejenigen Mitglieder, die aus dem Verein auszukreken 
gedenken, müſſen fich bis ſpäkeſtens 1. Dezember 1925 abgemeldet haben. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Schukterkal. Verſammlung am Sonntag, 15. Nov., im Gaſthaus zum „Engel“ in 
Dörlinbach, nachm. %3 Uhr. T.-D.: 1. Bekanntgabe der Zuchtſtakion. 2. Ein zeit- 
gemäßer Vorkrag. 3. Einzug der Hälfte des Jahresbeikrages 1926. 4. An- und Ab- 
meldungen. 5. Wünſche und Ankräge. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wünſcht 

der Vorſtand: Hug. 

Skeinachkal. Sonntag, den 8. November, nachm. 2% Uhr: Jahreshaupkver-⸗ 
ſammlung beim Vereinsvorſtand. T.-O.: 1. Genehmigung der Geſchäfts- und Kaffen- 
führung. 2. Vorzeigen verſchiedener Strobftokformen mit beweglichem Honig- 
aufſatz, darunter ſolchen aus Oſtpreußen. Gäſte ſind auch dieſes Mal willkommen. 

Dr. Jaiß. 
Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 
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Neuheit! Achtung! Nenheit! 


Lagerſtoch Litte 


Der billigſte und praktifchite Stock der 
Gegenwart. Für alle Trachtgebiete geeignet! 
Behandlung nach Kuntz ſch und für andere 
praktiſche Betriebsweiſen eingerichtet. 
Schwarmloſer Betrieb. Roſt und Rähmchen⸗ 
träger ſind verſchwunden. Ein Zerquetſchen 
der Bienen vollſtändia ausgeſchloſſen. Bei 
der Behandlung mit vollbeſetzter Beute findet 
er größtes Lob und Anerkennung! 


Das neue Futtergeſchirr 
„Syſtem Lütte“ 


iſt für alle Hinterlader unentbehrlich. Auf⸗ 
fütterung in halber Wabenhöhe ohne jede 
Stecherei! Kein Kinderſpielzeug! Gut und 
dauerhaft gearbeitet! — Das Ertrinken von 
Bienen unmöglich! 

MB” Verlangen Sie Broſchüre über 
Betriebsweiſe und Einrichtung des Stokes 
mit allgemeinen prakt. Ratſchlägen für 80 


Imperihreinerei Georg Roth 


Oppeuau (Baden). 815 
Schwarzwald⸗Tannentracht 


garant. rein, kauſe jed. Quantum u. erbitte Angebote. 
Wahl, Honigſpezialgeſchäft, Stuttgart 
Nöteſtr. 33. 990 


Bienenfutter 


„Nektarin“ 


Prospekte umsonst und portofrei. 
Lehrbuch geg. Einsendung von 50 Pfg. 


Fruchtzuckerfakrik von Dr. O. Follenius 
Hamburg 21, Humboldtstr. 24. 
Imkernot Ausnahmepreiſe 
D. R. P — D R. G. M. 
kurzfriſtig. vur gegen Vorkaſſa oder Nachnahme, 
40 —80% , goldgelbes, hochwertiges, marlttäh tages 
Wachs gew nnen Sie ſpielend, mühelos u. billig mit 


W ebbo 8 3 für Kleinimker, neues Modell. 


mit Handpreſſe. kompl. R.: R. 9.— 


Schwäbiſche Wachskanone 


mit Sanbpreffe, neues Modell, mit Rein⸗Alumini um 

Waſſertopf, kompl. Gr. 1 R.⸗M. 2 —, Gr. II R⸗M. 30.— 

für Großimker. bis 

Wachs ⸗Elefant hene Stauuden⸗ 

leiſtung, n. Sonderangebot, glänzende Zengniſſe, 
Druckſchriften koſtenlos. 


"Karl Methfessel 
Spez. . Wachs gew.⸗Apv. 
Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Garantie für ſolide, ſchwere ſachmänniſche Aas⸗ 
führung. Reelle, ra ſche Dedienung. 11 


Babiſcher 
Vreitwaben⸗Oberlader 


in Zandermaß 
RN D. R. P. a. 


* 
Sytem 
2Sickinger⸗ 
„ Riem 
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Dem Imker bequem; 
Den Bienen genehm. 


Schutzmarke. 
Durch feine nachaewieſenen Vorteile beſtimmt bie 
Beute der Zukunft. Durch alle Autoritäten auf 
dem Gebiete bes Bienenweſens als bas Beſte 
auer kanut. Seine Einfachheit nnb vielſeitiae Bers 
wenbunesmöglichkeit haben bem Babiſchen 
Breitwabenoberlaber feinen W⸗Itruf begründet. 
Alleinherſteller' 
Fabrik für Imkereibedarf 


Lothar Gramelspacher, Grunern 


Telephon Amt Staufen Nr. 42 (Breisgau) 


Verlangen Sie fofert illuſtrierte Preisliſte 1925 
zugleich Lehrbuch für die ratioMelle Betriebs weiſe, gegen 

N Einfendung von 50 Pfg. in Briefmarken. 
ertreter geſucht 


Honig Meth 


Wie braue ich Meth aus 
kauft vnd erbittet An- | Meinem Honig? Wie 
gebote mit Preis 


verwende ich meinen 
Honigs in Küche und 


M. Dresel Kaler ?? pa pan lesen 

; ie die beiden Bro- 
Karlsruhe in Baden | schüren: Borchert ; 
Kurvenſtr. 10. Der Meth, ein Volksge- 


träak und Volkmann, 


Suche 1 Zentner Honigverwenrdung Beide 
zus. nur 75 Pfg. frei Haus. 


© 
Tanne nioni Neuigkeit: Kordetz- 
ky, Die Biene in der 
naraniiert rein. Rechtspflege, 55 Pig. frk. 
Angebote mit Preis an | Verlag Fest. Leipzig 18, 


; Postsch. Leipzig 53840. 
B. Jerr, Delikateffen | Katalog u. Probeheft gr. 
Telephon #677 Bee nn 


Mannheim D 1. 1. 


Bienenbonig 


Wald⸗ pd. Tannen⸗ 
tracht kauft und er⸗ 
bittet Angebote 


F. Rna 
Honighan Diane 


Frankfurt a. Main 
Or. Bockenheimerſtr. 18 


Tügl. Geld wers 
Heimarbeiten u. Bertre- 
tungen (a. i. Nebenamt) | 


Garantiert echte 


Saal⸗Weiden 


art ßkätzig, von Mitte 
März bis Mitte April 
blühend, ſowie echte 


Schäl⸗Weiden 


Blütezeit nach der Saal- 
weide bis Ende April 
Beide Weiden ſpenden 
die erſte und ſehr zarte 
Vollentracht. Ich ver- 
ſende gegen Nachn. 100 
Stecklinge zu Mk. 3.50 
franko und Verpack. frei. 


Näh. i. Proſp. 260 J. Bruss, Imkerei 
Wil Lawis nua 
Kreis Roſenberg O. / Schl 


h. Winter 
Friedederg. Nm. 2. 


Verlangen Sie 
Nachtrag 1925 D~ 1925/26 -BE 


Enthält viele praktische Neuheiten. 983 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 


sofort gratis 
und franko 


zu unserem Preisbuch 
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gienengeräte — Fabrik und Versand 
Gaggenau (Baden) 

Großes Lager ſämtlicher Bienengeräte. 
Honigſchleudern, — Honig⸗ — a 
verfandkannen, — Honig | , 


dofen, — Honiggläſer, — Nm 


ienen wohnungen pi 11 


Hit 

aller Syſteme. Hi Pe om sxa 
Durch Alleinvertretuna N um 
N konkurrenzloſe Preiſe. . 10 | 
$ Königs | | 
= Selbstraucher = 
„Vulkan“ 


Einzig ſelbſttätiger Raucher. Sehr ftabile Ausführung. Maſſives Meffingwerk. Leichte H 

habung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koſtenloſen Brennſtoffen, wie 
Moos, Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch regulier- und abſtellbar. Verwendbar zum Einſchwefeln 
der Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Vielfach prämiert mit gold. und filb. Medaillen. 


„bulkan hat Weltruf. 

Ini Für Herbſt⸗ und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Ganz 
Königs Futtervorrichturg aus Metal Autog. geſchweißt. Zugang zum Futterraum 
iſt holzgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetſchen der Bienen. Fütterung kinderleicht. 
Als Oberfütterung. Hinterfütterung und für Spundlochbeuten gleichverwendbar. Unbegrenzt 

dauerhaft. Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Proſpekte. 
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Berkaufe Edelhimbeer⸗ Nackte Heid; we 5 
vertauſce „FA | Sienet Honig 


auf Nützliches 
15 Normalmaßbeuten 
3 Blätterftöcke 
6 Völker mit Kaſten 
Ich nehme Obſtbäume 
in Tauſch. Anfragen 
Rückporto. 13 
Eichel / Schönberg 
bei Bensheim. 


blühende, ſtark u. gleich⸗ 
tragend, ausgezeichnete 
Vienenweidem Maſſen⸗ 
erträgen, Stück 10 Pfg. 


verpackt (Nachn) ab hier 


ſoweit Vorrat. 
Imkerei Wetz 
Heiligenberg, Bad. 


von ca. 5 Pfund, ohne 
Betäubung abaetrom⸗ 
melt, und junge befr. 
Königinnen verſende 
wieder vom 10. Sept ab 
3. Tagespreis. Anfragen 
sücdporto. 793 


H. Schröder 
Soltau i. H. 


honig, ga antiert rein, 

hat zu verlaufen. Prett- 

angebote an 6 
Imkerei 


Gottfr. Vogelbachtr 
Baltersweil 
Amt Waldshut (Baden). 


— 


Fabrik für Bienenzuchtseräte 
Chr. Graze ® ENDERSBACH bei Stuttgart: 
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55 e Haupikatalog enthält ausführliche IUBE: und 
Abbilddungen bewährter 


Bienenwohnungssysteme, neue Arten von 
Honigschleudermaschinen, Kleingeräten und 
Hilfsmitteln für die neuzeitliche Bienenzucht. 


Wer Bienenzucht treibt und unser Preisbuch Nr. 32 noch nicht 
Besitzt, erhält dieses auf Verlangen e BR 890 ws 


— R A ZE- F ABRIKATE sind Saaai 


i ~ Eigene Werkstätten für Holz-, Eisen- und Blechbearbeitung. 
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4 Edgar eki Oßmannstedt i, Thür, 
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E ———- u er goldlackiert Aluminiumdosen 


Karbols äure 


. geprüft für Bienen behandlung 
N = 1 Germer = t00 g Karbolsäure, 1 Büchse, 2 Lappen 
RE Se gegen Einsendung von 2.50 M. portofrei. 753 W 
4 Man verlange das Warenverzeichnis nebst 
A: achtrag umsonst und portofrei, 

es enthält alles, was der Imker braucht. 


Honigschleudern 
aller Arten 


Dermmee 
Dani Goos, Verſanbgeſchift für Fart Heildelberg 


Leben VEIT und Honigſchleubern verſchied. Syſteme, Zuchtkäſtchen, 
5 er Beurteilen, Handſchuhe, Wabenzangen, Honigeimer, Släſer, Stroh- und Filz» 
„RNuberoibplatten, Futtergeſchirre, ſowie alle ſonſtigen Geräte z. Bienenzucht. 685 
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Jung⸗ -Sto 


— Patent Nr. 711984 


Bienenlagerbeute im Alberti⸗ „Blätter ſyſtem. 
Verlangen Sie Broſchüre mit wertvollen Ratſchlägen für 0,80 DIR. = ca 


Einige Anerkennungen: >>. 
Pf. B. in W. Im Auftrag Freib. Tagen > 
Bericht über die Imkerverfamms | unferes Vers ins fende ich Ihnen Bericht über die Imkerv 
lung in M.: . .. Die Vorzüge, die die beften Glückwünſche zu der von lung in Sch.: Der Inng⸗S 
die Jung-Beute aufweiſt, find ge- Ihnen gefchaffenen Beute. Wir | von kompetenten. Großimkern 
radezu verblüffend. Es wird kaum | find überzeugt, daß dieſe Beute jede Meiſterbeute begeit.. — 2 
einem Zweifel unterliegen, daß ſie andere verdrängen wird. Sobald E. Tr. in B.: Sch : 
fi) unſere Gegend (robert. Dem wie möglich werde ich meinen Stand daß dieſe vorzügliche Beute in den ` 
Schöpfer darf man zu dem Erreich⸗ auf Ihr Syſtem umſtellen. Imkerkreiſen unſeres Tales bald 
ten aufrichtig beglückwünſchen. Gg. H. in B. Ich bin nun den gebührenden Anklang ang 

Kand. Tageblatt: im glücklichen Beſitz von 2 Jung- Für mid als einarmiger Imker 
Bericht über die Verſammlung in Stöcken. Ich kann Ihnen ſagen, | diefe Beute das, was id | 
wi . Es find feit dem Krieg ich gäbe fie nicht mehr her. Alles ſuchte, ich kann fie jedem empf 
die Bienen wohnungen wie Pilze aus | muß ich als gut bezeichnen. | a A ET, 
dem Boden geſchoſſen, aber eine e 
ſolch ſinnreiche und praktiſche wurde | 
nicht gezeigt. 


Bienenbeutenwerk Bauer 
E T (Baden) 


Markgr. Nachrichten: 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen. 5 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein 2 
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TBadiidıe Bienenzudit-Zentrale 


Telef. 124 G. M. Jochim Nachf., Weinheim a. d. B. 
Verlangen Sie Preisliſte 1925 


— — Bienenwohnungen — — 


— En ` an = - i 
T Nür t den Auteident et! e d A. . r Stekte =.» „ 8170 


Ae 


| — — 1925 62. - ab z ; 


* 
à A 
F 
Da L 
22 . 
— Du GE 
— — — I ge 


Nonatsblatt des Bad. e ee für Venen gucht 


wee des einzelnen Heftes am 12 jeden Monats Wird am 1 jed Monats d. Mitaliedern fret geliefert f 
* Jahres preis für Abonnenten 4 4.—. Anzeigenpreis 15 3, Titel 20 9 die viergeſpaltene mm: Zeile 
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p S Auftrage des Badiſchen Landesvereins herausgegeben von J. M. Roth in Karlsruhe, 
| Eigentum des Badiſchen Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreftr. 1 

Anzeigen · Annahme und Druck Konk rdia, Bühl (Baden). Direktor W Veſer. Fermu? 181 
— ...'. P . .ö. . .o. öM ————G ' ů — 


„ee Joseph König 


f A 22 2 Bienengeräte — Fabrik und Versand 


Großes Lager ſämtlicher Bienengeräte. 
Honiaſchleudern, — Honig- m ARE | 


1771175 


verfandkannen, — Honig: | las 

dofen, — Honigalädſer, Kin 

ö Bienen wobnungen 
aller Syſteme. 


. Königs 
1 | Selbstrauoher = LER? 
e i N nikan“ Ben 


F ei ſelbſttätiger Raucher. Sehr ſtabile Ausführung. Maſſives Meſſingwern. Leichte Hand» 
ng. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung von nur koſtenloſen Brennftoffen, wie 
. Torfmull, Sägeſpäne uſw. Rauch regulier⸗ und abſtellbar. Verwendbar zum Einſchwefeln 

E; Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Vielfach prämiiert mit gold. und filb, Medaillen. 


HbDdDulkau hat Weltruf. 


2 


Für Herbſt⸗ und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Ganz 

Mi Suttervorribturg aus Metall Autog. bt Zugang zum Futterraum 

holsgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetſchen der Bienen. Fütterung kinderleicht. 

dun. Hinterfütterung und für Spundlochbeuten gleichverwendbar. Unbegrenzt 
dauerhaft. Spotbillig. Verlangen Sie Preiſe und Proſpekte. 


Kunſtwabengießformen 
Kunſtwabenwalzwerke 
Dampfwachsſchmelzer 


Lichtbilder 
App arat Er E- 


für Berein peeignet, $i 
günſtigen Bed 
bill gſt 


ver 
8 e oeforb un. 18 
n Bühl 


mit Innenröhren Konkordia i 5 = | 
Honigfchleudern | m 
Entdeckelungsgabeln Achtung! 
Anlötlampen Auch der 
Futterapparate Wobenhauns. A 


Transportgefäße, verbefferte Zinkabſperr⸗ 
gitter, gegoſſene Kunſtwaben 
ſowie viele erprobte Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernh. Rietſche, Vienengerätefabrik, Biberach 5 (Baden). 


Man verlange Muſterbuch mit Preisliſte. 


Ba diſcher 


| Breitwaben⸗ Iberlader 


in Zander maß 
D. N. . 


| Syſtem 

2 sSickinger⸗ 

Kle m 
* 


Dem Imker bequem; 
Den Bienen genehm. 


Schutzmarke. 
Durch feine nachgewieſenen Vorteile beſtimmt die 
Beute der Zukunft. Durch alle Autoritäten auf 
dem Gebiete des Bienenweſens als das Beſte 
ane: kanut. Seine Einfachheit und vielfritige Ber- 
wenbunosmöglichkeit haben dem Badiſchen 
Breitwabenoberlader feinen W- Itruf begründet. 


Alleinherſteller: 
Fabrik für Imkereibedarf 


Lolhar Gramelspächer, Grunern 


Telephon Amt Staufen Nr. 42 (Breisgau) 


Berlangen Sie ſofert illuſtrierte Preisliſte 1925 
zugleich Lehrbuch für die rationelle Betriebsweiſe, gegen 
Einfendung von 50 Pfg. in Briefmarken. 
Vertreter geſucht 


Telef. 124 


Badiiche Bienenzudit-Zentrale} 


G. M. Jochim Nachf., Weinheim a. d. B. Telef- 124 
Verlangen Sie Preisliſte 1925 Ber 


Kunſtwaben — Bienenwohnungen — engere E 


wiederum das 
Umarbeiten von 


alten Waben 


[Meß noch Wunſch An 
nahwe telle: 
zur Krone, Dau 


770 o * 


| Renbeit! Achtung! — 


falerſoc eitie 


Der billigſte und praktiſchſte Stock 
Gegenwart. Für alle Trachtgebiete geeign 
Behandlung nach Kuntzſch und für 
praktiſche Betriebsweiſen eng 
Schwarmloſer Betrieb. Roſt und Rühn | 
träger find verſchwunden. Ein r i 
der Bienen vollftändia ausgeſchloſſen a; 
der Behandlung mit vollbeſetzter Beute findet 
er größtes Lob und Anerkennung! 


Das neue Futtergeſ chirr c | 
„S y ſt em Lütte. 3 


iſt für alle Hinterlader Fehr. 4 
fütterung in halber Wabenhöhe ohne jede 
Stecherei! Kein eee Gut 5 
dauerhaft gearbeitet! — Das Ertrinken N 
Bienen unmöglich! 
VVBerlangen Sie Broſchüre über 
Betriebsweiſe und Einrichtung des Stoches 
mit allgemeinen prakt. Raiſchlägen für 80 % 


Smkerihreinerei Georg Roth 


© p penan (Baden). og 
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Die Biene und ihre Sucht 
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Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
Dezember 1925 Heft 12 62. Jahrgang 


Inhalt: Dezember — Mitteilungen des Rechners. Der Pad Imkerkalenrer. — Mittelwändebezug. — Honig⸗ 
ausaleicſtelle. — Deuiſcher Imberbund. — Auskleng. — Abhandlungen: Rös blick und Aus blick. Die Ret tsnot 
der deuiſchen Biener zucht. Gruß aus Südtirol. Die Larve des Olkäfers als Bienenſchädling. Aus dem fernen Weiten. 
Jorſtamt' iche Schädlingsbekämpfung und Bienen. — Rundſchau: Dankbor ift die Biene. Das Geheimnis eines 
vollen Erfolges. Zur Ernährung des Bienenvolkes. Einfluß der Bodenart anf den Nebtar fluß. Imker, pflanzt Früh» 
Pollenträger. Für Frübtrachimker Sind unfere Heimatvölker degeneriert. Ungenügende Brutwärme. Das ar ffauendſte 
Merkmal hochgradiger Nofemaerkrankung. Das Umwandeln des Robrzufer- in Fruchtzuck⸗ r. Ehrungen Der Honig⸗ 
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sember f 


Dezember. 


Tief ſchlummernd liegt die weite Flur. 
Früh muß der Tag dem Dunkel weichen. 
Der Sonne mattes Lebenszeichen 
Erweckt kein Sproſſen der Natur. 


D 
Und doch ein Leuchten wunderbar 5 
Flammt auf, bevor das Jahr ſich neiget: 
Dezembernacht das Rind uns z3eiget, 
Das reinſter Jungfrau Schoß gebar. — 
D 
| 


Nun ruht der Bien, zur Winterhaft 
Trieblos gebannt in dunkle Balle; 
Vor müder Sonne jähem Falle 
Schwand ſeine frohe Schaffenskraft. 


Doch ehe Chriſtfeſts Jubel ſchweigt, 
Ram ſchon heran die Sonnenwende: 
Das iſt der Immlein Weihnachtsſpende, 
Daß dann aufs neu die Sonne ſteigt. 


Freiburg i. B. Franz Spitzmüller. 
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Mitteilungen des Rechners. 


Abrechnung betr. Bei der Abrechnung vonſeiten der Bezirksvereine gehen An 
Rechner von der Vorausſetzung aus, der Landesverein habe die Beiträge derjenigen 
Mitglieder, welche die Zahlung verweigern, zu fragen. Nach unſeren Satzungen iſt dies 
nicht richtig. Gemäß § 6, 10 und 11 haben die Bezirksvereine für jedes Mitglied, das 
niht auf 1. Dezember abgemeldet ift oder das im Laufe des Jahres eintritt, den vollen 
Jahresbeitrag abzuliefern — für erftere bis ſpäkeſtens 1. März, für letztere mit dem 
Eintritt in den Verein. Viertel-, halbe und dreiviertel Beiträge find daher nicht ſtakt⸗ 
haft. Der Rechnungsprüfer verlangt die genaue Einhalkung dieſer Beſtimmung und ich 
bitte die Bezirksrechner, dies zu beachten, ſolange unſere Satzungen eine Anderung 
hierin nicht erfahren. 

Am 15. November find nachfolgende Bezirksvereine noch im Rückſtand. Der Unter- 
zeichnete erſucht, die reſtlichen Beiträge bis ſpäkeſtens 15. Dezember an die „Kaſſe des 
Landesvereins für Bienenzucht Poſtſcheckkonto 392“ abzuliefern. Bis dahin nicht ein- 
gegangene Beiträge werden durch Nachnahme mit Koſtenzuſchlag eingezogen. 

Die Bezirksvereine bezw. die Mitglieder werden daran erinnert, daß die erſte 
Hälfte des Jahresbeifrages für 1926 bereits am 1. Dezember an den Landesverein 
abzuliefern iſt. Dieſe Beſtimmung wurde von der Haupkverſammlung in Donaueſchingen 
einſtimmig getroffen. 
| Die Höhe des Jahresbeitragg kann nur von der Haupkverſammlung feſtgeſeßt 
werden, weshalb derſelbe für 1926 der gleiche iſt wie 1925. 

Die Hafkfpflichtverſicherung hakt im Laufe des Jahres 1925 mehrere Schadenfälle, 
im Einzelfalle bis zu 200 Mark zu zahlen gehabt. Was den einen traf, kann den 
andern in der Folge auch kreffen, auch dann, wenn er nur wenig Bienenvölker auf 
feinem Stande hak. Jedes Mitglied iſt durch feine Beikragszahlung verſicherk, weshalb 
es ſchon aus dieſem Grunde wichtig ift, Mitglied zu fein und feinen Beitrag rechtzeitig 
zu zahlen. 


Namen Zahlungs⸗ Geſamt⸗ Bis heute Beitragsreſt 
; i pflichtige Jahres⸗ 
der Bezirksvereine Mi'glieder beitrag bezahlt für 1925 
war | 
Konſtanz , 159 636.— | en — 21.— 
Donaueſchingen 312 1248— 2227.50 20.50 
Stockach 38 544.— |  537— T 
Villingen er G E 166 664.— 660.— 4.— 
Hotzenwalld en 133 532.— 474.50 57.50 
Waldshuernr 22. 90 360.— 334. 50 25.50 
Markgräfler 83 332.— | 164 - 168.— 
Müllheim . ꝶ:n nnn 71 284 — 204.— 80.— 
Shöonu . . .. 2 2 202. 163 652.— 330.— 322.— 
Wieſentä lte 297 1188.— 1165.— 23.— 
Freiburg . gg 420 1680. — 870.— 810.— 
NReuftadt . >: 2 2 2 nn — — — — 
Oberelz tall. — — — — 
Staufen 133 532. 250.— 282.— 
Hl een 6 > 244. — 240.50 3.50 
Ortenau . 2 aa‘ 266 1064.— 1003.22 60.78 
Schuttertal. 45 180.— 94. — 86. - 
Kehle u ee et 65 260.— 248 — 12.— 
Baden — — — | — 
Bretten 86 344. - 180. — i 164.— 


Durlao ee 85 340. — 310 — 


Namen Zahlungs⸗ a Bis heute Beitragsreſt 
der Bezirksvereine rn a bezahlt für 1925 
M 4 | 4 
Ettlingen 119 | 476. — 416.— 60.— 
Rarlerube 222222. 162 1 648.— 305.— | 343.— 
Pfinztal! 55 220.— | 212 — 8.— 
Heidelberg. [166 664. | 616 80 47.20 
Lachsbach tall — — — — 
Philippsbun g 38 152.— 102.50 49.50 
Krautbeim. . . 2 2 200. 35 140.— 130.— 10.— 
Mosbach 187 748.— 504.90 | 243.10 
Mu dau 42 168.— 161.70 6.30 
Taubergrunnnnndd 116 464. 358. — 106 — 
Mittelwände 
haben noch zu zahlen: 

Heuberg Ba ar, Ale A ie — — . | 127.50 
Baden — — — | — 
Ruppenheim - . . 2 2 2... — — — | 54.20 


Einzelbezieher werden erſucht, mit beiliegender Zahlkarte das Jahresabonnement für 
1926 im Laufe des Monats Dezember mit 4 Mark einzuſenden. Wer bis 10. Dezember 
nicht abbeftellt, wird als Weiterbezieher betrachtet. 

Abmeldungen müſſen bis ſpäteſtens 10. Dezember mir reſtlos mitgeteilt fein; nur 
Nummer und Namen der Abgemeldeten angeben. 


Weinheim, den 15. November 1925. Der Rechner: J. Schüßler. 


Der Badiſche Imkerkalender wird im Laufe des Monats Dezember zum Verſand 
kommen. Etwaige Nachbeſtellungen wollen demnach ſofort gemacht werden. Einzel- 
beſteller, die den Kalender direkt geſandt haben wollen, müſſen bis zum 15. Dezember 
60 Pfg. an das Poſtſcheckkonko des Unterzeichneken (Karlsruhe 298) einſenden. In den 
Bezirksvereinen, in welchen für ſämkliche Mitglieder der Kalender beſtellt wurde, 
werden Einzelbeſtellungen nicht ausgeführt oder die Zahl der Einzelbezieher wird an 
der Geſamkbeſtellung des Bezirksvereins in Abzug gebracht, damit den betreffenden 
Vereinen die Kalender nicht unnötig liegen bleiben. Die Einzelbezieher werden in 
dieſem Falle dem Bezirksverein namhaft gemacht. 


Weinheim, den 15. November 1925. J. Schüßler. 


Mittelwändebezug Wir konnten dieſes Jahr alle Beſtellungen auf Mittelwände, 
was Qualität und Preis anbelangt, laut zahlreicher Anerkennungen erſtklaſſig aus- 
führen. Für 1926 haben wir bereits ſchon wieder zum gemeinſchaftlichen Bezug gleicher 
Qualität Vorſorge gekroffen und können, weil ohne Gewinn arbeitend, die niederſten 
Preiſe einhalten. Um allen Anforderungen gerecht werden zu können, bitten wir die 
Bezirksvereine, bis 1. Februar 1926 ihre Sammelbeſtellungen anher einzureichen. 


Offenburg, 6. November 1925. Der Obmann für Wachs: Höfele. 


Honigausgleichſtelle: Über die Honigpreisfrage gehen die Meinungen off weit aus— 
einander. Wir veröffentlichken ſchon einmal, im Einzelverkauf den „Bukterpreis“ zugrunde 
zu legen und einzuhalten. Bedarfsbezirksvereine können durch unſere Stelle aus Über- 
ſchußbezirken beziehen. Wir bitten, in Bezirksverſammlungen über „Honigpreis“ zu 
ſprechen und das Ergebnis anher mitzuteilen, damit eine Allgemeinanfiht hierüber ver- 
öffenklicht werden kann. 


Offenburg, 6. November 1925. Der Obmann für Honig: Höfele. 
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Neumünſter, den 14. Oktober. 


Unjer Rechksausſchuß. 


Mit der Umftellung der Arbeit im Deukſchen Imkerbunde ift das Ausſchußweſen 
in der ſeinerzeit ausgebauten Form hinfällig geworden. Die Verkreterverſammlung in 
Gera hat diefe Tatſache durch ihre Veſchlußfaſſung beſiegelt. Geblieben ift felbftver- 
ſtändlich vor allem aber der Rechksausſchuß. Er entſprichk einem dauernden und dring- 
lichen Bedürfnis. Sein Obmann iſt Herr Rechtsanwalt Dr. jur. Krancher, Leipzig. 

Der Rechksausſchuß fieht feine vornehmſte Aufgabe darin, Rechtsftreite zu ver- 
hüten. Wo aber dies nicht möglich ift, will er fih belehrend und unkerweiſend betätigen, 
damit ſowohl der Imker als auch fein Rechtsbeiftand — Rechtsanwälte haben doch nur 
ſehr felten eine imkerliche Einſtellung — auf das hält, was bei der Beurteilung für den 
Imker und die Bienenzucht beſonders ins Gewicht fällt. Das Bienenrecht ift eine 
Wiſſenſchaft für fih. Endlich leiftet uns der Rechtsausſchuß wertvollen Dienſt bei der 
Vorbereitung von geſetzlichen Beſtimmungen, die wir zum Wohle der Bienenzucht 
erſtreben. 

Um in bienenwirkſchaftlichen Rechtsfragen aller Art ftets einen ſicheren Führer zu 
haben, empfehle ich ſämklichen Mitgliedern des Deukſchen Imkerbundes, fih gegebenen- 
falls um Auskunft und Rat an Herrn Rechtsanwalt Dr. jur. Krancher, Leipzig, Zeitzer 
Straße 22, zu wenden, bevor irgendwelche entfcheidenden Schritte unternommen werden. 
In dem Anſchreiben iſt zu vermerken, welchem Verein und Verband der Frageſteller 
angehörk. Für jede Auskunfterfeilung ift die mäßige Vergükung von 3 Mark feftgefebt 
worden, die lezten Endes dem Deukſchen Imkerbunde wieder zugute kommt. 

Herr Dr. Krancher hat den Wunſch, über alle Rechksfälle auf dem Gebiete der 
Bienenzucht unterrichtet zu fein. Er läßt durch mich die Vorſtände der Vereine und 
Verbände bitten, ihre Urkunden- und Akkenſammlung daraufhin durchzuſehen, ob nicht 
allerlei an Rechksfragen, Gerichtsurteilen, Beſchlüſſen und Verordnungen von Ber- 
waltungsbehörden und ähnlichen Dingen ungenutzt ſchlummerk, das in der Hand des 
Rechtsausſchuſſes manches Oute wirken könnte, und diefe Sachen dann entweder in 
Urſchrift oder Abſchrift ihm zur Verfügung zu ſtellen. Für den Rechksausſchuß ift es 
von großer Bedeutung, alle Vorgänge auf dieſem Gebiete, auch die aus der Ber- 
gangenheit, zu kennen. 

Endlich bittet Dr. Krancher, von jeder Bienenzeitung. die in irgendeiner Form eine 
Rechtsfrage behandelt, und ſei es auch nur eine Auskunft im Briefkaſten, ihm ein 
Stück zuzuſenden. 

Jeder einzelne von uns follte ſichs angelegen fein laffen, zum Ausbau unſeres 
Rechksausſchuſſes nach Möglichkeit beizutragen. Wir dienen dadurch uns ſelbſt und 
unſerer Sache zugleich. Breiholz. 


Deutfcher Imkerbund. 


Ausklang. 


Der Winker hält 
nun bald feinen Ein- 
zug. Zwar gibt er 
oft ſchon im Novem- 
ber ungebefen feine 
Karte ab, meiſt aber 
noch nicht zu dauern- 
dem Aufenkhalk. Jetzt 
mag er ruhig mit 
Eis und Schnee kom- 
men. Das macht uns 
keine Eorgen mehr, nachdem aus Feld und 
Garten alles geborgen iſt, was nicht für 
ſeine harten Finger taugt. Uns ſchreckk 
auch nicht das Toſen ſeiner Stürme. Wir 
wiſſen ja, daß er keine Roſen ſtreut. 


Als Imker wünſchen wir ſogar den bal- 
digen Einkritt einer mäßigen Kälte, denn 
ſie erhält unſere Bienen ruhig und geſund 
und lockert das Erdreich. All unſere Hoff- 
nung auf das nächſte Frühjahr beruht 3u- 
nächſt doch darauf, daß die Völker gut über- 
wintern und die Pflanzenwelt mit voller 
Triebkraft zum neuen Leben erwachk. Leg- 
feres wird beſonders dann der Fall fein, 
wenn fih dem Froſte rechtzeitig eine 
ſchützende Schneedecke beigeſellt, durch die 
der Boden nicht nur die nötige Winter- 
feuchtigkeit, ſondern auch Nährſtoffe emp- 
fängt. Auf einen ſchneereichen Winker 
folgte ſchon öfter ein gutes Honigjahr. Eine 
Sicherheit hat man indes niht dafür. Wir 
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müſſen die Witterung nehmen, wie ſie 
kommt, und allenfalls können wir uns einft- 
weilen damit fröften, daß es auch ſchon nach 
milden Winkern gut gehonigt hat. 

Ob und wo die nächſte Ernte gut oder 
ſchlecht ausfallen wird, weiß natürlich nie- 
mand zum voraus. Da find immer Über- 
raſchungen möglich. Wie war es nur wieder 
im letzten Bienenjahr? Hier Honig in Hülle 
und Fülle, dort Hunger auf allen Ständen. 
Hunger, trotzdem auch dort die Sonne ſchien 
und es auch dort Blüten gab. Vielleicht 
etwas weniger als anderswo, aber immer- 
hin wohl fo viel, daß es genügt hätte, die 
Bienen zu ernähren. Außerdem ſtanden 
die Tannen im ſchönſten Wuchſe. Und doch 
in ernigen Gebieten ein gänzlicher Miber- 
folg! Es lag in der Luft, wie eine allge- 
meine Vielſchwärmerei in der Luft liegt, es 
lag in den Pflanzen. Das Wort vom Ho- 
nigen der Zaunpfähle iſt ja bekannt. Je 
nach dem Grade, in dem die nafürlichen 
Vorbedingungen zur Nektarbildung erfüllt 
find, honigt es. Ohne daß die Natur mit- 
wirkk, hilft alle Kunſt nichts, hilft keine 
Raſſenzucht, keine Beute. 

Das iſt nun anſcheinend Waſſer auf ge— 
wife Mühlen. Es gibt unter uns ein gan- 
zes Heer ſolcher, die auf dem Stande allem 
ſeinen Lauf laſſen. Sie warken immer auf 
die gebratenen Tauben. Gewiß, wo die 
Nektarquellen völlig verſagen, bleiben auch 
die Stöcke der beiten Züchter leer, und wo 
alles honigt, bekommen auch die Gleichgül- 
figen volle Waben. Man darf aber nicht 
überjehen, daß außer dem Nichts und der 
Fülle noch ein Drittes ſein kann: die 
magere bis mittelmäßige Trachk. Und ge- 
rade dieſe ftellt ſich bei uns am häufigſten 
ein. Da zeigt es ſich am beiten, wer nichts 
getan hat und wer feine Blenen richtig 
pflegte, wer „Hüngler“ hal oder Brüter. 
Es zeigt fih in den Ernten. Aus dem Bol- 
len ſchöpfen kann jeder. Die Imker müſſen 
jedoch ſo weik kommen, daß ſie auch den 
weniger günſtigen Jahren das abgewinnen, 
was fich ihnen überhaupt abgewinnen läßt. 
Dazu gehört aber mehr, als daß man ein- 
fach Bienen auf die Bank ſtellt. 

In ſeiner Geſamtheit iſt das Bienenvolk 
ein fein organifierfes Weſen, deſſen Pflege 
viel Verſtändnis, Liebe und Sorgfalt ver- 
langt. Das Herummurfteln in feinem Haus- 
halt zieht in der Regel ein Unheil nach ſich, 
ganz beſonders dann, wenn nicht ein 
reicher Honigſegen die Schäden wieder aus- 
heilt. Je geringer die Tracht, deſto ſchwerer 


Theorie, 


find die Folgen einer unverſtändigen Be- 
handlung. Darum muß derjenige, der 
Bienenzuchk kreiben will, unbedingt das 


Wichtigſte vom Blenenleben lernen. Nur 


wer den Bien und ſeine Lebensbedingungen 
kennt, wer weiß, was ihm nützt und ſchadet, 
kann fördernd, vorbeugend oder heilend ein- 
greifen, kann den Bienenfleiß voll aus- 
nutzen zu feinem Vorteil. „Vor allem lernet 
ſonſt bleibt ihr prakkiſche 
Stümper.“ 

Der Winter bietet uns gewöhnlich mehr 
freie Stunden als jede andere Jahreszeit. 
In ſolchen möge nun der angehende Imker 
feine theoretiſchen Kennkniſſe erweitern und 
vertiefen. Wie ſchön ſitzt es ſich doch an den 
langen Abenden beim warmen Ofen unker 
der hellen Lampe. Alſo nur das Bienen- 
buch her! Und wenn dann noch das Pfeif- 
chen brennt, fo bedeutet das für den Ge- 
nügſamen den Gipfel der Gemütlichkeit. Da 
wird dann Kapitel für Kapitel vom Bienen- 
leben ſtudiert. In meinen früheren Kurſen 
an der Imkerſchule habe ich immer großen 
Wert auf die Theorie gelegt. Ging fie den 
Teilnehmern in den erſten Tagen auch wie 
ein Mühlrad im Kopf herum, ſo kam doch 
bald die Klärung. An die Stöcke geſtellt, 
überraſchten fie mich dann nicht ſelken mit 
frefflihen Folgerungen, die fie aus dem 
Geſchauken zu ziehen wußken. So erhielten 
ſie eine Grundlage zum Aufbau ihrer 
Bienenzucht. 

Daß neben dem Bienenbuch auch das 
Vereinsblatkt ſteks aufmerkſam geleſen wer- 
den ſoll, und zwar nicht bloß von Neu— 
lingen, — es iſt ja mehr Fortbildungs- 
ſchrift — verſtehk ſich von ſelbſt. Während 
der Zeit der Feldgeſchäfte mit ihrer vielen 
Arbeit iſt vielleicht manches in den Hefken 
überſehen oder doch nicht genügend be— 
achtet worden. Man halte daher eine Nach- 
lefe wie auf einem abgeernkeken Frucht- 
feld. Wohl wird ſich da und dork noch eine 
volle Ahre finden, und wenn's nur Körnlein 
ſind, ſo bereichern ſie doch das Wiſſen des 
Leſers. Ferner ſeien die Imker zum flei— 
ßigen Beſuche der Beſprechungen ihrer Be- 
zirksvereine und der Gaukage ermahnk. Es 
gibt da immer etwas zu lernen. Derjenige, 
der glaubt, völlig ausgelernt zu haben, be- 
findet ſich ſchon im Rückſchritk. Die Zeit 
nach dem Kriege ftellt in allem hohe An— 
forderungen an uns. Daß wir ihnen ge— 
wachſen bleiben! 

Im Leben ift überhaupt immer alles im 
Fluß. Es gibt auch in der Bienenzucht kein 


einziges Jahr, das nicht neue Beobach- 
kungen und Erfahrungen brächte. Viele 
Erſcheinungen im Bienenſtand können uns 
zur Lehre dienen, wenn wir ſie nur richtig 
zu erfaſſen und zu deuten wiſſen. Lenke, 
lieber Imker, in Skunden ſtiller Sammlung 
deinen Blick auch zurück ins abgelaufene 
Bienenjahr und prüfe das Bild deincs dies- 
jährigen Betriebes in allen Einzelheiten. 
Es kann dir wohl manchen Wink dazu 
geben, was du künftig beffer oder ganz an- 
ders machen ſollſt. Halte feſt, was ſich be- 
währt hal. Die Vergangenheit ift immer 
eine gute Lehrmeiſterin für die Zukunft. 
Und wenn du zum Abſchluß deiner Ein— 
nahmen und Ausgaben kommſt, und er ge- 
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Der Dezember bringt uns das ſchöne 
Weihnachtsfeſt. Stille Nacht, heilige Nacht! 
Möge es uns allen den Gokkesfrieden be- 
ſcheren, ohne den kein Werk gedeihen 
kann, den Frieden des Herzens. Dem 
Imaer wünſche ich noch, daß er unter dem 
ſtrahlenden Chriſtbaum als ſinnige Gabe 
auch ein neues Bienenbuch finde. So manche 
Hoffnung auf die Bienenzucht blieb auch 
heuer unerfüllt. Ganz nutzlos imkerte aber 
ſicher keiner. Zum mindeſten erwuchs ihm 
aus dem Umgang mit ſeinen Bienen ein 
hoher geiſtiger Gewinn, eine große Seelen- 
freude. Und wenn dieſer Nutzen voll ge— 
würdigt wird, fohlicht das ſcheidende Jahr 
auch dort, wo es keinen Honig gab, mit 


einem verſöhnlichen Ausklang. 
Karlsruhe. R. 


A 


fällt dir nicht, ſo verzage nicht, ſondern 
denke, es kommt wieder ein Jahr. — 


Abhandlungen 


Rückblick und Ausblick 
über die Bienen- und Königinnenzucht für die Jahre 1925 und 1926. 


Im Folgenden ſollen keine wiſſenſchaftlichen Probleme gelöſt werden, ſondern dieſe 
Zeilen wollen nur unterhalten und belehren. Der wirkliche Bienenzüchter findet darin 
doch vielleicht manches, was er zu ſeinem Vorkeil in Zukunft verwerten kann. 

Das Jahr 1924 warf feine Schatten weit in das Frühjahr 25 hinein, Letztes Spätjahr 
fanden die Bienen nämlich keinen Blütenſtaub mehr wegen des vielen Regens. Sie 
ſaßen zudem über Winter faſt durchweg auf Zucker, der oft in ungenügender Menge 
gereicht wurde. Die Immlein erlebten wohl 1925, flogen auch noch einmal; aber dann 
wurden viele ſtill für immer: Sie waren verhungert. Dieſes Schickſal hatten aber nur 
die armen Bienen ſogenannter Bienenhalter, welche nur das Nehmen kennen. Allein 
auch die Völker fürſorglicher Imker wollten nicht vorwärts kommen; denn erſtens war 
die Witterung rauh und zweitens fehlte es an dem ſo nöligen Triebfutter: Honig und 
Pollen. Als aber ſo ungefähr im April die Natur Blütenſtaub bot, als man ab und zu 
ein Reizſutter gab und Kirſchbaum und Löwenzahn reichlich Nekkor ſpendeten, da gings 
in Völkern mit jungen Königinnen mik Rieſenſchritten vorwärts. Die Bienen 
quollen nur fo an den Fenſtern hinauf. Faft alle paar Tage konnte man eine Mittel- 
wand einhängen oder ausgebaute Waben beigeben. 

Ende Mai begann die Haupktrachk. Völker, welche auf der Höhe waren, lieferten 
ganz nette Erträge. Die feuchtwarme Witterung veranlaßte aber auch manchen ſonſt 
ſchwarmfaulen Hüngler zum Schwärmen. Das war aber nicht ſchlimm. Honigbienen 
bleiben ihrer Natur getreu. So warf ein Dogavolk einen febr ſtarken Schwarm und 
lieferte krotzdem noch 43 faſt von oben bis unten gedeckelke Blütenhonigwaben, den Honig 
vom Schwarm nicht gerechnek. (Behandlung wie in Nr. 5 angegeben.) War das eine 
Freude, die Honigkannen, welche feit 1918 unbenützt auf dem Speicher ſtanden, wieder 
einmal benüßen zu dürfen. Die Tannenkrachkimker werden diefe Zeilen mit Wehmut 
leſen, war doch der heurige Sommer für ſie ein ganz ſchlechter. Ich ſelbſt habe in 
meiner Heimat (Tannenkrachkgebiel) drei Wahlzuchkreſſenvölker ſtehen, welche febr gute 
Hüngler find. Sie haben dort ohne jede Hilfe den miſerablen Sommer gut überſtanden 
und noch einige Waben als Vorrat für den Winter geſammelt, während das daneben- 
ſtehende Fleiſchbienenvolm verhungerke, was den Beſitzer dieſes geweſenen Volkes zu 
dem a bewegte: „Jetzt glaub ich doch auch an die Maſſe nuch “ Darum noch einiges 
von dieſer 
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Weil die Lebensbedingungen fo ungünſtige waren, konnte dieſes Jahr febr fpät 
mit der Königinnenzucht begonnen werden. Erſt am 13. Juni war ich in der Lage, eine 
Zucht Zellen für mich zu verſchulen und am 14. eine ſolche mit 27 Zellen an die Mit- 
glieder unſeres Beizrksvereins abzugeben. Von 10 aufgeſtellten Sektionen verunglückten 
ſechs Königinnen wegen eines 14 tägigen, febr ſtarken Windes. Trotzdem habe ich im 
Verlaufe des Sommers meinen ganzen Stand verjüngt (20 diesjährige Königinnen). 
Dem Dröhnerich habe ich diesmal ganz beſondere Auſmerkſamkeit geſchenkt. Am 
24. September hatte derſelbe feine vierte befruchtete Königin und noch etwa 30 Drohnen. 
Da ich die Königin nicht mehr wegnehmen wollte, war die Abſchaffung der Drohnen 
in den nächſten Tagen zu erwarten. Gleichwohl ließ ich noch vier ſchöne Werne— 
Königinnen auf der Station. Von einer kleinen Reiſe zurückgekehrt, räumte ich die 
Station am 3. Oktober und fand bei einer Werne Eier. Dieſe Majeſtät fand Aufnahme 
in einem weiſelloſen Volke meines Nachbars und hat jetzt ſchon drei Waben ſchönſter, 
gedeckelter Lrut. Es ift ja wohl recht ſpät; allein das Volk wäre ſonſt verloren ge- 
gangen. Und ich fage darum mit meinem Nachbar: Lieber eine Laus im Kraut als gar 
kein Fleiſch. Komme, was kommen mag. Bei guter Pflege wirds ſchon gehen. Wie 
froh wäre mancher Imker geweſen, hätte er fo ſpät noch eine Königin zur Verfügung 
gehabt. 

Und nun noch eines: Heute, am 10. Oktober, hat noch eine Königin Eier. Honig und 
Wärme bewegen dieſe, ihre Eier abzulegen. Dieſe Sektion wurde mit den Bienen der 
andern zwei, welche gepreßt voll junger Immlein ſind, vereinigk, mit Honigwaben 
verſehen und bekommt nun Gelegenheit, in einer dritten Etage den Winker als Referve- 
völklein zu verträumen. Ich werde die Entwicklung gerade dieſer Königin genauer 
verfolgen. 

Warum ich das alles ſchreibe? Um Lorbeeren zu ernten? Nein, lieber Imker! 
Sonſt häkte ich früher nach ſolchen geſtrebt. Aber ich möchte dazu beitragen, daß die 
Bienenzucht auf die Höhe kommt, welche ihr gebührt. Darum ſollen meine Zeilen ein 
Anſporn auch für dich ſein, im kommenden Jahre Königinnenzucht zu kreiben. Studiere 
meine Ausführungen in Nr. 1 und 2 dieſer Zeitung und triff jetzt ſchon in den ruhigen 
Wintertagen hiezu deine Vorbereitungen. Haft du eine Hobelbank, fo baue einſtweilen 
ein Zuchkkäſtchen mit zwei Sekkionen oder kaufe Nr. 114 a bei Huſſer. Treibe aber nur 
Königinnenzucht mit einem ausgeſprochenen Hüngler. Wenn du aber keine haſt, ſo würde 
ich dir von der neuen Zucht ſchon eine Majeſtät liefern, müßteſt mir aber lange vorher 
eine Karte ſchreiben, damit ich mich einrichten kann. Nicht daß es wieder geht wie 
dieſen Sommer, wo ich eine, zwei, fogar fünf Königinnen liefern ſollte und keine hatte. 
Königinnen kann man nämlich nicht aufheben wie eine Ware, oder gar aus dem 
Boden zaubern. | 

Alfo auf zur Tak! Friſch ans Werk! Bei gutem Willen gebt es ſchon! Dann bringen 
es wir doch noch fo weit, daß wir in guten Jahren von allen Völkern febr viel 
Honig ernten und in honigarmen Sommern keine Bienen mehr verhungern. 


Dogern, 20. Oktober 1925. H. Reifenſchweiler. 


Die Rechtsnot der deutſchen Bienenzucht. 


Von Rechtsanwalt Dr. Krancher, Leipzig, Zeitzer Straße 22. 
Vorkrag auf der Verſammlung des Deutſchen Imkerbundes. Gera, am 1. Auguft 1923. 


Der Krieg hat an vielen Stellen kiefe Not hinterlaſſen. Man denke nur an die 
Inflation. Man denke nur an das innere Erleben, das wir durchgemacht haben. Eine 
eigene Not iſt die „Rechtsnok“ auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. Unter ihr 
leidet die deutſche Bienenzucht in ungeheurem Maße. 

Die deutſche Bienenzuchk war von jeher ein Stiefkind der deuffhen Geſezgebung 
und Verwaltung. Als im Krieg fih die Ernährung auf das ſchwierigſte geftaltete, und 
als man die Erzeugung überall zu ſteigern ſuchte, forderte man auch von uns mehr 
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Honig und mehr Wachs. Aber den Betriebszuker gab man uns nicht oder zu fpät. 
Das ganze weite Rechtsgebiet, das uns als Imker angeht, ift überall Rechtsnot. 

Honig. „Honig“ bedeutet für uns Imker ein echtes, gutes, deutſches Natur- 
erzeugnis. Aber kein Geſetz im ganzen Deutſchen Reich, keine Verordnung ſchützt uns 
dagegen, daß das Wort Honig für irgend welches Gebräu, irgend welchen Saft ge- 
braucht wird, um damit aus der Dummheit der Mitmenſchen ein Geſchäft zu machen. 
Das ift Rechksnot. 

Einfuhr. Ganz zuletzt wenigſtens, als wegen der drohenden Wilbenſeuche die 
Grenzen geſpertt wurden, hat uns diefe Ausnahmebeſtimmung von der Einfuhr der 
lebenden Bienen befreit, doch für Honig und Wachs find die Grenzen weit offen. Im 
Sinne der Volkswohlfahrt ſträubten wir uns dagegen, weil oft Fälſchung und Unreinheit 
ihren Weg über die Grenzen führen. Einen ehrlichen geſchäftlichen Weikbewerb fürchten 
wir nicht. Zollſchutz fordern wir, und zwar ausreichenden Zollſchutz. 35 Pf. für das 
Pfund haben wir gefordert, 20 Pf. will man uns bewilligen. Das ift Rechtsnot. 

Honigfälſchung. Kein Geſetz bietet ausreichenden Schutz. Die Selbſthilfe des 
Deutſchen Imkerbundes hat mil Schaffung des Einheitsglaſes, der Einheifskübel und der 
Bürgſchaftsmarke eingeſetzt. Aber Selbſthilfe ift immer das letzte Mittel. Ausreichenden 
Schutz können nur die Regierung und die geſetzgebenden Körperſchaften bieten. Das 
ift Rechtsnok. 

Bienenſeuchengeſeß. Seit Jahren kämpfen wir darum. Es ift mit hundert 
anderen Geſetzen der Finanznot des Reiches und dem Finanzausgleich mit anderen 
Ländern zum Opfer gefallen. Nach wie vor ſind unſere geſunden Bienenvölker dem 
Nachbar ausgeſetzt, der ohne Verantwortung feine verſeuchken Bienenſtände offenſtehen 
lafen kann. Das ift Rechtsnot. 

Haftpflicht. Nach dem X GB. haftet jeder Teilnehmer für den Schaden, welchen 
ſeine Tiere anrichten. Alſo jeder Schaden, der durch unſere Bienen entſteht, fällt auf 
unſer Haupk. Wir haben uns in der Not zwar verſichert, aber jeder Schadenfall macht 
Unruhe und Koſten. Was könnte da helfen? Das BGB. macht eine Ausnahme in der 
Haftpflicht für „Haustiere“. Deshalb erheben wir feit vielen Jahren die Forderung: 
Erklärt die Biene als Haustier, dann haften wir nur, wenn wir bei der Arbeit mit 
den Bienen nicht die nötige Sorgfalt verwandt haben. 

Bienenfreundliche Abgeordnete haben im Reichstag ſchon die Forderung geftellt: „die 
Biene gilt als Haustier“. Der Reichskag aber hat das abgelehnt. Ebenſo find die anderen 
Verſuche, durch Erklärung die Biene zum „Haustier“ zu ſtempeln, geſcheiterk. Man 
beruft fih dabei ausdrücklich auf die Ablehnung im Reichstag. Das ift Rechtsnol. 
Allwöchenklich kommen Anfragen, die ſich aus dieſer Rot ergeben. 


Das Nachbarrecht ſpielt dabei die größte Rolle. „Beläſtigungen“ durch Vienen 
werden zum Ausgang von Prozeſſen genommen. Aber wir wollen ins Land rufen: 
Auch unſere Bienen werden unnötig „beläſtigt“, vernichtet in Konditoreien, Zucker- und 
Schokoladefabriken, bei den Zuckerbäckern auf den Jahrmärkten. Tauſende von Bienen 
gehen dabei zugrunde. Durch einen Federſtrich wäre es zu erzwingen, daß die Fenſter 
und Türen der Fabriken fo vergiltert werden müſſen, wie es ſchon in vielen Fällen 
geſchehen ift. Wir find ſchutzlos, das ift Rechtsnot. Und nun, wer da hören kann, der 
ſpitze die Ohren. In der Rechtſprechung ſtand es bisher fo, daß bei „Beläſtigungen“ der 
Nachbar nur dann einen Anſpruch auf Aihilfe hatte, wenn die „Beläſtigungen“ über- 
mäßig und nicht ortsüblich waren. 8906 des BGB. Dieſer Paragraph handelt von den 
ſogenannken Immiſſionen, ron Dämpfen, Gerüchen, Geräuſchen und ähnlichen Dingen, 
die ſtörend von einem Nachbar zum anderen hinwehen können. Der 8 906 ſchließt „ähn- 
liche Dinge“ mit ein und die Juriſten haben bisher die von den Bienen ve rurſachten 
„Beläſtigungen“ unter die Immiſſionen gerechnet. Sehr häufig konnte nachgewieſen 
werden, daß die Bienenbeläſtigung nicht weſenklich war, und da am ganzen Orte Bienen 
gehalten wurden, auch orksüblich. Der Richter konnte aber den Imker nur dazu ver- 
urteilen, die „Beläſtigung“ zu befeitigen, elwa durch Aufſtellung eines Zauns, einer 
Tränke oder durch andere Schutzmaßnahmen. 

Aber jetzt ſind die Juriſten hellhörig geworden und bekämpfen unſere Bienenſtände 
aus dem 8907 des BGB., der die Veſeitigung von Anlagen fordert, welche ſchädigende 
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Wirkung auf den Nachbar ausüben. Da ſteht es alfo fo, daß nicht nur die „Beläſtigung“, 
ſondern die ganze Anlage beſeitigt werden foll. Schon find für uns ungünſtige Rechts- 
urkeile aus 8 907 LOB. erfolgt. In Sachſen þat bereits der Miniſter des Innern bei 
einem größeren Bienenzuchtverein angefragt, ob ſchon Fälle vorliegen, wo die es 
von Dienenftänden aus der Gewerbeordnung genehmigt worden ſeien. 


Der Ausblick in die Zukunft ift niederſchmekkernd. Das ift Rechtsnok. 


Die Unkenntnis vom Weſen der Bienen im Volk und am Richkerkiſch ift erſchreckend. 
Selten weiß jemand, was die Bienenzucht dem Volke für Nutzen bringt. Ein Gemeinde— 
vorſteher hat einen Bienenzüchter nach einer Beſtimmung der ſächſiſchen Forſt- und 
Feldſtrafgeſetzgebung behandelt: „Beftraft wird, wer fein Vieh auf fremde Weide treibt.” 
Man ſucht und wühlt, um die Bienenzucht zu unkerdrücken. Schutz der Biene, dem 
Nachbar gegenüber, das ift die größte Aufgabe. Da liegt die ſchwere Rechksnot. 


Weshalb diefe Rechtsnok? Die Biene, ihr Weſen, ihr Nutzen, find zu wenig bekannt 
im Volke und vor allem an den Stellen, die über unſere Sache zu Gericht zu ſitzen haben. 
Erſchreckend iſt die Unkennknis der Gelehrten über unſere Bienen und die Angſt vor 
unjeren Bienen. 


Und doch: wir find ſtark. Wir müſſen uns unſerer Kraft bewußt werden. 100 Mifi- 
onen Mark Anlagewerk, 35 Millionen jährlicher Ertrag, 450 Millionen jährlicher Neben- 
nutzen aus der Befruchtung von Obſtbäumen und Sämereien! Deshalb müſſen wir eine 
großzügige Aufklärung vor allen Dingen in den Kreiſen geben, die wir für unſere Zwecke 
brauchen. Das heißt bei den Richtern und bei den Geſetzgebern. Beſcheidenheitk ift hier 
nicht am Platze, wir müſſen fordern. Andere Verbände, die weniger bedeuten als 
wir, haben durch feſtes Auftreten mehr erreicht als wir. Wir müſſen fordern: Die Geſetze 
zum Schutz gegen Seuchen, zum Schutz gegen den Nachbar, Honigſchutz und Schutz gegen 
unberechtigte Forderungen der Haftpflicht. 

Deutſche Imkerſchafk, wache auf, wahre deine Rechte. Du biſt groß und ſtark, wenn 
du zuſammenhältſt, fordere, was dir zukommt! 


Der Vorkrag wurde mit ſehr großem Beifall aufgenommen und weckke eine ungemein 


rege Ausſprache. Zum Schluß wurde einſtimmig folgende Enkſchließung angenommen: 


„Die zur Tagung des Deukſchen Imkerbundes in Gera verfammelten Verkreker von 
160 000 Imkern fordern unter Hinweis auf die große volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht, die nach niedrigften Berechnungen durch Erzeugung von Honig, Wachs uſw. 
jährlich 35 Millionen Mark und durch Befruchtung von Obſtbäumen jährlich 450 Millionen 
Mark Nutzerkrag bringt, endlich eine ihrer Bedeutung enkſprechende Berückſichkigung in 
Rechkſprechung und Verwaltung. Sie fordern insbeſondere die Anerkennung der Biene 
als Haustier, den alsbaldigen Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes, eines Bienenſeuchengeſetzes, 
Erlaß allgemeiner Verfügungen zum Schutze der Biene gegen Betriebe der Zucker- 
waren- und Schokoladeninduffrie, erhöhten Zollſchutz gegen Einfuhr ausländiſchen Honigs 
und ausländiſcher Bienenſchwärme und Erklärungszwang für Honig. Von der Recht- 
ſprechung fordern fie Unkerordnung von Bienenzuflug unter 8906 LOB., um eine völlige 
Vernichtung der heimiſchen Bienenzuchk zu verhindern, wie fie durch die neue Redt- 
ſprechung mit Sicherheit zu erwarken ſteht.“ 


Gruß aus Sildtirof! 
Von Romedius Girktler in Lana bei Meran. 


Als der Much (unter dieſem Namen ift Verfaſſer dieſer Zeilen bei feinen Imker- 
freunden bekannt) in der letzten Nummer der „Badiſchen“ von Herrn Weigert den 
Artikel „Winkere ich meine Bienen mehr kalt oder warm ein?“ las, juckte es ihn, und 
er will nun auch einmal in die Badiſche feine Rafe hineinſtecken und über Durchwinte- 
tung ſeine Anſicht darlegen. Der Much iſt nämlich der einzige Wanderlehrer in Südtirol 
und kennt faft jeden Bienenſtand in dieſem ſchönen Land, ſowohl die im Tal in einer 
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Höhe von 200 m, wie die auf den Bergen und Alpen in einer Höhe von 1500 und ſogar 
1800 m, wo oft noch im April beinahe 2m Schnee liegt. Der Much ſelbſt hat einen 
Bienenſtand mit 96 Völkern in ſüdlicher Lage bei Meran und einen mit 30 Völkern auf 
der Alm in einer Höhe von 1500 m. Was hat nun der Much da für Erfahrungen gemacht? 
Ganz die gleichen, wie Herr Weigert. Das Volk heizt nämlich im Winter feine Wohnung, 
die Beute, nicht. Sobald die Kälte eintritt, ziehen die Bienen fih zuſammen zur Winter- 
fraube, um eine Wärmeausſtrahlung zu verhindern. Nun ift das ja auch wiſſenſchaftlich 
durch die Meſſungen Dr. Armbruſters nachgewieſen. Die Innenkemperakur des Skockes 
paßt ſich bald der Außenkemperalur an und kann ſogar unker Null ſinken, während im 
Innern des Bienenknäuels eine angenehme Wärme von 20 Grad herrſcht. Man ſchläft 
bekanntlich in einem kalten Zimmer ausgezeichnet und empfindet eine wohlige Wärme, 
wenn man nur ein gutes Bett hal. Das Bienenvolk deckt ſich nun ſelbſt zu durch die 
eng aneinanderſchließenden Chikinpanzer. 


Erſt im Frühjahr, ſobald die Königin mit der Eierlage beginnt, zieht fi das Volk 
auseinander und beginnt dann den ganzen Stock zu heizen. Erfahrene Bergimker unjeres 
Landes wiſſen nun das febr gut auszunützen. Sie hüten fih, die Völker im Winter all- 
zuwarm zu verpacken. Die Stöcke ſtehen zwar in einem gut trockenen Bienenſland, aber 
ohne äußere Umhüllung eng nebeneinander. Eine leichte Strohmatte anſtakt des Fenſters 
bildet den ganzen Wärmeſchutz im Innern des Stoces zwiſchen Tür und Waben. Aller- 
dings find die Beulen aus gutem ſtarkem Holz. Aber im Flugloch ift dann gewiß ein 
langer Kanal eingeſchoben, der die kalte Luft nicht einläßt, wirft Du glauben? Falſch 
geraten. Von einem Kanal willen diefe Bergimker nichts. Bis in diefe Höhen hinauf 
ift die verfeinerte Bienenzucht noch nicht gedrungen. Ihre Bienen können aber auch 
ein Lüfter! verkragen, ja bleiben vielleicht dabei geſünder. Das Flugloch ſteht ſogar weit 
offen. Warum? Darum, weil eben die friſche Luft hineinkommen ſoll. Werden in ſo 
hochgelegenen Orten die Beuken rechk warm verpackt, dann löſt ſich die Traube viel zu 
früh und die Königin beginnt oft ſchon im Jänner mit dem Bruteinſchlag. Das ift aber 
zum großen Schaden und bringt, wie Herr Weigert ganz richtig ſchreibt, viele Übel. Die 
friſch einſtrömende Luft verhindert aber ein Auflöſen der Bienenkraube. 


So erfolgt fie erft, wenn auch draußen mildere Temperatur herrſcht. Dann aber geht 
die Entwicklung um ſo raſcher. An Vorräten laſſen es dieſe Bergimker auch nicht fehlen, 
denn auch dieſe verfeinerte Ark der modernen Bienenzucht, daß man jedes Tröpflein 
Honig herausnimmt, um dann im Frühjahr mit Zuckerwaſſer, gewäſſerter Milch, oder 
gar nach neueſtem Muſter mit gewäſſerken Eiern aufzufüktern, ift Gott fei Dank noch nicht 
in unſere Bergkäler gedrungen. Und die Folge davon? Es fehlt weder an Honig noch 
an Schwärmen. Ja, wirft Du fagen, ich habe Frühtracht und da brauche ich frühzeitig 
ſtarke Völker. Auch da ift es viel beffer, wenn die Bienen wenigſtens diefe kurze Zeit 
über den Winker recht ruhig figen. Wenn die Beute nicht ſchon zuerſt zu warm verpackt 
wor, haft Du es vollſtändig in der Hand, die Königin zum Bruteinſchlag zu reizen. Es 
gefchieht, indem Du das Volk verengſt und für größere Wärme ſorgſt, vorausgeſetzt, dab 
eine rüſtige Mutter und genügend Fukkervorrak im Skock iſt. Jeder muß ſich da richten 
nach feinen Trachtverhältniſſen. Im allgemeinen aber geht man ſicherer, wenn man es der 
Natur überläßk. Wenn ſtarker Brukeinſchlag ſchon beginnt, bevor die Außentemperatur 
milde iſt, gehen viel zu viel Bienen zugrunde, und es wird oft das Gegenteil von dem 
erreichk, was man will. 

Viel wichtiger als ängſtliche Sorge für Wärme ift die Bewahrung der Bienenwohnung 
vor Näſſe. Die Bienen follen trocken fiken. Daher auch die gute Überwinkerung im Stroh- 
korb. Durch feine poröſen Wände kann alle Feuchtigkeit, die namenklich im Frühjahr 
bei Beginn der Brut enkſteht, entweichen. 


Steht daher eine gut gebaute Beute in einem krockenen Bienenſtand, fo ift eine äußere 
Umhüllung nicht notwendig. Es genügt, wenn im Innern des Skockes zwiſchen Tür und 
Waben an Stelle des Fenſters eine Strohmakte oder eine Decke eingeſchoben wird. 
Nur ſchwächere Völker muß man etwas beſſer einengen und verhüllen, weil fie eben 
keine ordenkliche Traube bilden können. Auch freiſtehende Völker müſſen natürlich vor 
den äußeren Einflüſſen der Natur beffer gefhügt werden. Der Much ift durchaus kein 
Anhänger derjenigen, die für kalte Überwinterung ſchwärmen und fogar noch das N 
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loch offen laſſen, damit ja die Kälte überall eindringen kann. Er packt ſeine Beuken 
aber auch nicht ängſtlich ein. Vielmehr ſchaut er auf Trockenheik. Er hat in feinen 
Blätterſtöcken kein einziges Fenſter. Alles Drahtgitter. Von einer Verkitkung keine Spur. 
Selbſt bei dem Bienenſtand auf 1500 m hat er die gleiche Einrichtung. Da hätten die 
Bienen Kitt genug, da es nichts anderes gibt als Fichten und Lärchen. In den leeren 
Honigraum kommt aber über das Schiedbreft eine Decke, die über das Drahtgazefenſter des 
Brutraumes noch bis zum Boden der Beute herunterhängt. Die Skockfeuchtigkeit kann 
durch die Drahtgaze entweichen, während die Wärme durch die Decke zurückgehalten 
wird. Die Bienen überwintern vorzüglich ſelbſt bei der grimmigſten Kälte, die oft in 
dieſer Höhe vorkommk. Solange auf dieſem Höhebienenſtand Fenſter benutzt wurden, 
konnte man ſich vor der Feuchtigkeit trog warmer Umhüllung nicht erwehren. 


Außere Verpackungen haben auch immer etwas Läſtiges und bringen notwendig Un- 
reinlichkeiten mit fih. Alles Mögliche kann man da ſehen. Oft glaubt man fih in die 
Garderobe eines Lumpenhändlers verſetzt und nicht in einen Bienenſtand. Alle alten 
Ober- und Unkerkittel vom ganzen Haus oder vom ganzen Dorf, möchte man faſt 
glauben, finden da ihre Verwendung. Iſt nur gut, daß lieb Immlein nichk ſprechen 
kann, ſonſt würde es manches Liedlein fingen von den Wohlgerüchen, die dieſen Um- 
hüllungen entftrömen. Doch Spaß bei Seite, der Bienenſtand darf kein Sammelort für alle 
alten Lumpen ſein, das iſt nichk nur ein arger Verſtoß gegen die Reinlichkeit, ſondern 
der Bienenzüchker lockt dadurch nur noch die Mäuſe an, die viel gefährlicher werden 
können als die Kälte. Mit Gruß Euer Much. 


Die Carve des Glkäfers als Bienenſchädling. 


Von Privatdozent Dr. A. Borchert, Biolog. Reihsanftalt für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft, Berlin-Dahlem. 


Die Honigbiene bietet in ihren Bauten, in denen fie zu mehreren Zehnkauſenden von 
Individuen geſellig zuſammenlebt, einer größeren Reihe von Parafiten und Schmarotzern 
guten Unterjchlupf. Die durch die große Volksſtärke und die intenſive Stockarbeif der 
Bienen bedingte hohe Temperatur, zuſammen mit der Feuchtigkeit der Luft in der 
Bienenwohnung, ſchaffen den tieriſchen und pflanzlichen Mitbewohnern des Bienen- 
ſtockes die denkbar günſtigſten Bedingungen zu ihrem Leben und ihrer Vermehrung. 

Neben der für den Wabenbau und unker Umſtänden auch der Bruk gefährlichen 
Raupe der Großen Wachsmotkte (Galeria melonella) und der Kleinen Wachsmokke 
{Achroea grisella) findet fih eine Reihe von Schmarotzern, die jedoch dem Bienenvolk 
oder den Bienenerzeugniſſen im allgemeinen keinen großen Abbruch kun. Es ſeien 
genannt der Speckkäfer (Dermestes lardarius), von Fliegen beſonders Buckelffiegen 
(Phoridae) und die Eſſigfliege [Drosophila funebris), Spinnen, Ameiſen und Milben, 
von denen ſich nach meinen Beobachtungen die verſchiedenſten Arten (beſonders 
Tyroglyphidae) häufig im Vienenſtock finden. ö 

Hier ſei eines Bienenſchädlings gedacht, der vielen Imkern nicht bekannt iſt; es 
iff dies die Larve des Ölkäfers (Meloè variegatus), die fogenannten Triungulinen. Schon 
mehrfach find dieſe Schädlinge in der einſchlägigen Literatur genannt worden, wobei 
ſtets darauf hingewieſen wurde, daß durch ihr Aufkreken eine große Zahl von Bienen 
zugrunde gerichtef werden kann. In dieſem Sommer hatte ich Gelegenheit, diefe 
Schädlinge in der Provinz Sachſen auf einem Bienenſtande zu beobachten, wo fie ſich 
in außerordentlich unangenehmer Weiſe bemerkbar gemacht hatten. 

Die Lebensgeſchichte der Hlkäferlarven ſpielt ſich wie folgt ab: 

Aus den von den Käfern abgelegten Eiern ſchlüpfen kleine, gelbe Larven aus, die 
bis zu 2 mm groß werden. Bemerkenswerk an dieſen gelb bis braun gefärbten Tieren 
(Abb. 2) ſind die langen Fühler und Borſten ſowie 2 Paar lange Analborſten. Die 
Beine fragen je 2 Klauen und dazwiſchen einen Haftlappen. Da dieſer früher fälſchlich 
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ebenfalls als Klaue angeſehen wurde, bezeichnefe man 
die Tiere als Triungulinen. Die Tiere ſind ſehr lebhaft 
und kriechen auf blühende Pflanzen. Hier warten ſie 
auf das Anfliegen einer Biene und krallen fih auf 
dieſer zwiſchen die Hinkerleibsringe ein und laſſen ſich 
ſo mit in den Skock kragen. Hier im Skock nehmen ſie 
Honig zu ſich und verſchmähen auch die Bieneneier nichk. 

Auf dieſes Stadium fol- 


ſtadien (Abbild. 3 und J). 
Nach der Verpuppung 

bildet ſich der fertige Käfer 

(Abbildung 5) aus. 

Das Benehmen der von 
Ölkäferlarven befallenen 
Bienen war auffallend. Sie 
zeigten, wenn ſie aus dem 
Flugloch kamen, ſchük- 

kelnde Bewegungen, 


gar einige Millimeter in 
die Höhe und ſtreiften ſich 
mit den Beinen längs über 
den Körper. Es war ihnen 
ſomit deutlich anzumerken, 
1 1 daß ſie der Befall ſtark 
beläſtigke. An einigen Tagen konnte der Befall der Flug- 
bienen mit etwa 10% beziffert werden. Der Tod der 
Tiere erfolgt durch die ſtändige Beunruhigung: eine 
Entziehung von Körperſäften findet jedenfalls nicht ſtatt. 
Maſſenhaft fanden ſich kote und ſterbende Bienen vor 


Abb. 1. 
Biene mit 3 Triungulinen 
(vergr.) Original. 


den Fluglöchern, die noch einige Triungulinen aufwieſen. 


An einigen Bienen konnken 5 und 6 Triungulinen ge— 
zählt werden; die meiſten jedoch wieſen nur 1 oder 
2 Exemplare auf. 
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Abb 3 und 4. 
Zweites und drittes Larvenftadium 
des Olkäfers, nach Reitter. 


gen zwei weitere Larven⸗ 


ſprangen zum Teil fo- 


be me 


Abb. 2. 
Triungulinen, 
ſehr ſtark vergrößert. 


Die Abbildung 1 läßt erkennen, wie die Triungulinen fich in die Bienen eingekrallt 


Abb 5. 
Ölkä’er (verarößert) 
nach Renter. 
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Aus dem fernen Weſten. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus (Wien), zurzeit Milwaukee, Wisconſin, U. & A. 


I. | Schluß.) 

Die Frühjahrsweide ift im allgemeinen eine gute und fie begünſtigt eine raſche 
Entwicklung der Völker. Die frühblühenden Ahornarken, die Ulme und verſchiedene 
Arten von Weiden liefern ſchon frühzeilig Pollen und Honig, der reichlich vorkommende 
Löwenzahn und die Obſtblüte geben in günſtigen Jahren ſchon den erſten Honigertrag. 
Nach der Obſtblüte aber erfolgt eine faſt vierwöchentliche, wenn auch nicht völlige Tracht 
paufe, in welche Zeit auch die Schwarmperiode fällt. Ich habe in meiner Heimat auch 
ſchon fogenannte Schwarmjahre mitgemacht, aber was ich in dieſer Beziehung im Jahre 
1923 hier erlebte, hat alles, was ich an diesbezüglichen Erfahrungen hatte, in den Schatten 
geſtellt. Trotzdem ich von früh bis abends auf dem Stande weilte, das heißt auf dem 
Heimſtande und den Außenſtänden, zu welchen ich mit dem Auko fuhr, und alle Maßnahmen 
ergriff, die mir nötig ſchienen, um den Schwarmtrubel einzudämmen, ſind mir doch 
Dutzende von Schwärmen durchgegangen. 

Darum wenden auch die Amerikaner das Stutzen der Flügel bei Königinnen an, 
um das Durchbrennen der Vorſchwärme zu verhindern. Zieht der Vorſchwarm aus, fo fällt 
die flugunfähig gemachte Königin zu Boden, und der Schwarm geht zurück. Die Königin 
krabbelt dann meiſt wieder in ihr Heim zurück. und kann dann ausgefangen werden. 
Nach achk Tagen bricht man die ganzen angeſetzken Weiſelzellen bis auf eine aus und hat 
dann Ruhe. Zumeiſt wird der Schwarmfangapparat in Verwendung genommen. Es iff 
dies eine große aus Abſperrgitter hergeſtellte Drohnenfalle, welche man im Augenblick 
des Schwarmauszuges am Flugloche anbringt. Ift der Schwarm vollſtändig in der Luft, 
fo wird der abgeſchwärmke Mutterſtock raſch beiſeite geſtellt und an deſſen Stelle kommt 
der für die Aufnahme eines Schwarmes vorbereitete Stok. Sobald nun die weifellofen 
Schwarmbienen wieder heimkommen, wirft man die im Schwarmfänger befindliche 
Mutter unter die heimziehenden Bienen. Der Mutterftok bekommt eine enlfernke 
Standſtelle und gibt nun auch ſeine ſämtlichen Flugbienen dem Schwarme ab. Es iſt hier 
allgemein üblich, den Vorſchwarm mit dem abgeſchwärmten Mutterſtock zu verſtellen. 
Man verhindert dadurch nicht nur das Nachſchwärmen, ſondern erzielt auch eine 
febr weſentliche Verſtärkung des Vorſchwarmes, welcher dann bei der eintretenden 
Haupttracht Ordentliches zu leiſten imſtande iſt. Mit Vorliebe benützt man auch Vor- 
ſchwärme für die Wabenhonigerzeugung, weil ſie erfahrungsgemäß die Aufſätze ſehr gerne 
beziehen. Die Schwarmzeit erſtreckt ſich in den nördlichen Skaaten den ganzen Juni 
hindurch und endigt mit dem Einſetzen der reichen Tracht aus Linde und Rieſenhonigklee. 
In den Südſtaaten fällt die Schwarmzeik in den April und Mai. Dort ift auch der Gig 
der Königinnenzucht, über welche ich ſpäter einmal gerne berichten will. Wir können bei 
der Königinnenzuchk von der hochentwickelten Technik der Amerikaner vieles lernen. 

Die Honigerträge der Südſtaaten find nicht fo regelmäßig wie hier im Nord- und 
Mitkelweſten. Heiße trockene Sommer und der warme Winter, welcher eine ſtarke 
Inanſpruchnahme der Vorräte bedingt, können den Honigerkrag febr ſchmälern. Se 
berichteten die Tagesblätter am 10. Juli des heurigen Jahres, daß in Freſco, im Staake 
Kalifornien, die Hitze auf 112 Grad Farrenheit geffiegen fei, wodurch in den Bienen- 
ſtöcken der Wabenbau ſchmolz und herunterbrach, ſo daß die Bienen buchſtäblich im 
Honig erkranken. Viele Großbienenzüchter der nördlichen Staaten, welche ausſchlie ßlich 
auf Honiggewinn hinarbeitken, laffen fih die für ihren Bedarf notwendigen Königinnen 
von denjenigen Bienenzüchtern aus dem Süden kommen, welche die Königinnenzuchk 
gewerbsmäßig betreiben und von denen manche viele Tauſende von Königinnen alljährlich 
verſenden. In der Regel bezieht man die Königinnen, bevor die Bienenvölker zur vollen 
Entfaltung gelangen. Bei der Frühjahrsdurchſicht oder einer fpäteren Revifion achteke 
man auf das Ausſehen der Königin oder den Brukſtand derſelben und wenn ſich irgend 
ein Mangel ergibt, ſei es, daß der Brutſtand nicht befriedigt oder die Königin, dem 
äußeren Anſehen nach zu ſchließen, bereits ein älteres Semeſter iſt, ſo wird eben deren 
Umkauſch vorgenommen. Sobald der Imker nun weiß, wie viele Königinnen er benötigt, 
machk er feine Beſtellung. Junge, begakteke Mütter koften bei Einzelbezug einen Dollar 
das Stück, die Preiſe verbilligen fih, je mehr Mütter man beftellf. 
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In Amerika wird die italienifhe Biene derzeit allen anderen Raſſen vorgezogen. Die 
heimiſche ſchwarze Biene, welche ich auch auf einzelnen Farmerbienenſtänden getroffen 
habe, oder durch Findlingsſchwärme, welche aus dem Walde ſtammten, kennen lernte, 
hat ganz gewiß die eine ſchlechte Eigenſchaſt der großen Unruhe und Nervofifät. 
Öffnet man ein Volk, fo fangen die Bienen allſogleich zu laufen an und drängen ſich 
alle nach einer Seite des Skockes. Philipp Baldenſperger, welcher als einer der Vertreter 
Frankreichs am Inkernakionalen Imkerkongreß in Monkreal, Kanada, keilnahm, mag ganz 
recht haben, wenn er der Anſicht ift, daß die hier im Lande als deukſche Bienen bezeich- 
neten dunklen Bienen der Haupkſache nach Heidebienen fein dürften. Die meiſten 
deutſchen Anſiedler, namentlich jene, welche in früheren Seiten ins Land gekommen find, 
ſtammen aus Norddeutſchland, der Heimat der Heidebiene, wo man den Transpork der 
Bienen im Korbe ſchon vor Jahrhunderken kannte. Es iſt nun ſehr naheliegend, daß 
man Körbe mit Bienen hierher brachte, welche die Fahrt über den Ozean auf den lang- 
famen Segelſchiffen gut zu überſlehen imſtande waren. 
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Forſtamtliche Schädlings bekämpfung und Bienen. 
Von Dr. Zriß, Heiligkreuzſteinach. 


Dem Schreiben eines norddeuffhen Forftmeifters, der ſich wegen Zuchtangelegen- 
heiten an mich wandte, feien folgende Sätze entnommen: „Ich wollte mir zugleich cr- 
lauben, Ihre Aufmerkſamkeit auf die großzügige Forſtſchädlingsbekämpfung vom 
Flugzeug aus zu lenken, die jetzt mit Arſenmikteln nach amerikaniſchem Muſter erfolg- 
reich angewandt werden. Wie wirken dieſe auf den Bienenbeſtand 
in den betreffenden Gegenden ein? Gegenwärlig handelt es ſich um die 
Bekämpfung der Forleule in den märkiſchen, pommerſchen, ſchleſiſchen uſw. Waldungen, 
wo ja leider hunderttauſende von Hektaren vernichtet oder doch befallen find. Vielleicht 
könnten Sie Umfragen veranlaſſen, ob in auf Waldtracht angewieſenen Ständen 
ein Bienenſterben oder doch auffälliges Schwächerwerden feftgeftellt wurde, das einwand- 
frei auf der Berührung der Bienen mit Arſen beruht. Wenn auch ſelbſtverſtändlich im 
zukreffenden Falle die wichtige Bekämpfung ſolcher Kakaſtrophen nicht der Bienen 
halber zurückſtehen könnte, fo wäre doch ſchon die bloße Feſtſtellung von Werk. Ge- 
gebenenſalls könnte ein gewiſſer Schadenerſatz oder auch rechtzeitige vorübergehende 
Wanderung in Frage kommen, vielleicht auch Verſuche ſtuſenweiſer Giftabſtimmung 
(verſchiedene Schädlingsgrade auf Falkerraupen bezw. Bienen).“ 

Aus einem beigelegten Ausſchnikt aus dem „Deulſchen Forſtwirk“ iſt zu erſehen, 
daß am diesjährigen „Flugzeugkampf“ gegen die Nonne vorerſt beteiligt waren die 
Aero-Cloyd-Luftbild-G., Berlin; das Stahlwerk Mark, Breslau; die Junker-Werke, 
Deſſau. Mehrere Flieger leiſteken Ausgezeichnekes im Zieffliegen über die Wälder hin. 
Ein Flugzeug beſtreuke an einem einzigen Tag 130 Hektar mit Calciumarſenat, ein 
Zoologe zuſammen mit feinem Flugzeugführer beſtreute in 9 Tagen 665 Hektar. Man 
hat ſorſtamtlicherſeits nun auch die Luftſchiff-ZJeppelin-G. in Friedrichshafen veranlaßt, 
für Forſtſchutzzwecke kleine Prell-Lufkſchiffe zu bauen, „die außerdem auch noch manche 
anderweitige Verwendung (Vermeſſung, Feuerwachdienſt uſw.) finden könnken“. 

Wen ein holdes Geſchick einmal hat fliegen laſſen, dem iſt — ich fuhr bald darnach 
mit dem „Balkanſchnellzug“ über den Semmering — aus perſönlichſtem Erlebnis heraus 
ficher, daß es, ganz abgeſehen vom Arſen, hier ein Zurück nicht gibt. Der Menſch wird 
vom Fliegen nicht mehr laffen. Die Fahrt im Schnellzug hat für den, der vorher geflogen 
iſt, viel von ihrem Reiz verloren. Man empfindet ſie faſt als ein peinliches Kriechen 
am Erdboden hin, und man denkt: wären die Eiſenbahnen nicht gebaut, fie würden gropen- 
teils wohl nicht mehr gebaut werden. Die 1 hat mit Unbehagen oder fogar 
Enkrüſtung davon geleſen, daß der allerneueſten forſtamklichen Schädlingsbekämpfung 
allein im Bezirk der Oberförſterei Sorau 150 Bienenvölker zum Opfer gefallen ſind. Abet 
andere Folgerungen als dieſe: jeder Verein und Vereinsvorſtand fei 
auf feinem Poften, kann es für die Imkerſchaft nicht geben. 
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Auf eine an ein badiſches Forſtamk gerichtefe Eingabe, der zugleich die übliche Bitte 
um Berückſichtigung der Bienenzucht bei den Neuanpflanzungen beigefügt war, ift die 
folgende beruhigende und enkgegenkommende Antwort ergangen. „Sie ſandten mir 
mehrere Warnungen vor der Anwendung arſenhaltiger Mittel, welche dem Schutz des 
Waldes gegen Inſekten dienen. Ich habe die Zeitſchriften mit Intereſſe geleſen. Ich 
hoffe, daß die im badiſchen Wald durchgeführte Forſtwirſchafl dieſe äußerſten Maß— 
nahmen unnötig mache. Der moderne Forſtwirt hat in der richligen Pflege des Waldes, 
in der Miſchung der Holzarlen und der Bodenpflege, die beſten Abwehrmitlel gegen 
die Waldfeinde. Sollte aber durch übermächtige Einflüſſe die Nonne, der Kiefernſpinner, 
die Millionenwerte unſerer Waldungen bedrohen, dann wird meiner Überzeugung nach 
rückſichtslos von den modernen Bekämpfungsmekhoden Gebrauch gemachk. Selbſt— 
verſtändlich werden die Bienenzüchter benachrichtigt. Es wird jeder unnötige Schaden 
an fremdem Vermögen kunlichſt vermieden, wenn der Staat von feinem Recht Gebrauch 
macht, die Inkereſſen des Einzelnen dem Inkereſſe des Ganzen zu opfern. — Ich pflanze 
vom kommenden Frühjahr ab Linden, welche Ihren Bienenvölkern Honig und Pollen 
bieten werden. Die Akazie ift im modernen Wald ein unbeliebker Gaſt, weil fie in den 
Beſtänden den Boden ſchlecht deckt und einen ſehr geringen Zuwachs hak.““) 


olal Nun dſch a u 


Dankbar iff die Biene. Wabenvorrat ſei das Wunderding, das ihn 
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Wenn wir 


auch wir 


Schwarzwaldimker auch dieſes Jahr wieder 
in ähnlich ſchlimmer Lage ſich befinden wie 
die Heideimker, die im Auguft, in der Zeit 
der beſten Ernte, füttern mußten, jo wird 
doch nach den Berichten der Fachblätter die 
diesjährige Honigernte im allgemeinen als 
befriedigend zu bezeichnen ſein. Seien nun 
dankbar gegenüber unſeren 
Bienen! Ja, laſſet uns die Bienen pflegen 
— ſo leſen wir in der Schweizer Blauen — 
nicht nur fo nokdürftig nach den Anweiſungen 
der Bienenzeitung und des Bienenbuches. 
Laſſet fie uns pflegen mit jener liebenden 
Sorgfalt, mit jener wachſamen und nach- 


haltigen Treue und Ausdauer, die nicht nur 


materiellen, ſondern auch reichen geijfigen 
Gewinn für uns und unſere Mitmenſchen 
in ſich ſchließk. Laſſek uns hochhalken und 
nachſtreben dem Ideal, das uns die Bienen 
veranſchaulichen durch ihren unermüdlichen 
Fleiß, ihre zähe Ausdauer, ihre weiſe 
Sparjamkeit und ihre ſteks hingebende 
Selbſtloſigkeit und Treue zum Ganzen. 
Das Geheimnis eines vollen Erfolges. Im 
„Prakt. Wegw.“ erklärt der öſterreichiſche 
Großimker Ankon Hochegger: Wenn er 
auch bei einer geordneten Bienenwirkſchaft 
die Weifelzuht als unbedingte Notwendig- 
keit nicht umgehen könne, ſo ſei doch das 
Geheimnis des vollen Erfolges ein reicher 
Vorrat an ausgebauten Waben. Dieſer 


der läſtigen Plage der Schwärmerei ent- 
hebe, er fei auch das Jaubermittel, womit 
er ſich mit einem Schlage die von allen ſo 
febr gewünfhte ſogenannke ſchwarmträge 
Naſſe ſchaffe; dieſer Wabenvorrat ſei auch 
die Vorbedingung zum Geheimnis, wie er 
ſich alle Jahre ſeine Honigkannen fülle. Als 
weitere „Geheimniſſe“ nennt mein Kollege 
im „Zenkralblatt“ ſtarke, leiſtungsfähige 
Völker, gute Tracht und gutes Tradit- 
wetter. Wenn alle Geheimniſſe zufammen- 
wirken, wenn die Zaunpfähle honigen, dann 
reichen die Honigtöpfe manchmal niht aus. 

Zur Ernährung des Bienenvolkes. Ger- 
ſtungs Zutterfaftlehre, ſoviel fie angefeindek 
werden mag, lehrt uns handgreiflich, daß 
alle Altersgeſchlechker als Organe des Or- 
ganismus vorhanden ſein müſſen, wenn ein 
Bienenvolk gedeihen ſoll. Eine fehlende 
Gruppe ſtört das ganze Ernährungsgeſchäft. 
Geht die Königin zur Unzeit verloren, ſteht 
das ganze Volk in Gefahr. Nehmen wir 
fie auf dem Skandpunkke der höchſten Ent- 
wicklung weg, dann werden eine Anzahl 
Zellen mit jungen Maden zum Abfluß des 
ſonſt der Königin gereichten Futters: es 
enkſtehen Nachſchaffungszellen. Aber neue 
Fukterſaftabnehmer werden niht mehr er- 
zeugt, was vorhanden ift an offener Brut 
wird verdeckelungsreif, und damit bleibt der 
ganze Nährſtrom ſtillſtehen und damit alles 


*) Mit Rückſichk auf die Bienenzuchk könnte man ihr aber doch wohl überall am 
Waldrand und an breiten Waldſtraßen einige Plätzchen gönnen. R. 


Triebleben, aber die Leiber find überfüllt 
mit Nährgehalt, und das erregt die Cier- 
ſtöcke aller Arbeitsbienen, die auch wirkliche 
Geſchlechtstiere ſind. Der Geſchlechtstrieb 
erwacht als Schwarmkrieb. Dasſelbe tritt 
ein, wenn der Nährſtrom ſtockt, weil die 
Königin von der Erzeugung der vielen tau- 
fend Eier mit aller Arbeit des Eierlegens 
erſchöpft ift und ihr Organismus ſtreikt. Sie 
magert ab, ſie weiſt jede Nahrung zurück. 
Die enkſtehenden Königinmaden bilden zu- 
nächſt auch eine Ablenkung des Abfluſſes 
der vielen Brutmilch, die von oben nach 
unten unerſchöpflich weitergereiht wird. 
Aber es geht ſchließlich ſo: das Schwarm— 
fieber erſcheink, Nahr, Bau- und Tracht— 
trieb hören auf, die Schwarmbrunſt liefert 
dem Imker Schwärme und Arbeit und leere 
Honigtöpfe. 

Einfluß der Bodenart auf den Nektar- 
fluß. Nach Fr. Fiſcher („Bienenpflege“) 
honigen die meiſten Kleearten und 
Hülſenfrüchte auf kalkhaltigem Bo- 
den am beſten, Buchweizen auf 
ſchwerem Ton- und Lchmboden gar nicht, 
dagegen febr gut auf kalkhaltigem Sand- 
boden, während gelber Senf und He- 
derich auf kalkhaltigem Lehmboden ſehr 
gut honigen. Überhaupt iſt Kalk als Boden- 
beftandteil für den Nektarfluß immer 
günſtig. Vielleicht mahi es die Wärme, 
die Kalk dem Boden gibk. So honigt auch 
die kleinblättrige Linde in reinem Sand- 
bogen gar niht. Die Akazie liebt wieder 
mehr krockenen Boden. Humusreichen Bo- 
den zu reichem Nektarſluß braucht auch der 
Reps Auch der Untergrund einer 
Bodenart ift nicht ohne Einfluß. Hat z. B. 
Sandboden noch einen kiesartigen Unter- 
grund, ſo wird in mehr krockenen Jahren 
hier die Honigernke ſchlecht ſein. 

Imker, pflanzt Früh- Pollenkräger — 
mahnt Dr. Reidenbach in der „Pfälzer 
Bzig.“. Wir alle wiſſen es, welche Wun- 
der der friſche Pollen im Frühjahre wirkk. 
Möge der Ruf nicht ungehört verhallen. 
Wir dürfen uns bei der Verbeſſerung der 
Bienenweide nicht nur auf andere oder 
auf die Landwirte allein verlaſſen. Selbſt 
müſſen wir Hand anlegen und beſonders 
die Vermehrung der im Frühjahr blühen- 
den Sträucher anſtreben. Der Winter iſt 
die befte Pflanzzeit. Man verſäume fie 
nichl. Vor allen Dingen pflanzt männ- 
liche Salweiden. Vielleicht könnke 
auch ein kluger Gärtner, wie es in der 
Schweiz geſchieht, die Anzucht bewurzelter 


Salweiden übernehmen und dieſe zu einen 
maßigen Preis an die Imker und Vereine 
abgeben. Ich bin überzeugt, daß auch die 
Gartnerei damit ein gutes Geſchäft machen 
würde und daß die Pflanzen in Maſſen 
abgingen. Als weitere Pflanzen kommen 
Stachelbeeren, Himbeeren und 
beſonders Schneebeeren in Betracht, 
welch letztere außerordentlich viele Blüten 
anſetzen, die reichlich Nektar enthalten, 
lange blühen und häufig noch eine Tracht 
ſpenden, wo ſonſt nichts mehr zu holen iſt. 

Für Frühtrachtimker. In manchen Ge- 
genden iſt Mitte Juni alle Tracht zu Ende. 
Die Kaften find voll Bienen, die nicht in 
den Winter kommen und nun unnütze 
Freſſer find. Was follen wir mit ihnen 
anfangen? Darauf antwortet Pfr. Lud- 
wig in der „D. Bz.“: Alle Völker ab- 
fegen, die Bienen in Sommer- oder Spät⸗ 
trachlgegend verkaufen und aus der 
Königinnenzuchk nach 10 Tagen junge 
Königinnen zuſetzen. Ich nehme an, daß 
am 20. Juni ein in jeder Beziehung tüd- 
tiges Volk ſchwärmt, nachdem man nötigen. 
falls mit gelindem Zwang nachgeholfen hal. 
Es erhält am 21. Juni und den folgenden 
Tagen Reizfutter, damit es reichlich Weifel- 
zellen anſetzt und ſie guk pflegt. Am 27. 
werden die Zellen reif ſein. Sie kommen 
in Weiſelkäfige und dieſe in den Käfig- 
halter, um das Nachſchwärmen und die 
Jerſtörung übriger Zellen zu vermeiden. 
Das Volk erhält wieder ein warmes Reiz 
futter, damit die Königinnen alle gut ge- 
pflegt werden. Iſt eine genügend große 
Anzahl ausgelaufen, beſetzt man die Be- 
gattungskäſtchen, alfo etwa am 28. Juni. 
Am 30. Juni kommen diefe aus der Dunkel- 
kammer auf den Freiſtand. Am 7. Juli 
werden die Königinnen in die Eierlage ein- 
getreten fein. — Am 27. Juni, wenn man 
ſeſtſtellen kann, wieviel Zellen zur Ber- 
fügung ſtehen, fegt man die andern Völker 
ab und verkauft die Bienen. Am 28. 
fütterk man die Abgefegken dünnflüffig und 
wiederholt die Fütterung am 30. Juni und 
2. Juli. Alle paar Tage unkerſucht man die 
Völker und entfernt die angeſetzten Weifel- 
zellen. Am 7. Juli find alle Maden fo alt 
geworden, daß ein weiteres Anſetzen von 
Zellen nicht mehr zu befürchten ift. Alle 
abgefegten Völker werden dann noch ein- 
mal auf vorhandene Weiſelzellen unter- 
ſuchk, und hierauf wird jedem hinker den 
Drahtgitter ein Königinnen-Zuchtvölkchen 
mit jungbefruchtefer Königin zugefeßt. Das 


abgeſchwärmte Volk behielt eine feiner 
Königinnen, die man dann einfach aus dem 
Käfig freiläßt, und dieſe wird auch in 
Kürze befruchket fein und Eier legen. 
Sind unſere Heimalvölker degenerierf 
und deshalb zur Nachzucht ungeeignet? Die 
Degeneration ſoll ſich — fo wird behauptek 
— in geringem Honigerkrag und in dem 
großen Sterben der Bienen an Seuchen 
zeigen. Hervorgerufen ſei die Degeneration 
durch den modernen Zwangsbekrieb und die 
Fütterung der Bienen mit Zucker. — Dazu 
bemerkt die „Märkiſche“: Daß Teilen und 
Vereinigen der Völker eine Schädigung 
des ſogen. „Erbgukes“ hervorrufen ſollte, 
iſt kaum anzunehmen. Jedenfalls müßte 
erft ein Beweis für eine derartige Be- 
baupfung erbracht werden. Die Zucker- 
fütterung, wie ſie allgemein von den Imkern 
angewandt wird, kann verderblichen Ein- 
fluß auf die Bienen nicht ausüben. Der 
Jucker dient den Bienen nur als leichte 
Winkerſpeiſe, niht aber zur Ernährung der 
Bruk. Was im Frühjahr von ihm noch 
im Skocke ift, erfährt durch gleichfalls noch 
vorhandenen Honig oder zugetragenen 
Nektar und Pollen Vermifhung und Auf- 
beſſerung. Mag die erſte Brut des Jahres 
noch zu einem Teile mit Zuckerzuſatz ge- 
nährt fein, eine Degeneration kann bòba- 
durch nicht einkreken, da ja die Königin 
allein die Trägerin des „Erbgufes” ift. Und 
die Königin wird mit dem Beſten, dem 
Blienenbluk, genährk und fei es, daß die 


321 


Bienen felber ihre Leiber hergeben bei 


reinem Zuckerwaſſer. Die Erzeugung aber 
des Weiſels und der Drohnen als Träger 
des „Erbgukes“ fällt ganz heraus aus dem 
Rahmen der Zuckernahrung; denn fie ge- 
ſchiehk zur Zeit der beſten Trachk. Die 
Kümmerlichkeik eines kleinen Nachſchwar— 
mes beſteht nur in der kleinen Volkszahl, 
und geeignete Fütterung und Verſtärkung 
mit Brutwaben wird ihn bald erſtarken 
laſſen. 

Ungenügende Brukwärme iſt vielfach als 
Urſache von Verkümmerungen der Flügel, 
Mundwerz zeuge u. dgl. feſtgeſtellt worden. 
Die normale Entwicklung der Brut kann 
nur innerhalb beftimmter Temperaturgren- 
zen, die eng umfchrieben- find, ſtattfinden. 
In der Erlanger Landesanſtalt für Bienen- 
zuchk wurden Waben mit verdeckelter Brut 
in einen Brutſchrank geſtellt, der auf ver- 
ſchledene Temperaturen einregulierk war, 
und es ergab ſich, daß nur innerhalb einer 
Temperakurgrenze von 32—36 Grad Celſius 


— 


normale Bienen enkſtehen können und daß 
außerhalb dieſes Bereichs, wenn ſich über⸗ 
haupt noch etwas entwickelt, höchſtens 
lebensunfähige Kümmerweſen die Brutzel- 
len verlaffen. Die Temperakur von 35 Grad 
liegt hoch über dem Durchſchnikt der kli- 
matfifchen Sommerkemperatur. Es muß alfo 
— ſchreibt Dr. Himmer — dauernd Wärme 
erzeugt werden, um fie zu halten, und dafür 
kommt nur die Biene ſelbſt in Betracht. 
Die Größe des Brukneſtes muß zur Maſſe 
der Bienen in einem beſtimmken Verhälk— 
nis ſtehen, andernfalls enkſtehk Brutver- 
kühlung. Die Bienen haben aber keine 
gleichmäßig hohe Körpermärme wie der 
Menſch. Je älter eine Biene iſt, deſto 
größere Wärmemengen vermag die Bruſt— 
muskulatur zu erzeugen. 

Das auffallen dſte Merkmal hocharadiger 
Noſemaerkrankung iff nach Dr. Himmer 
ein Maſſenſterben, das zunächſt bei den 
Flugbienen einjeßt und ſchließtich auch auf 
die Stockbienen übergreift. Von der No- 
fema werden faſt ausſchließlich die älteren 
Bienen infiziert, während die Jungbienen 
verſchonk bleiben. Die Infektion erfolgt 
nicht von Mund zu Mund, ſondern von 
After zu Mund. Durch den von den kran- 
ken Bienen abgegebenen keimhaltigen Kok, 
der häufig auch unverdauken Honig enkhält, 
werden zahlreiche Anſteckungsherde geſchaf— 
fen, haupkſächlich an Bienentränken. Die 
Skockblenen kommen eben mit den Infek- 
kionsherden nicht fo unmittelbar in Berth- 
rung wle die Flugbienen, es ſei denn, daß 
wegen mangelnder Ausflugsgelegenhelk 
auch das Skockinnere beſchmutzt wird. So- 
weit ein Heilverſuch überhaupt noch in 
Frage kommt, empfiehlt Dr. Himmer be— 
ſonders Warmhaltung durch gute Ber- 
packung und hinreichende Verſorgung der 
geneſenden Völker mit Flüffigkeit. 


Das Umwandeln des Rohrzuckers in 
Fruchlzucker, das ſogen. Invertieren, iff 
ficher eine außerordenklich ſchwächende Ar- 
beit der Bienen bei der Zuckerauffükkerung. 
In der „Tiroler Bzig.“ wird vorherige 
künſtliche Umwandlung empfohlen. Man 
nimmt auf 1 Kilo Zucker 1—2 g Weinftein- 
oder Zikronenſäure, erhitzt auf mindeſtens 
68 Grad Celſius, worauf innerhalb einer 
Vierkelſtunde die Umwandlung des Rohr- 
zuckers in Fruchtzucker vollzogen ift. Yer- 
ſuche ſollen ergeben haben, daß dabei der 
ſtarke Bienenabgang, wie er nach ſtarker 
Jucerfüfferung einzukreken pflegt, vermie— 
den wurde. Wenn das Verfahren einwand— 
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frei iſt, was unſere Chemiker nachprüfen 
wollen, ſo dürfte es ſich für das Frühjahr 
empfehlen, wo jede Biene möglichſt lang 
im Stock bleiben ſollte. Im Abgang der 
alten Bienen bei der Herbſtauffütterung 
ſieht Freudenſtein keine Nachteile, ſondern 
eher einen Vorteil. 

Ehrungen. Die Vorſtandſchafk des Pfäl- 


zer Landesvereins hat den Beſchluß gefaßt, 


beſondere Ehrenzeichen für ſolche Bienen- 
züchter zu ſtiften, die ſich um die Förderung 
der Bienenzucht verdient gemacht haben. 
Eigene Ehrenzeichen für 25jährige Mit- 
gliedſchaft ſollen nach deren Fertigſtellung 
in würdigen Feiern überreicht werden. 
Nicht mit Unrecht hofft man auch dadurch 
das Interefje für die Bienenzucht zu heben. 
— Als erfreuliches Zeichen dafür, daß auch 
bei Behörden das Verſtändnis für die Be- 
deutung der Bienenzucht zu wachſen ſcheint, 
berichten die Bienenzeikungen, daß der 
preußiſche Minifter für Landwirkſchaft uſw. 
dem Seilermeiſter Joh. Schlinkerk in Me- 


[ejej Bermiſchtes |oo 


Dem Gedenken Hilgers. Aus Liecdhten- 
ſtein ging uns der folgende ehrende Nach- 
ruf für unſern verſtorbenen Imkerfreund 
A. Hilger in Gailingen mit dem Erſuchen 
um Aufnahme zu: 

Am 2. Datober hat unfer unvergeßlicher 
Freund und Imkerkollege, Herr Andreas 
Hilger, Poſtmeiſter in Gailingen, infolge 
eines Unfalles im Alter von 65 Jahren 
ſeine Augen für immer geſchloſſen. Es 


wäre Undank, würden wir liechtenſteini⸗ 


ſchen Imker ſeiner nicht auch an dieſer 
Stelle ehrend gedenken. Er hat unſerem 
Bienenverein in feiner Anweſenheit in den 
Jahren 1919 und 1920 für die edle Imkerei 
gar vieles getan, indem er den Anſtoß ge- 
geben, unſeren Bienenverein neu zu be— 
leben. Er hat uns lehrreiche Imkervorträge 
gehalten und Standbeſuche abgeftattet. Se in 
Grundſatz war: „Prüfet alles und das 
Beſte behallet.“ 

Gerne hörten wir feine anregenden Vor- 
fräge an, aber vor allem ging ihm die 
praktiſche Arbeit, daher war er immer ein 
liebreicher Gaſt auf unſeren Bienenſtänden. 
Als er nicht mehr hier wohnke, aber oft bei 
Herrn Dr. Nipp auf Beſuch war, freuten 
wir Imker uns, unſeren geiſtreichen 
Bienenvaker auch in unſeren Bienen- 


ſchede (Weſtfalen) anläßlich feines 50jähr. 
Jubiläums als Vereinsvorſitzender als Jei- 
chen der Anerkennung die Staatsplakette 
auf Marmor für Verdienſte um die För- 
derung der Zienenzudt verliehen hat. 

Der Honigſchwindel ſteht trotz aller anf- 
gewandten Mühe noch immer in üppiger 
Blüte. Wie die heſſiſche „Biene“ mitteilt, 
waren von 55 dem Chemiſchen Unter- 
ſuchungsamk der Stadt Dresden eingelie- 
ferte Honigproben nicht weniger als 26, 
alfo rund die Hälfte, verfälfcht und zwar 
18 durch künſtlichen Invertzucker, 5 durch 
Rohrzucker, je 1 Honig durch Stärkeſytup 
und Waſſer. Der Waſſergehalk des letzteren 
betrug 33,3 Prozent! Als Kennzeichen der 
Dreiſtigkeit, mit der diefe Waren verkrie⸗ 
ben werden, wird angeführt, daß ein vom 
Landgericht verurteilter Honigfälſcher nach 
Schluß der Verhandlung zur Kanzlei der 
gleichen Strafkammer hinaufſtieg und dorf 
wieder ein Angebot machke! 

Freiburg. F. A. Megger. 


ſtänden zu ſehen und begrüßen zu können. 

Mit Vater Hilger hat unfer liechten- 
ſteiniſcher Imkerverein vieles verloren, in- 
dem uns derſelbe noch in der Ferne mil 
Rat enigegenkam. 

Alle, die dem Verewigken im Leben 
nahegeſtanden und feine uneigennüßigen 
Beſtrebungen ſchätzen lernken, werden ihm 
auch über dem Grabe ein freundliches und 
dankbares Gedenken bewahren. 

So leb denn wohl, Du unvergeßiicher 
Freund! Dein unermüdliches, ſelbſtloſes 
Arbeiten wird Deiner Familie und auch 
unſerem liechtenſteiniſchen Bienenverein 
noch lange zum Segen gereichen. Ruhe in 
Frieden! | 
Im Namen des liecht. Bienenzuchkvereins: 

Fr. Nutt, Vorſtand. 

Von der Wanderverſammlung in Wien. 
Im September fand in Wien die 63. Wan- 
derverſammlung der Bienenwirke deulſchetr 
Zunge unter dem Vorſitze Dr. Haerdlls 
ſtatt. Mit den Feſtlichkeiten war auch ein 
allgemeiner Imkerkag verbunden, geleitet 
von Rechtsanwalt Dr. Rodler. Dazu hatten 
ih auch viele fremdoͤſprachige Ausländer 
eingefunden. Es bahnk ſich anſcheinend 
auch auf dieſem Gebiete wieder eine flär- 
kere Annäherung an das Deukſchkum an. 
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Aus den Berichten geht hervor, daß die 
Teilnehmer von dem Gebolenen ſehr be- 
friedigt waren. Von reichsdeulſcher Seite 
halte man in Wien wohl eine zahlkreichere 
Beteiligung erwartet. Wenn es daran 
etwas fehlte, ſo iſt das keinesfalls einem 
Mangel an Sympathie für unjere öfter- 
reichiſchen Brüder zuzuſchreiben, ſondern 
andern Gründen. Wir hatten in Deutich- 
land ſelbſt mehrere Imkertage, und dann 
die Geldknappheit! Oder ging doch etwas 
hinter den Kuliſſen? Der deutſche Imker- 
bund war durch Lupp, den Vorſitzenden 
des württembergiſchen Landesvereins, ver- 
kreten. 


Die bienenwirkſchafkliche und bienen- 
kundliche Ausſtellung gereichte der öfter- 
reichiſchen Imkerſchaft offenbar zur großen 
Ehre. An beſetzten und leeren Bienen- 
wohnungen — vom Krainer Bauernſtock 
bis zur neuen Breitwabenbeuke — waren 
die in Öfterreih gebräuchlichſten Syſteme 
zur Schau gebracht. Selbſt eine Belegſtelle 
fehlte nicht. In der reichhaltigen Honig- 
abteilung hakte man u. a. aus Honiggläſern 
mit verſchiedenfarbigem Honig, geſonderk 
nach der Meereshöhe feiner Erzeugungs- 
orte, ein Tiroler Haus nachgeahmt und von 
innen beleuchtet, wodurch der Honigglanz 
zur vollen Wirkung kam. Die berühmken 
Wiener Lebzelter waren natürli auch auf 
dem Plan. Der Erfinder der Honigſchleuder, 
der öſterreichiſche Major v. Hruſchka, 
würde geſtaunk haben, wenn er an den 
neueſten Schleudermaſchinen hätte erſehen 
können, was aus ſeinem Kindlein geworden. 
Das anſehnliche Wiener Bienenzudf- 
muſeum war ebenfalls ausgeſtellt. 


Über die Vorträge liegen bis zur Seit 
der Niederſchrift dieſer Zeilen nur kurze 
Berichte vor. Es wird möglich ſein, darauf 
zurückzukommen. — Wann aber wird der 
Tag erſcheinen, an dem fremde Gewalk die 
Vereinigung SGſterreichs mit Deutſchland 
nicht mehr verhindern kann? R. 

(Unterlagen: Bericht und Bienenpflege.) 


Rofinen im Kopf. Ein Kaufmann, dem 
wiederholt mitgeteilt wurde, daß Anzeigen 
über Aus'andshonig in unſerer Bienen- 
zeitung nicht aufgenommen werden dürfen, 
ſchrieb u. a.: „Die deutſchen Imker haben 
mit ihren Preiſen für Honig zu große Ro- 
finen im Kopf. Der Auslandshonig kommk 
jezt in fadellofer Beſchaffenheit an den 
Markt, iſt ſehr preiswert und bringt dem 
hungerigen Staate per Pfund 20 Pfennig 


Zoll. Es ſollte feitens Breiholz und anderer 
nicht ſo gehäſſig agitiert werden.“ 

Alſo zu große Rofinen. Daß Gott er- 
barm! Jahrelang müſſen wir oft warten, bis 
es wieder einmal ordentlich honigt, und 
wenn wir dann für unſern feinen Honig 
Preiſe verlangen, bei denen wir noch aus- 
kommen können und die der allgemeinen 
Teuerung einigermaßen angepaßt find, dann 
heißt es, wir hätten zu große Roſinen im 
Kopf. Die Verhältniſſe bedingen die Preiſe. 
Wir mögen uns noch fo febr bemühen, 
unſere Erträgniſſe zu ſteigern, die reichen 
Honigernten der großen amerinkaniſchen 
fiberihußgebiete holen wir nicht ein. Daher 
ift es uns nicht möglich, mit ihren Honig- 
preiſen zu konkurrieren. Der deutſche Honig 
iſt aber auch mehr wert als der billige 
Überſeehonig. Er ift ein unübertreffliches 
Labſal für Geſunde und Kranke, ein Volks- 
heilmittel von lieblichem Geſchmack und 
feinem Aroma, und er muß nichk erſt 
einem Reinigungsverfahren unterzogen 
werden, um ihn markkfähig zu machen. 
Dennoch wird viel Überſeehonig bei uns 
gekauft, einmal ſeiner Billigkeit wegen, 
dann aber auch in Unkenntnis feiner Her- 
kunft. Unſer Honigmarkt iſt zurzeit 
von dieſem Auslandhonig geradezu über- 
ſchwemmk. Wer erkennk daraus nicht die 
große Gefahr für die deutſche Bienenzucht? 

Wenn unſere Bienen ſonſt durch nichts 
nützten als durch ihren Honig, dann wäre 
es einesteils nicht ſo ſehr von Belang, ob 
wir eine ſtarke oder eine ſchwache Bienen- 
zuchk haben. Amerika könnte uns ja wohl 
ausreichend mit Honig verſehen. Es wäre 
nur zu bedenken, daß Jahr für Jahr Milli- 
onenwerte an deukſchem Honig ungehoben 
bleiben würden, wenn wir zu wenig Bienen 
hätten. Der Fall liegt indes weſenklich 
anders. Die Biene ſpielt im Haushalt der 
Natur als Vermittlerin der Blütenbefruch⸗ 
kung lebenswichtiger Pflanzen eine Rolle, 
in der ſie durch nichts erſetzt werden kann. 
Der Nutzen, den fie dadurch der Allgemein- 
heit ſtiftet, übertrifft alljährlich ums Biel- 
fache den Wert des Honigserfrags. Daraus 
folgk aber, daß ſchon aus dieſem Grunde 
alles geſchehen follte, das geeignet erſcheink, 
die deutſche Bienenzuchk in ihrem ſchweren 
Daſeinskampf zu unterſtützen und dadurch 
lebensfähig zu erhalten. 

Wir brauchen dringend ein Honigſchuß- 
gefeß. Leider hat es aber den Anſchein, als 
ob dieſes noch in weiker Ferne ſtände. Da 
müſſen wir uns eben vorläufig allein unfe- 
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ter Haut wehren. „Gehäſſig“ bat dabei 
aber weder Breiholz agitiert, noch ein ande- 
rer deutſcher Führer. Wir wiſſen, daß man 
den Auslandshonig im deutſchen Erwerbs- 
leben nicht einfach ausſchalten kann, und 
wir wollen es auch nicht. Das aber wollen 
wir: Maßnahmen zum Schutze der Ren- 
fabilität unſerer Bienenzucht, darunter 
ſolche gegen den nicht einwandfreien Wett- 
bewerb. Auch wenn wir dies erreichen, 
werden uns die Roſinen nicht in den Kopf 
wachſen. Dieſe ſind zurzeit aber anſcheinend 
für Leute da, bel denen es ſich lohnt, trotz 
ausgeſprochener Mißernten ſtändig in 
Tageszeitungen „gar. reinen Blütenhonig“ 
anzubieten, die Zehnpfunddoſe zu 10,50 M. 
R 


Vom Lebkuchen. Wie der Lebkuchen auf 
den Weihnachtskiſch kam? In der heidniſchen 
Vorzeit galten die ſogenannken 12 Nächte 
vom 24. Dezember bis 6. Januar, dem Drei- 
königstage, als Gedächtniszeit für die Toten 
des Jahres. Frau Perchta zog mit dem Heer 
der Seelen in wilder Jagd, umtoſt von Win- 
ferftürmen über die Erde, und fromme 
Menſchen ſorgten dafür, daß dieſe ruheloſen 
Seelen ausreichend mit guter Speiſe ver- 
ſorgk wurden, mit dem Hintergedanken, daß 
diefe ihnen dann aus Dankbarkeit Mib- 
wachs von Feldern, Krankheiten von 
Menſchen und Tieren fernhalten würden. 
Man aß ſelbſt neunerlei Gerichte und ent— 
hielt ſich während der Opfertage jeglicher 
Arbeit, um den Token alle Ehren ange- 
deihen zu laſſen. Eines der Hauptgerichte, 
ein ſüßer Kuchen, beſtand aus Eiern, Milch, 
Mehl, und vor allem aus Honig, da 
dieſer nach uralktem Volksglauben als 
beſtes Heilmittel für Menſch und Tier, als 
richtiges Abwehrmittel gegen Dämone galt. 
In den Klöſtern, in denen die Bienenzuchk 
ſchon wegen der Wachsgewinnung zur Be— 
reitung der gebeiligten Kerzen für die 
Kirche rege betrieben wurde, war nakürlich 
auch der Honig in reiner unverfälſchker 
Qualität am beſten zu haben. So war es 
denn kein Wunder, daß die Mönche bald 
an die Herſtellung dei weihnachtlichen Ho- 
nigkuchen oder Lebzelte gingen, die nach 
dem mittelalterlichen Kloſterlakein leb-liba- 
libekum (Opferkuchen) genannt wurden. Die 
ſorgſame Wahl der Rohmakerialien und 
peinlich genaue Bereifung nach altem iber- 
lieferkem Rezept trug den in Klöſtern vcr- 
fertigten Honigkuchen bald einen derartigen 
Ruf ein, daß fie der berühmte Nürnberger 


Arzt Ryff in feinem „Spiegel der Gefund- 
heit“ 1574 als verdauungsförderndes Me- 
dikamenk erwähnte. Mit dieſen klöſterlichen 
Lebkuchen wurden um die Weihnachtszeit 
wertvolle Geſchenke gemacht und ſelbſt 
Fürſten damit erfreut. Aber die Induſtrie 


bemächtigte ſich bald ebenfalls der Leb- 


kuchenbäckerei und namentlich Nürnberg 
mit feinem Reichswald, „des heiligen rô- 
miſchen Reiches Bienengarten“ genannt, 
konnte mit dem darin geernteten reinen 
Honig und den von Venedig bezogenen 
mannigfaltigen Gewürzen bald einen der- 
art köſtlichen fißen Lebkuchen herſtellen, 
daß dieſer als Spezialität Weltruf erlangte. 
Der deutſche Kaiſer Friedrich III. erwarb 
ſich jedenfalls durch Verkeilung der Nürn- 
berger Lebkuchen an die Kinder um die 
Weihnachtszeit größte Sympathien bei alt 
und jung, arm und reich, wenn er ſie in det 
Form von Hafen, Hahn, Pferd und Lamm, 
den Opfertieren der altheidniſchen Zeit, zu 
dieſem Zwecke herſtellen ließ. In ſpäteren 
Jahrhunderten wechſelken die Darſtellungen 
auf den weihnachtlichen Honigkuchen ofi- 
mals. Nach den bibliſchen Darſtellungen 
kamen im 16. und 17. Jahrhundert Ritter- 
bilder, im 18. Jahrhundert Rokokobilder, 
im 19. Jahrhundert ſinnige Verſe auf herz. 
förmigen Lebkuchen, teils in ſcherzhafter, 
teils in verſteckter Werbeform auf die 
weihnachklichen Lebkuchen als Schmuck. 
Eine Sitte, die heute wieder in künſtleriſcher 


Form namentlich in Dresden und München 


gepflegt / wird. Gern werden auch auf dieſen 
Künſtlerlebkuchen wieder inmitten der, alten 
Herzformen die ſchon erwähnten Wer 
bungen und Liebeserklärungen auf zucker- 
glafierten Lebkuchen angebracht, die meiſt 
den gleichen Sinn haben wie der uralte 
Lebkuchenſpruch: „Du biſt myn und ich bin 
dyn, wann ſoll die Hochzeit ſyn?“ * 
Regierungsrat Alfonſus, Redakteur. Un- 
ſer alter Freund und Mitarbeiter Alfonſus, 
welcher lange Jahre hindurch den Wiener 
„Bienenvaker“ leitete, ift nun Schriftleitet 
einer amerikaniſchen Bienenzeikung gewor 
den. Dieſe heißt „Wis-onsin Beekeeping“ 
und iff das Organ der Imker des Gtaafe 
Wisconſin. Haupfredakteur desſelben if 
Profeſſor Wilſon, dem ſich nun unfer 
Freund als Aſſociake Editor zur Seite ge- 
ſtellt hak. Wir hoffen aber, daß Alfonſus 
nicht für immer in Amerika bleibt, ſondern 
bald wieder in ſeiner alten Heimat für die 
Bienenzuchk arbeiten wird. N. 
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1. Unter der Bezeichnung „ABC der Bienenbwirkſchaft“ laffe ich im neuen Jahre 
eine Sammlung von Arbeiten erſcheinen, die für Veröffentlichung in den Fachzeitungen 
zu umfangreich wären. Die einzelne Arbeit hat etwa den Umfang eines Vortrages und 
kann in Verſammlungen als Vortrag verleſen werden. Perſön⸗- 
liches und Polemiſches hat in dieſer Vortrags- und Schriftenreihe keine Stätte. 

Zunächſt erſcheint „Das Weſen des Bienenvolkes“, zu beziehen gegen 
überweifung von 80 Pfennig auf mein Poſtſcheckkonko Nr. 534, Karlsruhe. Darauf folgen 
„Der Wert des Honigs“; „Bienenzuchtk und Landwirktſchafk“; „Von 
Dzierzon zu uns“. Die erſten vier Arbeiten werden gegen Überweifung von 3 Mark 
auf das genannke Poſtſcheckkonko je nach Erſcheinen zugeſandt. 

2. In mehrkägigen Kurſen für vorgejchrittene Imker werden die folgenden N 
ſtände abgehandelt: 

a) Die Bienenzuchk einſt und jetzt; 
b) Stocformen; 

c) Grundzüge der europäiſchen und e E A Bienenzucht; 

d) Die Bienenzuchtk in den einzelnen Ländern der Erde; 

e) Der Haushalt des Bienenvolkes; 

f) Die Deutung des Bienenlebens durch den Menden; 

g) ZJüchterfragen; 

h) Was ſoll alſo geſchehen? 

Wegen Teilnahme an dieſen Kurſen wolle man ſich an mich wenden. | 

Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. Dr. Zaiß. 

NB.: Die Kurſe ſollen in der ſogenannten toten Zeit, aljo außerhalb des „Bienen- 
jahres“ ftattfinden. | 
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Markus Helmlinger, 


ein lieber Zeidler, ein treuer Menſch, langjähriger Verkrauensmann in Steip- 
lingen, ſtarb am Allerheiligenfeſt nach kurzer Krankheit, daheim am Tiſche 
figend, an einem Schlaganfall. Ein Sohn ertrank im See, eine Tochter ſtarb 
im Waldeshain am Schlaganfall. 

Wir Imker ehren den Toten durch treues Gedenken. Die Reihen der 
alten, wackeren Zeidler lichten ſich. Graf, 1. Vorſtand. 


Neue Schriften. 


Handbuch der Königinnenzuchl. Von Regierungsrat Alois Alfonſus (Wien) 
zurzeit Milwaukee, Wisconſin U. S. A. Mit Abbildungen. Verlag der Leipziger 
Bienenzeikung, Leipzig-R., Täubchenweg 26. Preis 2 Rm. — Eine klare, zeitgemäße 
Schrift, die die neuzeilliche Königinnenzucht gründlich behandelt. 


Volksbienenzuchk und Imkerei in großen Mobilſtöcken von Max Knack, Hege- 
meiſter a. D. in Kladau (Freie Stadt Danzig). 4. Auflage. Preis 1,35 Goldmark. Das 
Motto jagt: Den Bien zu pflegen, | Ihn treu zu hegen, 

Wie Gott ihn erſchuf, f Ein ſchöner Beruf! 


Faſt gleichzeitig mit Thie's hervorragend ſchönem Handbuch erſchien in ſechſter ver- 
befierter und vermehrter Auflage (21.—25. Tauſend) im Verlage der „Neuen Bienen- 
zeitung“ in Marburg H. Freudenſteins Lehrbuch der Bienenzuchl. Wer Anſpruch 
darauf erhebt, die reife Frucht in hübſcher Schale geboten zu bekommen, greife zu 
Harney ſtiliſtiſch und kypographiſch gleich ſchönem Werke; weniger anſpruchsvolle 
Anfänger finden in Freudenſteins Buch einen in volkstümlichfter Form gebotenen zu- 
verläſſigen Ratgeber für alle Arbeiten am Bienenſtand. f2. 
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Der Kleine Brockhaus, Handbuch des Wiſſens in einem Bande. Leipzig, F. A. Brock- 
haus, 10 Lieferungen zu je 1,90 Rm. (ermäßigter Subſkriptionspreis). Erſchienen find 
ferner in beſter Ausſtaktung die Lieferungen 3—9. Ein großangelegtes und billiges 


Kulturwerk! 
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Imkerfragen. 


Um Fragen und Antworten aus dem Leſer⸗ 
kreis bittet die Schriftleitung. 

Fragen: 50. Skirnwandwabe. Jeden Nach- 
ſommer nehme ich meine Völker aus mei- 
nen badiſchen Käſten einmal ganz heraus, 
damit ich die Nuten und Kaſtenwände gut 
reinigen und ſchadhafte oder zu alte Waben 
durch beſſere erjegen kann. Dabei fällt 
mir jedes Jahr auf, daß die untere Stirn- 
wandwabe manchmal bis zu einem Drittel 
von unken an von den Bienen abgenagt iſt. 
Was mag die Urſache fein? A. R 

51. Verkiktung. In den Honigräumen 
meiner badiſchen Stöcke habe ich Draht- 
fenſter. Dieſe haben mir die Bienen im 
Sommer zum Teil mit Kittharz zugekittet. 
Wie kann man das Drahtgeflecht am beſten 
davon reinigen? 

Vielleicht über einer Flamme? F. B. 


52. Fluglochſchieber. Winkerkiſſen. Ich 
bin kein Jüngling mehr, aber doch ein 
junger Imker und habe vier Stöcke in 
badiſchen Wanderbeuken. Dieſe haben 
Fluglochſchieber, die man von oben nach 
unten verſchieben kann und umgekehrt. 
Drei Völker ſind ſehr ſtark, eines iſt nur 
mittelmäßig. Mir kommt es als Nachteil 
vor, daß man die Fluglöcher mit dieſen 
Schiebern nicht beliebig von der Seite ein- 
engen kann. Wie ſoll man ſie für den 
Winker einſtellen? 

Gegenwärtig (Ende Oktober) haben wir 
das reinſte Frühlingswetker. Wenn es nun 
auch im November mild bleibt, wann ſoll 


rungseinflüſſe ſchuld, 


man dann den Bienen die Winterkiffen 
geben? M. 
53. Volksbewertung. Der Unterzeichnete 


möchte hiermit anfragen, was ein Bienen- 


volk diesjähriger Zucht auf 10—12 Waben 
mit Bau und Futter werk ift? Badiſches 
Maß, keine Reinzucht, aber aus guten 
Honigvölkern. W. H. 
54. Nachtſchwärmer. Woran liegt es, daß 
Bienen in friſcher Sepkembernacht ſehr 
unruhig ſind, ſogar im Freien herumfliegen. 
Auf ungefähr 10 Meter Entfernung brennt 
über der Straße eine Orkslampe. Liegt 
da der Fehler, oder hat die Fütterung 
hierbei einen Einfluß? Iſt die Straßen- 
beleuchtung abzublenden, oder hat das Un- 
ruhige keine Bedeutung? A. Sch. 


55. Formalinſpirikus. In Heft 10 (Rund- 
ſchau) iſt zum Desinfizieren der Waben 
Formalinſpiritus angegeben. Könnte man 
erfahren, wie es gemacht wird? J. M. 

Ankworken: 50. Daran ſind, wie ich ſchon 
einmal erwähnte, hauptfählih die Witte 
denen die untere 
Stirnwandwabe beim Warmbau am meiſten 
ausgeſetzt ift. Sie befindet ſich ja in näch- 
ſter Nähe des Fluglochs, alſo bei der Stelle, 
wo der Luftwechſel ſtaktfindekt. Durch die 
feuchten Niederſchläge, die ſich öfter an 
ihrem unteren Teile anſetzen, wird dieſer 
nach und nach morſch und deshalb von 
den Bienen abgenagk. Die Bienen nehmen 
dieſen unkern Wabenteil offenbar des Luft- 
wechſels wegen auch felten in Gebrauch, 
was auch nicht zu feiner Erhaltung bei- 
trägt. . R. 

51. Nein, nicht über einer Flamme, 
überhaupt nicht in der Hitze. Kragen und 
ſchaben Sie das Kittwachs in kaltem 
Zuſtande mit der Spitze eines kräftigen 
Taſchenmeſſers weg. Kalt iſt es ſehr ſpröde 
und ſpringk ſtückweiſe ab. Dieſe Verkiktung 
kann größtenkeils vermieden werden, wenn 
man das Drahtgewebe mit einigen zujam- 
mengefalteten Seiftungsblättern hinken gut 
abdeckk. Daß die Bienen die Drahffenſter 
verkikteken, ift. ein Beweis dafür, daß, die 
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Türen der Beuten nicht ganz dicht ſchloſſen, 
wodurch oben ein leifer Luftzug enkſtand, 
den die Bienen nicht leiden können. Zug- 
luft iſt ihnen ſchädlich. Ich ſtopfe ſogar das 
obere Flugloch vor der Beſezung des Ho- 


nigraumes mit Papier zu, damit kein Zug 


entſtehen kann. Wo es auch nur ein wenig 
zieht, wollen die Bienen keinen Honig hin- 
tragen. Vielleicht weiß jetzt mancher, war- 
um feine oberen Skirnwandwaben oft halb 
leer bleiben. R. 

52. Dieſe Schieber werden im Herbſt ſo 
weit heruntergedrückt, daß die Bienen eben 
noch bequem unten durchlaufen, Mäuſe 
aber nicht eindringen können. Niedrig ge- 
halten, bleiben die Fluglöcher bei ſtarken 
Stöcken gewöhnlich in ihrer ganzen Breite 
offen. Gegen eine abnorm ſtrenge Kälke 
und für ſchwächere Völker hält man ſich 
vierkantige Holzklötzchen und ſchiebt fie jo 
weit an, als man ſeitlich einengen will. 
Man vergeſſe aber nie, daß auch das Bie- 
nenvolk viel friſche Luft brauchk. — 

Falls auch der November ſich noch mild 
anlaſſen follte, können die Winkerlkiſſen 
den ganzen Monat noch wegbleiben, über- 
haupt fo lange, bis es richtig kalt wird. 
Die meiſten Imker fegen fie aber im No- 
vember ein, weil fie auf dem Stande end- 
lich fertig werden möchken und ſpäter nicht 
mehr ſtören wollen. Mir eilt es nie damit. 
Hoffenklich zieht der Dezember bald ſchär— 
fere Saiten auf. Vielleicht noch der No— 
vember. R. 

53. Unter einem Bienenvolk „diesjähriger 
Zucht“ verſtehen Sie wohl einen ausge- 
bauten Schwarm von dieſem Jahre oder 
einen Ableger. Ein überwinferfes gutes 
Muttervolk auf 14 bis 16 bad. Waben 
ſchätze ich nach der Auswinkerung auf etwa 
40 M. ohne Beute. Das weniger ſtarke 
Jungvolk wird vielleicht um 10 M. nied- 
riger anzuſchlagen ſein. Wenn man ein 
Volk nicht geſehen bat, iſt jede Preis- 
bewerkung unficher, denn es kommt da doch 
auf verſchiedenes an. Überhaupt gebe ich 
auf ſolche Fragen nicht gern Antwort. Der 
Landesverein möge Richfpreiſe aufſtellen, 
dann können ſich Käufer und Verkäufer 
darauf ſtützen. R. 

54. Was der Tauſend! Sie haben Bienen, 
die ſelbſt in friſcher Sepkembernachk þer- 
umfliegen? Das eröffnet ja einen Ausblick 
auf eine neue Kulkurraſſe, deren Malefiz- 
racker auch nachts ſammeln. Damit würden 
wir Amerika beftimmt ſchlagen. — Doch 


Spaß beiſeite. Sie haben jedenfalls am 
Abend gefüttert, wodurch Ihre Bienen 
lange unruhig blieben und dann im Lichk⸗ 
kreis der nahen Laterne vereinzelt umber- 
ſchwirrken. Das bat keine Bedeutung. Nur 
nicht zu ängſtlich, mein Sohn! R. 


55. Ich kenne die Eigenfchaften des For- 
malinſpiritus, mit dem die Amerikaner die 
Waben desinfizieren, leider nicht. Auf 
keinen Fall würde ich das Mittel an- 
wenden, bevor einwandfrei feſtgeſtellt iſt, 
ſelbſtverſtändlich von berufener Seite, daß 
Formalin die Waben nicht nachkeilig be- 
einflußt, da ich den Teufel nicht mit Bele- 
bub auskreiben möchte. Darüber können 
Sie aber doch wohl zuverläſſigen Beſcheid 


in allernächſter Nähe Ihrer Berufstätigkeit 
F. A. M. 


erhalten? 


37. (Karbolgeruch, 2. Antwort.) Zur Be- 
kämpfung von Räuberei halte ich Karbol 
ſür das beſte, was ich bisher probierk habe. 
Ich beſtreiche im Bedarfsfall das Flug— 
brett und die Umgebung des Flugloches des 
angefallenen Volkes unker Zuhilfenahme 
einer Feder mit Karbol — und das hat 
bisher großartig geholfen. 


Ich habe auch den Karbollappen probiert. 
Die Bienen ſind aber dann jedesmal nach 
Offnung des Volkes auf mich losgegangen 
wie die Löwen, ſo daß ſogar mein Gehilfe 
am Bienenſtand die Schuld an der Wild— 
beit dem Karbol zuſchrieb. Den „Vulkan“ 
habe ich als Karbolgeruchbläſer verwendet 
mit dem gleichen „ſtechenden“ Erfolg. — 
Ich faſſe meine Worte zuſammen in den 
Sat: Gegen Räuberei Karbol, bei der 
Behandlung Rauch. Dietrich. 


44, (Pollentrank, 2. Antwort.) Betr. „Pol- 
lenkrank“ möchte ich mitteilen, daß ich am 
11. September 6 Heideſchwärme bekam. Sel- 
bige ſezte ich je auf 6 Mittelwände und 
4 ausgebaute Waben. Darauf fütterte ich 
je Volk 3 Pfund Pollenkrank, eine Reeb- 
ſteiner Futkerkafel und 5 Pfund Zucker in 
14 Tagen. Das Reſultak war, daß in dieſen 
14 Tagen ſchon alle 6 Mittelwände gebaut 
und zum Teil mit ſchöner Bruk verſehen 
waren. Das Futter haben fie außerordent-. 
lich gern aufgenommen, obwohl die 
Temperatur auf unſerer Höhe in jenen 
Tagen bis auf 3 Grad herunkerſank. Sie 
hatten in der Fükterungszeik , nur einen 
Flugtag. Da wir ein febr ſpätes Frühjahr 
haben, werde ich im kommenden, wenn die 
Überwinterung gut iſt, mit Pollenkrank im 
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April die Brutpflege gut unkerſtützen. Denn 
Flugtage im April mit 10 bis 15 Grad 
Wärme ſind auf unſerer Höhe ſehr ſelten, 


kraut wird gründlich verkilgt durch ein 
Unkraut, hier durch Boretſch, der im Früh- 
jahr zu Salat verwendet werden kann, 


jomit fehlt uns auch in dieſer Zeit jeglicher 
Pollen. Chr. Rojenfelder. 
47. (Unkrautverfilgung, 2. Antwort.) Un- 


durch den ganzen Sommer aber gute 
Tracht bietet. Boretſch wird außerordentlich 
ſtark beflogen. Graf. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Gau Konſtanz. Der Arbeitsplan für 1926 wurde in der letzten Gauſitzung auf- 
geſtellt. Neben zwei Sitzungen bringt er uns eine Gauverſammlung, womöglich gemeinſam 
mit den befreundeten Schweizer Imkern. Für Krankheiksbekämpfung ſtellen wir 250 Mark 
zur Verfügung, für Zuchtkurfe 60 Mark. Tüchtige Züchter wie Bertſche (Böhringen), 
Straub (Engen) und Hahn (Engelswies) halten in verſchiedenen Bezirken des Gaues 
Kurſe ab. Wer mitarbeiten will, ift willkommen. Wir 12 Bezirksvorſtände arbeiten 
gemeinſam nach einem Ziele ſtrebend: Zu fördern die edle Bienenzuchtk und ein werk- 
kätiges Glied des großen badiſchen Landesvereins zu ſein. Graf. 

Ettenheim. Sonntag, 13. Dezember, nachm. 2 Uhr, im „Adler“ in Ekkenheim 
Generalverſammlung mit Vorkrag! 

Freiburg i. Br. Im Januar veranſtalken wir, vielfachen Wünſchen enkſprechend, eine 
Winlerunkerhaltung mit Verloſung. Hierdurch möchten wir beſonders die Ange- 
hörigen unſerer Imker auch einmal um uns vereinen zu zwangloſem und, wie wir 
hoffen, anregendem Beiſammenſein. Über Ork und Zeit gibt das Januarheft Aufſchluß. — 
Die Kaffe des Lundesvereins beklagt mit Recht den mangelhaften Eingang der Bei- 
träge. Unfeie zahlungsrückſtändigen Mitglieder erſuchen wir nochmals dringend, unver- 
züglich Herrn Lapp den Beitrag zu fenden. Wir verkennen keineswegs, daß die Zahlung 
in einem Jahre der Fehlernte manchem ſchwer fällt. Dennoch aber ſollte jeder feine 
Pflicht der Organiſation gegenüber kennen und die Beilragsleiſtung nicht länger mehr 
hinausſchieben. — Es wird auch wieder Honig geben. Imkergruß Spitzmüller. 

Gernsbach. Sonntag, den 6. Dezember, nachm. 2,45 Uhr, Generalverſammlung im 
„Murgtäler a in Langenbrand. T.-9.: 1. Bericht über das abgelaufene 


Vereinsjahr, 2. Rechnungsablage, 3. Voranſchlag für 1926, 4. Wünſche und Anträge. 
Karlsruhe. Am 6. Dezember, mittags 23 Uhr, findet im „Gaſthaus zur goldenen 
Krone“ in Karlsruhe Generalverſammlung ftatt. Tagesordnung: 1. Eingänge, 


2. Einzug der Jahresbeiträge für 1926 (5 M.), 3. Bericht über die letzte Gauſitzung, 
4. Jahresbericht, 5. Kaſſenberichkt, 6. Wanderftandsangelegenheiten, 7. Verſchiedenes. 
Auf mehrfachen Wunſch ſoll wieder Heidewachs beſtellt werden, bei mir anmelden. 
Wer nicht erſcheinen kann, ſoll feinen Beitrag einem andern Mitgliede mitgeben, die 
Kaſſe braucht dringend Geld. Am 12. Dezember Zuſammenkunft im „Kekterer“. 
Ehemann. 

Mannheim. Sonntag, 13. Dezember, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Friedrichshof“, 
S 2. Mannheim. T.-O.: 1. Prokokollverleſung, 2. Unſer Familienabend am 19. Dezember, 
3. Vorkrag: „Rückblick, Ausblick“ (Bichel), 4. Verſchiedenes. 

NB. Dem Verein find zu günſtigen Bedingungen junge Akazien angeboten. Dieſe 
hervorragende Honigſpenderin ift am beſten geeignet, unſere arme Tracht zu verbeſſern. 
Inkereſſenken melden fih in der obigen Verſammlung. J. A.: Biel. 

Waldkirch i. Br. Im vergangenen Sommer wurde auf der Belegſtelle Eibollen des 
Bienenzüchtervereins Waldkirch i. Br. eingebrochen und drei dort aufgeſtellte Bienen- 
völkchen mik Königinnen geraubt. Nach mancherlei Nachforſchungen und Unkerſuchungen 
kam man den Einbrechern auf die Spur. Es waren zwei Bürſchchen aus Denzlingen im 
Alter zwiſchen 17 und 18 Jahren. Unlängſt fand nun die Verhandlung vor dem Jugend- 
gericht in Emmendingen ſtakk. Die beiden jugendlichen Räuber wurden neben Auferlegung 
ſämtlicher Koſten des Verfahrens zur Schadenerſatzleiſtung und zu drei Wochen Ge— 
fängnis verurteilt. — Eine gemeine Tak verdient eine gerechte Sühne! — G. L. 


Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 
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Königinnen verſende 


wieder vom 10. S pt ab 
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Ruckvorto. 9 


H. Schröder 


Soltau i. 9. 


Aus Dink a keit mr 
meine m ederoefund. 
G ſundheit teilte ich 
allen, die an 98 
Iſchias, Gicht und 
Rheumatismus 


leiden, aut freudigen 


Herzen koſtenlos wir, 


wie ich von m⸗inem 


B-iden nach erſolg⸗ 
Lofen Bäderkuren und 
anwendung aller 
wögithen Arzneien, 
als ich faſt vergmet‘e'- 
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Wochen geheilt warde 
Elnſendung einer 
Brie marke erbeten. 
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Saranttert rein, hat 
zu verkaufen — zirka 
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Höchſtangebot. Preis⸗ 
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